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| Gottingiſche | 
gelebrte Anzeigen 


ber Aufſicht ber koͤnigl. Befefchaft ber Wiſſenſchaften. 
|| em 2 am. — * 


Den 1. Mey 1809. 





Paris. 


In der kaiſerl. Druckerey: Recherches critt- 
ques et hiſtoriques fur la langue et la litera- 
ture de l’Egypte. Par Etienne Quatremere. 1808. 
307 Seiten in Octav. Ben den zahlreichen Bereie 
cherungen, die in den fegtera Jahren dic Kenntniß 
des Aegyptiſchen Alterthums erhalten hat, war ſehr 
zu wünfchen, daß auch die alte Uegnptifhe Gpras ' 
the, die am Ende doch zu Vielem den Schlüffel ge 
ben muß, niche leer ausgeben möge. Gluͤcklicher 
Welfe finder fich gerade an dem Orte, der alle lites 
rarifhen Huͤlfsmittel dazu reichlich darbietet, ein 
junger Gelehrter von Talent und Kenneniflen, ver - 
fid) diefer alten ehrwärdigen Gprade annimmt, 
und feinen Beruf, ein zwenter La Croze zu werden, 
durch vorliegende Schrift auf das ehrenvolleſte do: 
cumentict, . He. D. handele in fünf Abſchnitten 
I. von dee Aegyptifchen Sprache unter den 
Prolemäern und Römern, wo er zeigt, daß vie 
Sprache in diefem Zeitraum nicht nur fortdauerte, 
fondern auch, Alerandria abgerechnet, in Aegnpren 
auggebreiteter war, als die Griechiſche. Jn ven 
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Coptiſchen Büchern finden fich frehlich viele Griechis 
fhe Morte, welche cheils durch den natärlichen Ein- 
Hub des Herrfchenden Volts, theils durch die Reli⸗ 
gion, theils durch die Laune und Bequemlichkeit dee 
Ueberfeger Griedhifher Schriften, eingeführt wur: 
den. Aber der Verf. erinnert, daß nicht alle Coptis 
Ihe Bücher gleich viel Griedifche Wörter enchalten, 
und Daf man nicht leicht ein Griechifches Wort werde 
- anführen fönnen, wofür es nicht ein gleichbedeutendes - 
Aegyptiſches gebe, wie er häufig Gelegenheit gehabt 
Habe, zu bemerfeh. Die Frage, wann die Aegnp- 
tier ihr altes Alphabee mic ‘dem jegigen nertaufiht 
haben, beantwortet der Verf. mit Zoega dahin, dab 
€6 nicht vor dem 3. Jahrhundert gefchehen fen, und 
beſtaͤrkt diefe Meinung durch die Nachricht des Ca. 
pitotinus , daß auf Dem Grabmahl des Gordian eine 
Inſchrift mie Griechifchen und Aegyptiſchen Buchs 
Haben gewefen fey.  Dialecte des Aegnptifden: . 
Eahidifcher, Memphitifcher oder Bahitifcher, und — 
. Bafchmurifcher, nach einer Stelle des Athanafius 
von Kous, welche hier S. 21 im Original mitges 
theile wird. Sehr richtig urtheilt der Verf. über 
die Trage, welcher von den zwey erftern Dialecten 
der ältere fey; beide fenen alt, und wenn auch die 
Aegyptiſchen Wörter, die bey den Alten vorfommen, 


dem Memphitifthen näher verwande find, fo laffe 


fic) diefes Daraus erflären, dof fie die Sprache mei⸗ 
fiens in Unterägnpten fennen lernten. Ueber den 
Einwurf , daß man doch im Coptifchen die bey den 
Alten vortommenden Aegnprifchen Wörter nicht alle 
wiederfinde, merden treffende "Bemerfungen ges 
made ©. 25 fd. Die Haupturfache iſt wohl, 
euffer unfree mangelhaften Kenntniß der Aegypti⸗ 
ſchen Dialecte, die, daß wir bloß Chriſtliche Schrifs 
ten haben, und Daß durch das Chriftenchum alle 
Ausdruͤcke, die fitch auf den Goͤtterdienſt bezogen, 
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verdrängt wurden. IL Unser der Avabifches 
Serrichafe dauerte die Coptiſche Sprache uoch lane 
ge, und ging erſt durch die Bedruͤckungen und dig 
Derarmung der Nation zu Grunde. Ym ro, Jahr⸗ 
hundert hörte fie in Unteräanpten auf, lebende 
Sprache zu feyn, erhielt fi aber als gelehrte 
Sprache; länger dauerte fle im Said, wo Macrizi 
noch im 15. Jahrhundert fie alg Volfsfprade ers 
wähnt; und noch Mailer. harte gehört, daß man 
fie dafelbft an, einigen Orten nod rede. (Unf die 
Sorsfälfchen. Nachrichten. bey Niebuhr Arab. ©. 99 
bat der Verfafler keine Müdffkcht genommen.) III. 
Studium des Eoptiichen in Europa. Mit forge 
fältiger Genauigkeit erzähle. der Verf, die Bemuͤhun⸗ 
gen Europäifcher Gelehrten für bie Coptiſche Spras 
che und Literatur, von Raimondi, Peirefc und Rita 
cher an bis auf die meueften Zeiten. Das fo hetitelte 
Pfalterium Davidis in lingua Coptica won Theos 
dorus Nerräus iff nichts anders, alg ein einzelner 
Probebogen, der den erſten Pſalm enthaͤlt. Hilli⸗ 
ger (der S.79 bourgweſtre heiße) war Guperina 
tendent zu Chemniz. IV. Ueber die Aegyprifche 
Sprache überhaupt Diefer Abſchnitt enthält 
vicht, mie die Weberfchrift erwarten läßt, allgemeine 
Bemerkungen über den Genius und das Eigenthuͤm⸗ 
Liche der Aegyptiſchen Sprache; in dieſer Hinfiche 
werweifet der Verf. auf die Woideſche Grammatik; 
fondern r) über progtbetifche x: Daß es kein Are 
tifel fey, fondern Zeichen Der gwenten Perfon des 
Singular. 2) Ueber die Vorfagfpibe Dichu, niche 
valde, fonderu fa viel, alg die Lateinifchen Endunz 
genbilis und ndus. 3) Ueber den Buchſtaben Schei 
nach den Sormasinen ver Zeitwörter. Es bedeutet 
nie. Möglichkeit, -und ift nicht, wie man fonik 
‚glaubte, ein bloßes Fuͤllwaͤrtchen. ©. x15 von dew 
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und finder die angeführten Umflände auf die Hafen 
fo zufammentreffenn, daB er diefen Dialect den 
Dofttifihen genannt wiffen wild. Rec. würde Beden⸗ 
fen tragen, ohne einen bifkorifchen Grund einen 
vierten Aegnprifchen Schrift-Dialect,, der allen eins 
bdbeimiſchen Schriftftelern unbekannt geblieben fey, 
anzunehmen. Auch fcheine der Verf. mit fich ſelbſt 
in Widerſpruch zu gerathen, indem er vorhin (G. 
150) es unmahrfcheinlich fand, daß die Sprache des 
von Georgi bekannt gemachten Sragments in den 
Oaſen gefprochen fey, und bier felbft, einftimmig 
mit Georgi, fie in die Dafen verfege. Die Neigung 
Diefes Dialects gum Gabidifchen fcheint dem Rec. 
dus dem nähmlichen Grunde erflärbar, aus welchem 
mehrmahls, felbft in Deutfchland, hohe und Nice 
Bere Dialecte in einzelnen Puncten übereinftimmen. 
Indeſſen Hat diefe Meinung des Verf, eine Menge 
intereflanter Erläuterungen und Nachrichten über die 
Dafen, großen Theils aus Handfchriften der kaiſerl. 
Hibtiothet, veranlaßt. S. 219 fig. Das Baſchmu⸗ 
riſche Fragment, welches S. 228 flg. mit lehrreichen 
Anmerkungen mitgetheilt wird, begreift einen Theil 
der Klaglieder Jeremiaͤ, von Kap. IV, 22. bis V. 
zu Ende, und den Brief des Jeremias an die Juden 
zu Babylon. Da die Handſchrift ſehr ſchadhaft iſt, 
fo find mehrere Worte unleferlich oder verſtuͤmmelt, 
die Hr. D. in den Unmerkungen mit feltener Sprache 
kenntniß ergänzt. G.247 noch eine Nachriche von 
: einem befondern Dialect aus einer Anmerkung eines 
Coptifchen, ehemahls Varicanifchen, Covers es iff 
Sahidiſch, mir einigen Ubweichungen, vermuchlich 
Faiumiſch, denn der Vesfaffer desfelben wer aus 
Faium. Yu dem Auhange ©. 254 flg. finden fich 
Drey Moten: a) über die Hieroglyphen, b) über 
die Aegyptiſche Curſivſchrift, c) Nachrichten von 
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verschiedenen Aegyptiſchen Inſchriften und Schrifts 
arten, aus Meifebefchreibungen und Arab. Schrifte 
fielfern gefommelt. Die bey Macılji fo genannte 
Schrift barbathia fey ay5l,,,, von berba, rs-apPary - 
alfo Hieroglyphen» Schrift. Die Abrigen Blaͤtter 
S. 283 fig. fülen Iufäge gu der vorigen Abhand⸗ 
lung. Zulegt noth ©. 305, 6, die Aegyptiſchen 
Pflanzennahmen, die in der, dem Apuleius fälfch- 
lich beygelegten, Schrift: de virtutibus herbarum, 
bengefchrieben find, aus einer Handſchrift der fal. 
fer. Bibliothet zu Paris, mit Vergleihung des ger 
Drudten Tertes. — Einen vorzüglichen Werth gee 
ben diefer Schrift die zahlreichen Auszüge aus Ara 
bifchen Geographen und Gefchichtfchreibern, die zus 
gleich Die Drientalifche Sprachkunde des Verfaffers, 
eines Zöglinge des beräfmten Silveftre ve Gacy, 
dem auch das Werf dedicirt ift, beweifen. Wenn 
die liserärifchen Schdge auf folche Are benugt wers 
den, fo ift ihre Verfammiung an einem Orte, wo 
es nie an Gelehrten, die fie benugen können, fehlt, — 
als ein Gewinn für die Literatur zu betrachten. 
Hr. Q. wird künftig eine alphabetifhe Sammlung 
der Nehmen von Städten und Flecken, die er In 
Soptifchen Schriften gefunden bat, mit geographis 
fihen Erläuterungen herausgeben; . ferner eine Matha 
richt von den Arabifchen Stämmen in Aegypten; 
zwey ausführliche Sticke über Nubien und die Bleme 
myer; endlich eine Nachricht von zwey Gefandefchafe 
ten, aus Habeffinien und Ceylan, an den Sultan 
Relaun in Aegypten. Dann verfpricht er noch Bue 
fage zum Eoprifchen Wörterbuch, die ſchon jege einen 
eben fo ftarfen Band, als das La Erozefche Lericon, 
ausmachen; die er aber nicht eher herausgeben wird, 
als bis er alle Eoptifhe Fragmente der Faiferl. 
Bibliothek ausgezogen haben wird. 
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| Eben dafelbft. | 
~ "Rey Leopold Colin: Recherches hiftoriques 
far les dignités et lears marques diftinctives chez 
 differens peuples tant anciens -que modernes, 
paifées principalement dans des manufcrits au- 
thentiques inédits;. faivies de la lof fur Is créa- 
tion de la Legion d’Honneur, et des Decrets im- 
perisax,. concernant les rangs, les préféances et 
les Titres ‘héréditaires. 1808. G. VIII u. 422. 
Unter diefem Titel erſcheint hier eine weitläuftige, 
hauptſaͤchlich auf Frankreich fich beziehende, Compis 
-Jation., welche mic Weglaffung aller unnagen Weite 
-Iäuftigfeiten, und bey Beobathtung einer firengen 
Ordnung, ſehr füglich auf ein paar Bogen hätte 
zufammengesogen werden können. . Auch die gen 
ringfte Spur von Ordnung fucht man darin ganz 
vergeblichz es iff alles fe planfos ercerpirt und 
durch einander. geworfen, daß eine meitläuftigere 
Anzeige hier vodfommen überflühlg wird. Dabey 
verraͤth zugleich der Compilator hin und wieder die 
groͤbſte Unmwiflenheit in den behandelten Gegenftän- 
den. Go 3.2. faßt er den Deutfchen und Ungaris 
frien Adel, fo den Polnifchen, Dänifchen, Schwe⸗ 
diſchen und Ruſſiſchen in ein und diefelben Abſchnitte 
zufammen, gleid) alg wenn Ddiefe Inſtitute in den 
verfchiedenen genannten Ländern nicht viel mehr, als 
den Nahmen, mit einander gemein hätten, Der Ab» 
druck der Berordnungen Über Die Ehren-Region, die 
Franzoͤſiſche Nangordnung, und die Adel. Starute, 
möchten wohl das Einzige ſeyn, was diefem ganzen 
Bude noch einigen Werth gibt; wie zweifeln aber 
wohl mit Recht, ob fich Viele finden werden, welche 
um diefee paar Bogen willen 300 Seiten unnüges 
Compilation mitzubezahlen Luft haben werden. 
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gelehrte Anzeigen 
Der Mufficht der koͤnigl. —* der Wiſſenſchatten. 


m 
Den 4. May 1809. | 





| + Münfter und Leipzig. | 

Bibliſche Anchropofogie. Won D. Franz Ober⸗ 
thar, erdentl. öffentlichem Lehrer der Dogmatik av 
der hohen Schule zu Würzburg. Sweyrer Band, 
1808. S. 522. Dritten Bandes erfte Abtheis 
kung. 1808. ©. 294 inDctav. Der zweyte Band 
biefes Werks , das in der Fortſetzung immer ſchaͤtze 
Barer, oder mit defien Werth man vielmehr in ſei⸗ 
hem weitern Gortgang immer mehr befannt wird, 
umfoße in Der zweyten Hauptabtheilung der biblie — 
fchen Anthropologie die eben fo wichtige als ſchwies 
rige Lehre von der Sünde und ihren Folgen. Treffs 
ich witd bier zuerſt S.8... 50 ſowohl mit Rade 
ſicht auf Die Ratur des Menſchen ſelbſt, als auf den 
Standpuntt, den er im Univerfum einnimmt, dee 
Begriff der Shnde entwidelt, und dann gezeigt, 
daß uns aud die Bibel den nähmlichen Begriff dav 
von macht, Indem fle uns ebenfalls die Sünde einer» 
felts ale Herrſchaft der Sinnlichfeie über: die Vers 
nunft, und andrerfeits als Entehrung und Herabe 
wärdigung der menfchlichen Natur darftelt, mithin 
auch den nähmlichen Urſprung oder die armliche 
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Entſtehungsart und dieſelben Beſtandtheile ver 
Sünde angibt, welche die Philoſophie bey ihren 
A. pint darüber entderft. In fem zwedten 
auptäbfchnite ©. 120 f. wird von dem Urfprung . 
und Sortfchritt des moralifchen Berderbens des Mens 
fchengefehlechts gehandelt, und zuerſt die Geſchichte 
des Galles des. erfien Menfshenpaares erzählt , here 
nach die biblifche Lehre von dem Einfluß diefer Bes 
- gebengeit auf das ganze Menfchengefchlecht, oder 
ned der dogmatifchen Schuifprache, die Lehre von 
der Erbfünde erklaͤrt, und endlich noch, drittens der 
Grand der fo verfchiedenen riatürlichen Anlage zur 
Suͤnde und zur Tugend anfgefude, die fich, unges 
achtet des allgemeinen Verderbens, dennoch bey eins 
zelnen Menſchen wahrnehmen und annehmen läßt, 
und felbfl wahrgenommen und angenommen werden 
| muß. Yu dicfer Anordnung der Unterfuchung, bes 
fonders in. der von dem Verf. gefühlten Nothwendige 
keit, auf den legıen Umſtand eine eigene. zu verwens 
wen, erfennt man fchon voraus den philofophifchen 
Unterfucher ; aber in. der Unterfuchung felbft lerne 
man auch mebcfad). den felbftvenfenven fennen. So 
fcheuet er fich nit, es als feine Meinung auszus 
fprechen, daß Mofes wirklich in feiner Gefchichte von 
Bem Sündenfall ein beflimmtes Sactum reins hiftos 
zifch habe erzählen wellen, oder Daß der buchfläbliche 
Ginn der Mofaifchen Erzählung davon die höchfle 
Wahrſcheinlichkeit für fic habe; aber er erklärt fich 
- auch bereit, jedem Eregeten, der eine bloße Ulegos 
rie, oder eine Hieroglyphe, oder einen Mythus, dare 
in feben will, feine Unficye Davon zu laffen, denn er. 
urtheile ©. 123 fehr richtig, Daß das Anfehen und 
Die Abficht der Bibel auch bey diefen Erflärungen 
nichts verlieren könne. Vortrefflich iſt hingegen. 
G. 132, 133, der ftärtfie und aud, ‚nach unferens 
Gefühl, entscheidende Hauptgrund gegen dig Hypo⸗ 
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thefe von einer Allegorie oder von einem Mythus 
‚ausgeführt, der aus dem Umffand entfpringt, dag 
man in der Alegorie und in dem Mythus eine dice 
serifhe Volfommenbeit und eine philofophifch- pigs 
chologifche Wahrheit bewundern müßte, die mat 
diefem erften Kindesalter der Welt, iu das mah 
dod immer die Urkunde zu fegen gezwungen iſt, un⸗ 
möglich zutrauen kann. Dafür haͤtte aber vieleicht 
auch auf jene Erklärung Rüdficht genommen werdet 
follen, welche in der Mofalfchen Geſchichte des Fak 
les zwar dic Erzählung einer beftimmten Thatfache, 
aber eine dDichterifche Erzählung erblide, denn’ diefe 
Hypothefe wird durch jenen Grund nicht getroffen; 
und die von dem Berf. in feinem Commentar auss 
geführten Gründe für die wörtlich -Hiftorifche Erklaͤ⸗ 
ring aller einzelnen Umfände in der Gefchichte duͤrf⸗ 
fen fchwerlich einen ihrer Dertheidiger davon abs 
ſpenſtig machen. — Ben der Ausführung Der Lehre 
von der Erbfünde oder von den. Folgen des Falles, 
die fidy anf dad ganze Menfchehgufchlecht verbreiten 
haben: follen, nimmt der. Verf. folgenden Gangy 
Er ſucht zuerft durch philofephifhe Gründe und dard _ 
die Autorität der Bibel die Wahrheit zu beweifen; 
daß das Gleichgewicht zwiſchen den zwey Beſtand⸗ 
. theifen unferer Natur, zwiſchen der Sinnlichkeit am 
der Vernunft, durch irgend einen unglüdlichen Zus 
fall aufgehoben fey, und von da an jeder Menſch 
mit einem’ überwiegenden Hang: zw: finnlichen Guͤtern 


gebordn werde. Darauf hält: er es aber, swentenss / 


für nörhtg, noch näher zu -beftimmen und zu erkla⸗ 
ten, was Man unter dem aufgehobenen Gleichge⸗ 
wiht zwiſchen Sinnlihteic und Bernunfe ja- vera 
ſtehen, und in wie fer man. Den uͤberwiegenden 
Hang zu finnliden Guͤtern als vin moralifches Uebeb 
anjufeben habe. Run ex geigt ec, driftens, daß. 
dieſer Aberwiegende Hang zu ſiuntichen Gütern cig: 
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Glgemeines, von dem. Gall: des erſten Menſthen⸗ 
paares herrührendes, Erbübel ſey. Biertens prüft 
er Die Lehre von der Möralitäc und Imputabilitaͤt 
dieſes Erbübels. Fuͤnftens unterfucht er die Urs 
faces von den verfchiedenen Mopdificationen des— 
felben in einzelnen Menfchen, und ſchließt endlich 
die Unterfuchung mit einer kurzen, dem Einwurf 
begegnenden, Theodicee, daß ein ſolches Erbübef 
wit den Eigenſchaften Gottes unvereinbar fey. 
Daraus erſieht man ſchon, worin der Verf. dag 
natuͤrliche Verderben oder die Erbſuͤnde ſetzt. Bey 
der Frage, wie es aus der Handlung Adams oder 
gud der erſten Sünde unferer Stammeltern babe 
eutſpringen koͤnnen? werden die drey Hypotheſen 
gepruͤft, durch die man es ſchon zu erklaͤren verſucht 
bat, und bier wird freymuͤthig ertlart, daß die 
erſte, Auguftinifche, Hypotheſe von einer vitiofi- 
Was poenalis gar feine Widerlegung bedärfe, weil 
‚fie ſich ſelbſt widerlege (S. 315); noch freymuͤthi⸗ 
_ Ott wird aber heruach in der eingerädtern Geſchichte 

und. Prüfung der Unguftinifchen Lehre von der Erb. 
fünde &. 333 von: den Ideen diefes Kirchenvaterg 
geurtheilt, und befonders feiner Vorfiellung von 
Ree Imputabilitaͤt und Zurechnung der Erbſuͤnde wis 
derſprochen, wiewohl Hr. D. dabey einräumt, Daß 
Mian doch. nach den Anfichten des bibliſchen Schrifts 
Keller: immer. nod etwas von Moralität und SSmpue 
dabilitaͤt, oder von Sünde und Strafwürdigkeit in 
Rew uns angebornen Erbühel annehmen tonne, 
@. 359. Auch aver legte Abſchnitt dee Unters 
fuchung: über. dieſe Materie, worin von den Stras 
fen der Sünde gehandelt-wird, zeichnet fich durch 
mebrere eben fo. fren gedachte ale fcharffinnige Bes 
Merfungen aus, Durch. die. ich zugleich ver Verf. 
den ſchicklichſten Uebergang in den folgenden Haupts. 
teil der bibliſchen Anthropologie, mit welchem. der 
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dritte Band beginnt, bereitet bat. Diefer fod 
dasjenige in: fich begreifen, mas gu dem göttlichen 
Rathſchluß wegen der Wiederherftelung deg gefalles 
nen Menfchengefchlechts und zu der Ausführung Dies 
fes Rathſchluſſes, oder, nah der theologiſchen 
Schulſprache, zu der dogmatiſchen Chriftologie und 
zu der Lehre von der Gnade gehört: der Plan für 
die Behandlung diefes allerdings wichtigften Theileg 
der Chriftlichen Religionslehre iff aber nad einen 
fo großen Maafftabe angelegt, daß fie wenigſtens 
noch einen Band erfordern wird. Yn diefer erften 
Abtheilung befchäftige fic yähmlich der Verf: hloß 
mit den fruͤhern Aufſchluͤſſen, die Gott fhow im — 
alten Teſtament üben feinen Rathſchluß zu geben für 
gut fand, oder vielmehr Über den Anfang zu feiner 
Ausführung, den man nach einer umfaſſenderen und 
mwahreren Hafict fchon in der aktteſtamentlichen 
Deconomie wahrnehmen fann: von demjenigen hina 
gegen, was durch Chriſtum an diefem Rachſchluß 
Gottes ausgeführt werden foßre, ift nur dasjenige 
ausgehoben, moraus men fouft fein. befondereg 
Lehramt gemacht hat. Hr. D. hat gut gefunden, - 
ſich auch der alten Bezeichnungen für die heſondern 
Verrichtungen Chrifti und für die Theile feineg 
Mistleramtes zu bedienen; aber er hat fdjon. bey 
Diefem erſten Theil auf fo viel Neues, wenigfieng 
yon unfern gltern Theologen nicht Beachtetes, guh 
merkſam gemacht, daß man jene gemiß Darüber vege 
sehen wird. - Als Bepipiel-fähren wir nur an, wie 
srefflih ©. 480... 282 das. Eigenthuͤmliche der 
Gittenlebre Jeſu und der. Theorie, die ihr zum 
Grunde liege, aufgefaße iff: Aber Stellen diefer. 
. Uct tense man-aber wohl auch zuweilen das Weit⸗ 
Ichweifige von der Linterfuchungs- Manier des Verf, 
vergeffen, durch die man fic) bin und wieder. gedruͤckt 
fühlen mag. Größten Theils ruͤhrt diefe ohnchis 
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A däßer, weil HE .O. überäll'die Geritfte, Bie ¢ er 
zu dem Aufführen feines Gebduves brauchte, nicht 
muy unabgebrochen ſtehen ‘lief, foridern- fehr-.oft 

FOR darauf aufmerkſam macht: aus dieſem lernten 

t that Aber, daß er auf cine befondere Claffe 
‘son Leſern Vabey Ruͤckſicht nahm, und wenn es dann 
auch: fuͤe Andere auf den erſten Blick ‘einen Uebel: 
fland maihen nag, fo finden” fie denn vod Immer 
Huren den Geeäften ein Gebaͤude. 


Paris. 
‘Bibliotheque —8 contenant des Me 
tnoires {ur l’agriculture, fe commerce, les ma- 
nufaétores, les moeurs, ‘et les ufages: de l' Amé- 
riqu&; l’analyfe des oüvrages feientifiques de 
te:pays, sinfi que de ceux des Europeens, qui ' 
y ont‘voyagé; et des Extraits des journaux 
publics en Amérique, fur tout ce qui peut ine 
téreffer le Commercant et Phomme d'état; par 
une fociété de. Savane, ‘et .d’hommes de lettres. 
Six ‘premieres Livraifons. Paris 1807. : Nod) 
_ BrefLivraifons 1807. 1808. 3846. In oda 
Die beiden erſten Hefte dieſer Monathsichrift ers 
Ichlenen ‘gegen vas Ende des Jahres 1806. unter 
Beit Titel des Journal : de l’Amerique du Nord. 
Dieleh folgten noch zwey andere Hefte unter-dem- 
ſelbigen Titel. Auf allen vieren naunte fic Kr. 
Ertitat- als ‚Herausgeber: Mir dew fünften 
Hefte: änderte man den⸗ erſten Titel in den der 
Biblivthéyde Améticaine um. -Auf Dem: Titels 
blatt, mit weldhem. man die fechs erflen: Hefte 
zuſammen als Einen Band herausgab, blieb vee 
Magme des Heraudgebers weg, erichien abet auf 
dem fiebenten und den folgenden Heften wieder. 
Rach den erfien Abfichten vee Verfaſſer follte jee — 
Det Monarch ein Heft von ungefähr fechs Bogen 


Fa 
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liefern. | Altein man ließ bald Die Hefte in etwas 
längeren Zeiträumen erſcheinen, und mete jedes 
Heft um, einige Bogen färler,. als die erften gee 
weien sparen. In den ſechs erſten Lieferungen 
gehen die. Seitenzahlon niche. ununterbrochen fort, 
wie im den dren letztern: aus: welchen Grande 
man ben jenen. die Numer des Heftes angeben 
muß, was ben diefen nicht noͤthig iſt. Wir eva 
thellen den Herausgebern mit Vergnügen vas Lob, 
dab fie alles [eiften, was fie auf vem Titel vere 
fprochen haben, Sie geben eine Menge von neuen 
und intereffanten Machrichten; auc) Ueberſetzun⸗ 
gen, oder Auszuͤge und Benrtheilungen von: feltes 
nen oder wichtigen Schriften, die größten Theile 
niche nach Deutfchland gefommen find. Wir glaue 
ben den Danf unferer. Sefer zu verdienen, wens. 
wir ihnen das Merfwürdigfte aus den neun Heften — 
diefer Americanifchen Bibliothek vorlegen. 

Das erſte Acfe fängt mit einer aus dem Englle 
fihen überfegten Notice fur la vie et le caractere 
de Mr. Jefferfon, Préfident des états- unis de 
PAmérique du Nord, an.:: Der niche bekanrte 
Berfaffer diefer kurzen Biographie, der fih Amer 
ricanus unterfchrieb,, ift ein eifriger Anhänger des 
Praͤſidenten Jefferfou, und bemüht ſich Daher, die 
jenigen Handlungen des beruͤhmten Staatsmannes, 
wodurch er der Gegenparten verdächtig oder - vere 
haßt wurde, zu rechtfertigen oder zu entfchuldi« 
gen. Wenn man die Schugfchrift. für den Präfls 
denten Jefferſon mit dem biographical fkerch of 
General Wafhington im dritten Grid vergleichts 
fo fait es Einem gleich auf, daß die Stimmen, 
über den Nachfolger von Wafhington viel mehr 
getheilt find, als über den erften Gründer ber 
Unabhängigfeit und der Verfoflung Der Umericas 


nähen Freyſtaaten. Bu Ban fekten Schriften des 
Prafidencen J. gehoͤrt cit am 1. Sept. 1806 als 

Paris datirter Brief an den Or. Stiles, in wels 
dem er zu beweifen ſuchte, que les peuples de 
Y’Afte font iffus des Indiens américains, Nr. I. 
©: rr: Hoͤchſt Ichrreich find vie Auszüge aus mehs 
seren. Schriften des Hoch verdienten Arzfes zu News 
york, Edward Miller, in welchen derfelbe unwiders 
ſorechlich varthat, daß das gelbe Fieber keine ane 
ſteckende Reanfheit fey; und zugleich die Urfachen 
and Gegenmittel derfelben auf das uͤberzeugendſte 
aus .einander fegte. I. 22.u.f.6. Miller'g Meis 
nung ward, wie e8 fdeint, in kurzer Zeit allges 
mein. Selbſt ver beruͤhmte Or. Ruſh nahm niche 
bloß fein ehemahliges Urcheil über das gelbe Fieber 
zuruͤck, fondern machte diefes auch in mehreren 
Eunglifchen und Americanifchen Zeitfchriften bekannt, 
Er erklärte fogar, daß ihn die Micbeförderung des 
alten Wahns von der Anfterfung des gelben Fies 
bers fo febe fümmere, daß dadurch auf lange Zeit, 
vielleicht auf immer, die Freude verbitrert worden, 
welche ihm das Andenken an feine glücklichen Arzt 
lichen Bemühungen wuͤrde verfchafft Haben, — 

a (Die. Sortfegung folgt nddfens.) 


Yn der Menerfchen Buchhandlung iſt 1808 die 
Meberfenung der fämmlichen Schriften Xeno⸗ 
s von De. Aug. Che: Borheck, davon die 
erften Theile bereits 1779 Zugabe ©. 16 angezeigt 
worden, mit dem fecheren Bande geendigt, und 
ein vollſtaͤndiges hiſtoriſches Regifter für ale Schrifs 
fen beygefügt, welches für den Lefer dee Lieber: 
fegung feinen geringen Werth haben muß. 
wey . . quale on 
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antes 


ber Aufacht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. | 
| | . 


. . > 71. Stuͤck. 1 % 
Den 6. Mey 1809. . 
Waris, 

Le theatre d’Agriculture et Mesnage des 
Champs, d’Olivier deSerres, Seigneur de Pradel; 
dans lequel eft repréfenté tout ce qui eft requid 
et n&cellsire pour bien drefler, gouverner, ens 
richir et embellir la maifon ruftique. Nouvelle 
_ Edition, conforme au texte, augmentée de No« 

tes et d’un Vocabulaire, publiée par la Société 
d’ Agriculture du Département de Ja Seine. To« 
me premier: De i'lmprimerie.et dans la Librai- 
rie de MadameHozard. An XJi( 1904). P. CXCII 
et 671. Tome fecond. An XIV (1806). P.XLIV 
et 948. Avec figures.en taille douce. Quart. 
. Olivier de Serves, geb. 1539, geft. 1619, hatte 
Gd, um an den buͤrgerlichen Unruhen, Die im logren: 
Biertel des fechagehnten Jahrhunderts in Frankreich 
fo viel Unglid -verbreiteren, keinen Antheil zu neh⸗ 
men, auf fein Landgut Pradel zuruͤckgezogen, und 
lebte da fich, feiner Familie und der Landwirthſchaft. 
Er wer cin fehr gebilderer Mann, (as und verftand 
die Werke dev Alten, fo wie die feiner Srugenefiens 

' 3 
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ftudirte die Landwirthſchaft Tomohl aus Büchern, 
als aus dee Ausübung derfelben; und arbeitete 
geht abſichtlich , um mit feinen Kenntniſſen nuͤhlich 
zu werden, eine— für feine Zeit vollſtaͤndige und 
ausgezeichnet gute— Anweifung dazu unter dem 
obigen Titel in acht Abtheilungen, die er lieus 
nannte, aus. Da diefelbe, unſers Wiſſens, nie 
in das Deurfche uͤberſetzt, und in Deutſchland aud 
überhaupt nitht befannt geworden ift: fo wollen 
wir den Inhalt diefer acht Abrheilungen bier anzei» 
gen. 1. von dem Boden, von dem landwirthfchafte 
lichen Bauweſen, und wie fich der Landwirth ſowohl 
Mm als auffer feinem Haufe verhalten, worauf et 
achten, und tole er feine Wirchfchaftseintichtung im 
Allgemeinen mathen muß; 2. vom Truchtbaue; 3. 
, vom Weinbane; 4. vom großen, 3. vom Heinen 
" WBieh, und bey dee Gelegenheit von dem Seidenz 
baue und von der Anwendung des Daftes des Mauk 
beer-Baums zum Verfpinnens 6. von der Gartnes 
fey; 7. von der Behandlung des Waffers und von 
der Holzwirthſchaft; 8. vom innern Haushalte, von 
der Jagd und einigen andern zum Vergnügen des 
Sandwirchs gereichenden Befchäftigungen. - Die Zus 
eignung diefes Werks ift an Heinrich LV. gerichtet, 
und den 1. März 1600 unterſchrieben. Das Werk 
Hat zu feiner Seit in Frankreich fo vielen Beyfall ges 
funden, daf es bis 1675 neungehn, und vielleicht: 
gar zwanzig, Mahl aufgelegt worden if. Nachher 
ſcheint man es aber. mit einem Mable vergeffen zu 
haben, wenigſtens iſt keine neue Auflage wieder da⸗ 
von gemacht worden. Francois de Neufchatean 
meint, daß der damahls an die Ordnung des Tages 
- gefommene Geiſt des Proteſtantismus, dem Olivier 
de Gerres befatintlich zugethan gemefen, daran 
Schuld fey. Uns dank es aber doch, daß der 
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Grund mehr in der Vervolfommnung der Wiſſen⸗ 
ſchaft, woben das Wert wirklich entbehrlicher gewore 
den, gefucht werden müfle. Uebrigens ergeben alle 
Umflände, daß Dlivier de Serves fowohl wegen 
feines Characters, als wegen feiner landwirthſchaft⸗ 
lichen Kenntniffe weit und breit geachtet worden iff. 
Als daher Heinrich IV. die Entfchließung faßte, 
ven Geidenbau in Sranfreich einzuführen, und zu 
dent Ende einen gefcheiten Mann nad Italien zu 
ſchicken, der die nöthigen KRenntniffe von der Cultur 
des Maulbeer⸗Baumes und der Behandlung dev 
Eeiderwürmer einfammeln folte: fo wählte er den 
Hlivier de Serres dazu, deffen er fich aber freylich 
auch aus ber Zueignungsfchrift des theatre d’Agri- 
cultare erinnern mußte. Der König gab ihm den 
Auftrag in einem eigenen Schreiben vom 17. Sep⸗ 
tember 1600 unmittelbar. Der Erfolg hat gezeigt, 
wie treffend der König gewählt, und wie vortreffs 
lih Olivier de Gerres den Auftrag ausgerichtet, 
und wie verdient er fich dadurch für fein Vaterland. 
gemacht bat. Auch fiebe man auf dem Gute Pradel 
noch Maulbeer- Bäume, die von ibm mit eigner Hand 
gepflanzt, und von bewundernswärdiger Volfome 
menheit find. Indeſſen wurde alles defen in dem 
achtzehnten Jahrhundert in GFranfreih nicht mehr 
gedacht, uud gegen das Ende desfelben mußte erſt 


ein Britte, Arthur Youug, dahin fommen, und 


wit feinem befonnten Enthufiasm deu nod übrigen 
olten Thurm des Einführers: des Seidenbaues ie - 
Pradel auffuchen, um die Danfbarfeis der Mariom 
gegen ihren großen Wohlthäter zu wecken. Diefes 
Ereigniß hätte in. feinen ginftigeren Zeitpunct, als 
den der Mevolucion, fallen koͤnnen. Gerade jege 
ging die allgemeine Stimmung dahin, vergeflenes 
Verdienſt berworzusichen und gu ehren, um dauit 
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ven Boridgen der Geburt vefto größere Verach⸗ 
tung zu bezeugen. Alles ertönte nun von dem Rubs 
me des großen Mannes, dem Frankreich den Sei⸗ 
denbau zu danken habe. Es wurde fuͤr die beßte 
Lobrede, die auf ihn geſchrieben werden wuͤrde, ein 


Preis ausgeſetzt: Hr. Dorthes errang dieſen Preis. 


Man dachte auf ein Ehrendenkmahl; und der Buͤr⸗ 
ger Eaffarelli, der Prafect des Ardeche- Departes 
ments, morin Pradel liege, veranftaltete es. Der 


-. MiniFer des Innorn forderte vie dconomifche Gefells 


ſchaft des Seine- Departements auf, das theatre 


d’Agricylture von neuem, und zwar mit Allem, 


was nur zu feiner Derberrlichung dienen fönne, auss 
geſtattet, wieder herauszugeden; und es geſchah. 

. Die Ausgabe, die wir bier anzeigen, iff es. Man 
fann fagen, daß fle auf Roften, nicht der Nation, 


Sondern des beten. Theils der Nasion, veranſtaltet 


aft. Mach dee vorfichenden Bubferiptionglifte haben 
Die vorzüglichfien Männer der Nation die Koften 
Dazu hbergegeben. Chaprat, der Minifter des Innern, 
hat allein: auf 200 @remplare unterzeichnet. 

.. Die Ausgabe ſcheint faſt feinen andern Zweck ge 
babs zu haben, als, dem Andenfen des Derfaffers 
gu huldigen. Der Tert iff, um der Deiginalität 
des Werks gar nichts zu entziehen, wieder in der 
eltväterifihen Schreibart, deren ſich Olivier de Sere 
ves noch bedient hatte, adgedrude. Gelehrte von 
Dem entfchiedennfken. Besdienfe, Ehaptal, Cels, 
Parmentier, Teffier rc. haben ihn mit Anmerfangen 
bereichert. Um dle veraltet en Woͤrter und Redens⸗ 
arten zu erklaͤren, iſt ein eigenes Woͤrterbuch dafuͤr 
ausgearbeiter and angehaͤnge worden. Verangeſetzt 
ift icine von Francois de Neufchateau ausgearbeitete 
Lobſchrift, welche die Mation auf den hohen Werth 
des Mannes aufmerkſam machen fel, und worin 
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alles, was von den Umſtaͤnden feines Lebens nag 
irgend Hat in Erfahrung gebracht werden können, 
erzähle iR. Um ves Aubenfen vow dem äuflern Awe . 
ſehen diefes nan fo hod gepriefenen Mannes zu 
erhalten, bat man ein altes Gemaͤhlde von ifm aufe 
gefucht ,. von einem talentvollen Kuͤnſtler in Kupfer 
flechen laſſen, and die Ausgabe damit geziert. 
Auch von dew von GaffareBi veranflalteten Chrens 
venfusable iſt ein gurer RupferRich hinzugefügt wore 
den. Um das Publicum in den Stand zu fegen, 
den Werth des theatre d’Agriculture nach feinens 
Reitatter befier gu wirdigen, bat Hr. Gregoire einen 
Kfim hiftorique far I’Eeat de l’Agriculture en 
Europe au feiziéme fiécle cigends ausgearbeitet, 
und dem Werfe woraugeben faffen. Wenn mas 
des Alles erwägt, fo muß man geftehen, daß die 
Mation nicht mehr hätte chun fonnen, ihre Achtung 
für einen großen Mann darzulegen, und damit das 
VDeſtreben nach Berdienfte zu reigen: Ju Deutfche 
band war Köhler (Colerus) des Olivier de Gerres 
Zeitgeno ſſe. Gein Dausbalts- Kalender und Hauss 
buch flud faft nocd reichhaltiger an intereflanten Lebe 
ren, als das theatre d’Agriculture; aber wird je 
eine Zeit kommen, worin Das — gegen feine Ööhne 
wspantbare — Vaterland fein Verdienſt noch cine 
mahl lobpreifen wird? — Einen eigenen literäris 
ſchen Werth has das theatre d’ Agriculture nur für 
feine Beit. _ Es trug das, was die auch jetzt nog 
‚ Febe feedgbaren Alten gefage Hatten, nebſt dem, was 
bie auf diefe Sele bekannt geworden war, mit flu. 
ger Auswahl fehr gut und mit viel mehr Gefdmad, 
als unfer Köhler, vor.” Ganz vorursheilsfsey hatte 
ber Verfaffer auch alles Mene mit aufgenommen) 
und dadurch bie Wiſſeuſchaft weiter gebracht. Hr. 
Francois De -Menichasenn zähle darunter worzäglich 
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die Anweifung zum Seidenbau und zum Gebrauch 
des Baltes des Maulbeer- Baums gum Verſpinnen; 
zum Bau des Tuͤrkiſchen Weigens, der Mangold» 
vibe, des Zuderrohrs (das ‘Olivier de Serres in 
Frankreich noch einheimiſch zu fehen hoffte); jue 
Anfegung von Ciftecnen ohne Mauerwerf und Moͤr⸗ 
tel; zur Bervollfommnung Der Gartenanlagen 2¢. 


‚Der Hr. von Haller verdanfte ibm auch nod eine 


der erfien Anmeifungen zum Anbaue der Kartoffeln 
(pommies de terre);. Parmentier dat aber. gezeigt, 
Daf ves Olivier de Serres pommes de terre nichts 
anders, als. Erddpfel - (topinambours) gemefen 
find. : Bon allem diefem baben ung die fpätern 


Sceiftfeler frenlich viel beffer belehrt. Das Werk 


Des Diivier de Gerres hat für uns jetzt eigentlich 
feinen andern Werth, als den einer Antiquitde. 
Aus diefem Grunde hätten wie Daher geglaubt,. daß 
Die Anmerkungen der. Sconomifchen Gefelfchafe ves 
Seine» Departements auch keinen andern Zweck bate 
ten haben maffen, als den, den alten Schrifsfiellen 
zu erflären, und uns völlig verftändlich zu machen; 
aber fie find damit zum Theil viel weiter gegangen s 


_ indent: fie ‘vie Mervolfommnung der Wiffenfdafe 


Bis auf unfere Zeit nachjutragen geſucht haben. 


a 


NMatürlicher Weife hat diefer Zweck nur fragmentae 
rifch erreicht werden koͤnnen! 

* Des Hrn. Gregoire biftorifcher Berfuch Aber den 
BZuſtand der Landwirthſchaft in Europa im fechszehns 


ten Jahrhunderte hat ung am wenigfien befriedigt, _ 


Anſtatt darüber zu urtheilen, wollen wir aber nur 
bas, was er über die Deutfche Landwirthſchaft Tage, 
im Auszuge bier herfegen. “Die unfchägbare Wirs 
kung der Freyheit war es, bie um die Hanfefädte 
herum vie Landwirthfdaft zum Bluͤhen brachte!!! 

Die Städte brachten. durch ihre Verbindung mit 


» 
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fremden Bändern neue Getteidearten, neue Pflanzen, ' 


nud die Runt, fie zu bauen, nach Deutfchland (2). 
Die gluͤckliche Erfinoung der Buchdruckerkanſt vere 
fchaffte Deutſchland im 16. und 17. Jahrhunderre 
mehr als so Werke über die Landwirthichaft, die 
fwar zum Theil nur Ueberfegungen ‚zum Theil aber 
auch Driginale waren”. Die Nahmen ver Schrifre 
ſteller, welche Hr. Gregoire hier gibt, find Cegnas 
tus, Ch. Marius, J. Camerarius, Voigts, Donte 


zer, Mollet, Koeler, Seidefer, unghannfen, Kna⸗ 


ben, Duͤmler und Stengel. Mit befonderem Mohle 
gefallen Hale fic) aber der Hiftoriograph bey Heres⸗ 
bach (dem Merfaffer des Buches de educandis — 
principam liberisy-tind der libr. rei rufticae) auf, 
and erfennt ihn fir den Olivier de Serres der Deut⸗ 


fen!!! Nachher haben fic) aber als: landwirth. 


ſchaftliche Schriftfteller noch berühmt gemacht: Lane 
temberg, der Churfuͤrſt Auguſt l., Agricola, Fifcher, 
Florin, Tuberan, Thieme, Glorenz, Holy, Hochs 
berg. “„Gewiß werden ihre Nahmen der Nachwelt 
noch in Erinnerung gebracht werden in den Werten 
eines %. Beckmann, eimes Anton, eines Sickler 
Verfaſſers der Geſchichte der Obft-Cultur). “Die 
Ufer des Rheins und, nach Heresbach, auch die des 
Neckers, des Mains und der Donau haben ſchon 
feit vielen Sabres vortrefflihen Wein getragen. 
Wenceslans liebte den Bacheracher fo fehr, daß er; 


ats die Reichsſtaͤdte aufgefordert wurden, feinens 
Gegner Robert zu Huldigen, ‘es unter der Bedin⸗ 


gung, daß fie ibm einige Fuder Bacheracher ſchen⸗ 
fen möchten, gern zugab. Der Weinbau hatte fich 
indeſſen in diefer Zeit auch in das Innere von Deutfch« 
land weit verbreitet. Gonft wurden die Schäfer im 
Dentfchland für fo ehrlos gehalten, als in Aegyp⸗ 
sen. Erſt im 3.1747 erließ man im Fuͤrſtenthum 
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Braunſchweig eine Verordnung, daß ſie ſollten 
Chriſtlich zur Erde beſtattet, und ihre Soͤhne in die 
Zuͤnfte aufgenommen werden koͤnnen“. J 
Kiel. | 

Das Programm des Hen. Profefor Heinrichs 
vom Jänner diefes Jahrs enthält als Einleitung 
zur Ankündigung einer academifchen Seyerlichkeit, - 
praemonita nonnulla de inftituto fcriptionis 
publicae in Academiis tuendo vel revocando. 


7 Daß academifche Gelegenheitsfchriften ihren gros 


fen Nugen haben. können, und in den vorige 
Zeiten viel zum auswärtigen Ruf der Univers 
fitäten Bengetragen haben, führt der DVerfafler, 
als Profeffor der Redekunſt, ſehr gut aus; dex 
Antritts.» und Probefchriften nicht zu gedenten, 
die von fo wichtigen Folgen waren. Gut ges 
fehriebene academifche Schriften trugen alfo zum 
Rube einer Academie bey, dienten felbf—, die 
Lehrer. in Ucbung ihrer literärifchen Thaͤtigkeit zw 
erhalten, manchen einzelnen gelebrten Gegenftand, 
der in den. Lehrvorträgen vorkömme, genauer 
darzulegen, zu zergliedern und auszuführen, mans 
ches nod Unberuͤhrte zue Sprache zu bringenz 
es verficht fih, daß nit alles neu, nod von 
großem Umfange feyn, großen Aufwand von Zeig 
und Kröften erfordern ſolltez Daß felb eine 
neue aufgeftofene Anficht, Gedante, Sweifel, ig 
wenig Blättern für die Hauptabfiht genug fens 
Konnte. Gleichwohl widerftehe allen diefen Bes 
srachtungen der Beitgeift; den zu Sefdmpfen, erſt 
Irene die Woffes vom Himmel herab gu ung 
ED 
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‘ Da Génie des peuples: anciens,:.ou Tableau 
hiftorique. et littéraire: ou: “développement. de 
VYE(prit bumain chez les peaples anciens ;. de- 
puis les.premiers temps connus, jusqu’ au coms 
mencement de |’Ere Chrétienne. Par Madame 
V. de C?**, Bey Maradin 1808. I...IV. 
Band. Ottav. Wie wir ſehen, find bier vie Hite. 
fpräche; die bey uns Deutſchen Langit an eine wabre 
| Weltgefchichte gemacht wurden, nun auch in Franke 
reid) aufgefaßt, und Durch eine Dame: ausgeführrs 
eine Gefchichte des menſchlichen Beiftes und feinen 
Entwidelung, von den früheften Zeiten an bis hers 
unter auf Ehrifti Geburt ;- nicht bloß Gefchichte des 
Verſtandes, fondern auch der Sittlichteit; alfo die 
Gefchichte der Menſchheit, niche einzelner Menfchen, 
die durch Das, was fie waren, und was fie ausges 
führt haben, oft am wenigſten verdienen, von der 
Nachwelt gefannt zu werden; und, wenn ihr Ans 


venten fidy erhalten hat, mit Berabfchenung genannte — 


werden. . Das Werk hat feine Verdienſte; es iff. 
angonehm und verfländig gefchrieben, “oe 
3 
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und lehrreich; felten, geſuchter, tinfilider, Wig, 
der als Scharfſinn gelten fol; die Verfaſſerinn hat 
gute neue Bücher geleſen, aber mit feinem Bers, 
ande, Beurcheilung und guter Auswahl des Wife 
fensmürdigen; der Vortrag ift leicht, flüchtig; 
alles nur obenhin berührt: aber eben dadurch fort. 
reiſſend; hängen bleibt im Geift des Lefers, was | 
fann, und-gutet Boden finder. Gelehrte, tiefe 
Forſchungen muß Niemand erwarten, Dazu ware 
Gudj der Ort und dle Abfiche niche; den Move Lefee 
Hält niches, wo er niche Unterhaltung finder. Eben 
fo wenig eigne neue Einfihten, Entwidelungen, 
Aufttärumgen;, tiefe Neflerionen; aber gefunver, 
richtiger, Sinn, reine Empfindung des Guten, fitte 
licher und religiöfer Ast, ift niche zu verfennen; in - 
dem letzrera webet der Geift Boſſuet's; in etſtern 
des befonnenen Rollins, und fpäter hin des Anacharfis. 
- Die ganze vorchriftliche Gefchichte iff in o Epos 
chen, und in 19 Bücher vertheilt, und die Ueberſicht 
bes Mannigfaltigen Hinlänglich erleichtere, die 
Hauptvoͤlker nach ver Beit ihres Aufblühens ausge» 
zeichnet, und den vorangehenden angereifet. Die 
KHauprfihriften der Neationen find nicht nur anges 
führt , fondern aud) ihre Gegenſtaͤnde, Inhalt und 
Auszuͤge in der eberfegung beygefügt ; fo daß es für 
gebildete-Refer, auch Geferinnen, eine überaus lehr⸗ 
reiche Unterhaltung wird. Die Gefchichte jedes 
Volks und jedes Zeitalters wird nur fummarifch ans 
geführt, freplich zweckmaͤßig, aber vielleicht unzu» 
laͤnglich, wenn der Lefer nicht bereits mit der Geo 
fchichte bekannt geworden iff. Um den Gang und 
die Anordnung des Ganzen deutlich zu machen, wol 
lew wir einige Epochen genauer anzeigen. Die erfie . 
Epoche geht von den fruͤheſten Nachrichten bis auf 
Mofes und Cecrops; die swente von Joſua und Cee 
crops an bis auf Salomo und die Joniſche Aupflanz 


⸗ 
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jung an der Kaffe Aſiens; die oritte von da an bis 
auf Erbauung Nemes 5 die ‚vierte von Diefer Ers 
bauung Nome, und vem ‚achten bis fünften Sabes 
hundert vor Chrifti Geburt, und To weiter. 

Die Zeiten, in denen. Mofis- Schriften die ingle 
“gen Quellen find, find fur; und verftändig sufante 
mengezogen; fo auch das Zeitalter der Patriarchen, 
in-Dem man am liebften verweilt 3 uns bebager ihre 
Wohlhabenheit und darauf gegruͤndete Unabhaͤngig⸗ 
keit, mit deren Verluſt ber beßte Theil eines edeln 
Chararters verloren geht, eder, wie Homer ſagt, 
die Haͤlte der Tugend und Kraft des Mannes. Von. 
dem Bude Hiob, den Schriften Melis, dem Buche 

- SFofua, find Nachrichten, Inhalt und ausgefuchte 
Stellen gegeben. Nun folgen die älteften Nachriche 
ten von Griedhenland, da in die Zeiten der Auswans - 
derung der Yfracliten aus Aegupten das Alter von 
Getrops gefegt. wird. Die Griechifche Mythologie 
und das Heldenalters alles fummarifch und flach, 
aber für den Zweck binlänglih. Nun wird die Ges 
fhichte der Hebraͤer fortgefegt, mit dem Inhalt ih» 
rer hiſtoriſchen Bücher, mit ausgezogenen fchönen 
Stellen, wie der Gefang der Debora, die Pfalmen, 
mit Proben. .Aufmertfamfeit wird erweckt auf den 
Geift der Zeit und der Sprache; alles ift belebr, 
natürlich, einfach, und Doch erhaben, feyerlih, Ems 
pfindung, Bild, Begeifterung, welche -narürlich zum 
prophetifchen Schwung der Phantafie führt; große 
Bilder und große Wirfangen aus der Natur, die itz 
Wunder übergehen; und alles dich den Iſraeliten 
eigenthuͤmlich, nicht von andern Voͤlkern geborgt. 
(Rein Wunder, da ihre Religion eigenthürmlich Dem 
Bolfe blieb, die alfo keinen fo gemifchten Geift aufe 
fommen ließ, als im Chriftenthum unausbleiblich 
erfolgte; fo wie auch das Eigenrhümliche und Chas 
racteriſtiſche der Voͤlker, in Borftelung, Urtheil und 


/ 
! 
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‚Handeln, immer mehr aufhören wird, wenn / die Cu⸗ 
ropaͤiſche Volks⸗Cultur immer weiter gehen wird, 
indem mit ihr und der Abgefchliffenheit und Glaͤtte, 
vielleicht Weichlichkeit, Unbedeutſamkeit und Kraft. 
loſigkeit mit allen Verderbniſſen, gleichen Schritt hal⸗ 
sen wird).— Mit Salomo's Zeitalter gehet ſchon 
Der Zeitgeift zum Scharffinn und Sinnreichen über ; 
Auspige aus den. Salomoniſchen Schriften, voll 
Raͤthſel, Mariinen, Sittenſpruͤchen. Eingerädt find 
Machrichten von Lodmann; und Gancdoniathon. 
Nun gehen Nachrichten von. den Fortſchritten dee 
Griechiſchen Geiftesentwidelung wieder an: Lycurg, 
Homer und Hefiod, mit Auszügen aus Iliade und 
Odyſſee, dem Schild des Hercules, der Theogonie, 
und der Tagesgefchäfte. — Erbauung von Karthago 
amd. von Nom. Die KRönigreiche in Oberafien und 
Aegypten, mit Nachrichten von Zoroafter und Aus⸗ 
zügen. aus Der Zendavefta, verſteht fich, nach Anque- 
til; Schina und Schinefifche Schriften nach de Gui 
Qnes. Die Sfythen und Sarmaten. — Fortſet⸗ 
‚zung der Hebräifchen Schriften auf die vorige Weiſe; 
Die Bücher Tobias, Jadith, im Anszug. Die Pro: 
pheten; fehr verftändig; wir würden fie für diefe 
Zeiten wieder zuruͤckwuͤnſchen: wenn wir nur nicht 
läfen, daß fie Für ihre Zeiten doch nichts ausgerich- 
tet, nichts verbeffert Haben; Die Könige von Juda 


Hund Sfrael handelten chöriche fort, und der große 


‘ 


‚Haufe folgte gedanfenlos. Moc) die übrigen Juͤdi⸗ 
fchen Sihriften. — Aber von nun an behalten die 
Griechiſchen und Römifchen Gefihichten und Serif. 
ten den Borrang. Die Ausbildung der Griethen mit 
dem Fortgang und Wachsthum ihrer Kenntniffe, Ein» 
fihten und Erfahrungen; ihre Poefie, Philofophie, 
Beredtſamkeit, mit Auszügen aus einigen Schrifs 
ten; ‚ihre Fortbildung der Künfte, f. w. Endlich . 
Roms erfte Jahrhunderte; dann die Beiter bes Freys 
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faaté, dann bes Raubftaats; feine Vergtoͤßerun 
durch militaͤriſche Gewalt und tuͤckiſche Politik; mi 
Zerſtoͤrung alles Moraliſch⸗Schoͤnen und Guten, das 
durch die Geiſtesherrſchaft der Griechen uͤber die Welt 
verbreitet mar: von welchem ſelbſt das Ueberbliebne, 
da es nach Rom gefuͤhrt ward, noch den Siegern 
einigen Firniß von Humanitaͤt anſtrich. Durch Quins 
tius Flamininus ward in den Iſthmiſchen Spielen zu 
Korinth hohnſprechend vie Griechiſche Freyheit auss 
gerufen, während daß mit dieſem Ausruf der. letzte 
Hauch freyen Denkens und Sinnes erffide, und dee 
ganzen eultivirten Welt die Feſſeln ves Des potis⸗ 
mus verkuͤndigt wurden, die ihe fortan bereitet was 
ren; bis Die Sieger bald nachher felbft Sklayven vos 
Desposen, und. weiter bin Leibeigene von Barbaren 
werden foßtem Die Römifche Eiteratur, mit Pron 
ben aus den, Claffifern, machen vie’ legten Abs 
fhnitte aus. Ciniges von Indien und Sina: 
noch eingeruͤckt. — . Sih weiter bey dem Einzelne 
aufzuhalten, wäre fie unfre Blatter ohne Nugen. 
Das Angefuͤhrte kann binlänglich ſeyn, ſich einen 
Begriff von einem Werke zu machen, welches fie 
gebildete Sefer eine nüglihe und angenehme Unters 
haltung geben fann, und das, wenn nun einmahl 
das Gremde dem Baterländifchen vorgezogen werden 
fol, werviente, mwenigfteng eher aufgenommen. zu 
werden, als eine Modeleferey, welche die Erfchlafe 
fung des Geiftes und Muthes, des Sittlichen und 
Practifden, durch ole gebildeten, alfo durch.bie 
wichtigften, Stände verbreitet hat, aus denen dech 
das Beſſere faſt allein hervorgehen kann. an 


“on Tauͤbingen. | 

- Bey Cotta 1808: Rinleitung in die Schriften 
des V. T., von Dr. Joh. Leonbo sug, Prof. der 
Iheologie zu Freiburg. Erſter Theil, 444 ©. in g. 
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‚Der’gelehrte Berfaffer der afuzeigenden Schrift 
hatte. freon: eilf Jahre fruͤher den Anfang mit der 
Herausgabe einer Einleitung in nas N. T. gemacht 
| (Befel 1797. 8.); aber, fo viel wir willen, iff dem 
erften Heft, vas damahls erfchien, und eine fpecielle 
Einleitung in die hiſtor. Bücher enthielt, fein zweytes 
gefolgt. Wie fi jenelinterfuchangen dard Gründ» 
lichkeit und. feldfiftandiges Sorfchen' vor vielen andern — 
ihrer Ure auszeichneten, fo macht die gegenwärtige 
eee Ausarbeitung, die fich. mit ganz andern Gegens 
Bänden befchäftige, auf diefelben Zugenden in erhöhen 
terem Grave Anſpruch. Der Verf. liefere ia ihe 
Ren Anfang einer vollſtaͤndigen Einleitung. ing N. T., 
Die; Durch mehrere Bände durchgeführt, werden fol. 
Per . gegenwärtige:,. - bis jetzt .«nllein -crfchrenene, 
erſte Theil enthale die. allgemeinen Umterfuchungen 
über Authentic und Herausgabe der neuteſt. Schrifs 
ten, Aber Den Cauan, und die critifche Gefchichte des 
Textes. Ob Der folgende zweyte Theil: fie noch forty 
feges, oder gleich Die fperselle Bearbeitung dex cine 
zelnen Buͤcher darauf.folgen (affen wird, -fonnen wit 
nicht beffimmen, da;dem gegenwärtigen feine: Bora 
rede, fondern.nurzine:turze Pedication.an Hen. Canz⸗ 
ler Schnurrer vorgefegt ift; unter defen Aufficht das 
Wert zu Tübingen genrudt wurde. ‚Der Vers, gebe 
überall feinen’ eignen: Weg.. Alles ijt: neu aus den 
Quellen bearbeists;: und nach dem Total⸗Eindruck dar⸗ 
geſtellt ‚wie Diefe: fein Urtheil motivirten. Daher 
auch Die wenige Ruͤckſtchs: auf abweichende Vorſtell un⸗ 
Ges anderer Gelehrten ‚vie man hier nur ſelten er⸗ 
waͤhnt findetun Dem Swede unferer Blätter gemäß, 
befchränfen wir uns auf einen kurzen Auszug diefes 
inhaltsreichen Werkes’, und machen dabey zugleich 
auf die. dem Weif;: eigenchitmlichen- Anfidjten: und 

Uaterfuchungen anfmestfaut. “ 
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Dee Inhalt dieſes erften Bandes serfalle in nem 
Hauptſtuͤcke. Das erfte (S. 1... 93) handelt vos 
dem Alter und der Echtheit der neuteftaments 
lichen Schriften. Vorangeſchickt werden einige 
allgemeine Bemerfungen über das. Ehriftenshum, 
eis Univerfat-Meligion, und feine Brauchbarkeis - fie 
die algemeinen Weltbedürfnife, urd. Daraus Die 
Wichtigkeit Der Exforfchungen, die wir den. Buͤchern 
widmen, . in weichen jenes; als feinen Quellen, en 
balten iff, gerechtfertigt. - Der Verf. unterſucht 
Darauf die Murhentle serfelben nach ihren isneve 
Kennzeichen und aͤuſſern hiſtoriſchen Zeugniflen. Eu. 
flere werden nach Der Uebereinſtimmung der Schreib» 
art mis: den Nachrichten über Die Bage und Verhaͤlb⸗ 
niſſe ihrer Urheber, und ben den hiſtoriſchen Schrife 
ten insbefondere, nach den vielfettigen Beziehungen 
ihres Inhalts in politiſcher, gengraphifcher, .biftos 
sifcher und philofophiſcher Hinſicht anf die Eigenhels 
sen des Zeitulters und des Baterlandes, dem flea 
gehören, Gufgefaft, und mit Beyfpielen erlänterk 
Bey den didactifchen Schriften führt fle Des Verf. ſo⸗ 
wohl auf die Materie zuruͤck, d. h. auf die in ihnen 
abgebandeften: Gegen(tinde,. und ahre zeitlichen :and 
értlichew Beziehungen auf Perfonen, Sitten, - heres 
fihende Teller nud Thorheiten, als auf die. Forny 
weiche im. den Anordnung und Urs, die Gachen abe 
zuhandeln, in den Berdeifen, die Behauptungen - 538 
unterſtuͤtzen, und in der Einfleidung und Bereptfam 
Seit .beftebe.:.. Aw diefen innern Moͤglichkeits beweiß 
seihen ſich dann die duffeen. hiftorifchen Zougniffe 
Da viele, ſo weit fie die dltefien Kirchenvaͤter aus 
gehen ;?in den bekannten Werten von Lardner, Le, 
Patey:,. (chon -auspüprlich genug. behandelt worden; 
fox. Gat ste der Devf.. gang weggelafien, vind svagap 
ticker eine eigneiintotfuchängräber die Delanneigaft 
ber. neiteffamentliditn. Gchrifien: hey. ten Asefies. 
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:&peiftl;: Gecten und Gectirern, fo weit fide die Spu⸗ 
wen derfelben, in ihren Schriften oder den Daraus bey 
‚earhol. Schriftftellern erhaltenen Bruchſtuͤcken, vere 
Felgen laffen, eingerücdt.. Nach unferm Urtheil fehr 
Ichicklich; denn eine allgemeine Einteitung ins N. T. 
Senn. Ach jegt nur nod durch Nachträge des: bisher 
Berfdumren und Ueberfehenen, oder Durch neue oris 
gginelle Anfichten, empfehlen. Das, was Kleufer 
-(Meuse Prüfung ber Bemeife für die Wahrheit des 
Chriſtenthums B. 3. S 351...96).über diefen Ges 
genftand gelicfert: hat, macht des Verf. Arbeit kei⸗ 
neswegs überflüfftg + vielmehr hat. fie den Borzug 
Der Grindlidfers und Ausführlichkeit vor der jenes 
‘Belehrten... Mach einigen critifdyen Obfervarionen 
über die Art der biblifchen Citationen bey den dite. 
Ken Chriſtlichen Schriftſtellern, fängt der Berf. fein 
Seugenvechde mit Celfus an, und läßt die Übrigen 
in folgender Ordnung folgen: Tatian und Julius 
Gafftan, Theodotus, einige anonymiſche Irrlehrer 
Sey Tertullian und Origenes, Marcion, Ptolemaͤus, 
Heracleon, Valentinus und deſſen Schule, die Ebio⸗ 
wien, Bafilides und Iſidorus. Wenn S.qr bey 
Celſus Spuren: von einigen. Briefen Paulus ver 
mushet werden, ſo moͤchte dieß fchwerlich mit ciner 
Aeuſſerung ves Origenes (adv. Celf, I, 63) fid 
Wereinigen laffenz::mwo:er fic wundert, nidts von 
dieſem Apoftel ben Celfus gefunden zu haben. Der 
Ratur der Sache nach mußte fic) auch Diefer Philos 
foph ,: wie: alle Abrigen, mehr an das. Hiftorifde, 

Divarccifchd,. des Chriftenthums halten... Tas 
tans -Diateffaron Gale der Berf. nach S45 für 
eine Zufammenfekung ver vier catholiſchen Evange 
Ten, und beraft: ich dabey auf die. bcfanuten Grels 
16d" Bey Euſebius und Theodoretus. Nach. des Ree. 
Dehdvpeiten. micinomfelbeni-Mechte, mit:-welcyers 
uberis. Getehete fic Min hie entgegengefegte Behaun⸗ 
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quite infähren. Die Sache liegt im Dunkeln, und 
fan’ wegen Mangel an befimmten Zeugniffer wiche 
Ins Reine gebracht werden. — . Ob Marcion’s Evans 


dJelium das des Lucas, abet ein Daven verfchiebeneß 


geweſen, darüber entſcheidet dee Verf wicht; Page 
gen ift-er geneigt, zu glauben, daß Marcion. feinen 
Tepe für eine emendirte: atid critiſche Auegabe 8% 
halten haben wollte. : °° 

Das werte Hauptſtuͤck (©. ss... 87) enthale | 
BemerFangen i in Beziehung auf die Blaubwürs 
digkeit der neuteflamentlichen Schriften. Dee 
Werf. tadelt mit Rechs Die gewöhnliche Methode, 
Viele Unterfuchung gleich auf die von der Authentic 
folgen zu laflen , da fle, um gruͤndlich behandelt zu 
werden, eine forgfältige Prüfung des bifforifchen 
Ghararterd der Schriftſteller ſelbſt, Ihrer. Quellen 
und ihres’ Werhätmiffes zu einander vorausſetze. 
Ge. gibt daher hier aur einige Bemerkungen, in fo 
fern aus der Echtheit dicfer. Schriften :auf ihre 
Glaubwuͤrdigkeit zurüsfgefchloflen werden darf,..und 
weifet auf. die gaͤnzliche Unmoͤglichkeit bin, wie ein 
folder Character, als fi in Jeſus varftele, noe 
fothen Schriftfielern, ale die Apoftel baren ‚ihabe 
erdichtet werden koͤnnen. 

; Sur dvicren Hauptſtuͤck (S. 87.. „ano)- handelt 
der Verf. vom Schreibmarerial, von des Hers 
ausgabe, vom Verluft der Autograpben ,. von 
ver Dammlung Der Bücher und vom Canon. 
Er. haͤlt das Schreibmaterial dev neuteſtamentlichen 

Verfaſſer für Papfruszrnefen, man fi damahls 
häufiges, als des Perganients , bedient gabe, und 
nnterſcheidet —— 11. 12.) eine dop⸗ 
pilte. Art ‚Desfelben‘, ei; feineres für: Die: Briefe / 
und bin ſtaͤrkeres für hiRerifche und andere. Aufſaͤtze. 
Deuts Etwas: über dis: Amannenſes, and thee Vern 
fhiedenheit als Geſchwindſchreiber eber-Exbsufeyrale 
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ber, nach Möntfaucon. . Rec. zweifelt, ob die aper 
ſtoliſchen Autographen ſchon Durch die Havde der 
Safligeaphen gegangen. - Der frühe Untergang dew 
ſelben wird: bey den Briefen der Hinfaͤlligkeit ver 
@chreibmaterie, bey den bifforifchen:Schriften. dew 
Abnutzen, das fie unter Den Händen der. Caligras 
Phen und Carrettoren cvlitten, zugeſchrieben. Griess 
bad) bat darüber noch andere, mehr befriedigendg, 
Auskunft gegeben, Cire frühe Sanımlung ver apos 
ſtoliſchen Schriften vermuthet ver Berf. deßhalb, weit 
Schon Polytarp, over die Kirchen zu Smyrna und 
Philippi, eine Sammlung der Ignatianiſchen Briefe 
»eranfinlteren. : Die Echsheit diefer Briefe wird um 
werthdvigt angenommen.: Unter den Verzeichniflen 
Der neuteſtamentl. Bücher Hält der Berf. cin bey 
Murcatoct. (Antigg. ital.'miedı aevi T. HL. p. 354) 
Lateiniſch vorhandenes, aber usfprängluh: Griechiſch 
verfaßtes, fuͤr das aͤlteſto, usd gibt eine ingenioͤſe 
Conjectur aber den Umſtand, daß hier eine Offenba⸗ 
sung. bes Petrus ohne ſeinen erſten Brief anfgefabst 
werde. Zuletzt das Befaunte über die Nachrichten j 
vom Canon bey Eufebius. 

-» Die Geſchichte des Textes wacht den Inheit des 
vierten, und in dieſer Schrift wichtigſten, Haupt⸗ 
ſtuͤcks (S. IOo... 205). Seit Mid hatte man mehr 
- Die einzelnen Quellen, wie fie in Handfchriften, Ve 
- fionen und Kirchenvätern aufbewahrt find, als das 
Ganze Diefer Gefchichte bearbeite. Erſt Griesbach, 
nach dent Borgange Semler’s, lieferte einen Anfang 
Derfelben bey den Paulinifchen Briefen, Bom. find 
Bis jet in ähnlichen Berfuchen .3.B. sur DE. Ch. 
Schmidund unfer Bf. gefalge.. Wrenn jener Gelehrte 
feinen Unserfuchungen im Ganzen’ das Griesbachifche 
Dteceaftönenfpftem zum Geunde legte; ahne jedod) dae 
bey nramchen wichtigen Zweifel und manche Bedenk⸗ 
hichteit ‚gegen: die von Gr. gewählte Anordnung des⸗ 
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felben zu verfhmeigen:: fo geht ımfer Berf., ohne 
Davon Meri; zunehmen, ganz feinen eignen Weg, der 
durchaus tiefss-Quellenkudium und gründliche Be 
kanntſchaft mit deu Nachrichten der Vaͤter darüber 
verrdth. Die Geſchichte ves Textes ſelbſt, d. h. ſei⸗ 
wer jedesmahligen Geſtalt und Beſchaffenheit nach 
Beitalter und Vaterland, iſt freylich und foarte nas 
tuͤrlich feine andre ſeyn, als mie fie ſchon von Griese 
bach entwickelt worden; allein die Haupterſcheinun⸗ 
gen in derfelben finden fich hier aus ganz andern Ur⸗ 
fschen erklaͤrt, ale wie fie jener Ghetebrte erklaͤren zu 
muͤſſen glaubte. Die unlaͤugbare Claffenverſchieden⸗ 
heit der aͤltern critiſchen Denkmahle nach Zeitalter, 
Vaterland und innern Texthabitus glaubte Gr. nicht 
von pen abſicht lichen Studien einiger angeſehenen Cris 
siter, jondern vonieinem Zuſammentreffen vieler zus 
falliges Umflände ableiten gu miffees: Hr, Dr. Hug 
hingegen dimme-jewe cloffenartige Total- Ber ſchieden · 
heit der. änzelnen Zengen für wirkliche Recenfionen ine 
tiseonlichen Sinne bes Worts, und erflärs fie aus den 
cettifibes Bemühungen: einiger Kiechenlehcér um die 
Werbefferung des Textes.Der Raum dieſer Blättee 
erlaubt es nicht, ausfuͤhrlicher über diefen Gegenſtand 
zu reden. Wir miffen: ans Damie begnuͤgen, den 
Heuptpanct der Divergenz beider Syſteme angegeben 
gu haben, um den ſich immer die Grage von Der Bors 
uͤglichkeit des einen wor dem andern drehen wird, 
uud hohlen nun noch eine kurze Anzeige des baupt⸗ 
inhalts diefes Sauptftids nach. . 

Die Geſchichte des Terres zerfaͤlti in drey Scitedume: 
Der erſte elit, nach dem Gerf., Dew neutefamentl. 
est in der Geftale: dur,.in welcher er ihm am liebſten, 
nach dem Vergange des Origenes bey dew LXX, den 
Mahmen der- xosv7 sudogic, vulgaris editio, beylegers 
möchte; fo ungebunden. waltete DaB Privasuribeil . 
und das cigne Gusdiinten jedes, Lefees und Abfıgreis 
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Sers in den Aenderungen, die-er in diefer Periöde, 
d. h. bis ungefähr auf die Miste res 3. Jahrh.⸗ das 
Bieter... Als Denfmahle, welche den Tept Diefer Per 
riode aufbehalten haben, neunt der Verf in den Evan⸗ 
gelien für Aegnpten Cod. .D.,: fix Syrien die Pefche 
to, für das Abendland die alten Batein: Meberfeguns 
ger, und Die von Hieronymus verbeFerte, der bey feis 
ner Cmendation Griech. Exemplare der. x exdocic 
gehabt habe; ferner noch Cod. 1. 13. 69. 124. Utes 
ter den Vaͤtern find es befonters Clemens von Wlerane 
drien und Origenes in den Schriften, die er vor feiner 
eignen TZertesrecenfion herausgab. Aus ihnen wird 
die Öeftaltung des Terteg in diefer Periode nach feinen 
verfchießenen Schieffalen und Daraus entftandenen Eis 
genheiten gefchildert. Chea ſo werden bey den übris 
gen nenteftamentl.Büchern.nte voehandnenDenfmahle 
diefes Tertes angegeben, auf Veren nähere Angabe 
wir uns hier nicht einlaffen tönnen. — Der swerved 
Beitraum fängt Da an, we mander allgemeinen Ber 
wirrung une Unordnung im neuteſtamentl. Texib durch 
eritifche Revifionen abzuhelfen ſuchte. Cs warden 
Brey ſolcher Recenſionen von der Geſchichte angege⸗ 
ben, zu welchen ſich, beynaho zu Einer Zeit, aber in 
verſchiedenen· Gegenden, drey Männer vereinigten: 
Der Text ihrer Recenfion, dem ſedesmahl vie nowy 
sxdvoic ihres Batertandes zum Brande liegt, wurde 
daum der heorſchende in demfelben. Die erfte ruͤhrt 
von Heſychius her, und erhielt in Aegypten kirchliches 
Anſehen; die awente Hat Lucian den Märtyrer zum 
Urheber, und breitete fic) von Syrien her über Kleins 
aflen aus, ging Dann Aber den Dosphorus nach Thräs 
cien und Byzanz; die dritte wird vou Origenes abges 
leitet, die er erft am Ende-feines chätigen Reben volle 
endet, uud ander visfleiche auth Pieriug einigen Ans 
thell -gebabe. hätte. : Hier Gut der Verf. das Stile 
famsigen Des Bufchichte am meiſten gegen fi, das 
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Yen einem Nappa, vie Hrigenes, natürlich mehr gilt, - 
‚ale shen jedem, gndern,, Es werden: bey jeder Dig 
Mauufcripte angegeben, die fie enthalten, und aus 
ibnew dic Eigenheiten eigerjeden entwidelt. Mit vies 
lem Sleif und mit einer. ſelteuen Einficht in die Quel⸗ 
len Dev neurefiamentl. Eeitit ift diefer Abſchnitt dear. 
heitet. Die Cadices bey Matthäi, und Birch, ung 
Alter, find vom Beaf-awech ihrem Verse nach claffis 
Ficirt- worden, und dadurch eine beträchtliche Luͤcke in 
der Beſtimmung des critifchen Zeugen ausgefüllte. ; 
‚Das fünfte Hauptſtuͤck ift ver Beichichte der aufge 
ferardentlichen Veränderungen, welchein den Bike 
thern des N. T. vorgenommen find, gewidmet (S. 205 
21.229). Dee Berf.. bringe Hier gründlicher, als 


alle feine Vorgänger, aus Montfaucon und. den Kir _ 


chenvdtern die möthigen Bemerkungen über die vere 
ſchiedene Materie der Handfchriften, dher Schriftzuͤ⸗ 
ge, Interpunction, Eeichometrie, Accente, Unsere 
fihriften und Auffchriften, Zepteintheilung, bey, 
Meu if die Erinnerung ©. 218, dah die Accentuay 
tion-fchon durch Euthaliug, wie hier aus feiner eigen 
nen Ausfage gezeigt wird, in den neuteſtamentl. Hand⸗ 
fchriften eingeführt fen, wenn gleich von den Abs 
fchreibern nach ihm noch oft unbeachtet. Der weile 
Rater und Chriftusverehrer (G. 225), der vor Eug 
thafius, fchon vie Paulinifchen Briefe in xeDadrase 
eintheilte, iſt nach Mill's ſehr wahrfcheinlicher Vere 
muthung fein anderer, als Theodor von Mopsvefta, 

Im fechsten Hauptftid (S. 229... 257) wird 
von. den Wianufcripren gehandelt, gufwelde vorher 
die verfchiedenen Recenfionen und der frühere Vule 
gatentert bezogen worden. Gie werden in drey Clafe 
fen getheile: 1) folche, welche dex Stichometrie, des 
ren Erfinder Euchalius war, vorangehen, wie A, B, 
C3 2) ſtichometriſche, wie Cant. Laud. Clarom, San- 
gem. ;. endlich 3) felde, welche geſchrieben find, 
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nachdem die Stihometrie ſchon 'erfofchen war, whe 
K-l.mo. Darauf noch von einigen merkwuͤrdigen 
Minusfel:Handfchriften. Gut wird bemerkt, veh G 
(Boern. ) feine Whfehrift von F(Augien(.), noch um- 
gefehrt Feine von:G’fenn könne; tie neulich nod) 3.B. 
LE. Ch. Schmid nach Werflein behaupter. Gern 


hätte Rec; gewuͤnſcht 4 08 Hey jedem Manuftripf - 


Über feine bis herige crifiſche Benutzung and den Werth 
derfelben etwas ‘gefadt: dre. - Dems Unerfahrnen 
werden Dadurch erſt aie Nachrichten Aber diefe Hans 
fehriften recht: näßfich, ‘und auch’Qer- Mann von Fad 


“möchte wuͤnſchen, ‚darüber einmahl alles zuſammen⸗ 
ee ee ny 


geſtellt zu ſehen. 
- Mon den Ausgaben des V. T. wird im flebens 
teni Hanptſtuͤck (S. 257...290) gehandelt. Mon 
Griesbach's N. T., das der Verf. bald beendige zu 
ſehen WAnfHt', iff der swente Theil fchon 1806 ere 
ſchienen. — Es folgt das achte Hanptftid, von 
deri alten Ucberftgungen , ©.200...406. Bus 


erſt von den Aftatifden. Syriſche. Der Verf. iff 


geneigt, den Nahmen Pefchito durch Orthodoxe zu 
geben. Go habe man fie in der Folge genannt, weil 
fie zu einer Zeit abgefaßt fen, wo die Syriſche Kirche 
Noch nicht in mehrere Secten gechéilt war, die ihre 
eigenen Weberfögungen batten. Mein würden ibe 
Diefe Secten jenen Nahmen zugeltanden haben ?— 
Die Syrifche Apocalypfe (SG. 296) ſcheint dem Verf. 
nach der Unferfchrift in Scaliger’s-Handfchrift ente 
weder die Philorenianifche felbft, oder’ aus ihr ents 
fanden zu ſeyn. Nach ihm Hat aud) urfprünglich 
Die Defchito ſowohl diefe, als -die vier fehlenden cae 
tholifchen Briefe enthalten, und erft nach den antis 
allegoriftifchen Streitigfeiten des Mepos im vierten 
Gaculum find. beide allmählich meggelaffen worden. 


Allein der Beweis dafür, daß Ephrem, der fein. 


Griechiſch verſtanden, oͤfters aus ihr Stellen citire, 


~ 
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Bhifre wohl unguͤltig ſeyn, da Spohn; wethen ded 
Perf. nicht gue Naud bette, ans einer Menge’ vow 
Benfpielen Seweifet , daß Ephrem ein Griechiſches 
Exemplar ˖ der LXX gebrauchte, und mith Grie⸗ 
chiſch verfland. | Die Erzaͤblung von der wunderbar 
ten Mittheilusg ver Griechiſchen Sprachengabe an 
Ephrem; auth Vas Gebec ves Baſilins fuͤhrt, wenu 
mon fe ihrer. Hülle entladen, eben dahin, / MPhi⸗ 
Foretiauifehe Ucbherfegungn (Gi 315), nak Genitec 
und Adler. Der Verf.: konnt nar die Coaigesiet? 
nach diefer Verſtonz es at min aber aud) -erfchietiens 
Actuum App. et Epp.” tam cathol: -qotm Paulin. 
verfio"Syr. Philox, Ox.1800, 4. Te4:App et 
epp. cathol. compl. von demfelben Herausgeber, 
Koh. White. — Pirſiſche Ueberfegung. ©: 32%. 
Der Verf. fchreibt, wie Marſh, Hänlein, Bed u. Wi, 
daß der Text in Whelecs Ausgabe ein aus zwey 
Ueberfegungen gemifchter Tere fen, indem Wheloc 
gufer feinen drey bey dieſer Ausgabe gebrauchten 
Manuferipten auch das von Pococke gehabt habe, 
aus dem die von fener verfchiedene Perſiſche Ueber 
fegung iv den Londoner Polpglotten- genommen tf. 
Dieß Pococifhe Manuſcript iſt nun zwar codatios 
niet, aber die Collation Rebt befouders, hinten anr 
Ende des Buchs ©. 452...62. Go fagt aud 
Piarfon, der Herausgeber, in der furzen Borrede. — 
Armeniſche Ueberferung (G. 332). Men ik die Macs 
sicht von Chryſoſtomus, dev während feines Erils in 
Acmenien deu Armeniern Muth gemacht habe, vie 
Bibel zu uͤberſezen. Die Georgianifche fehlt. — 
Bweytens von den Aegyptifchen Ucherfegungen (©. 
337). Bon der Sapidifchen find hier bloß vie weni⸗ 
gen Fragmente bey Mingarelli, Georgi und Müntee 
angeführt; es ift nun aber auch die fon von Woide 
verfprochene und nur Durch feinen Tod unterbrochene 
Herausgabe der weit vollſtaͤndigeren Sragmente dien 
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fer Ger Gan über des ganzem. K. in den Haͤnden des 
Publicums. Sie erſchienen in dem Appendix ad 
editionem'N. T. en. e God.Alex. :Ox. 1799: f, p. Lese 
' 230. Ueberſehen find auch die von Mänter gemachten - 
Demertungen-über die üibhänigigfeit der einen Coptia 
ſchen Berfian von der andern; “Ueber die Acthiopifde 
(G. 309), Arabilche (G. 354), Lateiniſche (S. 380), 
Gothiſche (8. 406). (Ulphilas von Zahn, den dar Bf. 
yur erſt nach. der: Anfündigung kenne, ift auch ſchon 
arfchienen, und zwar (chon 1806), -Slavifche Mebres 
feguagen (G. 493), findes fi noch maume neve und 
berichtigende Bemerkung: vorgetragen, die wir, um 
unfre Anzeige niche au weit ausjudehnen, bein. eige 
ven Lefen überlaffen muͤſen. 

Yn neunten Haupetid:(S. 437... 44) werden 
nod kurz die Brundiäge Der Critik ‘ben den Wieder⸗ 
herfiglung des usfpränglicgen Textes aus den vorhane 
denen Quellen aufgeftellt, Die von den oben gemachten 
Bemerkungen, uͤber diefe Quellen und ihre verfchienne 
Beſchaffenheit ausgeben: Mir entloflen num das treffe 
Lhe Werk mis dem herzlichſten Wunſche, Daß es von 
Dielen gefefen- und ſtudirt werben, und dem fünfenden 
Studium der heil, Critik unter "unfern Landsleuten 
einen, ERE, weohlchätigen Auſtoß geben moͤge. 


Marburg. 

. Die Borlefungen der Univerfitde für ben Sommer 
End in einer Schrift angefiindigt, worin der zeirige 
Prorector, He. Ferdinand Wurzer, Prof. der Cher 
mie und Pharmacie, von einem der berihntefen 
.-Marburgifchen Gelehrten, Dionns Papin, amd vom 
der von ihm erfundenen Digeftiomafdine (Machina. 
Papiniana), von ihrem Gebrauch und noch weiterer 
Vervolllommnung, literdeifhe und wiſſenſchaftlicho 

Noclkzer oe bat. - od 
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Parts, | 
Bey P. Guffier: Znflitutes de droit civil fras- 
gais, conformement aux dispofitions du Code Na» 
poléon, avec les explications et interpretations 
réfaltantes des Codes, Lois et reglements poſté- 
rieurs; par M. Delvincourt, Profefleur de Code. 
Napoléon, a l’Ecole de Droit de Paris. Zome 
fecond.— 1808. 382 Seiten in Dctav. : 
Der gwente Theil diefes mic Meche gefchägten 
Handbuchs, wovon der erfte Theil im vor.. S. 1807 
angezeigt ift, enthält das dritte Buch von den Erwerbs. 
rien des Cigenthums (des manieres d fferentes 
d’acquérir la Propriété), welche ber Verf. folgenden 
Maßen aufzählt: l’occupation, l’acceflion, la fuce 
ceflion, la donation; les contrats translatifs de 
propriété, und la préfcription, die deßhalb den Bee 
fhiuG des Buchs macht, und aus ihrer gefegliden 
Stelle herausgehoben iff; der Dritte Band wird die 
einzelnen Contracte enthalten. Rec. fann bey Beur⸗ 
theilung desfelben dasjenige wiederhohlen, was er 
bey Prüfung des erfien Theile niedergefchrieben hat; 
uur:bemerts er, daß den vorliegenden N ween we⸗ 
| (3 
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nigere Anmerkungen begleiten, wie erſtern, tworiz 
‚noch fo viele Kunſtausdruͤcke zu erklären waren, wels 
the der Berf. bey diefem als befanut votausſetzen 
Tonnte. Dagegen bat jedoch diefer legtere Theil an 
Detail gewonnen; ob man gleich in manchen fchwies 
rigen Stellen ein noch größeres vermißt, wie 5.2. 
über die Frage, ob ein Unwardiger reprafentict wers 
den könne? Aber welche der Verf. leicht wegeilt. Bey 
der dogmatifchen Behandlung hat es uns ferner ger 
fchienen, als wenn fich der Verf. zu viele Reminifcene 
zen aus dem Nom. Meche erlaubt hat, wo fie dem Geis 
fte des Code zuwider find: fo 3.B. die Occupation, 
welche der Code ala etwas Factiſches feineswegs aners 
fennt, und welche nach dem art.713. des Code Napo- 
léon gar nicht , nach dem art. 2279. nur in Beglei- 
tung einer juriftifchen Erwerbsart ; nicht aber für fich, 
wie ber Vf, meint, Erwerbsart des Cigenthums fens 
kann (ogl. des Hrn. Fuftizminifters Siméon Excell. . 
Discours far le tit. 1. Livr. Ill. in Garnery’s Ausg. 
des Code civil Dud 3 IH. 1 S.152)5 ferner unnige 
Diftinctionen der Obligationen und Contracte. Ges 
fundene Sachen gibt der Bf. dem Finder, wenn fie 
binnen drey Jahren nicht reclamirt find; da diefer 
boc) nur nad) der Jurisprudence intermédiaire, wel 
che ausdruͤcklich im art. 717. beftätigt ift, ein Drittel 
verlangen fann, das Uebrige aber dem Staate anheim 
falc, als berrenlofes Gut. Die Repräfentation in 
der Seitenlinie läßt. der Bf. ebenfallsin infinitum ju, © 


was denn auch wirklich dierichtigere Meinung fcheines 


und bey der unregelmäßigen Succeffion nimmt er die 
Durch dag tranfitorifche Gefeg vom 15. Pluviofe XIIL 
art. 8 u. 9. angeorbnete Gucceffion der Hofpitien, vers 
moͤge deffen ein nichtemancipirter Minderjaͤhriger, wel⸗ 
cher waͤhrend ſeines Aufenthaltes in demſelben ſtirbt, 
von demſelben beerbt wird, wenn er keine legitimen Ver⸗ 
wandten hinterlaͤßt, wohl nicht gang awertmäßig mit, 
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da biefe Verorduung augenfcheinlich vorübergehend ig, 
und bch tens in einer Anmerfung haͤtte entwickelt wers 
den maffen. Endlich unterfcheidet der Verf. von der 
alternativen Obligation noch die facultative, welche 
zwar einen beftimmten Gegenfandenthdlr, fo daß ie 
dod dem Schuldner das Recht eingeräumt if, eine 

andere an deren Stelle zugeben. 


Eben dafelbft. 
(Gortfegung der oben ©. 606 abgebrochenen Ane 
jeige der Bibliotheque Américaine etc. 

Pasfinfon’s Tour in America wird I. 72. u. f. S. 
Bart, wie es und fcheine, zu hart, beurtheilt. Der 
Ree. wirft Parkinfon geradesu ver, Daß er von dex 
Englifchen Regierung gedungen worden, das noͤrdli⸗ 
che America und feine Bewohner anzuſchwaͤrzen, damit 
Durch die nachrbeiligen Schilderungen von beiden die 
Karten Auswanderungen aus Yrland gehemmt würe 
den, welche das Brittifche Miniſterium durch die in dies 
fem Lande ausgeäbten Grauſamkeiten veranlaßt habe, 
Seber lefenswerth iſt I. u. II. 137. u. f. S. der Ents 
Wurf dee Secretirs des Americanifchen Schages, Gab 
latin, uͤber die fchnellere Tilgung der Americanifchen 
Gulden, mit Anmerküngen von St. Aubin. Der 
erftere bemerft, daß den Americanifche Schag mit dem - 
Aufauge des J. 1809, nad Befkzeitung aller Ausga⸗ 
ben und nach Bezahlung fowohl der Zinfen, als dex 
‘fidligen Capitalien, einen beträchtlichen Ueberſchuß 
haben werde. Urs nus geoße Summen uicht unge 
auge liegen zw laſſen, thut er mehrere Vorſchlaͤge, 
wodurch die Gläubiger des Staats bewogen werden 
Könnten, ihre Capitation fruͤher enzunchmen, als fie 
nach Den mit ihnen gefchloffenen Vertraͤgen naͤt hig haͤt⸗ 
ten. Ge. Aubin verwirft diefe Vorſchlaͤge ale ſchaͤd⸗ 
lich, und raͤth, daß man die licberfchäfle des Schages 
dazu anwenden möge, die Fonds, welche man nicht 
tünpigen tiunc, auf dem Diage ju kaufen, und des 
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durch allmaͤhlich zu tilgen. Es fey gar niche zu fuͤrch⸗ 
“ten, daß die Fonds aledann zu hoch fteigen würden. 
Wenn diefes aber auch gefchehe, fo würden ſowohl 
der Staat, als die Privarperfonen, dabey gewinnen. 
Das echte Syſtem des Öffentlichen Credits, und die 
weiſe Einrichtung eines Tilgungs-Fonds gehörten zu 
den neueften Entdeckungen, von welchen nicht eins 
mahl Adam Smich, viel weniger Hume, oder die 
Deconomiften, richtige und vollſtaͤndige Begriffe ges 
habt Hätten. Ce n’eft, que depuis 1786 au plus, 
et méme a la rigueur depuis 1792 feulement, que 
date, en Angleterre, l’établiffement d’un fyfté- 
‘me d’emprunts, et de credit publie, permanent, 
et raifonné, fyftéme, qui dans la plupart des états 
de l’Europe, refte encore a créer... In Frantreih 
babe in diefee Materie M. Ganilh, Werfaffer des 
Effai fur le revenu public, alle feine Vorgänger 
Gbertroffen. S. 166, 167. Die ganze Kriegsmache 
der Americaner beftand im April 1806 aus 503,073 
Mann, die Officiere nicht mitgerechnet. Die dem 
Greate felbft zugehörigen Waffen waren mit der 

riegsmacht in feinem Verhaͤltniß. ©’ 175, 176. 
Fi der Beurtheilung von gwen Schriften von Mr. 

e Talleyrand Aber die Bortheile neuer Colonien, 
und über die Verhdltniffe ver Americanifchen Colos 
nien zu England, finden wir mehrere Nachrichten, 
die uns des Auszeichnens werth fcheinen. 

Ill, 48, 49.: Schon der Herzog von Choifeuf 
foh voraus, daß die Branzöfifchen Colonien fich dere 
einft vom Mutterlande losreiffen würden. Er fing 
daher Unterhandlungen wegen der Abtretung von 
Aegnpten an, Damit: diefes Cand den Verluſt der 
Weſtindiſchen Gétonten erfenen fönne. He. von Tale - 
leyrand hält es für unvermeidlich, Daß die Neger fid 
Aber ‘fury oder lang in allen Zuckerinſeln frey machen 
werden. : Es fey Daher rathfam, dieſer Begebenheit 
givichfam entgegen zu gehen; : aad hier Siete. ſich zu⸗ 
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erſt ver Gedanfe dar, daß man dew Zuderbau in 
vem Erdtheile verfuchen mäfle, der die Anbaner. des 
Buckerrohrs ia deu Ynfeln hervorbringe. Das Me 
moire des Hru. von Talleyrand ward nicht lange var 
der Expedition nach Aegypten in einer Bellfchaft vor⸗ 
zelefen, von welcher der Chef der Expedition ein 
Mitglied war. Hr. von Talleyraud nahm felbft ei⸗ 
men bedeutenden Autheil an der Franzöfifihen Neaies 
‘rang, welche bie Eroberung von Aegypten beſchloſſen 
hatte. Unter diefen Umſtaͤnden, fügt der Sranzöfls 
che Necenfent Hinzu, könne man es kaum bezweifeln, 
daß die Hauptabficht der Erpedition. nak Aegnpten 
yewefen fey, d’en faire l’etabliffement d’une colo- 
nie, qui pit fervir'de réfuge à l’agriculture des 
Esles. DBielleicht Habe das damabhlige Sranzöfiiche 
Gouvernement gar nit einmahl daran. gedacht, die 
Oſtindiſchen Befigungen der Britten von Aegypten 
ans anzugreifen. Wenn aber dergleichen auch ges 
ſchehen fen: fo fen ein folder Entwurf uur als ets 
was Zufälliges und Entferntes betrachtet worden, 
wodurd der Werth des Befiges von Aegypten erhoͤ⸗ 
Get werden koͤnne. Aus einem Sereiben des Ames 
Vicanifcdhen Senateurs Mitchell an den Herausgeber 
erheller, daß es zwar nicht im nöralichen America 
eine ganze Völterfchaft gebe, die gar feine tönende 
Sprache habe, fondern fich bloß der Mienen» und 
Beberdenfprache bediene; daß aber allerdings noͤrd⸗ 
lid) von Miffouri ein Bolt gefunden werde, das cine 
auflerordentliche Fähigkeit befige, feine Gedanten 
sind Empfindungen Durch Mienen und Geberden auss 
zedräden. Mitchell.fah Einen der fo genannten Rte 
cards, -deffen Geberdenfpiel fo bedeutend war, daß 
die Umſtehenden, und unter diefen auch Mitchell 
ſelbſt, in kurzer Zeit fe alles verfiehen foanten, was 
Der Wilde zu erfennen geben wollte... 102... 109. 
Im vierten⸗/efte liefet man zuerſt vieCorrefpon- 
Wance iné dite @ankrapgais qui a sefidé. dane dss 
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Etats-Unis depuis Pannée 1795 jusqu’ en 1808 
Der ungenannte Berfaffer, weit entfernt, in die ges 
wöhnlichen Lobfpräche auf den berühmten Wilhelms 
Denn einzuflimmen, mache ibm vielmehr allerley - 
Vorwürfe: befonders, daß er feinen Anhängern dex 
Gebrauch der Waffen unterſagt; daß er die armen 
Indianer durch alerley Kleinigkeiten. um den Beſitz 
ihrer Gebiete gebracht; daß er dle Sflaverey gedul- 
‚ Wet, die öffentliche Erziehung vernacdlaffigt, und fid 
und feinen Erben folche Borrethte vorbehalten habe, 
wodurch der Staat bis auf die Zeiten der legten New 
volution ‚gerrättet worden. IV. 17... 21. S. Gos 
wohl in Anſehung der Sitten, ale der politifchen Ges 
finnungen und des öffentlichen Intereſſe, find die 
nördlichen Staaten von den mittlern, beide von dew 
fadlichen, und ale öftlichen von den werlichen vew 
fhieden. 6.17, 23. Die Penfylvanier find weit 
weniger fae die Union oder Gideral-Verbindung cine 
genommen, als die Einwohner von Neuengland. Sey 
Der Pedfidenten. Wahl, wo Yefferfon und Sure gleis 
che Stimmen hatten, zeichneten fich die Penfylvanier 
am meiften durch ihre Heftigteic aus. Sie fprachen 
ſchon davon, fi zu bewaffnen und auf die Stade 
Wafhington foszugehen. Wenn nicht die Anhänger 
von Jefferſon ihren Candidacen haͤtten fallen laffens 
fo würden die Penfyloanier wahrfcheinlich ven Anfang . 
eines bürgerlichen Krieges gemacht haben. . Uebers 
haupt hält der Verf. es für unmöglich, daß die Foͤ⸗ 
deral, Berfaffung lange befteben könne, ungeachtet 
es ſchwer fen, vorauszufehen, durch welche Urfache 
oder Beranlaffung das Americanifche Staateuſyſtem 
werde aufgelöfet werden, ©. 35, 36. Ein anderer 
Seanzöfifcher Meifender (IV. 37. u. f. S.) vermu⸗ 
thet, daß die vielen Kirchhoͤfe in Philadelphia die 
Urſache oder twenigftens eine Miturfache des gels 
ben Fiebers feyen, das von. Zeit zu Zeit in dieſer 
Stade ausbreche. Er vith daher, daß man die 
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Kicchhöfe aufler Die Stade verlegen möge: anc deß⸗ 
wegen, damie man fchöne Öffentliche Plage erhalte, | 


an welchen es gänzlich mangle. In dem Auffage 
eines Neifenden, der das GSpanifche Umerica bes 
füche Harte, wird behaupter, Daß man dem Spas 
nifchen Hofe den Vorſchlag gethan habe, von Pas. 
nama Aus einen Canal bis an den Fluß Chagres 
zu gleben, und anf diefe Arc. die Ghofee mit dem 


Atlentifchen Meere zu verbinden. IV. ©. 84, 85. 


Das Spaniſche Cabinet fol viefes Entwurf unter 
Dem Vorwanvde abgelehnt haben, daß die Suͤdſee 
höher fiehe, als das Atlantiſche Meer, und daß, 
wenn jene fic) in diefes bineinftirje, die Häfen an 
der Weftfüfte von America vom Deere möchten vere 
laſſen, und die Weftindifchen Inſeln hingegen Übers 
fhwemmet werden. Wir glauben nicht, daß das 


" Span. Minifterium eine fo fonderbare Antwort ertheilt 
habe: auch nicht, Daß die Verbindung beider Meere fo 


Leicht fen, oder daß fle, wenn fie zu Stande fäme, fo 
große Veränderungen hervorbringen warde, als der 


ungenannte Relfendevermuther. Im J. 1802 kamen 


auf einmahl 300 Pfund Platina nach Newyork, welche 
ein Engläuder aus Jamaica hingefandt hatte. Man 
theilee Dem Prof. Michel eine Probe zur Uinterfuchung 
mit. IV. 93:..96 Dieſer fand, daß die Plating 
aus Körnern beſtehe, die weich anzufählen, mebe 


platt -als rund, und auf eine gewiffe Art dem Lein⸗ 


faamen ähnlich feyen. Die Farbe war zwifchen der 
Sarbe des Silbers und der des Cifens. Der ganze 
Borrath war in den Minen auf der Inſel Chaco im 
Magdalenenfluffe, den reichfien, welche man bisher 
entdedt hat, gewonnen worden. Man trifft die Plac 
sina-befländig in Geſellſchaft des Goldes an, und 


zwar in dem Verhaltniffe, daß unter 100 Unzen Gola 


des 8, hoͤchſtens zo Unjen Platina find. Aus des 
Beobachtungen Aber die Fabsiten und Manufacturers 
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in den vereinigten Staate (IV. 97. u. f., bef. 107.8. 
108.6.) ergibt fic), daß. beide viel gahlreicher, und 
weiter vorgeruͤckt find, als die meiften Europäifchen 
Statiſtiker glauven. u 
DasCompte rendu, weiches der Secretär Gallatin 

über die Einnahme und Ausgabe des öffentl. Schages 
am Ende des J. 1806 überreichte, enthält fo viele 
merfwärdige Data (V. 1.u.f.6.), daß wir fie nicht 
alle ausziehen fönnen, fondern uns auf Eins und das 
Andere befchränten maffen. Die einzige Abgabe, wels 
de die Bewohner dee vereinigten Provinzen bezahlen, 
beftehe in den Zöllen von eingehenden Waren, die an 
ver Kuͤſte oder in. den Häfen entrichtet werden. Niche 
allein die Conftitutton, fondern auch der Geifl des 
Volts widerfege fic) den Abgaben auf Waren, die 
ausgeführt werden. Alle übrige directe und indie 
recte Zaren, die vorher Statt hatten, find unter dev 
Praͤſidentſchaft von Jefferſon gänzlich aufgehoben wore 
den. Die Poften bringen wenig mehr ein, als fie foften. 
Viel einträglicher il der Verfauf von Lindereyen, die 
dem Graat gehören (VI. 234). Dee Ertrag der 
Bole nimmt jährlich in gleichem Grade mit der Bes 
wölferung, der Cultuc des Landes und der Wohlha⸗ 
benheic der Einwohner gu. Die ganze Einnahme für 
das J. 1807 fcdtug man auf wenigſtens funfzehnthalb 
Milionen Dollars , und die ſtehenden Ausgaben auf 
51,400,000 Dollars an. In dee: legtern Summe 
waren 3,600,000 Dollars zur Bezahlung. von Zinfen, 
und 4,400,000 zur. Abfragung von Capitalien begrife 
fen. Die Summe der Schulden, welche die America» 
nifchen Staaten bis zum Anfange ves gegenwärtigen 
Jahrs abgetragen haben, betrdgt beynahe 34 Millie 
wen Dollars. (V.15.— (Den Belchluß diefer Has - 

zeige im naͤchſtfolgenden Stüd.) 
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Bey Rengudiere, Lenormand, Garner, Capelle u, 
Revand, Banrarfku. Dufcesnes. Le/prit des injlitn- 
tes de lem FEERT.CJO ANKER — ALE: les princi- 
pes du Cade Napolton ; enrichides notes explicatis 
ves et railonnées;, puilees dans les lois du digefte, 
du Code, et danslesNovelles, {uivi d’unetable des 
titres, et d'une table générale des matiéres, par ore 
dre alphabetique. Dedie aSon Altefle Séréniffime 
le Prince Cambaceres, Archi-chancelier de l’empire 
u.f.w. Par M. Desquiron, Jurisconfulte, membre 
del’aeadémie deLégislation et ge plufieurs fociétés 
littéraires. (Hinzugefchrieben {ff dem Exemplar des 
Nec.: Procurent imperial AMayence etc.) 1807. 
Tome premier 382 ©. T. [esond, 360 ©. in Quart. 
Die Abfidhe des Darf. war, durch dieſes Wert den, 
Juͤnglingen, welche nicht genng Latein verftehen, um die 
Römischen Gefege im Original gu lefen, Huͤlfsmittel 
darzubieten, um fid eine Kenntniß diefes unübertreffs 
lichen Rechts zu verfchaffen, und fig) Dadurch. an ven 
beräßmten Ueberfeger der Pandecten, Hulot, fo wie 
au den Dex Spfisutionen, Serrjeren, peice ie er 
— 
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— X 
als untreu tadelt, anjuſchließen. Doch ſolle das ſei⸗ 
ige weder vite Überfenung, noch ein Commentar feyn, 
"Br nur den Get der Inſtitutionen enthalten, 
weßbalb denn, um denfelben näher zuentwideln, aud) 
Papdecten-, Codep- "und Novellen» Stellen. zu Hülfe 
genommen find. Cheer das Werk habe druden lafs 
fen, Habe er en mehrere Rechtsgelehrten, befonders 
Hrn. Cochu, Advocqt am Staatsrarh, mitgetheilt, 
. welthe es durchgefehen hätten. — Wer follte nicht 
Durch Diele Borrede zu den größten Erwartungen bes 
rechtigt werdent2 Aber wie Fehr fand ſich Rec., leider! 
getaͤuſcht; denn das Ganze ift nichts, als ein Syntag- 
ma juris Romani ecundum ordinem Inftitutionum, 
fo wie es unfer Struve u. A. aufftellten, voll von den 
Griden der alten Gloffatoren ynd des cannnifchen 
Kedts, und ohne die mindeſte Spur einer Befahnt. 
ſchaft mit einer eleganten Juͤrisprudenz, oder mir den 
neuen Entderfangen,-die in dein Nim. Rechte gemacht 
finn. Jedem Titel If, als ulus modernus, give vbers 
flaͤchliche Angabe ‘der Abweichungen des Code Napo- 
. Fon angehängt. Und diefer Geift ver Oberflaͤchlichkeit 
iſt uͤber das ganze Werk verbreiter. Einige Beyſpiele 
aus dem erſten Theile (dein Mec. mochte die Zeit niche’ 
mit der Letture des zweyten verderben) beweiſen die‘ 
ſes zur Genuͤge. Befonders die Introduction, weiche 
eine Rechtsgefchichte enchält, ftellt unerhörte Dinge. - 
auf. Somerden®. rr Jorfter, Urfinue u. Lipfius, 
legtere unter den cokrompirten Nahmen: Arlinus und 
Liprius, als Römifthe Juriſten genannt, welche vor 
gen 12 Tafeln die Gefege der Könige fammelten — 
o heißt es S. 14 von dem Gregorlanifthen und Herr 
Mogenianifthen Coder: Ces deux Codes fe perdirent 
" encore: ce quidonna lieu au jorisconfulte Sichar- 
das (man trauet ſeinen Augen faum!) fous l’empe- 
renr Théodofe, W’éh former tin honvenu des frag- 
mens qu'il ex ndeatt, dt qu’il'avait pu dif recneillir; 
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on lappella le Code Théodofies.— S. 15 iff man 
zweifelhaft, ob man in Nom, oder in Paris iſt: Les ia- 
ftitutes furent puifées foit dans les anctennes ordon- 
uances, foit dans le commentaire.de.Caius écrit 
fousl’empécear Adrien, ut leg. utram ff de reb. du- 
biis, et leg. unic. de donat. int. virum, foit dans le 
journal des Decifions des jurisconfultes. foit dang 
plafieurs autrescommentaires — In dem Commen⸗ 
tar ©. 14 iſt die Ehe l’union de l’'homme et de la 
femme, qui.ne doivent avoir gu'un méme culte, 
gu'un méme efpritu.f.t. 6.50: A Rome le ma- 
riage légitime (juftae nuptiae) pouvait /eul eonſti- 
tuer la puiffance paternelle.~- 6.53: On fait, 
que les Romains connaiffaient trois fortes de ma» 
riages, nuptise contrahuntur inter civesromanos; 
contubernium inter fervos. matrimonium inter pe- 
tegrinos. ©. 49 koͤmmt häufig la loi Popiaet Julia 
vor, und die lieblichen Verſe über die Ehehinderniffe x 
Aetas, conditio, numerus, monachatus et ordo u, 
.w.— Mer folte S. 119 den Godefroi unter Gau- 
thofredi ad legem 29 wiedeverfennen? und ©. 152 
Pordonnance de Pempereur Marc? — Aber bierbey 
moͤge es genug fey, denn der Rec. verliert allen Muth, 
uoch weiter zu lefen; er ift über den oft als neu aufs 
lebeud gepriefenen Zuftand des Rim. Redes in Frank⸗ 
reich niedgrgefchlagen genug, und fühle fich durch die 
Stelle in vem Avertiflement wahrlich nicht mit dee - 
Hoffnung belebt, daß es bald frohere Ausſichten für das 
Roͤm. Recht geben werde, worin es heißt: En effet, et 
ileft facile de s’en convaincre, la majeure partie des 
eleves, qui deja peuplent les écoles (péciales, et qui 
fe cefinent à laconnaiflance des lois,peu familiari- 
Jés avec la langue latine, feront reduits,ov.a fuspen- 
dre le cours de leurs études, ov tout au moins ine 
le faivre, qu imperfaitement: privés de lire les lois, 
tomaines, ilan’en fentiront point les beautés, et le 


~ 
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Code civil — entierement puifé dans le 1egislation 
des Romains, ne leur paraitra plus qu’une partie 


d'un tout, qwil leur fera impoffibte deconnaitre et 


d’apprécier.— Sehr ridtig fagt aber der Bf. S.56: 
Le concubinage admis chez les Romains, la poty- 
gamie — ont &é profcrits par nos lois u.f. w: tore 


. auf Ree. um fo mehr aufmerkſam mache, alg man haͤu⸗ 


fig dard ein Argumentum e contrario aus art. 236. 


‘des Code Napoleon behaupten will, als fey der Con⸗ 


cubinat nach Franzoͤſiſchem Recht erlaubt, da doch der 
große Raifer felb(t in feinem Familien⸗Statut art. 5. 
dergleichen Berhattniffe verboren hat — lesquels ne 


. font autorifes ni par leCode civil, ai pr les con- 
. ftitutions de l’empire. 


- . ‚Eben dafelbft. - 


5 (Befchluß der oben &. 696 u. 728 shactocgeuen 


Anzeige der Bibliotheque Américaine ete: 
Der Auszug ans einem Werke des Doctors der 


heologie zu Newyork, S. Miller, Über die vornehme | 


ften Revolutionen und Fortſchritte in Wiffenfdaften, 


Kuͤnſten u. ſ. w. (V. 25.u.f. ©.) lehrt, daß die Ame⸗ 


ricanifchen Geenftaaten, befonders in der legten Hälfte 
des verfloffenen Jahrhunderts; nicht nur in dem Anbau 
des Landes, in Bewerben und Handel, fondern auth in 


t. 


Wiffenfchaften und Lehranftalten, große Fortſchritte 


gemacht haben. Die Doctoren Shippen u. Morgan, 
welche ihre Studien in Edinburgh und London vollen⸗ 


det hatten, faßten zuerſt den Gedanfen, in Philadele. 


phia eine medlcinifche Schule zu ertrichten. Shipper 
fing im 3. 1764 an, die Anatomie, und Morgan im 
folgenden Jahre, die Arzneykunde zu lehren. Der 


Plan des .legtern für die Errichtung einer medicini⸗ 
ſchen Lehranftalt ward angenommen, und bald nachher 


wurden, auffer den genannten Männern, nod die 
Doctoren Kuhn, Ruſh und Bond als 6 Profeforen an⸗ 
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“geftellt. Der Dr. Shippen harte anfhrge nicht mehr, 
als 10 Zuboͤrer. Im J. 1802 war die Sahl derer, weis 
‚che Medicin fludicten, auf 130 gefltegen, unter wel⸗ 
chen zo wirdig waren, promovire zu werden. V. 48, 
29. Nach den im Diſtrict —8 angeſtellten 
Beobachtungen fälle jetzt nicht hatb fo viel Schnee, 
auch fangen die Winter 'frdher an, und hören ſpaͤter 
‘auf, als in älteren Zeiten; allein die Kälte iff weniger 
ſtark, als vormahls. ©.76,81. Das Americanifche 
Schiffbauholz ift in England viel mohlfeiler, als das 
aus dem Norden von Europa. Gelbft zu der Zeit, als 
Die jegigen Grenftaaten nod Engl. Colonien waren, 
30g die fonigh. Brittiſche Marine das nörhige Holz nicht 
aus America, fondern dus der-Hftfee u. aus Norwegen- 
Ein American. Sthriftftelter gibt zu, daß man hieraus 
auf die geringere Gite des American. Holzes ſchließen 
koͤnne. Allein ex glaubt zugleich behaupten zu dürfen, 
daß die freyen Americaner, allerGebrechen ihrer Schife. 
fe ungeachtet, es in der Schiffbaufunft am meiteften. 
gebracht hätten. S. 130. Diefer Ruhm ift gemiß une 
zerdient. Es iff fchon genug, mas der Er:Tribun Se. 
Aubin in feinen Betrachtungen über den Zuftand der 
Sabrifen u. Mänufacturen im frenen America anführr, 
daß die Americäner alles, was zum Bau und zur Auge 
rhiftung einesöchiffes erfordert wird, im Lande hervors 
bringen. &. 135. Die frenen Americaner haben eine 
. befondere Geſchicklichkeit in der Verfertigung von aller» 
Jey gemeinen Inſtrumenten. Werte, Sägen, Sichel, 
Hammer u. ſ. w. werden nicht leicht irgendwo befler 
gemacht, fo wie man nicht leicht anderswo fo ftarfe u. 
geſchickte Zimmermelfter and Schmiede antrifft, alsia 
den American. Freyſtaaten. S. 141. Es iſt unerhoͤrt, 
im freyen America irgend Jemanden unter den gering⸗ 
ſten Handwerkern zu finden, der nicht ſchreiben u. leſen 
gelernt haͤtte, und ſowohl die Bibel, als die Zeitung 
geläufig laͤſe. S. 147. Die Proviuz Buenos Ayres 
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Hat durch den freyern Handel, der ihr in den Jahren 
.1791 0.1793 zugeflanden wurde, aufferordentlich ges 
wonnen. ©.166. Im J. 1796 betrug der Werth der 
‚eingeführten Waren beynahe 3, und der der ausges 
‚führten Waren und Barfchaften fiber 5 Milionen 
Piafter. 168. S. 

Nach dem Urtheile eines Ungenannten, deſſen Ge⸗ 
danken über die Urſachen und Folgen des Sklavenhan⸗ 
dels Mr. Caritat überfegt hat (VI. 179. u. f. S.), wae 
die Abſchaffung des Sklavenhandels am meiſten deß⸗ 

wegen nothwendig, um in den uͤbrigen Zuckerinſeln 
ſolche Aufſtaͤnde der Neger zu verhuͤten, als wodurch 
‚St. Domingo zu Grunde gerichtet worden iſt. So 
bald man nicht mehr hoffen kann, den Abgang von 
Sklaven durch neugekaufte su erfegen: fo wird man 
anfangen, die Neger beſſer zu behandeln, als bisher. 
Die beſſer behandelten und mit ihrem Zuſtande zufrie⸗ 
denen Neger werden keine Anſchlaͤge gegen das Leben 
und Eigenthum ihrer Herren machen, Die daher ent⸗ 
ſtehende groͤßere Sicherheit der Weiſſen wird manche 
Beſitzer von Pflanzungen bewegen, ſich auf den Pflan- 
zungen ſelbſt, und nicht in Europa aufzuhalten. Die 
Gegenwart der Herren wird wiederum dazu beytragen, 
Daß man den Negern beſſer begegnet, als ſie unter blo⸗ 
GHenAuffebern oder Verwaltern erwarten konnten. Die 
Erfahrung habe es ſowohl in den Provinzen des noͤrdl. 
America, als in Braſilien und im Spaniſchen America 
bewieſen, daß das Aufhoͤren, oder nur die Erſchwerung 
der Einfuhr neuer Sklaven die oben bemerkten guten 
Wirkungen hervorbringe. S. 186, 187. Wir koͤnnen 
zwar dem Ungenannten darin nicht beyſtimmen, daß 
Bes Neger dem Europäer gleich fey, oder daß die Blan⸗ 
‚Zen fic vielleicht in der Zukunft mit den Negern als 
mit ihres Gleiden verbirden werden, ©. 194...1983 
aGein wie find mit ihm überzeugt, daß ein menfchlis  - 
eres Detrageh gegen die Neger ihre, Arbeitſamkeit 
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eher vermehren, als vermindern werde, und daf man, 
Denen, die nicht unverbeflerlich träge find, ohne Gefahr, 
und ſelbſt mir Vortheil, die freye Dispofition Aber ihre‘ 
Belt überlaffen féune. Ein anderer Ungenannter, 
deffen Betrachtungen über die mahrfcheinliche Dauer — 
der Republif der vereinigtenGraaten M.Caritat gleiche‘ 
falls in dad Franzöfifche übertragen hat (VI. 199... 
213), verfichert, daß unmittelbar nach der erfämpfs 
ten Unabhaͤngigkeit Die Frage davon geweſen fer, drey 
von einander verfihtedene Staaten zus 'errichten, und. 
Daf diefe Theilung damahls ang allein durch Waſhing⸗ 
ton verhütet worden... Er über auffer den vben er», 
mähnten Urfaden der Trennung det verſchiedenen 
Staaten, und des Unterganges der fegigen Verfafe - 
fung, auch die Vergrößerungsfucht an, weldeder Cone 
greß von Anbeginn an geduffert Habe, und auch jege 
nicht verhehle. Der Eincinnatus-Drden entfland am 
Ende des Revolucionstrieges in dem rährenden Zeit« 
puncte, als.die flegreiche Armee entlaffen wurde, und 
die Offictere, welche Jahre lang für ihr Vaterland gee 
fochten hatten, fich trennen mußten. Die vornehmſte 
Abfiche desfelben war, ſolche Officiere, die aus Man⸗ 
gel von eigenem Vermögen, und wegen des nicht bes 
zahlten ruͤckſtaͤndigen Goldes, weder abreifen, noch zu 
Haufe beftehen konnten, durch gemeinfchaftliche Dene 
träge zu unterflügen. Die Mitglieder des Ordens, 
welche in Connecticut wohnten, fuchten im J. 1803. 
bey der Regierung diefer Proving um eine feyerliche‘ 
Deftärigungs-Urkunde nad. Diefe Bitte ward nie‘ - 
bloß in Connecticut, fondern auch in allen übrigen 
Staaten von Neuengland abgefchlagen. Bloß Maſſa⸗ 
chufets geffand vergleichen Im. 1805 gu, wie die Ge⸗ 
fengeber von Penfylvanien und Newyork fihon vor⸗ 
ber gethan hatten. Anderswo fürchtete man, daß 
Ver Militär, Orden auf irgend eine Art der öffentlichen‘ 
Freyheit gefährlich werden könne. 213....225.©. _ 


~ 
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Hingegen bildete. ſich im J. 1806 unter. dem Shure 
des Draftdenten der vereinigten Staaten eine philo⸗ 
fopbifh-militärifche Gorletät, die igre Sigungen zu’ 
Weltpoint am Hudfonsfluffe haften follte, wo fete 
einigen Jahren eine Kriegsſchule errichtet worden* 
war. 226,..232.G. Der Zweck derfelben war, ofle 
Erfahrungen und. Kenntniſſe zu vereinigen und zu er 
. halten, welche viele einſichtsvolle Krieger theils in dem 
Mevolusiousfriege, theils auf ihren Reifen in Europa 
gelammelt hatte, und pon welchen man fonft fuͤrch⸗ 
ten mußte, Dab. ſie ungenygt verloren geben würden. 
Wit ‚hatten faſt die Verfulhung, vie aus einem öffents‘ 
‘Lichen Blatt, vem National Intelligencer, gezogene 

Motizen über den Zuwachs von Cultur und Bepoͤlke⸗ 
rung feitden legten 20 Jahren, über die Vermehrung, 
con Pferden und Rindvieh, von Ausfuhr, Einfuhr 
und Barfchaften, abzufchreiben; allein wir finden es‘ 
Doch rathſamer, die Freunde der Statiftif auf die 
233. u. 239. Seite zu verweifen. Unterdeſſen fine 
nen wir nidt. umbin, eine origwale Anetdote angus: 
führen, bieS. 235, 36 fteht. Der berühmte M. G. 
Whitfield. fagte unter andern in einer Abfchiedspres - 
bigt, welthe er zu Norwich in Connecticut Hielts “als 
id) vor ungefähr zwanzig Jahren in diefer prächtigen’ 
Kirche zu euch redete, bemerfte ich, daß Ihr Etwas 
oom Menfchen, von unvernünftigen Thieren, und end⸗ 
lid vom Teufel an euch hättet. Diefe Bormärfe. bee 
Leidigtereuch damahls. Ich habe ſeit der Zeit oft Aber’ 
bie von mir gebrauchten Ausdrücke nachgedacht, und ich. 
geftebe jegt, daß ich Diefes Mahl Unrecht haste. Ich 
ergreife daher diefe legte Gelegenheit, um den vow 
mir begangenen Fehler zu verbeflern. Wundert euch 
über den Unterſchied, und vernehme in diefem Augen» 
Bid, daß ihr nichts vom Thiere, nichts vom Menfchen 
Habt, fondern daß ihr durch und durch Teufel feyd”. 
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Bey eeiitormand: Hiftoire générale et rsifounée 
de In dipipmatie francaife; depuis la fondationde 
la monarchie. frengaife, josqu'â 1a fin de regne; 
de Louia X Vs :arec des tables, chronclogiques de, 
tous les ersites,conclus paw.la France, par Mr, des 
Fiaffan....T.1- ©: 538. . TH, Gi 430. T. LIL 
6. 492. TilVu-B. 494. TV. Bx: 524. T.VL, = 
553 in Octao.t1809. 

Es iff von.eimew gufan Burge. and einem im Gan⸗ 
jen gelungenen Unternehmen, woven wir unfern des 
fers Rochenſchaft abzulegen haben. Nicht ſowohl eis 
gelehrtes Werk, ald vielmehr ein.folches, des für cin: 
groͤßeres Publicum beſtimmt fey, war des Verf. Imed,: 
obwohl er nebſt guten Grundfdgen and, redlicher Gen: 
finnung, durch Sprache und Styl die Gewandtheit eis: 
nes gehbten Schriftſtellers, und vaben mannigfaltige: 

Beleſenheit zeigt. Nichs, Darum mar es ihm zu thun, 
die gelehrtes Sammlungen der-Bertrdge zu vervoll⸗ 
fommnen j: obmobl ein und-der, andere, bisher unbe 
tannte z SSesteag erwaͤhnt, und darauf arſmertſam 
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gemacht wird, Wer th der Saimnlungen fehle: 
dieß aber bleibt ibm nue Nebenſache. Fen aupte 
ea il antgrec, Ale, vom Avfangede moͤſ. 
Monarchie bis zur Entthronung des letzten Bourbons 
die Geſchichte der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe, oder der 
Diptomatie Frankreichs, ſo zu entwickeln/ daß man 
den Gang des Jansen. vollkommen .ühsrichaue ,. die 
Nefulrate der Bemühungen, und die Perfonen, die 
daran Theil nahmen, „richtig beurtheilen, die Mittel 
und die Swede gebdrty "fihägen ‚lerne. Mit Einem 
Worte, es ift, mas oe Franzoſen, miz-einem zuerfl 
von ihnen gebrauchten Ausdrutk neineh , ein efprit 
der diplomarifchen Verhandlungen Fraukreichs. Keim 
ängftliches Aufzählen aller unbedeucenden Verträge iff 
hier zuierwarten; die befannten Sammlungen behals 
son ihren Werth, durch dieß Wert geſchirht ſhnen fein 
Abbruch; allein auf dieſe Sammlungen yam Theil 
und auf handſihriftliche Nachrichten gegruͤndet, iſt es 
eine beurtheilende Goſchichte des diplomatiſchen Ver⸗ 
fahrens Frankreichs waͤhrend der angegebenen Beit. | 
Wenn man nun bedenkt, was dieß Cand insdicfer Hine. 
fiche geteifler, in welch mannigfaltigen Merb aleniffer.’ 


es geſtanden: fo iſt leicht die große Schwierigkeit des» 


Unternehmens zu fuͤhlen3 und es gehoͤrt wahrhaftig 

nicht wenig Kenntniß der jedosmahligen Verhaleniffe 
—— und der übrigen Staaten dazu, um diefe 

Schwierigkeiten zu befiegen. Der Perf. fordert, und. 
Das mit allem Rechte, DaB man nicht Aber dieſen adver: 
jenen Punct krittele, fosdern das Ganze aufgufaffer ins : 
Stande fey, und gerecht genug bleibe, die Schwierig⸗ 
Leinen niche zu vetgeffen, mit Denen es zu kaͤmpfen hatte, ' 
Dich chun wir gern; und es verftehe füch gleichfam vor. 
felbft, daß dieß geſchehen muͤſſe, obwohl man in ähne 
licher Lage ſich gleicher Gunſt von Andern nicht immer 
gu ruͤhmen gehabt hat. Wenn. wir. anſere Gelehr⸗ 
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fenıfelt Seuchten. laſſen wollten, ſo ſollte es ung wichg 
ſchwer fallen, deu Verf. hiensd de zurecht zu-weilen, 
und vornehm huend Fehler in Jahrzzahlen und Feh⸗ 
ler in Den Nahmen, beſonders den Deutſchen und 
Engliſchen, von Oertern und Perſoyen, dea Berf. 
vorzuruͤcken; alſein wir wollen vor folder Kleinmei⸗ 
ſterey uns hüten, und nicht: vergeffen, daß men gar 
Vieles leicht im Einzelnen tapety, dabey abes-gautz 
unfähig fequ-fangy ein gleich gelungenes Ganzes zu 
entwerfen; wig wollen Andern jenes wenig erquid» 
liche Beschäft dberleffen, und Dagegen des im Gam 
jen gelungenen: Unternehmens uns freuen. Das 
Uctheil über oft fo verwidelte Vorhaͤltniſſe, über. 
die gefliſſentlich ich fo verftedendeu Charactere, wird 
man gleichfalls nicht immer unterfchreiben: aber auch 
hier töunen wir, des alten Spruchs eingedenf, bey 
£leinen Mängeln nicht verweilen, wo fo viel Treff⸗ 
liches fic) findet.. Obnebia werden über die politis 
ſchen Verhaͤltniſſe der Länder zu einander, übes die 
Act, wie die keitenden Pecfoncy ſich benahmen, ims 
merhig verfhiedene Urtheile Statt finden, und dag 
aus fehr verfhiedenen Gründen: alein das [aft ſich 
leicht fühlen „ ob Semand ohne die nörhigen Bore 
fenatuifie, ohne die néshigen Grundfage, und ohne 
ben evferdeslichen Scharffinn ſich an die Beurthei⸗ 
{upg wage. oder nicht. Ben Lefung des vorliegenden 
Werls wird man mit Greude bemerken, daß. dev 
Berk. yicyt-unbereiser je dem Gefchäfte fam; man 
wird ihn feiner Brundfäge wegen lieb gewinnen, und 
ſeinem Scharffinn alle Gerechtigkeit widerfahren lafe 
fen miffen, wens man nicht felb an einer unheil⸗ 
baren Einfeitigfeit laborire. 

‚Aus dem Avant- propos und dem Discouss pre» 
limingige woſſen wir nun oͤber Plan und Swed oes 
Werks, fo wie über die Mittel und Quellen, die. 
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Van benugt worden Am; dag Vorzaůglichſte mmer⸗ 
ten. — Der Franzoͤſiſche Kaiſer, damahls noch 
erſter Conſul, äufferte ſich einff gegen die Deputir⸗ 
‘fen der hiftorifchen Claſſe des Inſtituts, daß er ein 
Wert mänfche ; welches die filiation des’ aetes: di- 
plomatiques dé 1a-France enthalte,’ Damahls ar 
beitete ‘der Verf." an einem folchen Werte, und die 
Aeuſſerung ded Katfers: munterte ihn auf, um fo 
- thätiger daran zu gehen. Bereits als Schriftſteller 
. witht unbefannt, gexbt dard fein dormahls beklei⸗ 
betes Amt, indem er en chef dans te d£parte- 
ment politique gearbeitet, durch verſchiedene Reb 
fen-in-fremden Rändern und die Beobachtung meh. 
terer Höfe, durch die Verbindung mit verfthiedeneh 
Miniftern ausgeräftet, und angetrieben Vurdy eigene 
Meigung, und durch feine frühere Erziehunigin der 
Militär-Schule gebildet, woraus Champagny, Bent 
Heing, Clarte, Duroe et:un autre- -perfonitege plus 
grand encore hervorgégangen, habe er dennoch fein 
Merk dem Urcheife der Gelehrten und Ver Männer, 
die zu den Gefchaften mitgewirte, und durch ihr: Ur⸗ 
theil ausgezeichnet wären-, zuvor witterörfen. ' Er 
erwähnt vorzüglich Genin, lange Zeit erſten Commis 
ves Departements der auswärtigen Angelegenheiten, 
der den Abfchnite, welcher Ludwig XV. unb X Vi. —8 
sriffe, vor feinem Tode vorleſen gehoͤrt habe. 
wird der Herren Pfeffel und Roch erwaͤhnt, und oe. 
derer HAlfe gedacht, die durd) ihre Hohen Würden in 
der Diplomatifden Laufbahn ihm oft nähere Anfichiäffe 
geben fonnten, obwohl fie, wie die: Beſcheidenheit 
forderte, nicht nahmentlich genannt werden. Eini— 
ges hiervon mag etwas ruhmredig klingen, allein 
das Buch enthaͤlt hier und va Beweiſe, daß dieß bes 
ſtinmt der Fall geweſen: Veweiſe, we dem ‘Rennes | 
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ſchweellch etitgehen Werden; des Verf: Geburt (fe 
Stel wir wiffer, Part ex Goh einem vormahls gräß 
Hien Gefchlechte ab): mag thm ven Zueritt zu Perf 
nen upd Icten punt Sheil erfeichteet Haben. — — Von 
Der Entftehung vee Diplomatic wird "geredet, vok 
iter Ausbildung; ihr Stüdium empfohlen; vie Nd 
turaliſten becberex” Eine Stelle, die dus merfwia 
Big ſcheint; wollen wie ausjeichnen L'oavrage prét 
Tent‘(B: 24 25.1.), par Pefpric de combinaifon 
qu’if ‘développe, ‘tend 4 aiguifer cette fegacité 
eciedfe , ‘gui fait'entrevoir les evönemens que 
touvre’ tine atmofphere cpaiffe, Un tact ‘exéercé 
Yovrendta A connultré leur tendanes,: A-déméler 
Fe'leintain te point abir qui recele'une tems 
ea tatidis que |*Wimme a vue courte, ne |’ap> 
erderrs pas fur fa 4éte:: “Lia marche des troupes, 
fs olarations officielle, les entresues des fou- 
vériing jun thot indisctet,: une circonflance fri 
- Vole eh apparance; Iti ferviront de bauflote.: Unt 
obfer'viticn tufpirera un doute 5: le doute conduira 
&'des probabilités, Ades demi-certitudes, a ta cets 
titade, 3 Pévidence 3: etarant que.la foudreéclate, 
eb en préfagera ta direction et les effets. En vain 
un cabifiet's’efforcera de donner le change fur fet 
edvitablegintentions,. par des monvemens’croifes 
ou. des‘ notes voilées,'l'efprit-exercé démétera la 
vérité wo milieu des contradictions feintes ;‘pareil 
au général habile qui ne fe laiffe peg tromper pat 
les mahoeavres masqütes de l’ennemi; et c'eft 
ainfi que ja politique, qui: femble n’étre qu'une 
feience conjecturste et fountife aux caprices de la 
fordune et. des hommes, pent, par application de — 
Vefpeit et Vart des gombinaifous; sapprocher dg 
puittif et Etre redajtn: en. méthode : Cankd 098 
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om Minifterin won Romnannedn-S. 1672, beſtehenʒ 
3) die Bibtinehel, Des: Arfenefnumelche, verfehichene, 
Havrichrifeern de sur Geihicife das auswdctigen Berg 
daͤlt niſfe DosfRistebnlsesnyr dev genen Zeiten gebaren⸗ 
ais, De-Fipds:- Rie-Negeckationen, van: Terlony. Dre 
Panponnes vas V'Araup, nam jängern; . Die Memalg 
ven pele Danpt, —— Mae ‚Dex. am Enpe 
dee Regteriusigeiupwige Vt. in.den.michtigen Wil, 
fisuen gefironcht: wand, hig Memeken P Para 
e Negnsiiquen von Pauldidiis den Schweiz usd. ii, 
elen enthalten. —. Sa arheflst. ober: a 

Der auferatiianen Leſung des. Werka, dag per Verf. 
biefé ——— wad die gencndien dichrichten 
wit geſchitlter Auswahl, mit Critik, benutzt fat, 
und pes man-ig der Verarbeitung des Ganzen einen, 
geuͤbtar· Schrifeſteller, meiſt einen nicht. gemeinep, 
Scharfſiun, erblickt. Auch iff dig Enthaltfamfeit des, 
Cesf.gu raͤhmen, dof er zwar kurz die Haypsnuyrere, 
der Keiegekagehenbeisen..yqd: dex, audanı. pohisilhen 
—— ia, fo, ferm fle. zum Werftäudnif Dex. Ding 
pnematiſchen. Derbhanalungen noͤtbig. maren mit. rea 
nig, Waren. nfahre nicht aber ;in weitkhofülge: King 
zählungen ſih einlaͤßn kaum ey:nden:amen Medley 
mid man finden, daßder Verf. cine. nicht zu bilim, 
gaare Ande ehe: von diefsnRegel meade. . Wag sin 
out rutifien an: der Compofition pag Ganzen ausiehenz 
mbes ,. it, Daf er. ſich oft ay: Brenge: an die chro⸗ 
roleaifche Ordnung gehalten. unb:eben defhalb die: 
Srzähtung.intereffanter, lange dauernder Verhaube: 
Iungenducd) die, zufolge der Chronologie dazwiſchen 
fallenter, miner: bedeutender ſtoͤrt, und: fo dem, 
Gimdendiiener (chapets <r 0 
De Gortfegung im naͤchſtfolgenden Std: - « 
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Paris. 

CFortfegurg der ©. 744 abgebrochenen Anzeige der 
‘Hiftoire générale et raifonnée de la diploe 
matie francaife— — par Mr. de Dallas.) 

Das ganze Werk hat der Verf. in fieben Perioden 

gerheilt. Die erfte geht von der Gruͤndung der Mone 
archie bis zum Grieder von Bretigny 13605 die 
jmente, von da bis zum Frieden vonCateau-Cambrefig 
15595 die dritte bis zum Frieden von Vervins im 
J. 15073 die vierte bis zum Pyrender, die fünfte bie 
zum Uetrechter, die fechste bis zum Aachener Frieden, 
und die fiebente bis zum Umſturz des Throns am ro. 
- Auguft 1792. Einem andern ausjuarbeitenden Were 
fe, welches der Berf. verfpricht, bleibt die Folge auf⸗ 
bewahrt. Auffer der Entwictelung der vorzüglichfken 
Unterbandlungen, der Mittheilung der bedeurendften 
Inftructionen und Depefchen, der Analyfe der Bere 
träge, unterrichtet ung der Verf. ganz vorzüglich von 
der. jedesmahligen Organifation des Departements 
der auswartigen Angelegenheiten, aud entwirft er off 
mit aufferordentlichem Glicd die Charactere derer, die 
das Minifterium belleideten, und der Sefandten, ohne _ 
= (3) - 
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nach Antithefen und Wig zu jagen, fo daß er mit we. 
nig Worten, nachdem man die Perfonen hat handeln 
gefeben, ihre hervorſpringendſten Züge arideuter. Oft 
wird man auch bewundern, wie eigentlich das Geheim⸗ 
fte nicht geheim bleibt; und obwohl unfer Verf. fage, 
na® den revelations und nudites nicht befonders ge» 
ſtrebt zu Haben: fo mird man doch geſtehen muͤſſen, 
daß man Über die legte Periode‘ fchwerlich fe babe 
fihreiben, und ſchwerlich fo viel Haben fagen fännen, 
wenn nicht die große eingetretene Cataftropbe bier 
die Grenzen zwifchen einer. alten und neuen Welt fo 


feſt gezogen hätte. 


Es ift billig, nun im Allgemeinen und Einzelnen 
‚Einiges aus den verfchiedenen Perioden des Werks 
anzuführen. 

- Der erfie Band enthält vie beiden erſten Perioden. 


. Es if der Natur der Sache nach der mindeft interef. 
‚fante Theil, weil einmahl vas Europäifche Syſtem 
theils noch gat nicht vorhanden, theils noch nicht bins 
‘ Sänglich ausgebildet war, auch oft die nöthigen Notis 


zen fehlen, um die Geſchichte der Unterhandlungen fo, 
wie dee Swed es forderte und wie es in der Golge ge» 


ſchieht, zu verarbeiten. ©. 185 wird eine Correſpon⸗ 


Deng zwifchen Tamerlan u. Carl VI. als eine Selten 
heit aus dem tréfor des chartes angeführt, und Eis 
niges daraus mitgetheilt, Daraus dann ein früherer 
Vertehr zwifchen beiden Theilen fich ergibt. CG. 240 
wird das befannte Privilegium Ludwigs XI. für die - 
Hanfe bey dem J. 1483 erwähnt, als das erfte bes 
Tannte; aber es find frühere vorhanden. ‘$n dem - 
Streit zwifchen Carl V. und Sranz I. haben wir unſern 
Derf. viel gerechter gefunden, als fo viele feiner 


- Randsleute, fo wie wir überall eine große Srepheit von 


National. Vorurtheilen und edle Grundfäge an ibm 
zühmen miffen. Des Benfpiels wegen mag Folgen. 


des Aber den befannten Vertrag von Madrid.und Defe 
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fen Bruch durch Fram J. gleich: nach Erledigung dus 
feiner Befangen(Hafe hier ſtehen: Sion réfléchit fur 
Je conduite de Francoisl., et fion fe juge d’aprés 
les pridcipes de Vhonneur et de la foi publique, 
on ne peat fe.disfimuler gu’il les viola. Les con- 
ditions du traité de Madrid étoient dures, — — 
elles n’etoient pas gendreufes: mais la générofité 
‘ef un ‘beau fentiment, et non un devoir. Fran-« 
-gois I. prétendoit qu'il n’etoit pas libre, quand il 
figna le traité de Madrid; pourquofle fignoit-il ? - 
Pour jatftifier Frangois I: on eft réduit a desexcufes, 
gu’une politique pea {uffifante peut admettre, mals 

ue l’bonneur pur desavoue. On-dira que Fran~ 
cois I. avoit. protefté contre le traité avant de te 
Foner (nähmlich ins geheim). Le droit des gens ni 
la raifon admettent point de pareilles proteftationg, 
dont.l’effet feroit d’annuller par anticjpation, tous 
les traités de paix. Quel figne refteroit-il pour 
connaitre fi un traité eft dans le cas d’étre obfer- 
ve?— Die Entwidelung der Verhdleniffe zwifchen 
beiden Theilen, der wichtigften jener Zeit, ift recht gue 
‚durchgeführt. Es heißt am Schluffe: Frangoisl. 
avoit de la vivacité et de l’agrement dans |'efprit, 
un courage chevaleresque; mais il étoit diflipa- 
teur, livre aux favoris, aux maitrefles, incontidéré 
et prompt dans fes réfolutions, indiscret et trop 
confiant. Sa gloire eft d’avoir été le rival de Char- 
les-Quint, prince qui lui étoit &gak en courage, et 
(aperieur en génie et en conduite. Der Schug, 
den Sranz den Wiflenfchaften gewährte, wirfre aud 
auf bie beffere Behandlung der diplomatifchen Gee 
ſchaͤfte: die höheren Stände ergaben ſich mehr.dem 
Studium; man fand tauglichere Subjecte unter ihe 
nen zu Geſandtſchaftsſtellen; die Correfpondenzen, die 
Snftructionen, wurden beffer gefchrieben; es dildere 
fich die Kunſt der Unterhandlungen, die Wiſſenſchaft 
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Des Voͤlkerrechts, mehr aus.— So kamen ferner 
in der zweyten Periode die ſteheuden Geſandeſchaften, 
die Chiffern, cine befondere Behörde, welche die aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten in dem Staate dirigirte, 


auf. Zur Bekraͤftigung cer Vertraͤge wurden den uͤbli⸗ 


chen Eidſchwuͤren, und der Unterwerfung unter die 
fiechliden Cenſuren, die Bekraͤftigung der großen Ba 
fallen, der Seigneurs und vorzäglichften Städte durch 
Anbängung ihrer Siegel bengefügt, welche als Erhal. 


ser der Verträge beftellt wurden, mit der Befugniß, 
gegen den Herrn aufzuflehen, im Fall er das Verfpro- 
dhene nicht halten würde. Allein das groͤßere Empor — 
. fommen der königlichen Gewalt machte dieß Hilfe. 


mittel bald unwirkſam. Die Papfle waren mehrere 
Jahrhunderte hindurch die Schiedsrichter i. Garanten 
der Verträge: da fie dieß aber als ein Recht forders 


: sen, fo nabm man flatt ihrer, feit dem 16. Yahrhum 
»erte,. weltliche Mächte zu diefem Swed; die Refor 


mation raubte Den Päpfteu.noch mehr von ihrem An» 
Gehen. : Vorzüglich fuchte man in diefer Zeit die Eee 
Haleung des Befiges weit niehr, als neue Eroberum 
‚gen; doch fchwiegen Paffionen diefer Urt damahls 


nicht ganz. — In der dritten Periode, wo man in 


Frankreich mit den Innern religisfen und polirifchen — 
Parteyen eben fo viel, als mit dem Auslande, zu un, 
cterhandeln hatte, wird der Unparteniiche beider Kir 


- -hendem Vf. feinen Bepfall niche verfagens mit Liebe 


‘werweile er bey Dem Anfange der Regierung Heine 


* pido lV. Am Sdluffe des Abſchnitts heißt es Über 


Die Zeiten der: Ligue unter andern: Il eft a remar- 
‚quer qu’& aucune épogue la France n’offrit au- 


_ tant de caractéres Elevés; et les. crimes de ces — 


temps font presque toujours balancés par des 


_ actions brillantes et des traits généreux qui en 


effacent l'horreur. Cependant la France, mue en 
fens divers par des agens nufli énetgiques qu’en- 


= 
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treprenans, efit fini par fuccomber dans les con- 
velfions, fans deux circonftances prineipales. La 
premiere fat ta rivalité de ’Efpague et de l’Angle- 
terre; et la feconde, l’'heureux accord qui exifta 
de bonne heure entre HeorilV. et la reine Eli- 
fabeth. Ya Bozug anf die Diplometie ward vervoll 
fommuet, was früher in Hinſicht auf Gebrduche und 
Formen aufgefommen wor. Männer, weiche Sache 
und Menſchen in dee Schule der Revolstion ſtudirt 
hatten ,. entwarfen einſichts volle Inſtructionen, und 
. Die dDiplomatifchen Acten blieben gleichwohl frey von 
. der Galle bürgerlicher Zwiſte und vec Bitterkeit ge 
haͤſſiger Leidenſchaften. Die Depefhen, befonders 
unter Heinrich 1V., find mie Rube, Warre ane Ein 
ficht gefchrieben, und, trog des Nokes eines veralter- 
ten Styls, Muſter ihrer Urt. Jn diefer gluͤcklichen 
Reig ſuchte man nicht die coupa d'état zu vertheidie': 
gen, fondern durch fanfre Mittel alles auszugleichen, 
nnd felbft in Bezug auf den Schwachen nur die Macht: 
ale Behälfinn des Rechts geltend zu machen. Aber 
wo findet man auch eine Zeit wieder, we ein eins 
rich IV., umgeben von Nosugl, Bongars, Bouilen, 
Bellienre, Sideri, Jeannin, Deffet, Du Perron, 
Joveufe, Sanci, Videro’, Gulli, La Dederie und an: 
dern wohlwollenden und einſichtsrollen Minuern, 
war!— La politique des miniftres d’Henri IV. 
étoĩt fondée far le désintérefiement et la loyau- 
té; non cette loyauté feinte— qui ne fert que 
d’scheminement aux furprifes, mais celle qui a fa 
bafe dans le refpect des droits, et le dédain des 
menées fouterraines. — Die Gefchichte ves fol- 
genden Abfchnitts, welcher vad Ende der Regierung 
Heinrichs lV. bis auf und mir Einfchtuß von Miche⸗ 
lteu’s und Mazarin’s Minifterinm begreift (ein Zeite 
réum, der oft und vislfeitig beandelt worden), wird 
man gleichfalls nice ohne Intereſſe leſen. Heine 


7 


J 
= 


| 750 Goetingiſche gelehrte Anzelgen 


richs IV. Europ. Republit Hale der BF. für eine vom 
ben Rebactoren der Economies royales untergefcho» 
bene ‘dee, hoͤchſtens für das, was Villeroi an Hein» - 
sich (es fantaifies nannte; wie dem nun and feyn 
möge, eruſtlich habe er nie an deren Ausführung gee 
dacht. Mais ce qui diftingue et ce qui diftinguera 
dans tous les figes le cabinet de HenrilV., c’eft 
qu'il fat feul résoudre le probléme difficite de l’al- 
lisnce de la politique et de la probitde.— Auf 
Richelien's Befehl ward im J. 1631 der ſimulirte 
Tractat init Savoyen geſchloſſen; in Gegenwart eines 
kaiſerl. Commiffärs mußte die Franzoͤſ. Befagungvon — 
Pignerolausmarfchiren, aber 800 Mann blieben dare: 
in verledt: C’eft.äcet artifice peu délicat, qui ne 
fait point honneur au cardinal Richelieu, que les’ 
“ frangais dorent leur poffeffion de Pignerol. Bon 
dieſem Minifter heißt es: Richelien eft um de ces 
miniſtres qu’il faut partager en deux, pour accor-- 
der à phe moitié l’admiration due aux talens et a 
Venergie,- et. condamner l’autre moitié a la més- 
eftime qu’infpirent le dédain des principes et une 
avidité infatiable d’argent et de pouvoir. Doué- 
d’une ame trempée dans l’Energie des guerres ci-: 
viles qui entourérent fon bercean; pénetré des 
maximes du despotisme, par réflexion et par at-- 
trait, il ne s’occupa qu’a établir fon ascendant far. 
fon prince, sfin de régner par lui fur la cour, et 
méme far l’Europe.— Si Richelieu fe fervit de la 
diplomatie pour croifer et partager les efforts de 
Pétranger, il en fit fouvent un art d’intrigueet de 
perturbation; et il introduifit dans lecabinet fran- - 
cais, des détours et un machiavelisme oppofe a la. 
droiture de HenrilV.— L’opinion de Richelieu, ‘ 
qu’il faut négocier [aus ceſſe de pres et de loin mife 
a exécution avec l’ardeur dont il étoit capable et. 
Jes moyens-qu’il méloit, amena en Europe.des agi-- 
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tations continues, et l’armement des cours les. unes 
contre les autres; réfultats qu'il cherchoit, et à la 
faveur desquels il dominoit un monarque trop fais 
ble de caraetére et de fanté, pour difliper des ora- 
ges fi artificieufement raflemblés. — Son adminis 
tration ne fut Aproprement parler qu une guerre 
perpetuelle. Am Schluß. diefer Periode wird mik - 
Recht bomerkt, daß Heinrichs lV. Politit auf die 
Erhaltung Michelteu’s und defen, der in feine Fuß⸗ 
ſtapfen trat, Mazarin's, auf Ereberung ging. Die 
beiden. befannsen Haupt⸗Friedensſchlaͤſſe des letztern 
waren das Princip der Guprematie Frankreichs auf 
dem feften Sande; die Diplomarifchen Verbindungen 
Frankreichs vebuten fich immer weiter aus; in Pera 
fen, Rußland anv Siebenbürgen trasen Franzoͤſiſche 
Agenten auf. Geheime Emifisrien waren ein Lich“, 
lingsmittel beider Minifter. Die Geradheit Heine 
richs IV. verſchwand in dem Merfahren und in Reit; 
Auffänen. Hugo Grotius Buch erfchiem. ‘ 
Die folgende fünfte Periove iW-frenlich Busch Mee. 
moiren fchon veichlich erläutert, gleichwohl wird man· 
such diefe nice. ohne Belebrung lefen. Wir in de 
vorigen, fo werden in diefer bey den wichtigern Bera 
handlungen immer mehr Inſtructionen und Depeſchen, 
mitgetheilt, Das Ganze wird dadurch immer interefe- 
fanters von den Manifeften haͤtten wir Mehseres gee 
firichen, denn man weiß, was fie bedeuten. Wenn es 
ungewiß- fens mag, in wie fern das Franzoͤſ. Cabinet 
gurCatatsopge in England, zuCarls |. Zeit, mitwirkte, 
oder nicht s fo bleibe bier fein Zmeifel fiber deſſen Mite 
wirkung zu der Revolution, die Jacob li. vom Thron. 
trieb. Es. iff ein ſchreckliches Gewebe non Abfcheuliche 
keiten ,. und die Depelchen des damahligen Franzöf. 
Minifters in England chun es.deutlich genug der, wie 
alle Parteyen Geld erhielten und gehegt wurden, um. 
England zu Grunde zu richten, und wie wenig Lud. 
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wig XIV. unintereffict., an Jacobs Schickſal Theil 
nahm. Uns ift nicht bewußt, Daß dieß je irgendwe 
fo fen Documentirt worden. 
Die Unterhandlungen zwilchen Torch und Marlbo⸗ 
rough im Haag, im J. 1709, Die Depeſchen des erftern 
Darüber, und Ludwigs XIV. Inſtructionen für ihn, 
find hoͤchſt intereffane, and, fo viel ung bewußt, guns 
Theil in diefem Maße nicht befgunt gemefen. Ganz 
abgefehen von dem damahligen Waffengluͤch der Eng. 
länder, das freylich fedem Negoriateur das Geſchaͤft 
gar febr erleichtert, fo gewinne man doch recht Lebo 
haft bier das Gefühl, daß die Engländer ſchwerlich je 
wieder einen fo gefchickten Negociareur, als Marlbo⸗ 


I rough, gehabt haben. In ſeiner Unterhandlung mit 


Torri herrſcht bey dem nie geſchlagenen Feldherrn eine 
ſolche Beſcheidenheit der Rede, fo gar keine Spur ves 
befannten Brittifchen Stolzes, daß es uns billig wun⸗ 
bern muß. Wenn auch die befannten Bedingungen 
felbfé ftolg und unbefonnen louteten, fo ift zu beden⸗ 
fen, DaB Marlborough damahls noch feinen Frieden 
wollte. Nur der allmächrigen Hand Gottes fchrieb 
M. die wunderbare Erfcheinung zu, daß acht Natio- 
Ren, woraus Die Armee der Alliirten gufammengefege | 
wär, fochten und handelten, als wenn es Eine Nation 
märe; nicht einmahl nenne er fich als das fchlechte 
Werkzeug in höherer Hand. Wie befannt nun aug 
M's. Geldgier war, fo blieb er dod hier unbefteche 
lich. In einer Depefche von Ludwig XIV. an Torci 
vom 14.May 1709 wird diefer von jenem beauftragt, 
Marlborough 2 Millionen Livres anzubieten,. wenn es; 
Ludwigs Entel Neapel, oder ibm, dem Könige, Düns. 
firchen mit dem Hafen und den Feftungswerten laſſen 
wolle ; dasfelbe fol für Straßburg angeboten werden; 
3 Mil. aber, wenn Neapel dem Enkel, und Dünfirchen. 
oder Straßburg dem Könige verblieben, oder aber die 
beiden legtern allein in Granzöf. Hand gelafen wäre. 


N 
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den; eudlich 4 Millionen, wenn dem Enkel Neapel u. 

Gicilien, Ludwig aber Dünfirchen, Straßburg und. 
Landau verblieben, ja diefelbe Summe, wenn das lege’ 
tere nur, aud) obne Reopel, zu erhalten ſtehe: aber’ 
dieß alles fruchtete nichts. — Den Schluß dicfee 

Periede mache ein Urcheil über Ludwig XIV. u.feine' 
Politit, wo man den fcharffinnigen, rechtlich gefinnren‘ 
u. unparteyiſchen Schriftfteller wieder nicht ocrfenner: 
- wird. Wir können es ung nicht verfagen, Einiges dare 
aus anzumerken. Ludwigs Paffionen, die fehr lebhaft: 
waren, nahmen verfchiedene Richtungen, aud) nad’ — 
Ereberungen hin, welche er als ein fönigliches Spiel 
betrachtete. Bielleicht hat man Ludwig und fein Jahre: 
bundert zu fer mir Ludwig und dem Befchlecht, über‘ 
des er hessfchte, verwechfelt. Diebürgerlichen Kriege, 

Heinrich 1V.,Richelieu u. Mazarin, hatten der Nation: 
einen gewaltigen Stoß gegeben. Ludwig erfchien zur⸗ 
zechten Zeit, um aus dDerNeigung zum Großen bin Mut⸗ 
zen zu ziehen. Solange er Minifter.u. Generale hatte, 

die in fener Heldenzeit geboren and gebilder worden,” 
ging es gut; wie viel fchlechter nachher u. nach Ludwigs 
Tove? DBeflechungen waren ein Hauptmittel feiner 
auswärtigen Polisif, undes war fein Grundfag, daß 

Gelder, auf Könige, Minifter u. Maitreſſen verwandt, 
wenn auch in noch fo bedeutenden Summen, doch gerine’ 
gere aften wären, als die Koften eines Kriegs. Er bee: 
günftigte auch in Friedenszeiten die Infurrectionen der 
Böhler gegen ihre Landesherren; fein König feiner. 
Dynaſtie vermehrte fo das Franzdf. Gebiet ; durch Er⸗ 
weiterung Der nördlichen oder nordöftlichen Grenzen‘ 
deckte er mehr die Hauptftadt, bildele eine Marine und. 
imponirte durch fie. — Ades wohl erwogen, heißt es: 
gulegt: On arrivera a une idee derniere, qui placera 

ce prince au rang des grands rois, quoique parmi' 
fes prédécefleurs on en puifle compter de plus fages 

que lai. Noch wird in einer Note bemerkt, daß die vor 
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einigen Jahren, zuerſt ine, dann in 6 Bänden; erſchle⸗ 
nenen mémoires, écrits par Louis X1V. et compo- 
fés pour le grand Dauphin, fon fils, größten Theile: 
unecht wären, wie unfer Berf., zufolge der Originals 
- Mf. auf der kaiſerl. Bibliothek, behauptet. Man habe 
eigentlich von diefem Könige nichts, als 2 Bände MH. - 
melde um das J. 1740 von dem Marfchall Adrien ve 
Mogilles der koͤnigl. Bibliothek wären Abergeben wore’ 
Den, welche einige Ordres du jour während des Feld⸗ 
Zzugs in Flandern, einiges militärifches Detail, dann 
. Bie Grande ber Entfernung von Pomponme, und die 
Vorſchriften für Philipp V., als er nach Spanien abs 
ging, enthielten. Or, tout cela, quoique mefuré, n'a: 
sien de fsillant, et chacun peut le vérifier. . 
Was die Diplomatie der Zeit betrifft, fo fehlte es 
nicht an Lignen, auch erfolgten Schläge auf Schläge, 
Die faft alle von Frankreich ausgingen, dod ward feiner: 
Der kleinern Staaten vernichtet. Daß Ludwig eine Unis 
verſal· Monarchie gewollt, ergibt fid aus feiner Depes 
ſche; aber die Zurcht, die er veranlaßte, ſchuf das Sy⸗ 
fiem der politifchen Batrieren, und bildete das Syſtem 
Des Gleidgewidhes immer-mehr aus. Miele Handels., 
Schifffahrts⸗ und Sees Teactate famen auf. Andere 
Mächte wurden zu Garants gewählt: aber die Garane 
tie der Garantie zu finden, war freplich, wie immer, 
ein gleich fchwieriges Problem. Die geheimen Tractate 
und Artikel waren im Mittelalter unbekannt, felbft die. 
articles féparés waren felten, beide wurden jegt immer 
häufiger ; die fimulirten Tractate, Nichelien’s ſchmaͤh⸗ 
liche Erfindung, fehlten auch jege nicht ganz. Vermit⸗ 
telungen nabm man an, auch. Schiedsrichter , Doch. 
Diefe nur in Nebenfachen. , 
Die fechste Periode, die vem Tode Ludwige XIV. 
bis zum Aachener Frieden im J. 1748 gebt, bat nicht 
das Intereſſe, welches die frühere, welches die folgende 
gewähsts: fie Cann es nicht haben. — Die fiebente 
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Heriode aber ift am weitldufiaften bearbeiter,u. enrhäft 
and) wohl im Deraildas meifie Neue. Aus beiden mol» 
len wir nocd Einiges anführen, um unfern Autor näher 
zu characterifiren, da es unmöglich iff, von Tractat zu 
Tractat ibn zu verfolgen. 

Don Fleury heißt es: Ce war entfernt von aller Bee 
gierde, fich zu bereichern; mild von Sitten, war feine 
iunete Verwaltung fren von Gewalt u. Drud, und frey 
und lenal feine Führung der auswärtigen Ungelegene 
beiten; er erroͤthet, fagte Horaz Walpote von ibm, in 
frumme, unterirdifche Wege fic verirrt zu fehen, die 
ſeinem Character nicht ziemen. Er wollte den Srieden in: 
Quropa erhalten. Der Krieg gegen Maria Therefia iff 
der größte Fleck in feiner Adminiftration; ohne ale, 
Schonung wird die Treulofigfeit gerägt, und nur dao’ . 
durch entfchuldigt, Dag die beiden Belle⸗Isle fein Alter 
dazu mißbrauchten: La cour de France combattit 
contre lestraites, l’honneur et lebon fens. Eines 
der größten Uebel des Oeſtreichſchen Succeſſionskriegs 
war, Daf England u. Frankreich, diean 30 Jahre mit | 
einander vereint gewefen, in Fehde geriethen. Untere 
Fleury, dec weniger ſtolz, ale Nichelieu, weniger intri⸗ 
guant, als Mazarin war, genoß Sranfreich im Innern 
eines grofernGlides, und war minder gehaßt im Aus⸗ 
lande: car il faut compter comme un malbeur pu- 
blic la baine qu’une nation s’atire de la part de fes 
voifins. — Während ver fechsten Periode, unter Lud⸗ 
twig XV., Georg Li., Steuri u. Walpole, ging alles noch 
auf die Erhaltung ; nur Alberoni und Sleuri, verleitet 
in feinem hoͤchſten Alter, widen von Diefem Princip ab; 
nur Ein bedeutender Krieg fand Statt, und diefer, der 
ungerechtefte von allen, von feinem Urbeber, Fleuri, im 
Stillen am meiften befeufzt. Nur Ein Regent zeigte 
wenig delicate Grundſaͤtze über die Haltung der Trace 
taten: Dieß war Friedrich II. Mit dem Urtheil 
über die Allianz vom 1, May 1756 zwiſchen Frankreich 
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und Oeftreich, fo oft und fo blind von andern Frauzoͤſ. 

Schriftſtellern getadelt, find wir ganz einverflanden.: 
Dey der großen Engl. Seemacht, bey dent bereits aus⸗ 
gebrochenen Kriege zwiſchen Sranfteich u. England, bey. 
. Der zu befürdhtenden Verbindung Englands und Oeſt⸗ 

reichs, ben dec Unmöglichkeit, mis Gluͤck einen Krieg zu 
Land u. zur Gee zu führen, war diefe Allianz nicht vere 
merflich; aber das Webel lag darin, daß man dieß Bere. 


,  haleni in cin offenfives Buͤdniß hbergebhen lieh, u. daß 


Frankreich feine Hauptkraͤfte gegen das nördl. Deutſch⸗ 
land richtete, gouffre malbeureux ot allerent fe per- 
dre fes tréfors, fon fang et l’honneur de fesarmes. 
VUeber den Fuͤrſten Kaunig : Er Harte alle Eigenfchafe 
ten eines aroßen Staatsmanues, einen durchdringen⸗ 
den Geift, einen Achern und leichten Bli¢, Erhabenheit 
der Gedanken, große Leichtigkeit in den Geſchaͤften, Un⸗ 
eigennügigfeit, Freyheit von Verurtheilen, einen wah» 
zen und fiihern Character: Sa réferve confiftait ane 
pas direcequ’il penfoit, et non à ne pas dire cegu’f 
ne penfoit pas. Er entdecfte die Wünfche anderer Wis 
- niffer Durch die Mittel und Inſinuationen, die man ave 
wendte, um feine Meinung gu entdecken; er ſchmeichel⸗ 
teniche den Eapricen feiner Gouverdne: doc wares 
mit ſo feltenen Eigenfchaften auch einige Schwächen u. 
Mängel verbunden. Er liebte nicht lange u. ſchwierige 
Discufltonen, und indem er fich auf feinen leichten und 
fidern Blick verließ, ergrändete er niche immer die 
Sache, und behandelte fie, wie ſie ihm zuerſt erfchlenen 
war, theilte aber feine Anfiche Andern fo verführerifch 
mit, daß man kaum abucte, er habe die Sache nur theil⸗ 
weife geſehen und gepräft. Daben hatte er Seltſam⸗ 
feiten im Umigange, ließ feine Gafte, die er eingeladen 
hatte, ſtundenlang warten, vite und fuhr aus, während 
fie (chon ſaͤmmtlich bey ihm verfammelt waren. Cine: 
geladen bey Anders, lich er gleichfalls oft 2 bis 3S0tun⸗ 
‚den anf Rah barren, und die Gerichte aus feiner eignen - 
Küche hinbringen. An der Tafel feines Gonverans fag 
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‘man ifs Ach in feinem Tafchenfpienel betrachten, Die 
Zaͤhne ſtochern, Briefe lefen, fie beantworten, fie - 
zuflegeln- u. f. m. 

Ueber die befannte feltfame, geheime dipfomatifche 
Korrefpondenz, welche Ludwig X V. mit feinenGefands 
ten, chne Vorwiſſen feines Minifters der auswärtigen 
. Berhdleniffe, führte, uccheileder Verf. alfo: fie zeige, 
daß der König ſich lebhafter für die öffenrlichen Euro» 
pälfchen Angelegenheiten intereflire habe, als man ge- 
wöhnlich glaube. Dieb iftwahr: aber es bleibt doch 
ein feltfames Mittel, und wirft ein eigenes Licht auf 
feinen Character. Uebrigens galt es niche bey diefer 
Kerrefpondenz um Klarfcherey und Novisdten» Krde 
merey: das iff einleuchtend. | 

Die Gefchichte der Verhandlungen während Lud. 
wigs XVI. Degierung wird mehreres Neue dem Lefer 
gewähren; man muß fie ganz leſen, und wird im 
| Ganzen feinen Genfall nicht verfagen fönnen. Von 
Maurepas heißt es: L'indifférence et la frivolité 
étoient la bafe de fon caractére. Son principal _ 
merite étoit d’avoir l'efprit facile et conciliant, 
et un grand ufage de la cour et de fes menees; 
. “ee que tes gens (uperficiela prenoient pour la fcien- 
ee du gouvernement. —  Biele der wichtigften Des 
yeichen werden mitgetheilt; diedes Barons Breteuil 
während feiner Miffion zu Wien haben uns die aller» 
intereflanteften gefchienen. Joſeph il dufferte ſich 
gegen ihn, als man über die Thärigfeit und über die 
Wünfche, die fie rege erhalten miffen, ſprach, daß 
man immer Wünfche hegen folle, und daß Jeder inte 
mer dahin fireben und Darauf bedacht ſeyn miffe, fein 
Defigebum zu vermehren. Die Kaiferinn, feine Mute 
ser, dufferte fic über die erfle Theilung Polens alfor 
Joh weiß es, welcher Fle Dadurch auf meine Regie⸗ 
zung gekommen ifl:. aber man würde wir vergeben, 
wenn man wäßte, wie ich mich Dagegeu geftränbs habe. 
Als Hein Mistel feuchten wolle, machte isp die anfiese: 
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ordentlichſten Forderungen, und wie groß mar welt 
Schmerz und mein Erfiaunen, ale der König von 
Preuffen und die Kaiferinn Katharina fie bewilligren. — 
Raunig dente auf gleiche Weife, und ouldet nun hel⸗ 
denmuͤthig, daß ihn die öffentliche Meinung über Et⸗ 
was anflagt, das er mit allen Kräften befämpft bat. 
— Unfer Berf. und der Franzoͤſ. Hof fcheinen diefen 


Verſtcherungen nur halb gealaube zu Haben: aber wir 


wiffen, wie einftimmig mit Maria Therefia ihr bitte 
zer Seind, der König von Preuffen, fich über ihre Gee 
finnung in Bezug auf Die Polnifche Theilung geäuflert 
bat. — Das Verhalenif swifchen ihr and SJofeph war 
befanntlich niche dad beßte, n. als ein Schwediſcher Mi⸗ 
nifter ihr zur Niederkunft einer ihrer Töchter grates 
lirte, antwortete fie: J’ai fept petits-enfans et fept 
petites - filles, Marie Théréfe eft heureufe ; mais 
}impératrice-reine ne l’eft pas.— + Recht intereffane 
ift das Mémoire von Bergeunes, als Joſeph Il. nach 
Sranfreich fam, um den guten König Ludwig XVI. ge- 
gegen Leberrafchung zu fihern. — Aus einer Depeſche 
von Breteuil nach dem Baierſchen Succefllonstriege 
erhellet, vaß Joſeph über des Reichs Angelegenheiren, 
welche ihm Breteuil als ein far ſeine Thaͤtigkeit geſchick⸗ 
sen Gegenftand empfahl, fich fo zu ihm äuflerte: nus 
ihnen kann ichs fagen, wie mich die Befchäfte, die mie 
als Kaiſer obliegen, anefeln, denn wenn es mein Un⸗ 
gluͤck will, daß die Capuciner, die ich weiter gar nicht 
liebe, Recht haben, fo fchreven die Proceffanten, und 
umgekehrt die Katholiken, ich wolle fie vernichten. 
DerHandelsvertrag zwifchen Granfreid) u. England 
wom J. 1786 wird mit aller Zartheit der Behandlung 
in Rädficht auf jegige Verhaͤltniſſe dennoch fo gerecht, 


ſo bidig beurtheilt, wie man von Franzoͤſ. Schriftflels 


Fern faum gewohnt ift. Offenbar hatte dadurch Die Er⸗ 


zielung der rohen Producte gewonnen, die Contrebande - 


ward vermindert) wud die National-Juduftrie bey der 


Verarbeitung derrohen Prodnete ward durch vie Cen. 
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eneren; der Englaͤnder lebendiger und thaͤtiger; man 
muß nicht durch die Klagen Einzelner ſich irre machen 
leffen. Eben fo richtig wird der Nordamerican. Krieg 
und Frankreichs Einmiſchung beurtheilt. Wir koͤnnen 
es uns nicht verſagen, die trefflich gelungene Schilde⸗ 
tung von Vergennes Geiſt und Handlungsweiſe mitzu⸗ 
theilen: Le miniftre ne fe piquoit point de jeter des 
feox -ébluuiffans, Ses talens n’&toient pas méme 
trésélevés; mais il avoit beancoupde fens, de ſa- 
gefle et de modération. Il avoit, ce qu’on appelle 
une bonne méthode, fruit de cinquante années d’ex- 
périence. Les formes de ce miniftre parurent trop 
graves, et méme quelgnefois pefantes. Néanmoins 
il fant convenir que les formes fémillantes font 
dans le pofte qu il occupait,un ridicule plutét qu'un 
mérite,: et l’obfervation des hommesen place, ap- 
prend gue trop fouvent ceux qui vifent a l’amabili- 
té, font frivoles et inappliqués. Du refte, M.deVer- 
gennes fe montra toujours foumis aux bienféances, 
recommandant fregquemment d’ecrire dans les ter- 
mes les plus polis. Le roi de France, difoit-il, eft af- 
fez grand pour n’avoir befoin d’humilier perfonne, 
Il étoit-trés laborieux par gofit et parce qu'il ne 
pouvait fe maintenir en place que par une applicae 
tion qui balangat le credit de les rivaux. La tempo- 
rifation fat le principal reflort de la politique de ce 
miniftre. Servant un prince mefaré, et n’ayant pas 
lui-méme cet ascendant qui entraine, il adopta cet. 
te foupleffe qui confifte a obtenir par des biais et 
des termes moyens, ce qu'un génie fier emporte de 
haute lutte.— M. de Vergennes eut dans M. de 
Choifeul, toujours appuyé par la reine, un concur- 
rent rédoutable, auquel il n’oppofaqu’une vie labo- 
rieufe et l’afliduite afes devoirs. Ce miniftre étoit 
attache & [a place moins par ambition gue par les 
goüts pour les opérations politiques.— Quanta fa 
marche politique, al égard des divarfes puiflances, 
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'M.deVergennes fnt réfifter al’inquiétude bouitien- 
te de Jofeph II. — Il ménagoit le foi de Proffe, Fré- 
déric II., pour ’oppofer &Jofeph et même à la Ruf 
fie; mais il ne-felivrait qu’avec beaucoup de réferve 
au monarquePrüuflien, dont il n’eftimait pas le fyfe- 
me moral. JI dit au fujet de la monarchiePruffienne, 
un mot vérifié depuis: Qu’ane armée et un tréfor 
ne conftituaient pas une pwiffance. M. de Vergen: 
nes (aifit mal le moyen d’humilier l’ Angleterre, en 
fe rendant le.fauteur des infurgés de l’Amerique 
feptentrionale ;—— La guerre d’Amérique épuiſa 

- Jes finances du royaume, ety altéra les idées de 
fubordination ; en forte qu'elle eft devenue la caufe 
mere de la révolotion frangaife.1l efit fallu fe borner 
à faire une-guerre vigouteufe a l’Angleterre fans 
nommer feulement les Etats-Uais.— Ce miniftre 
fe comporta plus prudement a l’egard du continent, 

et il arrêta autant qu'il put lefyftéme deconvenan- 
ce, Des legtern- wegen wird befondereFriedrich Il. als 
Haupturheber angeflage. Ueber Montmorin, Lud⸗ 
wigs XVI. Sturz, wäre noch Manches auszuzeichnen, 
aber wir haben fchon längft das Maaß Überfchrittens 
man treunt fic) ungern von einem guten Buche. Yee 
dem Bande it eine Leberfiche des Inhalts u. ein Vere 
zeichniß der Vertraͤge, die in die Zeit fallen, welche dare 
in abgehandelt wird, dem Ganzen aber ein Regiſter bey⸗ 
gefuͤgt, fo daß auch dadurch Der Gebrauch des Werks 
erleichtert wird, das wir nicht ſowohl den Gelehrten, 
als ven Staatsmaͤnnern u. angehenden Diplomatikern 
mit Sug und Recht empfehlen fönnen. Auszuſetzen ift, 
Daß es fo-fehterhaft gedruckt worden. Man finder bey 
jedent Bande 1, 2, 3 Blätter Errata. Sonſt pflegen 
fich die Sranzöf. Druderenen wegen der Correctheit vor 
den unfrigen zu ihrem Boreheil auszugeihnen. Am - 

ſchlimmſten aber iff; daß in diefen langen Ciften niche 
einmahl alle Drudtfehler verzeichnet find. 7 
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ae Ghottingen. | ur 

Be Bandenboet und Rupreht: Neue Sorm 
des Civils Procefies, oder theoretiſch⸗practiſcher 
Commentar über Napoleons Gefegbuch des buͤrger⸗ 
liken Verfahrens. Aus dems Franzöfilchen des Les 

page dberfege; und mit Anmerkungen und eined 
Andeutung der vorzüglichflen Abweidungen des ged 
meinen Medes begleitet von. Johann Chriftoph 
Conrad Wehrs, Gehälfsrichter des Cantons Fried 
land im Leine» Departement, auch. Advocat und Nos 
tarius in: Göttingen. . Erſter Theil. Zweytes 
Buch. Vou Verfahren vor den Difricts» und Coma 
merz- Zribungien: Æarſte Lieferung. 1809. 600 
Seiten in Mein Octav. 

Dieſer Theil geht bis auf den rıten Titel, da 
faux incident civil, des zweyten Buchs des Coda 
de procédure.civite. Wirklich verdient H. W. alter 
Dan; daß es mit Dee Vollendung eines fo unents 
behrlichen Werkes, wie Das vorliegende ift,.eiley 
hens fchon IE "das neue Verfahren bey den Tribus 
halen des Königreichs. in den Gang gefegt, und cis 
Seiser & dieſery ‚den Deurtſchen bisher fe, tem 
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artigen, Procehur dringendes Beduͤrfniß. Me 
darf ben der Anzeige diefer Ucberfegung das wi 
derhohlen, tas es in diefen Bel. Anz. vor. Jaber; 
©. 1478 bey dem erften Bande erinnert bats « 
fügt nur hinzu, daß der zweyte fid) von dem «ı 
ften durch einen fließendern Styl, und durch gti 
Gere Correctheit auszeichnet, und daß übera 
auf die während des Druds erfchienene Weſtfaͤl 
(che Proceß⸗ Ordnung, die Äberdem nur in fo du 
ſerſt wenigen Puncten abweicht, Ruͤckſicht geuon 
men iff. Auch iu diefem Theile ifl das, was i 
dem Originale zu umftändlich (chien, entweder gar 
weggelafien, oder vod) abgekürzt, und das Orig 
nal hin und wieder berichtigt. Ree. fchließt wie de 
aufrichtigen Wunfche, daß auch der eft des Wer 
Bald möglichfi erfcheinen möge. 


Parts. 

Le libre Arbitre, par Stanislas Bouffter. 
Membre de linftirat. Bey Buiffon 1808. 24 
Seiten in Octav. 

Dieſe philofophifche Abhandlung uͤber einen S 
genſtand, der laͤngſt erſchoͤpft feyn muͤßte, wenn 
nicht unerſchoͤpflich wäre, verdient in mehreren Hi 
ſichten unfre Aufmerkſamkeit. Sie gehoͤrt niche m 
zu den ſeltenen Erſcheinungen in der neueſten Fral 
zoͤſiſchen Literatur; fie wird noch merkwuͤrdiger d 
durch, daß der Verfaſſer zwar laͤngſt als einer d 
geiſtreichſten und witzigſten Koͤpfe beruͤhmt, abe 
fo viel wir wiſſen, nocd nie als philoſophiſch 
Schriftſteller aufgetreten if. Der Beef. erzählt | 
Der Borrede, daß er diefes Wert in der tief 
Einfamteit gefchrieben, zu einer Zeit, da er, ® 
fo viele andere Zranzofen, ſich genoͤthigt sefehe 
aus. feinen Barerlande zu fliehen. : Nichte einma 
Bücher habe ex zur Hand gehabt, Die er bey fein 


a 
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enfamen Betrachtungen haͤtte zu Mathe ziehen koͤn⸗ 
nen. Die ganze Abhandlung traͤgt auch das Ge⸗ 
praͤge des Selbfiventens. Aber vergeffen konnte 
doch der Verf. nicht, was er vorher gelefen hatte, 
Seiner Ueberzeugung nach raiſonirte er pöllıg unaba - 
haͤngig von fremder Autorität und vorgefafren Meio 
Bungen3 aber obne es felbft zu wiffen, geht er von 
ven befannten Principien aus, die feit funfzig Jah⸗ 
ren in Sranfreich beynahe das Anfehen von Ariomes 
erhalten haben, und fic in dicfem Anfeben unver⸗ 
ändert behaupten , während wie Deutfchen uns inte 
mer mehr an ganz andere Anftchten gewöhnen. 
BZweyerley merklich verfchiedene Beſtandtheile geben 
daher dieſer Abhandlung einen eigenen Character. 
Wo ver Verß. wirklich frey, nach keiner vorgefaßten 
Meinung, raiſonnirt, und ſeine eigenen Beobach⸗ 
tungen ausſpricht, wird man von der Wahrheit ſei⸗ 
ner Reflexionen hingeriſſen, und nicht ſelten frape 
pict; aber wenn man mit Bergnügen eine Zeit lang 


nur den Berfaffer felbft gehöre har, fpricht, ehe - 


man es erwartet, aus ihm wieder die Schule, die 


‚uns Lang niches Neues mehr zu fagen weiß, m 


\ 


vem befanuten Kreife, den der Genfuctismus um 
den pfucholegifchen Beobachtungsgeift der Franzoſen 
gezogen bat, bewegt fih auch die Philofophie des 
Hen. Boufftecs.” Wo in diefer Abhandlung die Rede 
von der Vernunft und den menfdliden Vorſtellun⸗ 
gen uͤberhaupt iff, träge ver Verf. feine eigenen 
Gedanten immer in Beziehung auf die Lehre Con⸗ 
viflac’s wor, als ob dieſe Lehre ‚gar feinem Sweifed 
mehr unterworfen waͤre. Wo ev über moralifche 
Verbäteniffe urtheilt, folge er den Principien, nach 
welchen Gelbferhaltung und Genuß das hoͤchſte Ziel 
aller Beftrebungen ves Menfchen, wie des Thiers, 
iM. Einen wefentlichen Unterfchied zwifchen Menſch⸗ 
beit und Thierteit ertenus He. Bonfflers nicht an. 
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Gleichwohl raifonnice: er Innerhalb der Schranken, 
die feine Philofophie nicht zu durchbrechen wagte, 
mit der Frenheit des Kellen Kopfes, der feine Leber 
zeugung nur fich felb(t verdanken will. Nach Gramm 
zölifcher Art, träge ex nicht fomohl ein Syſtem vor, 
als eine Reihe: von Meflerionen, die einander. durch⸗ 
freuzen, und doch zu einem Reſultate fuͤhren. Wie 
wollen verfuhen, Einiges von ‚demjenigen auszu⸗ 
‘geben, was dem Berf. am meiften eigenchämlich ane 
zugehoͤren fcheint. — Bon Betrachtungen über dew . 
menfchlihen Geif im Ganzen geht die Unterfudhung 
aus. Der Unterfchied zwifchen Denken und Enipfins 
den wird auf eine Art bezeichnet, die nicht. erwarten 
laͤßt, daß Beides doch am Ende für Eins und Dade 
felbe gelten foll.. Wir nehmen wabhe (nous ap- 
percevons), daß wir empfinden; folglich denken 
wir, fagt der Verfafler. Aber er fährt fogleich 
fort, nach den Grundfagen des Franzoͤſiſchen Gene 
fualismus hinzu zu fegen, der Verfiand fen dennoch 
nichts weiter, als le reflemblement de nos idées; 
vie Ideen (Vorftelungen) feyen dos Mefultat dee 
Wahnehmungen (perceptions); die innere Wahre 
nehmung fen nichts anders, als Wiederhohlung Res | 
‚änflern Eindeuds; fo, daß alle unfre Vorſtel⸗ 
lungen von den Sinnen herffammen. - Da: fiehen 
‚wir auf dem Puncte, wohin Condillac, die Philofes 
phie der Franzoſen geftele hat. Aber indem dee 
Verf. diefe Eondillac’fchen Lehrſaͤtze als Axiome ane 
nimmt, traͤgt er zugleich eigene Gedanken uͤber den 
Gegenſatz von!Geift und. Materie vor. Er reitet 
gegen. das materialiftifhe Dogma, daß der Geil 
. kur eine Modification der Materie. fey; denn, fagt - 
er, der Geift iff etwas Wefentliches, das Lebende. 
yrincip feld; den Geiſt aus der Matorie erklären, 
heißt, das Licht aus der Finſterniß ableiten: Aber 
es wird auch. vom Verf. ausprüdlich. bidjugefest, 
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daß Hier nur-von Materie in der gemeinen Beden⸗ 
tung des Worts dle Rede fey. Mach der Vorſtel⸗ 
Inugsart des Hrn; Boufflers iff der Geiſt vermuth⸗ 
lich nichts: andere, ‘als ein befonderes Clement, 
bas Sebendelement (élément vital) in der Natue. 
Das. Leben ſelbſt, das dicfem Elemente einwohnt, 
heine dem Berf. etmas Urſpruͤngliches zu fenn. 
Daraus foll die Möglichkeit der Grenbeie erklärt 
werben, Die dana in Diefem Sinne: nichts anders 
wäre, als die erfle: und urfprüngliche Negung der 
Lebenskraft ſelbſt. Mach diefer Erklärung fpriche 
bee Verf. ganz confequent die Freyheit in eben deus 
Binne den Chieren ,.avie :dem Menſchen, zu. Jaz 
ex ulmme fic der Thiere ganz hefonders und. ause 
druͤcklich au, um zu Jeigen., daß die thierifche Sees 
benfaͤhigkeit gar nicht mefentlich von der menfchlichen, 
verfchieden fey. Auf das ebewselement, defies 
uefprüngliche Regung die Freyheit fenn fol, grüne 
der fic), nach dem Berf., in jeder Seele das une 
sertilgbare Befühl.der Grenheit. Aus. diefem Gee 
fable folge aber nidst, daß cin moraliſches Weſen 
anders handeln könne, als, dem allgemeinen Triebe 
der Selbfterhalsung gemäß, vorausgelent, Daß 
der Menfch. nicht entweder ein Narr, oder— ein 
Held fen. Die gefährliche Nachbarfchaft zwifchen 
dem Narrn und dem Helden fcheine dem Merf, niche 
anſtoͤßig; denn, fagt er, was der Mors, der dem, 
Zwecke der Selbflerhaltung ensgegen handelt, aug 
Narrheit thut, das thut der Held aus edlem Eurbue 
fiesmus. Warum aber diefer Enthuflasmus edel, 
und- in Den Augen der kalten Vernunfs niche auch 
eine Narrheit if, wird nicht gefagt:: . Der elgente 
Uche Wile des Dienfchen fey immer. un appercu de 
foa intérét. Die Vernunft fey nicht mehe uud 
nide weniger, als faculté déliberative, und. die 
Woral-fey: une. cin cconfeil de la tallas..:.; Im 
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Srreife der Vernunft mit den Leidenſchaften fühle 


der Menſch feine Freyheit. “Hier erfcheine fie bes 


ſonders als das (gleichwohl oben meiftens zum Iheil 
aufgededte und auf ein Lebenselement zurüdgefähree) 


Geheimniß (myftére) unfeer. Narur. Der Men 

fühle ſich unmwiderfprechlich frey, und febe decd. elis, 
Daf Alles nothwendig iff. Dem Ausfpruche deg 
Innern Sinnes fen eben fo wenig‘, als den Empfin⸗ 
dungen der duffern Sinne, ‘unbedingt zu trauen: 
Der menfchliche Geist fey., wie Ades, was iſt, im 


. ben allgemeinen Rerus der Urfachen und Wirkungen 
verwebt. Darum fen auc. der Menſch, ſelbſt wenn 


. ats fid) anf das beftighte über fein Schickſal beklagt, 


dm Grunde dorch mit ſeinem Schickfal snfcieden 


Dieſe, dem: Verf. troſtreich ſcheinende, Darsiswie 


‚zwifchen dem Menfchen und feinem Schickſales fol 


Daraus erheflen, daß auch der Unglädlichite, fo lange 
er bey Sinnen IR, das Leben liebe. — Wir glans. 
Ben genug gethan zu haben, ‘auf ven Beift dtefes 
neuen Freyhoitslehre aufmerffam zu machen. Wis 
fegen ‘nur ad bing, daß in dem Style des Berk} 
die Klarheit, Präcifion und Gewandtheit der Frau⸗ 


zöftfchen Profe fic in vollem Glanze zeigt. 


Nancy. . 


Eat far In gie et les Ouvrages de.Paul- 9% —* 


Bitaubt, —~.irg ©: in Octav,:-eine Vorleſung vow 


Hrn. Michel Bere, Affociécorrefpondant von mehe 


zeren gelehrten Gefellfchaften ; gehalten in der Acés 
démie libre des Sciences, Lettres et Arts de Naney. - 
He. Bitaubeé, geboren gu Kinigsberg in Preaffen, 
farb im November: vorigen Jahrs zu Paris als Mite 


‚ glied des Inſtituts und Chevalier der Chrenlegion.. 


He. Bere (pride von ihm wit. einer Empfindung, dia 
Beiden Ehre macht. Bitaube lebte vorhin als: Mite 
glied ver-Sduigh. Academie der Wiſſenſchaften zu Bere 
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in, und bier Hatte Hr. Bere Gelegenheit, fich feine 
Steundfchaft zu erwerben. Da Bisaube’s Famille 
gu den Franzoͤſiſchen Neformirten gehörte, und feine 
Studien auf eine Predigerfiele gerichtet waren: fo 
war Bildung des gusen Stils in feiner Sprache, web 
the unter Stiedrich die befte Empfehlung wer, und 
durch Kanzelberedrfamfeit leicht Aufmerkſamkeit er 
weckte, das vorzügliche Talent, das der junge Bitaube 
ausbildete, und durch welches er unter feiner Nation 
fish einen Nahmen machte Seine Ueberfegung Hoe 
mers in einer polirten Profe machte zu ihrer Zeit bey 
den Sranzofen Aufſehen; von den Deutfchen ward fie 
weniger bewundert, welche andere Begriffe und Ge 
fühle von Homer haben; ungeachtet fiefelbft damahls 
noch nicht folche ausgearbeitete Ueberfegungen gelie 
fert haben, wie ſeitdem; auch hatte damahls now 
nicht das Ueberſetzungsfieber uns ergriffen, welches 
feitvem am fid griff, und viel zum Sinken der huma⸗ 
niſtiſchen Studien beygetragen hat. Mach dem üben 
fegten Hower ſtellte Bitaube eine eigne Epopde ang 
Lidt, Joſeph, welde,. wie der Verfaffer des Cloge 
fagt, taufendmahl mic Bergnigen geleſen und wieder 
gelefen werden fey, und weiter bin noch ein anderes, 
Wilyelm von Viafjau. - Durch diefe berühmte Wers 
fe, meint Hr. Bere, habe die poetifche Profe den fouk 
bekrittenen Sieg erhalten. In der Revolution war 
Biranbe mit feiner Familie im Gefängniß, und eve 
wertete dieGuilotine, als am 9. Thermidor Robes. 
plerre geflürge ward. —. Die Schilderung von Bi 
canbe’s gutmärbigem liebenswärdigem Character lie 
‘fet man mit neuer Achtung gegen den wuͤrdigen Greis. 
We, ur >. Ä 
Mit Griehifhem und Rateinifchem Vitel iff vom 
Hen. Dr. Aug. Chr, Horhes ein sweyter Drud fete 
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ner Ausgabe Bed Herodots in ber Meyerſchen Buch 
handlung erſchienen, wovon wir bereits zwey Baͤnde 
in Haͤnden haben. Ein Sr; koͤnigl. Majeſtaͤt vow 
Weſtfalen Franzoͤſiſch und Griechiſch unterthänigf 
zugeeignetes Buch erfordert, auch unabgeſehen auf 
gDen ehrwuͤrdigen Vater der Geſthichte, eine Anzeige 
in unſern Blättern: Herodoti Halic. et Ctefiae 
Cnidii quae exſtant opera. et fragmenta. graece. 
Recenfuit et Weſſelingianas recenlionis varietates 
adjecit D. Aug. Chr. Borkeck. Editio altera priori. 
crorrectior et: auctior. Tomas. ll. 1808. Detav. 
Schon die erfie Ausgabe war für die ärmern Studi 
repden und Lehrer berechnet, und verdient eben de» 
wegen Empfehlung; indem duch folche wohlfeilern 
Handausgaben das Studium des Griechifchen fich auf 
_ünfern Gymnafien mebe, als auderwärts, verbreitet 
Hat; gewiß mehr, ald durth die veluminofes critic 
ſchen foftbaren Ausgaben, welche in Siechhaber.DBibliq» 
theken zu ruben pflegen.. Diefe Empfehlung erftrecke 
fih aud darauf, daß die nicht ungegruͤndete Beſorg⸗ 
niß, es werde das eifrige Studium der Griechiſchen 
Literatur in Deutſchland wieder erfalten, dadurch bes 
ruhigt wird, daß ſelbſt in;den jetzigen bedraͤngten 
Zeiten Abdruͤcke von Haudausgaben wiederhohlte Auf⸗ 
lagen erhalten. Wir find desjenigen nicht uneinge _ 

Dent, was ſich bey der. Sache ſonſt noch ſagen läßt: 
am beßten aber, wir behalten. nur die gure Seite in 
Augen. Hr. B. will die Ausgabe als eine none Re 
cenfion betrachtet wiffert, da er mit Zujiehung: dee 
feit der erften Auflage erfchienenen Uusgaben Hera» 
+ bots den Tert berichtige und verbeffert hat. En lebe 
in Coͤlln am Rhein, und führe bittere Klagen über die 
dortige ganz unginftige Gage des Studiums des 

Griechiſchen. en pP 
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' untet . 
ber Haft be Eönigl. Befellfchaft der Wiſſenſchaften. 7 
| „8. Stüd, 
"Den 18. May 1809. 





Gottingen. 

| Bey Vandenhoek und Ruprecht: Infteueion: 
für Vormünder und Lieben: Vormünder int’ 
Bönigreiche Weſtphalen. Nach dem Gefegbuche 
MNappleons, und narärlichen Grundfägen entworfen 
von J. A. 3. Willigerod, Stiedensrichter des 
Cantons Mänden, Diftricts Caffel, Departements‘ 
Fulda. 1809. 49 Seiten in groß Octad. 

Durch das Gefegbud Napoleons war das ches 
mablige Syſtem in der Vormundſchaftsverwaltung 
‚ gang aufgehoben, und Die einzelnen, obgleich 
au fic) vortrefflihen, Inſtructionen für Vormuͤn⸗ 
der unnüß geworden. He. W. verdiene daher 
deu größten Dant, die neuen Vorſchriften über 
die Vormundfdhaft populariſirt, und dadurch ete 
nem dringenden Bedürfniffe abgeholfen zu haben. 
Die Abhandlung ift für diefen Swed ſehr brauch⸗ 
bar, und vorzüglich die angehängten Gormulare, 
welche Muſter der Vormundfihaftsrechnungen ente 
halten, empfeblungswerth. zo 
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Nürnberg und Altdorf, 
: Ausführlicher Unterricht in der. chriftlichen Glau⸗ 
Bens » Lehre für Freunde der 'evangelifchen Wahrs. 
beit nach Grundfägen, von Dr. Chriftoph Srieds 
sich Ammon, Confifforialrath,- Profeffor der 
Theologie und erftem Univerfitäts » Prediger in Crs 
langen. Erſten Bandes zweyte Hälfte. S. 492 in 
Octav. Die Lefer diefes fchägbaren Werkes er- - 
Galten hier den gewiß mit Verlangen erwarteten 
Schluß des erften Bandes, der nun die ganze Eins. 
leitung in die Gloubeuslehre in fich begreift, und 
fo weit als cin für fich beftebendes Ganges bee 
tradtet werden fanny In zwey Abſchnitten tft 
vollends , alles darin gufammengebradt, was in 
die dogmatiſche Propädeutif gehören, und noch : 
eswa6 mehr, als man vieleicht mit ftrengem Rechte . 
son Ihe fordern fann, denn in dem legten. Ab» 
ſchnitt erhält man noch eine Gefchichte der Chriff. 
lichen Glaubenslehre, die in vier Perioden von. 
dem Stifter ver Lehre an bis auf unfere Zeit here 
abgeführt iff. Der erfte in diefer Hälfte. begrife 
fene Abſchnitt befchäftige fich hingegen mit Untere 
. fuchungen, die jege zu unferer Zeit für jeden den. 
enden Chriften, wie für den gelehrten Theologen, _ 
Die größte Wichtigkeit und zugleich den anziehends 
fen Reig haben miffen, weil man erft zu unſe⸗ 
wer Belt zu der Maren Einficht gefommen ift, wie 
umendlich viel von den Refultaten diefer Unterſu⸗ 
ungen für das Ganze des Glaubens abhängt. 
. Se iff die Natur und Befdaffenheit der menfch- 
lichen Gotteserkenutniß, es find die Tragen über 
Die. Queen und aber Das Fundament des religid. © 
fen Glaubens, welche bier in Discuffion fommen 
mußten, aber eben damit find es auch die ſchwie⸗ 
rigſten und verwickeltſten, in welde ſich die Reli⸗ 
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gions ‚ Philofophie einzulaffen geswangen iff. Wie 
fie hier behandelt worden find, duͤrfen wie dem 
Refer, der mit den frühern dogmatiſchen Schriften 
des Berfaffers befanne iff, nicht erft fagen. Er 
wird auch Bier den gelehrten Theologen erfere 


nen, der den Gegenftand feiner Unterfudung aud 


. 


von allen jenen verfchiedenen Seiten zu beleuchten 
vermag, nach denen er fchon von Andern betrach⸗ 
tet wurde; er wird eben fo gewiß den felbfiden» 
fenden Theologen wieder darin finden, der feinen 
eigenen Gtandpunce zu nehmen ‚weiß, und fich te’ 
ner fremden Anficht hingibe, ohne fie erfl gu der 
feinigen gemacht zu haben; aber er wird aud 
hier oft Befanlaffung finden, (id) über den ge 
maͤßigten and gerechten, wie über den mwahrheit® 
liebenden Theologen zu freuen, dem es nicht 36 
fchwer wird, einer neu erlangten beffern Leber 
zeugung eine frühere Meinung aufzuopfern. Die 
Befchaffenheit der befondern, in dem erften Abs 
ſchnitt behandelten, Materien geftattet uns nid, 
das Einzelne auszuzeichnen,, wobey man das Cine 
und das Andere beflätige finden wird; weil wie 
uns jedoch bey einer Schrift von diefem Verfafler 
auch nicht blog mit einer allgemeinen Anzeige bee 
gnügen finnen, fo fchränfen wir uns auf die fol 
genden Andeutungen einzelner Partien ein, wobey 
fih das Cigenthimlide vow ihm am fichtbarften 
darlegt. Go hat es twenigftens der Rec. mit dem 


- größten Bergniigen fchon bey dem erften Eintritt 


in die Hauptuntecfudung über den Begriff ves | 


Erfennens und der Erfenntnig überhaupt, GS. 247, 
248, befonders in demjenigen wahrgenommen; 
was Hier gegen die Neuplatonifer unferes Zeit⸗ 
alters aus der neueren Familie der Kantifchen 
Giule bemerkt if, daß man den wefentlichen Cha. 
racter bee Erkenntniß niche ausfchließend in der Ane 


⸗ 


X 
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Fhauurig, fondern in der Deutlichkeit und Reth- 
wendigteit des Derfens zu fuchen bat, die legtere 


mag nun durch finnliche over durch rein» vernünftige 


‚Momente erzeugt werden. Sehr überzeugend IR 
,&. 250 entmwidelt, daß und warum unfere. Gottes» 
erfenntniß in Ruͤckſicht auf ihre Gorm nicht über 
‘mathslich, fondern nur natürlich und der Einrichtung 
sinfers Erfennißvermögens gemäß feyn fanu; eines 
eigenen Dank iff man aber dem Berf. für die freymüs 


' ghige Offenheit fchuldig, womit er fich über die jetzt 


Ereitig gemachte Grage ©. 251... 254 erflärt bat, 
Db ſich diefe Gotteserfenneniß auf dem Wege der 
Empfindung, oder der Anfchauung, oder des 
seinen Denkens erlangen läßt? und einen noch 
größeren für die Klarheit ſchuldig, in.die er ©. 256 
Das, Reſultat gefegt bat, daß die Natur unferer 
Sostesertenntniß immer nur im Denken und Reflect. 
sen beſteht, und in feinem Gall in Das Innere des 
göttlichen Wefens felbft hineinreicht, daß uns mit 
Bem Vernunftwermögen aud) ſchon der Keim der 
göttlichen Idee verlichen iff, den feine inteDectuelle 
und moralifhe Verirrung ganz in uns zerrätten 
Jann, daß jedoch ihre, Pflege und ihr Gedeiben vos 
der Meiuheit und Thärigkeit unfers Denkens, vow 
Dem Tieffinn unferer Betrachtungen, fo wie von der 
ftctliden Bildung und Bereicherung unfers Bewußt⸗ 
feyns abhängt, daß aber diefe ideale und in Mice 
ficht ihres Inhalts und Lebens felbfigezeugte Erkennt⸗ 
niß Gottes auch die einzige iff, die mit der Natur 
eines frenen Wefens beftehen fann. Mit nie we⸗ 
niger Wohlgefallen wird man S. 258...272 bey den 
ſcharfſinnigen Bemerkungen verweilen, die über den 
Degriff des Glaubens und über den Unterfchied zwi⸗ 
fchen Meinen, Glauben und Wiffen mit befonderer 
Hinficht auf die Kantifchen Bellimmungen daruͤber 
ausgeführt find. Tür die S. 259 getadelte Behaup⸗ 


% 
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mag des Veit. Auguſtins, der das Characteriſtiſche 
des Glaubens im Gegenfag gegen das Wiflen dare 
in au fegen fchien , daß jenes allein aus der Autori⸗ 
‚tät, uud diefes aus der Vernunft hervorgehe, mide 
ten wir uns zwar ein etwas gelinderes Urtheil erbite 
‘teu. Wenn aud die Anfiche, woraus die Behaup⸗ 
‚sung bey ihm entfprang, etwas einfeitig war, fo 
‚war fle vech nicht verkehrte. Noch weniger ift es 
uns ganz ‚einleuchtend, wie hier davon gefagt wer⸗ 
. des tann „ Daß fie der eigenen Erklärung Jeſu widers 
‚fpreche, nach welder jeder feiner wahren Verehrer 
‘nicht an ibn, fondern an den Vater glaube, 
‚der ihn gefande babe, denn unter den Limfläne 
Den, unter denen Jeſus Yoh. 12, 44. dieß erklärte, 
könnte man fehr natärlich zunaͤchſt dieß darin finden, 
daß fic der Glaube au ihn auf die Autorität Gote 
‘tes gründe, und an dieſer die feftefte Stage babe. 
Alerdings fcheint hingegen der eigene Begriff, den 
der Verfaffer ©. 268 vom Glauben gibt, mehr 
Weite mit mehr mwifienfchaftlicher Schärfe zu vere. 
. einigen, wenn hier Das Glauben als ein Fuͤrwahr⸗ 
halten desjenigen befchrieben wird, das Zwar 
wegen der Unerseichbarkeit Des Objects niche 
in des Anfchauung nachgewielen werden Eann, 
noes dafür durch enrfcheidende innere Gründe 
norhwendig beftimme ift; doch möchte fic bee 
zroeifeln faffen, ob der Begriff auf alle drey 
zugleich bier angenommene Arten, des technifchen 
(fhe den man auch ein anderes bezeichnendes Wort 
wäufchen möchte), des biftorifchen und des metas 
poofifdhen Glaubens gleichförmig paßt. Ju den 
Abfchnitten von den Glaubensartifeln, von ver 
Glaubensregel und von der Glaubens» Analogie 
(G. 272 . . . 310) bat fic) der Berfaffer den 
Gang der Unterſuchung, wie es uns fies, durd 
vie Rückſicht etwas erfchwest, die er auf dasje⸗ 
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nige: nehmen: zu mäflen glaubte, wad ſonſte im ads 
‚älteren: -doguratifchen Lehrbuͤchern unter ditfe Rus 
brifen gebracht wurde. Gelegenheislich iſt dabey 
unferen. älteren Dogmatifern mehr Ehre widerfabe 
ren, als fie verdienen; Denn es find von. thas 
in ihre Formeln und Ausdräde ganz andere mod 
weit wichtigere Beziehungen  hineingebracht were 
den, als ‚jene waren, an welche fie dabey dach⸗ 
ten: : aber diefe Beziehungen hätten "vieleicht: kla⸗ 
zer und reiner aufgefaft werden können, wenn 
fie von jenen, welche die ältere Dogmatik da⸗ 
bey im Geficht hatte, völlig abgefondert- worden 
"wären. Sollten hingegen einige Lefer mänfchen, 
daß dasjenige‘, was nad) ©. 310 . . . 321 über 
Die Geheimniſſe der Glaubenslehre angedeutet iff, 
. weiter ausgeführt worden ſeyn möchte, fo mögen 
fie fih nur dabey "befcheiden, daß fie kein Meche 
Yaben, ‘eS gu fordern. © me 

" j Parts. \ u 7 
Aus den neuen Ueberfegung der Claffiter sere 
diene ausgehoben und bemerkt zu werden etre 
Ueberfegung von Appians Hiftoires des Gusr- 
res civiles de la Republique Romaine, tra- 
duite da Texte Grec d Appian d’Alexandrie 
par cf. J. Combes- Doundus, Exlegislsteur et 
‘membre de quelques focietes littéraires. To.k 
IJ. 111, groß Octav. De l’Imprimerie des frd= 
res Mame 1808. Drey Bande. Die Ucherfete 
zung der fünf Bücher Appians von den buͤrger⸗ 
lichen Kriegen Roms ift mit vielen critifchen und 
hiftorifhen Erläuterungen begfeltet,, mit der Abs 
ficht, vie Gefchichte der bürgerlichen Kriege voll 
ftändig zumachen; in diefen Nädfichten hat Hr 
Combes Dounous, ein fer achtungswerther Ges 
ee DS . 
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lchrter, ſich vie Schweigbänferfchen. Anmerfuigen 
zu Mage. gemacht, doch nach eigner Cinfitht und 
Beurtheilung. Daß er dem Tert der Schweighaͤu⸗ 
ferfihen Ausgabe gefolgt fey, verſteht fich von felbft.: 
In der Borrede ©. 1... LXXVI find die liter 
sifchen Notizen vom Wppian, von feinen Schriften, 
von den Schickſalen der Hanpdfchriften, von den. 
Ausgaben und. Uebérfenungen, vorangefihldt, :und 
ausführliche Sinhaltsangaben und Gachregifter am: 
Cue: heygefägt. . Welchen Eindruck, welche Rüds 
eringenuug ; die Erfcheinung diefer Ueberfegung Seyi 
denen, welche gleiche Grenel. der Revolution erlebe 
batten, muß ‚gemachte baben, möchte man wohl 
genauer wiſſen. Wenigſtens drängt fic) bier eine 
der Beantwortungen auf, die man denen geben 
kann, welche nicht zu feben meinen, was fr gros 
fen Nugen und Belehrung die Gefchichte für Men⸗ 
ſchen im Privatfiande und im gemeinen bürgerlicher 
Leben haben könne; fie könne näglich und lehrreich 
feyu für SHerrfchee und Dermwalter des Staats und 
Zheilnehmer der Sraatsgefchafte; vorausgefent, 
daß viefe die Gefchichte leſen; aber welchen Gee 
brauch fönne wohl der beherrfchte und bloß leiwende 


Theil, der Chor, der die Atriden handeln ſieht, 


und ihre Thorheiten büßen muß, das Wolf, Davon 
machen, welchen Vortheil daraus ziehen ?:- Ohne 
viefes Andere anzuführen, was ihnen bey wenig 
Nachdenken bald felbft'in den Sinn tommen Fönnte, 
gibt Appian allein ſchon die Eine wichtige Lebre 
an die Hand, daß vet Menſch die Uebel "dulden 
lernt, welche die Unvollfommenheit des: menfche 
hen gefellfchaftlichen Suftandes, und das Loß 
deu Menſchheit ſelbſt, unausbleiblich mie füch fibre 5 
und daß man fid) darüber tröften muß, wenn 
man lernst, daß dtefe Uebel zu andern Zeiten weit 


a” 


größer gewefen find, bis fle wieder mit einem bef.’ 


~ 


fern Zuflande abgewechfelt haben. Ein febe kraͤfti⸗ 
| ger Teoft iff es frenlich nichts aber die Dadurch 


wisfte Faffang Hilfe verhuͤten, vaG nicht . Abel 


berechnete Verſuche, die drüdenden Uchel ge 


entfernen, noch größere Uebel berbenführen. Dee 
Ueberfeger felbft führt in der Borrede zur Ware 
nung das Beyſpiel der Frangdfifchen NRevelucion 


mit den- Folgen wohlmeinend an. Zwar feine neue: 
‚ Lehre! Aber es gibt Wahrheiten, we man vor 
vielen Jabrtaufenden bereits einfah, die man-aber _ 


täglich wieder in Erinnerung bringen möchte. 





I Berichtitgung. | | 

Dee. Verfaffer der Mecenfion des Choix des 
lettres édifiantes etc. im 191. Städ der Goͤttin⸗ 
giſchen gelehrten Anzeigen vom “Jahre 1808 hielt 


Die am fich Hide unmwahrfcheinliche Nachricht: daß 


vie Engländer in Berlin ein Seminarium zur Bil 
Dung von Heidenbefehrern errichter hätten, fae 
eben fo falfch, als mehrere andere, deren an 


: felbiger Stelle Erwähnung gefdieht, ©. 1913. 


Wie erfahren Durch einen achtungswerthen Gelehra - 
. ten, daß ein foldhes Geminarium in Berlin wirk⸗ 


lich vorhanden fen, und daß Hr. Bibliochefar 
Diefler in dem September und December» Heft: 
der Berlinifchen Monathsſchrift vom Jahre 180% 


Dasfelbe . befchrieben habe. Wir heilen Ddiefe | 


Motiz unfern Lefern mit, weil unter den letztern 


wahrfcheinlic manche find, denen der Auffog im. 


Der Berliniſchen Monathsfchrife eben fo wenig as 


: Gefiche gefommen ift, als dem hiefigen. Reten⸗ 


fenten. 
. Qe 


"u 
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ber Aufficht der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
7. Stuͤck. 
Den 20. May 1809. 








Sen J. Schoͤll: Effai far l'origine de Ia gra- 
vure en bois et en taille-douce, et fur la con- 
noiffance des eftampes des XV. et XVI. Siécles; 
od il eft parl&aufli de l’origine des cartes & jouer 
et des cartes géographiques; fuivi de recherches . 
fur Porigine du papier de coton etc. etc. T.T. 
404 S. T. H. 372 Seiten in Octav, mit zo Rupes 
ferflichen. 1808. - | 

Dem Hrn. Janfen merden’es alle Liebhaber der 
geichnenden Rinfte Dank wiffen, daß die Schwierige 
feiten,, dle fid) in der Gefchichte der Holzfchneide 
und Kupferftecherfunft fo haͤufig zeigen, ihn. von bem 
Borhaben nicht abfthredten, diefen trockenen und 
verworrenen Gegenftand zu’ bearbeiten. Auf eine 
Dedication des Werks an den Prinzen von Benevent, . 
bey welchem He. Janien Bibliothekar iff, folgt eine 
furje Einleitung, worinn er mit Rechte bemerkt, 
daß er die wichligften Mefultate Deutſchen Schrifte 
ftellern, vorzüglich Heinecken, v. Murr, Breittoyf, . 
Leſſing, Meermann, Schwarz, Huber und Fifcher, 
38 verddnted habe. Die Beforgniß, 3" sine geo 

| (3 
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naue Critif des Bänzen die Gedistd unferer Lefer 
zu fehr auf die Probe ftellen möchte, beftimme uns, 
v,den Inhalt anjuzeigen, und. einigd Bemerkun⸗ 
Een einzuflechten. Chap.1. Des principes de la | 
- “ peinture qu'on peut appliquer aux eftampes. Ein 
Kupferſtich fol fich von einem Gemaͤhlde nur durch 
das Zechnifche unterfcheiden. Kin Kupferftecher 
von-Einficht und Gefühl kann alles auffaſſen und 
Darftellen; nur fehlen ibm die Farben, welche dem 
Mahler zu Gebote flehen, und durch die er felbft 
den zarten Dunft, welder entfernte Gegenftdnde zu 
umfließen fcheint,, gervérbtingén fann. Chap. II. 
De Part de graver, et des différentes efpéces 
de gravures. Die Stämpel» und Eyeinfchneider, 
die Goldſchmiede und Cifeliter, follen nicht zu den. 
Kupferſtechern gerechnet werden, die irgend einen 
‘Gegenftand, der. in feinem ganzen Zufammenbhange 
por ihnen liegt, nachzuahmen ſuchen. Es gibt 
her 3wdlf verfihiedene Arten. der KRupferflecherr 
unft, wobey die mechanifchen Handgriffe von ein 
ander abweichen. Daß die Kupferflecherfunft aus 
der Holzfchneidefunf und dem Gewerbe des Brief 
oder Kartenmabler entfprungen fey, . fcheine uns 
puglaublib. Iſt es. nicht wahrfcheinlicher, Daß 
an, anfänglich nur. Keiligenbilder, in der: Folge 
aber. andere Gegenflände, auf Heinen Blättern dar 
geßellt har? Waren nicht die erfien Spielkarten 
emahlt, und wurden fie nicht fpdrergin in Hols ge 
chnitcen? — Bon der Manier, welche die Fran, 
poten Camaien nennen, weil fie das Hel und Oye 
fel gut ausdridt, indem man fich drey, vier und 
‚Jogar fünf Holzplatten bedient, ‘Da man bereits 
An: dem Pfalter, welchen Fauſt und Schoifer. zu 
Main, 1457 drudten, Anfangsbuchftaben mit meh 
veren Farben finder, fo glaubt Der Verf. (nach Pas 
Yillon) , daß diefe die erſte Idee an den helldunkeln 


! 
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Holsfchnitten (en camaten). gegeben haben. : Vor 
einee Manier, bey welder Rupfer- und Holsptats 
ten gebraudt werden. Man bringt die Umriffe 
auf die Kupferplatte, und bewirkt die Abfkufungen 
- und Schatten durch drey und mehrere Holsplartem 
Bon der eigentlichen Kupferſtecherkunſt, welche nue 
mit dem Grabfticel und dem Gcheidemofler : aus 
geübe wird. Bon der fchmarzen Kunft. Diele Mas 
nier iff mit den Übrigen Gattungen der Kupfer 
ftecheren,, mit dem Grabfticdel u. f. w. nicht gue zu 
vereinigen. Die meiften Verfuche find verungluͤckt, 
wenn wit die fchönen Arbeiten von George White 
ausnebmen. on dem Opus mallei, einer Manier, 
welche nur ein Niederländer, Lutma aus Ainftere 
dam, zur hoͤchſten Vollfommenbelt gebracht bat. 
Aus ibe entfprangen verfchiedene Gattungen, web 
che fic) wieder in unzählige Nebenzweige theilen: 
. Die wichtigften find: Die punctirte Manier (poin- 
tillé), welche nach der verſchiedenen Behandlung 
‚der Platte und der Snftrumente fehr mannigfaltig 
iff; und die Rreide- Manier (gravure en maniérd 
de crayon), meil fie die Handjetchnungen mit 
ſchwarzer oder mit einer andern Kreide nadhabmry 
Von der getufchten Manier (maniére au lavis), 
wodurd Aquarell, Zeichnungen und getufchte Blär 
ter Dargeftet werden, und welche die Engländer — 
Acquatinta nennen. ‘Der Gage nach wurde fie von 
Schweikard entdeckt; alein nad dem Verf. fol eis 
gewiffer Herkules Segers, ein Mabler aus Utrecht, 
the Erfinder ſeyn. Da fle Le Prince vervollfommd 
nete, ‘fo bieß fie eine Zeitlang die Manier von CG 
Prince. Endlich noch won--den eolorirten Kupfers 
füchen, welche Le Biond zuerſt verfertige hat, und 
hierauf von Saninet, Pioos Yan Amftel und vies 
fen Andern nachgeahmt worden find. Die Runt 

é o zu illumintren, » mocin fick befonver 
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Aberli herborgethan Hat, gehört eigentlich. nicht 

° Biches, weil fie einen Theil der Mablercy ausmacht, 
indefien kann fie angeführt werden, weil fid Du 
Eros, Volpato und Sandby mit auflerordentlichens 
Erfolg darin werfucht haben. Die angenchme Mas 
nier in fchwarger Run fcheint dem Verf. fehr zu 
gefallen, wit fénnen ibe aber, da es ihr an einer 
gewiffen Kraft fehls , keinen Geſchmack abgewinnen. 
Chap. Ill. De lexcellence de l’art de ‘graver, et 
des gualités neceflaires au graveur. Chap. IV. 
Avis & eeux qui veulent former une collection 
des eftampes. Beide Kapitel enthalten viel Leſens⸗ 
werthes, aber wenig Neues. Chap.V. De l'Ori- 
gine des eartes & jouer, et de la gravure en 
_ Allemagne. Ungeachtet der Verf. mit den fcharfe 
Gunigen Unterfucungen der Deutfchen über den 
Urfpeung der Spielkarten befanue ift, fo zeichnet 
fib dennoch viefes Kapitel niche durch befondere 
Worzuͤge aus. Der Verf. hale noch immer die ers 
Ren Deutfden Karten» Gabrifancen für die Erfinder 
Der Holzſchneidekunſt, ohne zu bedenfen, daß man 
bis auf den - heutigen Tag nod) nicht weiß, wo Die 
ecften Spicltarten verfertigt worden find, und daß 
Die erſten Spielfarten gewiß gemahlt waren, weil 
felbſt nach der Entdedung der Hoizſchneidekunſt fid 
vornehme Perfonen ‚mit großen Unfoften Spielfarten 
mahlen liegen. Ueberhaupt iff Alles, was der 
Serf. über den Urfprung der Spiellarten vorträgt, 
mebr eine gelegentliche Zuſammenſtellung alles d 

fen, was ibm aus feiner Lerture im Gedachtniffe 
beiten blieb, als das Rifultas einer firengen Unter. 
ſuchung. Vieleicht: wird Nec., dem mehrere, dem . 
Merf. unbekannte, Halfsmitcel zu. Gebote fichen, 
einft feine Gedanfen über den Urfprung der Spiel 
farten mittheilen. S. 92 (Not. ı.) bemerks der 
Verf. , daß der Urſprung des Taroffpiels unbelenus 
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ſey, daß man aber im Inſtitut zu Bologna ein Ge⸗ 
maͤhlde von Nicolo del Abate (aud) Nicole. Abati 
genannt) aufbewahre, welches einige Figuren, und 
zwar Tarokſpieler, darſtelle. Allein die Sache per⸗ 
bait ſich anders, denn auf dieſem zwiſchen 1540 
uud 1550 verfertigten Bilde erblide man nur ein 
paar luftige Jünglinge und Mädchen, die mit gang 
gewöhnlichen Jealiänifchen Karten (fpadi, dennari, 
coppe, baftoni) fpielen. Die fo genannten Tarofe 
Barten darf man hier nicht fuden, auch muß man 
nicht das gewöhnliche Taroffpiel mit dem Bologues — 
fihen Tarocchino verwedfeln, welches mehrere 
Karten erfordert... Was G. 119 von em Todten⸗ 
tan; von Holbein, und ähnlichen fonderbaren Vor⸗ 
Rellungen gefage wird, enthalt zwar für den eis 
gentlichen Kenner wenig Neues, ob es gleich der 
großen Maſſe von Leſern lebrreid) und willkom- 
wen fenu wird. Die Gefchichte der Todtentaͤnze 
iff nech fehr verworren und dunfel, wiewobhl der 
‘fleifige Warton, in feinen Anmerkungen zur Ges 
fehichte der Englifhen Poefie, die der Verfaffee 
wiche zu kennen fcheint, viel davon gehandelt hat, 
©. 130 §. handelt der Berfafler von dem Ure 
fpeuug der Rupferftechertunft, von dem Gebrauch - 
Des Grabſtichels und von der ſchwarzen Kunft, 
weiche obne Zweifel von Van Siehem erfunden 
worden it Chap. Vi. De l’Ecole d’Italie. Die 
Geſchichte der Kupferflecherfunft in Italien ift gue 
erzählt; am fefenswertbeften find die Bemerkun⸗ 
gen über die erſten Uusgaben des Ptolemdus, 
und die dlteften geflochenen geographifchen Kate 
ten. ©. 185 von der Kupferfiecherey des Hugo 
da Carpi, die aber unflreitig früher in Deutſch⸗ 
Sand bekannt gewefen ift. 6.193 von den ere 
fen Rinfilern, welche in puncticter Manier, die 
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_ gran nicht mit dem Opus mallei verwedfeln darf, 
gearbeitet haben. Chap. VIL. Examen de ta 
difference du ftyle de deffin des artiftes: dé 
V’Ecole d’Italie avec celul des artiftes de Ecos 
le d’Allemagne au commencement du ‘ feizté- 
me Siécle. Nur ein Auszug aus’ Strutt's Bios 
graphical Dictionary of Engravers. Chap. VIII. 
De \’Ecote des Pays Bas.. Chap. IX. De l’Ecole 
de France. Chap. X. De l'Ecole d’Angleterte 
et de la Gravure en Efpagne et en: Portugal — 
Der Berfaffer Hat an diefe Kapitel unverfennbas 
ren Fleiß gemandt und afle Huͤlfsmittel berät) 
allein es fehle an Ordnung und- fuffemäriiihee 
Einheit. Chap. XI. Natice chronologique de 
quelques eitampes rares avec le date, mia 
dont les maitres ne font pas connus. Die 
Bemerkungen, vorzüglich vie cririfchen,, Aber. “eh 
nige feltene Blätter find nicht ohne Rerdienft, nur 
ift alles dutch einander geworfen, und Dolsfchnite 
and Rupferftich vermechfele worden. Das erfte 
Und direffe Blart, welches der Veefaffer kennt, 
off mit der Jahreszahl 1423 begeihnet. G.agg . 
findet man: Notice donnée par Mr. la Profeſ- 

‘feur d’Annone de quelques eftampes en tailles 
de bois fort rares, qui fe trouvent & Ia biblie- 
théque de I'Univerfite de Bale. Ynterefane- find 
die Notizen über Urfus Graf. Chap. XIL* ‘De 
Yorigine du papier de coton et de lin, ‘ou 
des chiffons. Diefes ganze Kapitel enrhält nies 
Menes, und hat nut das Bervienft einer ziem⸗ 
lid) vollftindigen Compilation. S. 340 Expiica- 
tion des marques des différentes efpéces de 
papier dont il s’eft ſervi le celébre imprimeue 
Nicolas Jenfon, a Venife, placées dans un or: 


dre cheonologique. Der Berfaffer geſteht, daß 
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er alles aus dem Werke des: Jacomo Sardini 
(Blame, fui, principi della Fauncefe © Ualiane 
tipops ) gefchöpft ‘babe. . ©. 349 Notice fur 
Ja'qualité et iN Elieränes du papierete. Eben) 
falls neh Sardini, Schwarz und Sifther, Bar⸗ 
xiagtons Abhandlung Aber die Papierzeichen' in ei» 
nem Theile ter Archueologia if: dem Perfaſſer 
entgangen. oo Bp ety r 
”: Iweyter Band. --Chap. XIII. De la Calligra- 
pald.- Ein untoehaftendes Kapitel, das aber Hei 
beri Aubzug leide” Die la Tachéogtaphie , Pafi- 

e, de PEcriture Minafcule, ute Pitto- 
resite, Cryptographie etc. ©. 189 Des Minia: 
tures dene les Manuferits. Cine Unterfuchung det 
Stellen im Pfinias (XXV, a. XXXV, IT.) und 
Eornelius Nepos (vita Pomp. Attiti, cap. 38); 
bierauf Auszüge aus dem befannten Werle von 
Schwarz, eine Befehreibung ver ebeniahls in dee 
- Baticanifchen Bibliorhef aufbewahrten Handſchriften 
des Birgil und Tereng, und zuletzt zerficeute Bes 
merfungen über feltene Handſchriften aus biblios 
grappifchen Werfen. GS. 219 Recherches fur l'ori- 
gine et le premier ulsge des regiftres, des fignay - 
tures, des reclames et des chifires de page dans 
les livres imprimea:.par Mr. Marolles. . ©. 262. 
Mémoire fur l’orwgine et le premier ufage des 
figpatures et.des chiffres dans |’art Typographi- 
que; par Mr. de la Serra. Zulegt nod: Notice 
fur les Editions Stéréotypes par Fred. Schoell, 
libraire à Paris. Cin anziehender Auffag, woriij 
man das Techniſche der Stereotypen, und den Une 
serfchied in den Handgriffen, deren fid) Didot uud 
Herhan bedienen, deutlich befchrieben findet. Den 
Beſchluß des Ganzen machen ein Sachregifter, und 
ein Verzeichniß der angeführten Schriftſteller. 
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rn Eben daſelbſt. 


Traité“ de Inflammation et de fes différen 
tes: terminaifons, par gy. A. Chortst, M. D 
anteur de -plafieurs Ogvrages. 1809. ©. 282 
Der Brownianismus , der in Deutfchland fo ziem 
lid vergeſſen zu werden ſcheint, geréth nun ii 
Frankreich an die Tagesordnung , und erregt ber 
ebenfalls ſehr lebhafte Streitigkeiten: denn beyu 
Buchhändler Akut, dem Vee diefes Wert 
chens, werden nicht weniger als 25 Franzoͤfiſch 
Schriften aber dieſe Irrlehte zum Kaufe angebo 
ten. He. Chortet eignet feine Schrift ganz erufl 
lich Hew. Raſori in Turin gm, weil ee wahrfchein 
lid. nicht vermuthete, daß diefer mit der fo ge 
nasnten. doctrine de Brown uur feinen Spel 
trieb. Das Werkchen ſelbſt euchält gar nichts 
wo. in hundert ähnlichen Deutfchen Schril 
ten: de. 


© Mien und Trieſt. 


Bey Grelfinger 1808 in Octad auf ros Geiten 
Ausflug von Conftantinopel nach Brufla in Kleia 
Afıen im Jahre 1795 von /gnaz von Brenner 
Mic einem Kupfer, welches vie Ansfide von Bruffi 
Darftellt. Cine Art von chorograpbifcher Wione 
grapbie von dem alten Brufa, mit feiner Ge 
gend und dem Olymp, telche gefannt zu werben 
verdient, als ein dauernder Beweis von der durd 
alle Zeitalter durch fortdanernden Einwirfung det 
Clima und der Natur auf das moralifche um 
religidfe Gefühs des Menſchen, fo fehr auch Vie 
bes durch fremde Beherrfiher und Einwanderungel 


anterdruͤckt werden mag. 
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der Aufficht der koͤnisl. Geſcuſchaſ der ifensete, 


Den zo. May 1809. 





of 


Ohne Drudort. | 

Rapport fait à la Claffe a hifloire et de litera. 
ture ancienne de V’Inftitut de France: Sor ‘t’éeae 
actuel de la Littérature ancienne et de |’Hiftoire 
en Allemagne. Par Ch. Villers. 1526. in Oetav. 
Die Deutfche Nation und Deutfdhe Literatur erhält 
bier eine Schägung ihres Werth, wie fie fein Deut⸗ 
ſcher felbft geben fonnte, nod weniger fo, wie fle 
im Auslande dargeftellt werden mußte, um Eingang 
zu finden. Ein Ausländer, ein Mann vow aufge 
Härtem Geift, philofophifhem Scharffinn,, vielſeiti⸗ 
gen Studien, welcher nicht bloß jufolge eine Durch⸗ 
fluges durch das Land, ſondern nach einem langen . 
Aufenthalt, und zwar nicht unter den Ständen, vie 
durch einen Überall gleichen Firniß glänzen, fondern 
antes dem gebildeten Mittelftande, dem Rern der 
Mation, gelebt, beobachtet und mit Dem, was er 
anderwarts fab, verglichen hat, legt bier, nicht bey 
Kriegern, nicht bey Unfömmlingen im Lande, die fich 
um gang andre Dinge befümmern, als, um den gels 
ſtigen Werth der Nation fennen zu lernen, fondern 
ben dem Arcopag der wiſſenſcheſtuichen ELLE und 
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Literatur eine Zeugenausfage ab vey den, twas er ait 
der Deutfdjen Nation Achtungsmürdiges gefunden 
at, gwar nur von dew, was bey der Claffe des In⸗ 
ituts, an welche der Rapport gerichtef it, Aufmerk⸗ 


ſamkeit verdienen oder erwecken fann, alfo, was fid 


auf Befchichte und Literatur ) vorzüglich dev Alter. 
thums, bezieht, mit philofophifdem Geift, Ernſt und 
Maͤßigung; oͤhne Neigung, mir andern Nationen zu 
parallelifiren ,. und eben hierdurch anftößig, zuver- 
fihtlih und partepifch zu werden. Jede Nation 
muß für fich betrachtet und gefchige werden, wenn fie 
richtig gefchägt werden fol; fo bleiben die Eigenhei⸗ 


. fen einer jeden flix ſich dem Verfldndigen leichter er- 


kennbar, wenn das, was das Wefentliche ift und - 


ſeyn fol, von allem Fremden abgefondert iff. Gei- 


flesbildung und Sittlichfeit machen ben jeder. Nation 
den Grundftoff: das Cingewebre und vie Farben kön» 
nen. mancerley feyn; glänzend, blendend;, wie fie 


wollen; der Pabel flaunt bey der Babylonifchen Ta⸗ 


9 


pete mit den buntfarbigen eingewebten Hippogryphen 
(die belluata tapetia); der Verſtaͤndige ſchaͤtzt die vier 
einfachen Sarben des Gemaͤhldes eines Apelles. Weise 
‚lich ſchraͤnkt er ſich auf nie gegenwaͤrtige Zeit, auf dag 
letzte Decennium, ein, in welchem zwar die Deutſche 
„Literatur ſchon ſehr viel an ihrem Reichthum verloyen 
Bat; wie viele Zweige find abgeſtorben, oder der 
Stamm hat nicht weiter getrieben; bloß Deutſche 
Energie und Thätigkeit des Buchhandels, mit dem 
immer bey alem Drucke aufftrebenden Geifte der Nae 
tion, haben einige Sächer noch hier und da angefüllt ; 
aber wie mange Unternehmung ift zurüd, ift ganz 
unterblieben! wie weit war das archänlogifche Stu- 
dium vorgeruͤckt! Numismarit! Diplomenfunde | 
gelehrte Geſchichtskunde der neuern Werke der bilden» 
den Künfte u.a.! Hr. v. V. druͤckt ſich S. 144 fp cue: 
.Tel eft le tableau faiblement esquiffé de la Litté- 
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rature de l’Allemagne, dans le feul domajne des 
Sciences qui font du reffort de-la Claife, et pes- 
dant les.trois années qui fe font écoulées depuis 
‚mon retour en ce pays. Je n’ai dit que ce ge 
jaivu. Da ex fih nur auf gewiffe unter fich here 
wandte Fächer der Deutichen Literatur einläßt, oje 
ein und derfelbe Gelehrte überfehen kann, fo gewinne 
fein Rapport an Zutrauen. og 
Die Schrift iſt in dreyzehn Abſchnitten abgefafit: 
‚Encyclopädie und Nethode der claffifchen Stu⸗ 
dien. Lareinifdye Literatur. Brischifihe.Kipergs 
tur. Ueberfegungen. Örientalilche Literatur, 
Biblifche Literatur des A.uñd N. Teftamrung. 
Paldographie, Archäologie und Miychologig. 
Alte Erdkunde, Beichichte, Religions: und Rigs 
hengeichichte. Literaͤr⸗ Geſchichte. Programs 
men und Chefes: oder fleing afademifche. Schriften, 
deren Werth und Nugen Hr. v. V. ſehr wohl Feunt. 
Daß am unfee metaphyſiſche Schulen nide gedache 
ift, erfennen wir mit Dank; denn durch diefe werden 
wir uie bey Nugländern die wahre Achtung gewinnen, 
fo fehr fie aud ben Deurfchen Scharffinn darzulegen 
: geeignet feyn können. Eine Philofophie, die aus 
dem WirkHden und Practifchen, aps Decbadtuug 
und Erfahrung, hervorgehet, iff mit dem wirllichen 
Leben, mit den augewandten und für dasſelbe an⸗ 
wendbaren Wiſſenſchaften, für Geſetzgebung upd 
Staatsverwaltung, uͤberall geſchaͤtzter, alg eine Jne⸗ 
culative, die in den Studitzimmern und Hoͤrſaͤlen 
erzeuget und gcforme wird. Hierin eben liegt ‘eine 
Urfache des Characters der wiffenfchaftlichen Studien 
ber Deutfchen Belehrten felbft, daß zu wenige Maͤn⸗ 
ner aus den höhern Ständen in Staatsgeſchaͤften und 
wirtlidher Verwaltung derfelben in die Studien, eins 
‚griffen, und als Schriftſteller aufgetreren find, dem ' 
Stubengeleheten hingegen alles uͤberlaſſen haben; 


"198 Sdttingiſche gelehrte Angelgen 


Cer mußte Ulfo der. Speculation a priori: In feinem 
Geſichtskreiſe fich hingeben. 
»Gleich im Eingang des Rapports ward der Recen⸗ 
ſent durch eine. gegebene Anſicht der Literatur über» 
“gafdje': Es ließen ſich, ſagt Hr. v. V., die Voͤlker 
"Europas in zwey Hauptſtaͤmme theilen, "welche dem 
-Zemperament und Character nad verfchleden ſeyen: 
die eine Haͤlfte, die man unter dem Nahmen der Gal⸗ 
liſchen begreifen koͤnne, nehme den Suͤden und We⸗ 
"fen der großen Alpenkette und des Laufes des Rheins 
"einy dle andere, die Bermanifche, erftrecte fich oſt⸗ 
"und hordweft diefer Grenjlinie. Der hier gemeinte 
Unrerſchied beziehet fich nähmlic auf die Bildung 
des Verftandes beiver Voͤlkerclaſſen, auf die Cultur 
"and Giteratur. Der Character der Germanifden 
Hälfte, Abereinftimmend mir vem mehr ruhigen, 
buldenden, Nachdenken, fey mehr geneigte, unter 
‚der Herrſchaft der Ideen zu ftehen (plus enclin a fe 
fonmettre a l’empire des idévs), als der Balifche 
Character, welder dagegen lebhafter und geneigter 
‘Fen, fich.von. der Wirktichfeit der Dinge feffelu zu 
laffen (plus dispofé a embraffer l’empire des 
realitis). Der Sinn ift alfo diefer, die erftern find 
‚geneigter zug Speculation, die andern mehr zum 
Auffaſſen defen, was fie wirklich und finnlich vor 
fich fehen, und alfo geneigter zu Sachenfenntniffen. 
. Der Gefichtspunct fcheint alfo darin geſetzt zu feyn, 
daß die Einen fic) mehr mic dem Practifchen, mit 
dem Anmendbaren und der Anwendung wiffenfchafts 
‘Tider Kenntniſſe, mit den practifchen Theilen der 
Mathematik, Phyfit, Chemie f. w. befchäftigen, 
‘pie Andern mehr mit den eigentlichen Verſtandes⸗ 
"twilenfchaften und ‘Reuntniffen. Der Deurfche Lites 
sator beweife alfo in feinen Arbeiten Aber die Spras 
then, in feinen Sorfchungen über die Alterthämer, 
‘in feiner Art, vie Befchichte zu behandeln, einen fo 
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beharrlichen Fleiß, fo gewiffenbefte Genauigfeit, 
daß er aud das geringfte Einzelne nicht. unbemerkt 
leſſe, in der Ueberzeugung, daß eben die Deobarhr 
tung von Allem und Jedem, auch des Kleinften, 
zur Nichtigkeit, Beſtimmtheit und Gruͤndlichkeit 
des Ganzen erforderlich iſt. Hierdurch erzeugen 
fh die beiderſeitigen Vorwuͤrfe, der Pedanterig 
von der einen Seite, und der oberflaͤchlichen Seichtig⸗ 
keit von der andern. (Wie viel Grund in den ph 
ſiſchen Anlagen der Germanifchen Völker diesſeit be 
vom Hrn. v. V. angenommenen Demarcations:Linke 
liege, die freylich, wie andere {olde Demarcating 
wen, die in der Idee gemacht find, ihre Zickzacks 
haben wird, wird ſchwer zu entwideln ſeyn; aber 
"wohl läßt ſich etwas Beflimmreres wahrnehmen in 
den gleich folgenden Bemerfungen des Verf. von 
dem frühen und fich weiter durch die Gage :.ausbile 
denden politifchen und religiöfen Zuftande der Deufs 
ſchen Nation, welcher mehr Umficht, Einficht und Sb 
cher heit Der Verftandesuctheile, mit gründlicher Gee 
lehrſamkeit, erforderte.) Zunaͤchſt fügt He. v. V. 
erſt hinzu, daß der Deutfche Gelehrte Beurtheilung, 
Beyfal und Aufmunterung faft ganz aus den mitts 
lern gebildeten Ständen erwarten muß, nicht von 
einem Hofe, voc von einer Haupt(tadt, und vom - 
Einfluß des Hoftons und der großen Welt; die Bes 
merfung ift entfcheidend,, felbft für die Freyheit der 
Uktheile und der Vielſeitigkeit dec Keuntniſſe und 
ves Geſchmacks der Deurfchen; fie wird aud vor. 
trefilid ausgeführt. Die folgende Entwidelung des 
Eharacters der Deutfchen Literatur if— aus dem Pros 
teftantiomus gefchöpft, und bereits vom Verf. anders 
waͤrts ausgeführt. In den Zeiten, in denen alle 
Reuntniffe in den Klöftern verfieckt lagen, beftimmete _ 
fich alle Voltsbildung nach den beiden Beufferungen 
des religiöfen Ginnes: dem finftern Moͤnchsſinn, 
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der Fh ſpitzfindigen Kirchen Disputen mit Wortſtreit 
überließ, und den finnlichen aͤuſſerlichen Religions⸗ 
Abdungen und kirchlichen Dramen; letztere vertrugen 
ſich leicht mit dem Leichtſinn, der Gedankenloſigkeit 
And Neigung zw finnlichen Vergnuͤgungen, und wirk⸗ 
ten in vie Bitten und den Character des großen Haus — 
fens; aber die Mönche - Speculation ging, ben der 
Anafelérung des natürlichen Menfchenfinns durch das 
Studlum der Claffiter, das fich aufler der Kioftere 
 erziehung-in der großen Welt verbreitete, theils zur 
Sruͤndlichkeit der Studien überhaupt, theils zu dem 
Stharfſinn und der Laͤuterung der philofophifcheh, 
fheologifchen und Anderer Wiſſenſchaften über, bis 
| Ah endtich aus eihein Wechfel und Sturm thannigfale 
tiger Meinungen der beffere proteftäntifche Verbeffes 
rintgsgeiſt nach und nach ausbildere, und weiter hin 
_ beit gegenwärtigen Character, öder, wenn man will, 
die Geſtalt gewann; inwelcher wir ihn kennen. Un⸗ 
ſtreitig' that hier das Quellenſtudium ver Kirchenlehre 
das Meifte, vereinige mit dem Studium der alten 
Gloffiter: beide wirkten wechfelfeitig im einander, 
und beide, fönnen auch fich nur, jedes Durch und mit 
Dem aridern, halten; davon hdngt aber alles ab, was 
zur gründlichen alten Literatur und verwandten Kennts 
‚ niffen des Alterthums gehört, und wiederum die Eins 
toirfung von diefem allem auf den gefunden Menfchens 
verftand der Dentfchen, der feine beßte Nahrung aus 
. den modefrenen Schriften der großen Alten erhalten 
muß, wenn fonft Alles dex Mode, dem Zeitgeift, dem 
Vorurtheil und vem Sittenverderbniß, felbft der Aue 
foritat, unterliegt. Eben daher‘ leiret fid) der Wahr» 
‚heitsfinn der Deutfchen, die Unabhangigteit der Mei⸗ 
tung, die Kraft und Energie des Widerftandes, wenn 
alles Andere bereits erfchloffe iff. Die Behandlung 
der Gefchichte, der Alterthumstunde felbft, ift darin 
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egruͤndet; fle das Studium der Alten weg, fe iſt 
weiter fein Gegenftand zu Vergleichung des herrſchen⸗ 


den Modewechſels, der Seichtigkeit, Witzeley und 


Kuͤnſteley, mit dem Nacirlih-Guten, Wahren und: 


;, Schönen, mehr vorhanden, und das Gegenmärtige, 
Medige und Sinnliche entfcheidet allein, wenn gus 


mal eine mächtige Ympulfion hinzukoͤmmt. Die 
Tadel des Promerhens, nuneinmahl am himmlischen 
Neuer angezündet, und in den Werken des guten Gea 
ſchmacks und gefunden Berftandes erhalten, fanz ung 
allein die wahre Erleuchtung erhalten; alle vere 
fanftelte Wachtfeuer und Kunfifeuer find und bleia 
ben fonft Irrlichter. | 
Der Rec. fühlt, daß er fich durch dex Reichthum 
der Ideen zu weit führen laͤßt; es ließe fich über die 
erften swolf Seiten ein ganzer Commentar fchreiben, 
menn man jeden Gag von den Eigenthämlichfeiten 
der Deutfchen und ihrer Literatur weiter verfolgen 
und entmwideln wollte. Man würde feben, was für 
ein edler Menſchenſtamm die Deutfchen find, wie zus 
weilen einzelne Gelehrten, unter dem Drude äuflerer 
Umftände, faſt alles, twas fie find, durch fic) felbf 
haben werden miffen, auch in Anfebung ihrer Lites: 
raturs wo ift ben einer andern Ration fo viel Auf 
Märung und ausgebreitete Civilifation. der untern 
Stände, fo viel eindringender Torfchungsgeift und. 
unbeftechlicher Eifer für Wahrbeit, fo viel lebendiger 
Wahrheitsfinn? mir linparseylichfeie gegen Auslän« 
der, deren Schriften man zu lefen fucht, wovon felbft 
die vieler fiterdrifchen Hälfgmittel zeugen; auch Zus 


' weilen diefe Wifbegierde als zu weit getrieben geta⸗ 


dele hat, weil man das Auswärtige rühmte, was mar 
su Hauſe eben fo gut, und wohl beffer, hatte; wo 


‚war bey Gelebrten fo viel Trieb. und Eifer für die 


Studies als Studien? für die Wiſſenſchaft um der 
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Wiffenfhafe willen, ben ermangelnder hinlänglicher 
Unterftügung! (die großen Theils erſt erbettele were 
den mußte! wenn aber einmahl fürftliche Unterſtuͤt⸗ 
zung erfolgte, welche Miefenfchritte chat die Literatur! 
dann blühere eine Georgia Augufta auf!) ben erman⸗ 
gelnder Ausfiche zu großer Ehre und Belohnung! vac 
gegen oft bey Hemmungen aller Art, Cinfdhrantang 
der Preß⸗ und Geiffesfrenheit durch übel berechnete 
Genfus! und bey tödtender Herabwürdigung des 
Schul. und Gelehrten» und: geiftlihen Standes. 
Wir können nach diefem allem uns noch weniger in 
das Einzelne der vorhin angegebenen dreyzehn Haupt» 
- Mücke einlaffen, worin, nach vorausgefchichter allges 
meiner lieberfiche jedes Faches, unfre vorzäglichern 
Schriften and Schriftft:ller aufgefähre. werden. Man 
erſtaunt über den Reichthum von Schriften in den 
verfchledenen Fachern, den wir uns felbft in Deuts 
ſchen Büchern nicht erinnern, fo zur Ueberſicht auf. 
geführt gefeben zu haben, daß daraus hervorleuch⸗ 
tete, twas der Deutfche innerhalb weniger Sabre 
geleifter hats und doch konnte ein einzelner Mann 
niche Alles wiffen, mußte fich mit den Notizen in 
periodifchen literärifchen Schriften großen Theils 
begnügen, over auf mündliche und fchriftfiche Ure 
theile Anderer trauen; den Werth von jeder eine 
zelnen Schrift konnte der Berf. felbft nicht überall 
beftimmen, fondern mußte unfere literärifchen Blaͤt. 
ter zu Halfe nehmen, worin, wie man wohl weiß, - 
auch manches Merifchliche unterläuft; dabey ift nicht 
zu vergeflen, daß Hr. v. V. für eine andere Nation, 
für feine Landsleute, fihreibe, denen er einen volle 
fténdigern and richtigern Begriff von der Lireratue 
‚der Deutfchen gu geben ſucht, als fie oft zu duflern 
pflegte. Wir hoffen alfo nicht, daß fie in den No- 
- tices fleine Unridtigteiten werden auffifchen wollen 
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42. daß Hr. Rubkopf, der Herausgeber vom See 
neca, früber vollendet fen, als feine Ausgabe; 
bard) Verwedfelung mit feinem verftorbenen Bru⸗ 
der);. oder daß Hr. v. GB. hier und da wegen des 
Biel und Wenigern in der Stellung und Anweifung 
des Manges eines und des andern Gelehrten, nach 
dem Mufter einer Hoflifle oder Staats» Almanachs, 
oder. der Abwägung der Gelehrſamkeit einiger Cine - 
zelnen nach der Geldmage, in Anfpruch genommen 
werden follte. Jeder Gelehrter borgt von dens 
Glanje des Ganzen, und in jedem Bezug mehr, 
als er einzeln felbft zu demfelben bentrug. Mag 
auch bey Berechnung von Millionen ein Centime 
emit in Mechnung zu bringen feyn! Ben Berechs 
nung des Capitals ves innern Werthes ter Nation 
bandele man liberal, und begnüge fih an det 
Summe des Ganzen, und an den Haupt⸗Rubriken. 


Paris. | 
Bey Didot, de Range u. a.: De la formation 
et de la decompofition des Corps. 550 Octave 
feiten. 1808. , — 

Wer eine Schrife zu leſen wünfche, worin vie 
Confteuction der Natur nad atomiftifchen Prin- 
cipien volftändiger, als in irgend einer andern 
durchgeführe iff, dem dürfen mic Pie gegen» 
wärtige,, deren Berfaffer fich nicht genannt bat, 
mie Meche empfehlen. Gie wird temjenigen, der 
an folchen Speculationen Belieben finder, leicht 
eine angenehmere Unterhaltung darbieten, als der 
moftifche Unfinn, der hie und da auf Deutfchen 
Grund und Boden aufwudert, und den man fo 
gern als die höchfte Poeffe anpreifen möchte, nach 
welcher ja alle Naturwiſſenſchaft tendiren fol. Der 
Verf. fährt in der Vorrede an, daß er ſich bereits 
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feit 40 Jahren mit ven Anfichten der Netur be 
Gchäftige habe, die er man jegt erſt dem Publis 


cum vorlege. Eine feltene Befcheidenheit, daß er 


_ Dennoch feinen Nahmen verſchweigt, ja er geſteht 
fogar, daß ibm Lavoiſier, tout occupé d’au- 
tres idées, nur. mit einem cela peut-étre geo 
antwortet babe, als er ibm einige feiner Ideen 
und Erflärungsarten zur Beurtheilung mirgerheile 


babe. Ohne Zweifel wollte diefer große Mann. 


dem Verfaſſer dadurch nur zu erfenuen geben, daß 
| aus folden Erflärungsarten nicht viel herauskom⸗ 
me, die auf fo mwillführlichen Gicttonen beruhen, 
als man zum Theil in diefer Schrift finden wird, 
und daß ein cela peut-étre der hoͤchſte Werth 
fey, den man überhaupt auf Natur» Speculatios 


nen fegen darf, welche niche beftändig durch Era- 
fabrung geleitet, oder vielmehr Darin nachgemiefen' 


werden können. Da des Verfaffers Schrift durch 
aus felbft gelefen werden muß, um feine Unfiche 


ten der Natur vollfommen zu verftehen, fo begnüs . 


gen wir ung, bier nur Einiges aus derfelben: 


auszuzeichnen. Der Verf. fucht alle Phänomene - 
Der Zufammenfegung und Zerfegung der Körper aus _ 


gwen Arcen von Elementen oder Atomen abjuleie- 
sen. Es gebe anziehende Elemente, und folche,. 
weiche einander beftändig abftiefen. Jene nennt er 
élémens folides, und diefe, el&mens expanfifs, 
Miche nur die erftern ziehen einander beftdndig, 
wenn fie fic) innerhalb des Wirfungstreifes ihrer 
gegenfeitigen Anziehung befinden, fondern auch die 
élémens expanfifs werden von jenen angezogen. 
Aber die legtern haben ein beftdudiges Beſtreben, 
fih von einander zu entfernen, und wenn fie fich 
mit den: élémens folides vereinigen, fo befoms> 


men auch dieſe mehr oder weniger eine Tendenz,’ | 
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fih von einahder zu entfernen, und koͤnnen nur 
ducch eine flärkere gegenfeitige Anziehung daran 
verhindert werden. Wan tonne die ‘erftere von ' 
Viefen Materien auch die todte nennen, weil die 
Bereinigung Ihrer Theile nur Nube und Tod here 
vorbringé; die andere hingegen, nähmlich die ma- 
titre expanfive, verdiene den Nahmen der thätis 
gen oder belebenden, weil ihre Vereinigung mit 
jener, Bewegung und Reben zur Folge habe. Ohne 
matiére expanfive wirde Alles in der Natur ends 
Hid gu einer einzigen todten Maffe erftatren. Alle 
Elemente ‚der‘ matiére folide feyen an fih an 
Maffe einander gleich, untheilbar, und von abfos 
Inter Harte, aber von unterfchiedener Gefalt, und 
hierin ‚liege der Grind ihrer verfchledenen Code 
renz, wenn fie fich durch Anziehung vereinigt ha» 
be. Die Elemente der matiére expanfive fenen 
denen der matiere folide an Maffe gleih. Die 
Ziehtraft ‚eines Elementes der matiére folide vere 
hatte fic) in verfchiedenen Abftänden von thm um⸗ 
gekehrt wie das Quadrat der Entfernung. So wie 
Die Thiere durch einen gewiffen Willen beftimme 
werden, fic) einander zu nähern, oder von ein, 
ander zu entfernen, fo habe die Natur auch einen 
‚ Shulichen Willen--fchon in jedes Atom gelegt, elle 
a donne a la matiere brite une volonté necef. 
faire, par taquelle chaque élément tend 4 s’ap- 
procher de tons les autres, et elle les a at. 
.tach& par des liens incorporels, exécuteurs de 
Ja volonte. Si on démande ce que ceft que 
des liens incorporels? je démanderai à mon 
tour, ce gue c’eft que lorganifation, et quelle 
en eft Porigine ? pourquoi l’animal a des be- 
foins? comment ces béfoins produifent la vo. 
Jonté? comment la volonté produit le mouve- 
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ment? Quend les corps agillent bors deux 
mémes, il y a pouvoir et autorité dans les 
corps qui attirent, foumiffion et obéiffance dang 
ces, gui font attiré u. f. w. . Die Himmelsticpes 
zögen fic) in eben dem Verhaͤltniß des Quadrate 
‘per Entfernung, wie die Elemente, aus denen fig 
zufammengefegt feyen. Ob die Elemente bey den 
verfchiedenen Figuren, die ihnen der Berf. zueignet, 
fih dennod) in dem umgekehrten Verhältniß des 
Quadrats der Entfernung ziehen, hätte wohl noch 
befonders unterfucht werden darfen,, Wenn zwey 
élémens folides, fren von aller dufferer Einwire 
tung, fich vereinigen, fo fommen fie beide in Ruse, 
weil fie mit gleichen Ziehkräften zuſammenſtoßes. 
Aber ihre tendance relpective fen dadurch nicht 
oufgehoben;. fie wachfe im Gegentheil mit der ges 
genfeitigen Annäherung der Elemente felbft, und 
wenn mehrere Elemente ſich vereinigt hätten, fe 
Guffere das Aggregat eine. Anziehung nach dem Mit 
telpuncte feiner Maſſe, und diefe Anziehung vere 
balte fic) dann wie die Maſſe felbft, divivire mit 
dem Quadrate der Entfernung vom Mitrelpuncte. 
Sn fo fern aber jedes. einzelne Element der Maffe 
cud) nod feine indivituede Kraft duffere, die in 
dein umgekehrten Verhaͤltniß des Quadrats der Ente 
fernung flebe, fo laffe fic) davaus ableiten, warum 
ein anderes Clement, welches (ich einer folden Maffe 
nähert, von den Theilchen auf der Oberfläche Diefer 
Mafle mir einer Kraft angezogen werde, welche in 
einem weit grofern Verhaͤltniß, als dem der Maffe 
felbft, ftehe, wie folches vie Phänomene der Cohaͤ⸗ 
fion bewiefen, woben mehr die individuelle Kraft 
der Theilden, welche in unmittelbaren Contact 
fommen, als die totale Anziehung der fich berühren» 
den Maffen wirte. In der verfchiedenen Configue 
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ration der Clemente Hege der Grund ihrer Wahl. 
verwandeſchaften (marum nicht lieber in dem ver» 
ſchiedenen delir oder volonte, womit fic, nach dem 
Verf., die Elemente einander auffuchen follen 2); 
dds Spiel der verfchiedenen Affinicdten fege aber 
Mebilicät der Elemente zum voraus, ind diefe lafle 
Ach nur durd das Dazwiſchenkommen der matiere 
expanlive begreifen. Ohne diefe fönnten feine Wahl 
verwandtfchaften zum exercice gelangen, feine Kör. 
per einander auflöfen oder zerfegen. Wenn man 
fi nun folche bewegliche Elemente, aber von unters ' 
fchiedeuer Geftale, z. B. wiirflichre und kugelichte, 
wit ihren gegenfeitigen Ziehkraͤften gedenfe, fo wire 
den ohne Zweifel die wuͤrflichten, wegen ihrer grös 
fers Flächen, fich lieber mit einander vereinigen, 
als mit den fugelichten, und diefe würden alfo gleiche 
fam ‘aus der Verbindung mit jenen ausgeftoßen 
werden: fo liege hierin das, was wir Wahlver- 
mwandtfchaft nennen. Wenn gwen erpanfive Clee 
mente durch ihre Anziehung gegen folide, einane 
der felbft -gendbert werden, fo mächfer mit diefer 
Annäherung die Kraft, womit fie fih abfloßen, 
und fann bey völliger Berührung. fo groß wers 
den, daß fic dann folche erpanfive Elemente mit 
ungeheurer Gefchwindigfeit von einander entfernen 
möäflen, fo bald fie von der Anziehung, die jene 
élémens folides auf fie dufferten, befrent were 
den, und hierin beftehe dann die Natur des Lich. 
tes. _ Es werde Richt hervorgebracht, quand la 
matiere expanfive pure et degagée de toute 
matiere folide, frappe l’orgsne de la vue avec 
une extréme viteffe. Die erfte Urfache der ge 
genfeitigen Annäherung erpanfiver Elemente liege 
elfo in der Attraction felb(t, welche die foliden 
Elemente gegen die espanfiven äufferten; ohne 


= 
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diefe Attraction warden die erpanfiven Clemente - 
beftändig auflerhalb des Wirfungstreifes ihrer ger 
genfeitigen Abftoßung bleiben, mithin nie au Licht 
werden können. Wenn die erpanfiven Elemente 
von der. Dberflädie eines Körpers allerley Theil⸗ 
chen mit fih fortreiffen, fo entſtehe das Teuer. 
Ein Theilchen einer efaftifhen Fliffigteit, wie 
Luft, gedenkt [id ver Verf. als cin fleines Ag 
gregat von foliden Elementen, dont la force 
augmente comme la mafle, et comprime des 
elemens expanfifs dans fa fphere d’activite, 
ceux ci fe repouffent en méme temps, qu'ils 
font retenü par la maffe. Par leffét de ces 
deux forces, ils reftent épars entre eux dans 
la fphére d’activité de l’agrege. Dans cette cam- 
pofition on doit reconnaitre les bulles d’air. 
. Chaque bile eft compofée d’un agrege qui en 
occupe le centre; des élé mens expanfifs, com- 
primes par la force de la mafle, et cependant 
fepares ‚les uns des autres, féparés en méme 
tems de la particule, en occupent les parties 
exterieures, en Equilibre par l’effet des forces 
oppofées, Ces bulles pareillement ne peuvent 
fe toucher, et font mobiles entre elles, In 
unferee WUemofphire find die untern bulles d’sir 
durd) das Gewicht der obern zufammengedrädt. 
Dadurd nähern fi die elémens expanfifs, und 
in ihrer Reaction beftehe das, was man Clafticisde 
der Rufe nenne. Aus der Reaction der matiere 
expanfive, welche fidh in einem Körper befindet, 
gegen diejenige, welche mit der Luft vereinigt ift, 
erflärt der Verf. die Erfcheinungen der Wärme, 
Die Grundurfache aller Wärme liege in dem Druck 
der Luft. Wie Wärme durch mechanifche und ches 
mifche Procefie hervorgebracht wird, wie die mae 
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titre expanfive,. welde fich von der: Some als 
Sicht verbreitet, auch diejenige in größere Thatig. 
keit verfegt, welche fi in Körpern ſelbſt fchon 
befinder, und diefe alfo dadurch in eine höhere Tem- 
peratur verfegt werden uf. m.; wie. ferner der 
Berf. aus feiner Theorie die Entſtehung und Bil. 
dung Der Weltförper, ihre Bewegungen, Rotatio⸗ 
nen, Die Cataſtrophen unfereci Erdoberfläche, die 
Formation der Gebirge, ‚und die mannigfaltigen 
Steffen, woraus. die Körper zufammengefegt find, 
ebleites, dieß Alles iſt zu verwidelt, als daß es 
fich Hier: in einem Auszuge darftellen liche. Wenn 
men die Principien, von denen der Verf. ausgeht, 
gugeftebet, fo wird man.ben phyfifchen Nomen, 
den er darauf grüänder, gewiß finnreich und une 
serhaltend finden. po | 


| Eben dafelbft. a 

Yu der kaiſerlichen Druckerey, bey Marcel: 
Dictionnaire etymologique des mots. francois 
derives du Grec— par J. 8. Morin, Cenfeur 
des. études au Lycee de Clermont- Ferrand. . 
‚Enrichi de Notes par Mr. d’Anffe de Villoifon, 
1809. groß Octav. To. 1. G.I... XXXII und 
478 Seiten. To. il. 1... 456 Seiten. Seconde 
Edition corrigée et augmentée de tous les 
mots üfuels de la Langue frangoife. Es lafe 
fen ſich gwen Gattungen, von abgeleiteten Wore 
tern aus dem Griechifchen denfen: die Eine, fol- 
we Wörter, welche zu Benennung wiflenfchaftlis 
ther Gegenftdnde, Kunſt⸗ und Natur: Producte, 
aus den Griechen aufgenommen oder nachger 
bilder find;. diefe legtern machen eine Claffe. voz 
Wörtern aus, die fich in den legten Zeiten fehe 
vermehrt haben, für neue Erfiudungen, neue Ane 
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‘jordnungen und Syfteme, befonders der Botan, 
Chemie und Raturlehres niche immer nach einer 
richtigen grammatifhen Analogic, zuweilen mit 
gewaltfamen Berrenfungen, 5.3. in der Noſe⸗ 
:grapbie; nec mehr in den neuen Nahmen vor 
Gewicht und Maafe; was Kilometre, Hecto- 
metre, heißen fol, wird fein Menfch aus dem 
-Griechifchen errachen fénnen, und wird er auf 
yihios und éxxroy verwiefen, fo bewundert er 
die Gpradtande des Erfinders. Die andere 
Gattung von Wörtern, dle als aus dem Gries 
Kitchen abgeleitet ſich venten laffen, find. ſolche, 
die Längft im gemeinen Epradgebraudh : waren, 
und deren Wurzel oder Stamm fih ans dem 
Griechiſchen ableiten lift: dieſe haben! Henvi 
Etienne , und nach ifm Mehrere, befonders Me 
nage, befchäftige, oft mit vielem Aufwand von 
Gelehrfamfcit, zumweilen von fpielendem Wig over 
von Spigfindigteit. Diefe zwente Claſſe if von 
der erſten fehr verichieden; auch fchon dadurch, 
Daß diefe. Wörter nicht aus dem entferntern Gries 
difchen , fondern zunaͤchſt aus dem Lateinifchen 
abgeleitet find, welches fie aus dem Griechifchen 
entlehne und aufgenommen, oft aber gae 'fehe 
umgeändert hatte; fie machen daher einen Gegens 
ftand von grammatifcher und critifher Etymolos 
gifirung aus: 3. ®. archives. aumone, aulique. 
arrét. barbare. Der Gerfaffer rühme fih zwar, 
daß ex aud) die Mahmen der Griechifchen Zelte, 
Dionyfies ſ. w. auffer den der Griechifchen Mar 
gifteate, Archonte f. w. aufgenommen babe. 
Mit einem beftimmten Begriff der Etymologie 
(deine er nod nicht auf Das Meine gefommen zu 
fepn; ibm war genug, zu fammeln, 
en E35 |) 
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der Auflcht der koͤnigl. Befelihaft der Wiſſenſchaften. 
— — —————— 


81. Stuͤck. 
Den 22. May 1809. 





Tae Paris, Lo. 

Gow den Mémoires de la Société d’Arcuell 
(f. oben St. 48 S. 465) find wir now die Fortfete 
zung ſchuldig. — Gay⸗Luſſac cheilt einige vorlaͤu⸗ 
fige Verſuche über die Temperatur, Veränderungen - 
mie, welche die Luft, Orngengas, Wafferftoffgas 
und foblenftoffiaures Gas bey Veränderungen ihrer 
Dichtigfeit erleiden. Diefe Berfuche, welche der Verf. 
verfpriche fortzufegen und weiter auszuführen, mas 
chen es fehr wahrfcheinlich: 2) daß die Temperatur 
Veränderungen, welche die Luft und Überhaupt alle 
gesförmige Slöfigkeiten bey Veränderungen ihrer 
Dichtigkeit erleiden, flets im Verhäliniß zu der 
Größe diefer Dichtigteitsverdnderungen ſtehen; 
a) daG aber die Temperatur: Veränderungen ſelbſt 
für alle Gaserten nicht gleich groß find, fondern 
daß fie alemahl um fe größer ausfallen, als dag 
fpecififche Gewicht der Gasart geringer iff, wenig. 
fiens verhielt es fic fo bey den zur Unterfadung 
angewaudten Gasarten. Da nun alle Gasarter 
Durch nie Wärme gleichmäßig ausgenshnt werden, 
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und, den angeftelitch Verfuchen zufolge, jedes Gas 
eine um fo größere Menge Wärmefioff abferdirte, . 
bls es ſpecifiſch lelchter war, To ſcheint dieſes aud 
zu der wichtigen Folgerung zu berechtigen, daß die - 
Capacitéten der-gasförmigen Fluͤſſigkeiten für dep 
Waͤrmeſtoff bey gleihem Volumen um fd größer 
find, als das fhe Gewicht verfelben geringer 


(fff. Der Verf. Hat gu diefen Verfuchen fich zweyer - 


Ballons bedient, veren jeder 12 Litres Capacitaͤt 


‚Hatte, und mit gwen Tubulirungen verfeben war. 


Durch die cine diefer Tubulirungen war ein hundert» 
theiliges Alcohol» Thermometer, auf dem man roy 
eines Grades ohne Mühe angeben fonnte, einge 
bracht. Die andere Tubulirung thar mit einem 
Hahnen verſehen. Nachdem beide Ballons auf das 
polfonnnente luftleer gemacht worden taren, tur: 
de in den einen Das zur Unterfuching beſtimmte 
Gos eingebracht, und hierauf mittelft einer Nähte 
won Bley durch Deffnung der Hähne zwifchen bets 
den Ballons eine Verbindung bewirkt. . Um afer 
Einfluß der Feuchtigkeit zu vermeiden, wurden vie 
Luft und die Gasarten guvdrderft durch ſalzſauren 
Rall gehörig entwdffert. Auch verftand es fic von 
ſelbſt, daß von dem Verf. auf die Weite der Com 
municationsrdhren Nüdficht genommen worden iff, 
um ein gleichförmiges Einftrömen der verſchiedenen 
gasartigen Stiffigteiten zu erhalten. — In einer 
andern Abhandlung erhalten wie von demfelben 
Cheinifer Unterfudiangen über das Verhalten dex 
{chwefelfauren Salze im Feuer. Wir lernen dare 
aus, daß fämmtliche ſchwefelſaure Mittelſalze in 
der Rothgluͤhehitze zerfegt werden, mit dem Unters 
{chiede, daß die Säure derjenigen Salze, worin 
die metallifche Grundlage nur fchwach mit derfeiben 
Juſammenhaͤngt, unzerfent abgefchieven wird; des 
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gegen bey offen denjenigen Salzen, wo die Verbin, 
dung zwiſchen Säure und Metalloxyd durch eine 
große Verwandtſchaft beſteht, erftere etweder Faß 
ganz in ſchweflichte Säure und Oxygengas zerfege 
wird, wie folches insbefondere bey allen unauflöß- 
licen Salzen diefer Art der Fal it, oder nur zum 
Theil diefe Zerfegung erfährt, zum Theil ungerfege 
übergeht. Alle erdigen fchmefelfauren Salze, die 
—5 fAverlid find, verhalten ſich auf dieſelbe 
Meile. Die reutralen alfatifdies fchwefelfaureg 
Salze, mit Ausnahme des fchmefelfaureun Ammos 
yiats , hingegen zerfegen. fich im Feuer nicht; were 
den ffe aber mit Borarfdure oder Phosphorfdure 
bee Deftillgtion untecworfen, fo finder auch ben ibs 
sen eine ähnliche Zerfegung ihrer. Säure Sart, 
Wher aud fchqn die Schwefelfäure für ſich erleidet, 
gegen die bisherige Annahınd, wie der Verf. durch 
Rerfuche beweiſet, in der Rothglibebige eine dbus 
lihe partielle Zerfegung, in ſchweklichte Säure und 
Orogengas. Da der Verf. zugleich fand, daß ben 
ver Zerfenuug der fehwefelfauren Salze im Teuer 
das Verhaͤltniß des fih hierbey entbindenden Orte 
gengafes und fchweklichtfanren Gafes gegen einaw 
ker couflant fen, und die Menge des Orngengafeg 
auf 109, Ves Gaggemifches im Mittel 32,34 betrage, 
fo folgert er daraus, daß die Schwefelfdure aug 
100 Zeilen ſchweflichtſaurem Ges und 47,79 Orns 
engas dem Volumen nach zulammengefeut iff, 
Birbe i ‚Indeffen vou dem Verf, die fchweflichte 

duce auffer Ache geloffen worden, weldje von der 
zugleich ungerfegt Übergehenden Schwefelfäurg obs 
forbirt worden wer, daher diefe Seftimmung wohl 
noch einer Correction bedärfen möchte. Wichtig 
find die Folgerungen Über die Bildung der ſchwefa 
lichten Saͤure und Gchmefelfäure überhaupt, und 
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die Anwendungen, melche daraus für das Möflen 
der Vitriolerze fließen. — Noch ‚enthalten dieſe 
Memoiren von demfelben Verf. einige Bemerkungen 
über die Verfchledenhelten, weiche beym frenen und 
benm gehinderten Zutritt der Loft in Hinfiche der 
Verdampfung der Körper und Ihrer gegenfcitigen 
Rerfegung durch Verflüchtigung des einen Beftande 
theils Statt finden, in denen der Verf. zeigt, daß 
felbige auf eben die Art erklärt werden muͤfſen, ols 
die ungleiche Verdampfung des Waffers unter dew 

leihen Umfländen. — Biot fiber die Befchaffen« 

eit der in den Schwimmblafen der Fiſche enthalte 
nen Luft. Cin Reihe intereffanter Berfuche, welche 
der Verf. wabrend feines Aufenthalts auf den In⸗ 
Teln Sormentera und Yviza anftelre. Sie beftätl- 
gen, wie foldjes auch die bereits darüber vorhande⸗ 

en Verfuche ausiveifen, daß die in den Schwimm⸗ 
blafen diefer Thiere befindliche Luft ein Gemiſch 
oud Salpeterftoffgas (Gaz azote) und Orygengas 
ift, welches zuweilen nod eine unbedeutende Menge 
tohlenftofffanres Gas enthaͤlt. Aufferdem beweifen 
fie aber, daß nad Verfchiedenpeit der Art, des 
Geſchlechts, der Größe des Jndiviouums, und ins - 
befondere nach Der Tiefe, in welcher die Qifthe vors 
fommen, das Berhaltnif’ des Orygens gegen den 
Salpeterftoff ungeniein aBwechfele, und machen es 
in diefer letztern Ruͤckſicht ſehr wahrſcheinlich, daß 
der Gehalt an Opbgen bey allen in großen Tiefen 
febenden Fiſchen, ſowohl denen des Meers, als 
auch denen des Füßen Waffers, bedeurend größer iff, 
als bey den nahe unter der Oberfläche des Waffers 
fih aufbaleenden Fifchen. Der Verf. glaubte ane 
fangs, Ddiefen auffalenden Iinterfhied von einem 
vieleicht größern Drngengehalte der dem Wafer in 
einer Joldjen Tiefe beygemifchten Luft ableiten zu 
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Finnen ; ‘Indeffen fibersengte er fich durch Werfuche, 
Bag Seewaffer aus einer Tiefe von soo Metres 
feine an Orngen reichere Luft enchalte, als das 
gent nahe unter der Oberfläche gefthépite, und daß 
er Oxygengehalt 0,28 fey. Beylaͤufig erwähnt 

der Verf. auch, daß er den Oxhgengehalt der Luft, 
ſowohl auf den genaunten Ynfelu, als auth zu Pas 
tis, flets 0,21 gefunden habe. — Berthover 
(der Water) rheilt die Befchreibung und Abbildung 
eines von ihm angegebenen, und durch den gefcide 
ten und bekannten Parifer Kuͤnſtler Sorrin aubge⸗ 
führten, Manometers mit, welded insbefonvere 
' geeignet iff, mit großer Schärfe die Veränderuns 
en, welche die Rufe in Abfiche Ihrer Dichtiafeir und 
iſchung in Berührung mit verfchiedenen Subftans 

a erfeidet, in Erfahtung zu bringen. — . Dees 
elbe handele in einer andern Abhandlang über vie 
Veränderungen, welche Mustelfleifh, welthes ab» 
wechfelnd der Einwirfung des kochenden Waſſers 
und ber Luft ausgefegt werde, erleidet. Won 
Bertholler (dem Sohne) befinder ſich in dieſet 
Sammlung eine fehr gehaltvolle Abhandlang über 
bie Wechfelmirfung des Schwefels und der Kohle. 
Die darin mitgetheilten Verfuche beweifen auf vas 
beflimmtefle, gegen Clemens und Dercınies, daß 
die Kohle, auch ſelbſt in den hoͤchſten Tempera. 
turen, noch Waflerftoff enthalte, und daß, wenn 
Schwefel In Dimpfen über bis zum Mothglähen 
erbigre Kohlen geleitet wird, diefer nur allein auf 
den Waſſerſtoff ver Kohle wicfe, und fh mic ihm 
in ſehr veränderlichen Verhuͤltniſſen bald zu gas 
föemigen, bald zu liquiden und ſelbſt feffen Verbin⸗ 
, Dungen vereinigt, deren befondere Eigenſchaften in 
der Abhandlung felbft genauer angegeben find. Mur 
wf dann, wenn die Kohle ihres Waſſerſtoffs durch 
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noch ‘febe: leicht zweifelhaft gemacht werden, of 
es unten: alles Ungſtaͤnden das weifefte und HäR« 
lichfte fey, die gauze Bibel in die Hände des Vollg 
zn bringen; fo bale aber He. E. überzeugt war, 
daß für: Diejenigen feineg Gloubensgenoffen, in 
deren Haͤnde ce feine Ueherſetzung vorzüglich. zu 
bringen wänfchte, in Dem gegenwärtigen Zufland 
“ (beer. veligiöfen und ihren geiftigen Bildung oder 
Berbilnuug Bas meifte Gute Dadurch geftiftet were 
den koͤunte, wovon Mec. mis ihm überzeugt iff, 
fo darf es Ihm als MWerdienfl treiter angerechnet 
werden, Daß er dem Drange feines Herzens dar 
bey: folgte, ohne firb van: giner Bedenklichkeit abs 
baten.’ zu baſſen. Lntes- Die. hier gefammelten 
Auszjäge: Gleevec way. nenerer. kirchlichen Lehrer 
fan wohlbedoͤchtlich auch: mehrere ‚Stellen aufge 
sommer wırden, woris gezeigt wird, daß die 
cathatifede Kirche weder auf der Synode zu Tri⸗ 
Dent, wach bey -einer andern Gelegenheif,. den 
Laien pen Gebvqud ver Bibel verboten habe; 
viellzihr hätte jedoch Hr. E. auf eine feinem Zweck 
nod) zuträglichere. Art, als es ©. 121 geſchehen 
ik, den DBoweis. führen koͤnnen, daß die bes 
fannte Megel des Ynder. nicht. zur fein ‚Bibef 
werbot der carholifchen Kirche, fonderu überhaupt - 
kein Bibelverbot in ſich halte. Kleine Febler 
Des Ueberfegers in einigen der Auszüge ans den 
Lateiniſchen und ‚Grigifchen Vätern mic Hin. 
gegen fein billiges Beustheiler rügen, und nosh 
- weniger UnfteG au einem bloßen Gedaͤchtnißfehler 
nehmen, ‚durch weichen Clemens von Alerandries 
MowohlS.5, als in dem Regiſter, zum dortigen, . 
Bifchof gemacht worden: if. oo. 
. , oes arene 
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Das flebence und achte Seid der Bibliotheque - 
Americairie (f. oben S. 594, 7234.232) enthalter 
ble Sorrfenung. der Correfpondance inédite d'un 
Francois, qui & réfidé dans les étate-unis, depuis 
l'année 1795 jusgu’en 1803. M. A.J. aus welder 
wit ohne Unterbrechung die neueften und anjiebendftek 
Beobachtungen mistheilen wollen. “Das erfte, was 
einem Fremden bey feiner Ankımft in den Ameris 
tanifchen Staaten auffäne, iſt die faft allgemeine 
Bemohndek bee Männer, Tabaf zu rauchen. Dee 
qalancefte Stutzer führe feine Dame am Arme, 
mit einet Pfeife oder einem’ Cigarro im Munde, 
Man zauthte in dem Schaufpielhaufe zu New-York, ; 
Der Dirkctor müßte fein Publicum bitten, vie 
Pfeifen oder Cigartos während der Vorftelung 
ruben zu laffen, ‚weil viele Reifende aus Europa 
durch den Tabafgraud entferue warden. VII. 2. 
Die Einwohner der Seeſtaͤdte nähren fi ohne Vere 
gleichung befler, ala die Menfchen gleichen Stan⸗ 
des in unſerm Erdtheil. Zwiſchen ver tafe bes 
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reichſten Kaufmannes und eine& gemeinen Hands 
werfers if fein Unterfchied, ausgenommen die 
Serinte, die: beyn Nachrifche gegeben werden, 

lf. G. 5. ~ Reberhatipt fonne maw fägeii, daß 
Eſſen und Trinfen die vornebmflen Angelegenheiten 
der. Americangrfeyess . daß Die fegteren-dore: Froͤh⸗ 
lichfel¢ nur bey dem Anblid von Roaſtbeef und 
— N und daß ſtees aw den 
afting days fich eben fo gut ſchmecken laflen, 
als an den thanktgiving days. Lobenswuͤrdig 
fen es, Daß fie unter den Vorbereitungen und 
der Fever von frohen Feſten ver Ungihdlichen nicht 
pergefien, fondern. beträchtlihe Quantitaͤten ron 

leifh, Brot und Wein in die Gefängnifle und 

rnenbäufer, oder in Die Hütten der Elenden 
fdiden. S.4, 5. „Die. freyen Americanes,,. welche 
feine Meilen gemacht haben, find, nad) dem Ure 
ell ves Sranzöfifchen Briefſtellers, entweder zu 
vertraulich, oder zu fehr zuräcdhaltend, Weng 
fie. einen Fremden in eine. große Geſellſchaft brine 
gen, fo führen fie ihn. im Zirkel: herum, und 
een ihn einem jeden Mitgliene der Geſeüſchaft, 
o wie jedes. Mirglied, der Gefelfchaft dem Frem⸗ 
en, vor. Beym Thee hingegen ſitzen oft Reihen 
pon Männern pnd Frauenzimmern lange einander 
gegen über,. ohne” ein Wort zu —* ering 
fe Frage ausgenommen: Is your tea agreable, 
Sir? worauf: very agreable, Madam, geantwors 
fet wird. S.7. Man darf nicht allein niche Die 
Worte breeches und thigh, fondern aud) ‚nicht 
Seen das Wort toes in Gegenwart, von Graven 
immern nennen, obne für indelicat gehalten zu 
Werden. ©. 8.. Die YAmericanerinnen fchaudern, 
wenn fie hören, daß Franzoͤſiſche Damen Befue 
he im Bette annehmen. Die Aukunft der eres 
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Schiffe int Frifling, und ver letzten im Herd, 
der {pritig and ‘fall fhips, bringe immer eine 
allgemeine Nevoturion in Kleibern und Pug bets 
vor. Perfonen von allen Geſchlechtern und Claſ 
fen erwarten Vie neuen Englifchen Dioden mit der 
größten Ungenuts: felbft die männlichen und weibs 
lichen Bepienten, welche man ven ihren Herren 
und Graven hicht unterfcheiden faha. Die Aus 
druͤcke Herr, and Frau, find der dienenden Claffe 
(ehr verhaßt. Sie fragen nicht, ob fie Einem 
dienen, fonder, ob fie Jemanden helfen. können. 
If you want help? Man finder zwifchen den 
Herren und Bedienten in America nicht eine fob 
We gegenfeitige Anhänglichkeit, wie in Europe 
Die Bevienten find in einem befländigen Usleuf, 
und beſtehlen niche felten ihre Herren, . oder 
Frauen: morauf fie fich in eine andere Proving 
begeben, um von nenem fhe Glid zu ſuchen. 
6.10. Die Eitelkeir it eine dee Bauptleidenfchaß 
fen dev freyen Americaner. Die-Gefellfchaftszime 
mer find zierlich, oder prächtig meublire; ſelbſt 
die Treppen find mit Teppichen belegt. Die Schlafe 
Jimmer hingegen find nadt, oder unbequem, Aw 
Vere Nationen find ſtolz auf ihre Vorfahren, oder 
auf das, was fie waren: die Umericaner auf dag, 
was fie fenn ‚werden. Selbſt die verftandig(ter 
Männer reden mic Entzäden von dem glorreihen 
Seitpunct ‚ wo die -frenen Americaner die erfte Nas 
tton ausmachen werden; und wenn fie diefes © 
thun, fo legen fie ein befonderes Gewicht auf die 
Größe ves Gebiers, was fie jege fchon befigen, 
oder Dereinft noch zu befinen hoffen. Sie creche 
nen bey dieſen Borausfagungen weder ouf die 
Abwechſelangen des Glids, nod auf die Folger 
bürgerlichen Kriege, oder auf die viel ſchrecklich⸗· _ 
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sen Wirkungen -eined übermäßigen. -enhd.. Frühzeitto 
gen Luxus. S. 12. Es berrſchen ſchon jeg folde 
beftige Partenen,,:die fix. cine nahe Zukunft nichts 

Gales vermuthen laſſen. Dee Parteygeift: erbite 
tect nicht- bloß Staaten gegen Staaten, ſondern 
er dringt in nas Innerſte der Familien ein, uud 
vernichtet nur gu oft. die Eintracht von Eltern, 
Kindern und audern. Blurssermandten. . We Meno 
ſchen beſchaͤftigen fic mit öffentlichen Ungelegens 
beiten. Der Schmide geber nicht eher au den 
Ambas, der Landmann nicht eher aw den Pflug, 
bis er érft die Morgen-Chronif gelefen bat. 
©. 16. Nichts iſt lächerlicher, als das Prunten 
mit berühmten Nahmen des Alterthums, melde 
man ſich, befonders gegen die Zeit der Wahlen, 
zueignet. Der Schneider des Franzoͤſiſchen Reis 
Senden batte den Nahmen Leonidas, und fein 
Schloſſer den von Pompenius Atticus angenoms 
men. ©. 18. Die Americaner find gleich unmäßig 
im Schimpfen auf ihre Vorgeſetzten und .Widers . 
“Sacher, wie in den Lobreden auf Gönner, Freun⸗ 
de und Clienten. May habe die dufferften Schmei⸗ 
' @elenen in den Lobreden auf unbedeutende oder 
wenig bedeutende Perfonen fo fehr erfchöpfe, daß 
man nad) Wafhinaton’s Tode nicht einmahl wußte, 
was man von diefem großen Manne fagen follte. 
Diefe Lebertreibungen haben den großen Nachtheif, . 
daß die Americaner gegen Lob und Tadel je län 
ger, deflo unempfindlicher werden, und daß die 
Zriebfeder der Ehre den arößten Theil ihrer Kraft 
Serloren bat. ©. 19. Ks iff noch nicht lange, 
Daß in Meuengland Niemand am Sonntage ebne 
veſondere Erlaubniß der Obrigkeit reifen duyfee, 
‚und daß fo genannte Church Wardens mit weifs 
fen Gräben umber gingen, um mäflige Perfouen, 
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mache, fie auf den. Strafen antrafen, ia die Rie 
che zu treiben, Die legtere Sitte hat -fich bis 
auf ‘Den. heutigen Tag in Connecticut erhalten, 
gie Gegenpartey. machte dem Praͤſidenten Jeffer⸗ 

u oft ein Verbrechen daraus, Daß er fih am 
Sonntage auf Reifen begab. S. 141, 142. Man 
geht nod an Sonntagen tn die Kirche; allein. man 
achtet weniger, als tea, auf die Predigten, übers 
läßt fic allen Arten. von Vergnügungen, und nur 
zu oft allen Arten von Ausfchmeifungen. Die 
Geiftlichen eifern gegen..das überhand nehmende 
Aergernif. Die Beit fcheint niche weit entfernt 
w fenn, wo fie, in. ber Wife fchreyen werden. 
Die Gleichguͤltigkeit gegen die Religion zeige ſich 
ſelbſt ſchon unter dem ſchoͤnen Geſchlechte, beſon⸗ 
ders in den Anhaͤngerinnen der bekannten Mary 
Wolſtonecraft, verheiratheten Goodwin: welche 
Sectirerinnen die Streiter für den alten Glauben 
Bud bie alten Sitten unter dem Mahmen der un- 
fexed females der dffentliden Verachtung über« 
geben. ©. 143. Eine Dame in Salem hat eine 
Schule eröffnet, in welder fie junge Frauenzim⸗ 
mer nad den Grundfägen der Wolftonecraft bils 
der. Hier ertheilt man feinen Unterricht im Zeiche 
nen oder in meiblichen Arbeiten, fondern im Laue 
‚ fen and Springen, im Reiten, Fabren und Boren. 
Weil diefe Umericanifchen Männinnen fic) meiftens 
zuſammenhalten, .fo bat man ihnen den Nahmen . 
ber. Mufketo Fleet gegeben. S. 144, 145. Es 
Hoftete felbft. in Boſton einen harten Kampf, be 
por die Wiperfacher des alten Glaubens und der 
alten Eitten es pahia brachten, daß ein Schau⸗ 
ſpielhaus erbauet wurde. In der Beurcheilung 
des Americaniſchen Theaters duffert fid der Nas 
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kional⸗Geſchmack des ungenannten Verfaffers see 
tiefe bin und wieder auf eine fonderdard Ber 
Das Americanifhe Theater; ſchreibt der Unges 
„nannte, iſt eine bloße Nachbildung des Engtifchel 
Fheaters, und jedes Grif, das in London Gluͤ— 
gemacht hat, finder unfehlbar 'in’Bofton / Poite 
belphia u. ſ. w. einen ungechelffer Beyfall. I nef 
donc pas étonnant, que Londres ‘et Philadel» 
pbie aient regu avec transport les drames la: 
. mentablés de Kotzebre,: productions informess 
que réprouvent également le gofit, la decem 
ee et les moeurs. C€e'fey, fährt er fort, zwar 
‚nicht der Meinung, welche er oft von achtungs⸗ 
werthen Sranzöfifhen Gelaͤhrten gehört Habe, que 
les Anglais ne favent pas faire un livre. © 
152, 153. Er fenne ‘und fchdge die großen 
Schönheiten vor Shaffpeare; allein er frene 
fid) doch, daß Ber gefunde Berftand feiner Ras 
tion alle Bemühungen, le culte de Shakfpesré 
nach Frankreich zu verpflanzgen, vereitele habe. 
6.153. Quant a moi, lon me rameneroit 
vingt fois aux carrieres, avant de me faire 
avouer, que le tragigue Anglais approche en 
aucune maniöre de notte tendre Racine, et de 
notre grand Corneille. ©. 153, 154. Die Gratts 
zofen hätten fih veßmegen dans les lettres et 


‚les arts über ihre Nachbarn erhoben, weil in _ 


Sranfreich dad Urtheil einfichtsvoller und denfens 
der Petfonen am Ende die Dberhand behalte, 

anftate daß in England und America dee unter 
richtete Theil des Publicyms den’ Ausſpruͤchen ber 
unmiffenden und ftupiden Merige hachgeben miaffe. 
In America bringe fein anderer Ausdruck“ ſtür⸗ 
fer Empfindungen einen größerk' Effect’ Hecvor, 
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ale das. plörlibe Hinſtuͤrzen pes Schaufpielere 
auf Be Mt ‚Us ein neuer Schaufpieler in 
ine „sührenden ; ttudtion der Oper Hctaviag 
bok Augen und Dänpe fläglih gen Himmel bob, 
Ay en.ven allen Seiten: che fall! che fall! 
Der ı 

Na 





lerfaffer. etfündigre fic bey -cinem feiner 
Nachbar, ‚was dieles Gefchrey bedeuren. folle, 
und zer ielt „die Antmorts damn the fellow, he 
Will, por fall. ‚Endlich flel der Schayfpicter mie 
der, rößren Heftigfeit zur Erde. Nun entſtaud 
ein, allgemeines Klasfchen, und der vorher jure 
nenbe Nachbar des. Berfaffers . fagte ſehr ernſt⸗ 
baft;, Ae bas done it wery bsodfomely, 156, 
157. ©... Der Prolog,, der, im fahre 3794 bey 
i Einweihung pes peuen: Schaufpielhäufeg in 

eRog ausgeſprochen wurde, enthält freylich viel 
Bpmbafl. 159 :0..f. ©. . Der Verfäfler verfichert 
zwar, daß die Bewohner der Norbämericonifchen 
Staͤdte fall eben fo nerdorben fenen, als. die Ber 
. mohner der Haupiſtaͤdte Europens; alltin er be 
fenng zugleich, dab. ehelihe Treue now nice fo 
jelien. .oner ein. faldex, Gegenftgnd. ves Sportes 
geworhen fen,. dig, fu manchen Staͤdten unfers 

ehehelld. ©. 183. Die Frauen in Newyorf un 
fertapplnen fih von ten Übrigen Srddrerinnen dare 
in, daß fie fih ihres Hauswefens mit Eifer ans 
nehmen, und daß fie. felbft auf den Markt gee 
ben, um für. die Küche einzufaufen. Eine Da» 
Bouerinu fpottete Daräber,. und fagres „It. is well 
‚enough for a dutch woman; but I am fure 
po new England. lady would ftoop to it 
168. 170.@. Während in den Abrigen Staͤdten 
die Weider aus einem Raufmannglapen in dew 
andern eilen, Krechen die Männer ihre Hanveld- 
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ober Anirsgefchäfte ab, wnt auf dem Marte 
muͤſe, Fleiſch u. ſ. w. einzufaufen. Der Ber i 
fer glaube: daher, daß es auf der Welt fend 
glidilderen Weiber gebe, als. die Americanerin 
nen. Die Americanifden Schönen fae fi 
ühd Andere bloß nad dem Merhältniffe des Auf 
wandes, den fie machen, und nach der Roftbare 
feic des Gefdimeides, womit fie fic (ini den. 
Ihr Höchfler Wunſch iff der Beſitz einer. Schöne 
Equipage, welche gleichfam die Grensfcheide” aris 
fhen den. Plebejern und den gens, 55 
faut, mocht. Schon ſeit efniger Zeit flugen die 
Equipagen⸗Damen in Boſton an, das Beſuchen 
ſolcher Geſollſchaften, in welchen Frauenzimmer 
phne Equipagen erſchlenen, unter ihrer Warde 
zu balten. ©. 120, 177.“ Sele dem Jahre 1793 
wurden" die Klägen über die Verfchmendung‘, die 
Pug- und Ergoͤtzungsſucht bes andern Geſchlechts 
fin’ freyen America immer lauter und lanter. 
Eben diefes Jahr it ver Zeitpunct, wo vie vies 
Yen Capitation, welche Flicelinge als den Fran⸗ 
zoſiſchen, Holl andiſchen und Spanſchen Cofbntek 
n die vereinigten Staaten brachten, zwar dem 
Handel einen neuen Schwung gaben; aber zujlei 
einen vorher hie erhörten Luxus, nebfl den 
‘gen desfelben,. erzeugten. ' C’eft des ce moment 
‘gue date-lacroiffement’ prodigieux de certal- 
‘nes villes, telles que Baltimore et New-York, 
tes grands <tabliffemiens publics, les thésttes, 
tes maifons de jeu, les afyles de la proftitd- 
tion, la fievre jaune, et les banqneroutes. 
©. 176, 177. — (Die Fertfetzung diefer An 
- geige enthält das nächflfolgende Blatt.) a 
.. a ne 
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Werecſedung der S. 816 abhebrochenen Anzeige 

: Bes fiebenten und achten Heftes von det oben 

:&; 694, [23 u. 732 angeführten Bibliöch- 

que Améficaine. 
"Den Briefen des Ungenannren folge um heben 
‘ ten-Sefte ein Sendſchreiben ver Penſylvaniſchen 
Geſellſchaft jue Beförderung der Manufarturen 
und nigliden Rinfte Äberhaupt, mit Anmerfuns 
gen von St. Aubin. 23. u. f. SG. Die Anmers 
fungen diefes Gelehrten enthalten faſt nides; alé 
Vorwuͤrfe und Widerlegungen. Beſonders fude 
er gu beweifen, daß die Sortfchritte der Manu» 
facturen und nuͤtzlichen Künfte im freyen America 
nicht Fruͤchte dee Bemühungen der Gefellfchaft, 
fondern Wirkungen natürlicher Urfaden feyen, die 
Statt gehabt hätten, wenn auch gar feine Gefelle 
fhaft vorhanden gewefen wäre. Dann Hagt er 
die Geſellſchaft an, daß fie. die Grundfige. des 
mercantilifchen Gyftems der Engländer angenome 
men habe, welches die Manufacturen auf Koften .. 
des -Aderbaues zu heben ſuche. Die eran 
‘ 4 
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- läge des fo gewnnnten 'mercanfilifchen Syſtems 
feven: 1) die Einfuhr roher Materien durch Rode 
yheit oder Prämien zu befoͤrdern; 2). dig Zug 
ube derfelbén "Durch Zölle ode Persor’ ah hi 
dern; 3) die Einfuhr fremder Manufactur» Waren 
zu, erſchweren, ‘oder zu unterfagens: a) die Aus⸗ 
fuhr derfelben hingegen zu begünftigen. Alle diefe 
Mafregetr gereichten zum Nadihelk- ves Eultiva- 
tors, weil fie feine Exzeugniffe herabfegten, und 
das, was er brauche, fänftlich vercheuerten. ©. 
26, 27. Einer der gefaͤhrlichſten Ierthuͤmer des 
mercantilifchen Syſtems beftehe darin, daß man 
den Neichthum eines Landes nach- der Maſſe des 
baren Geldes fchäre: ein Irrthum, der am un 
widerfprechlichffen durch das Benfpiel von Groß- 
‚beitannien widerlegt werde. ©.04, 65x Rexenſ. 
glaubt, daß Mir. St. Aubin den Dritten ein mer | 
. eantilifhes Syſtem zufchreibr, mas fie nicht ba- 
ben, oder daß er in dem Syſtem Behauptungen 
gefunden zu haben vermeint, die wirklich wicht 
Yarin find. So viel wir wiffen, if, es nirgend 
früher und allgemeiner, als in England, aner⸗ 
kannt worden, daß der Reichthum eines Landes 
weder allein, nocd vorzüglich, in der Menge des 
baren Geldes befiehe. Unter den phyfifden und 
watorhiftorifhen Wahrnehmungen bes fiebenten 
Heftes verdienen vorzäglich die über bie Phyto- 
Jacca decandra gegen den Dif wuͤthender Hunde, 
und Über die Erzeugung der Yale, erwogen ys 
werden. ©. 79, 81. Bu den Unternehmungen, 
welche unferm Zeitalter zur vorzüglihen Ehre ge 
geihen, muß man allerdings die Reiſe rechnen, 
welche eine Gefelfchaft von zwey und dreyßig 
Derfonen unter dee Unführung der beiden Cap 
tains Louis und Clarke von der Cheafapeat. Bay 
aus über and: bis an bie Geftade. ves Gad. 


‘ 
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meeres gluͤcklich ausfährte, ohne auf dem Hina 
und Ruͤckwege mehr ats Eine Perfon aus ihrer 
Mitte zu vertierem.. 122. uf. S. .Die Gefeh 
fbafe brad im Gommer 1803 von Waſhington 
anf, erreihte im ‘folgenden Frühling den Miſſuri, 
wd fuhr diefen Fluß bie zum 48. Grad N. Br. 
Sinauf, wo er'.einen großen Halbzirkel befchreibt. 
Hier blieben die Meifenden den Winter über lien 
gen. Im Qraébling 1805 kamen Ae an die bie 
ber unerforften Quellen des Mifferi, uͤberſtie 
gen die Gebirge, aus welchen er entſpringt, und 
trafen bald Bäche an, die fich in. den Fluß Cos 
lambia ergießen. -: Sie fegten ihren Weg .erft zu 
Sande, dann auf dem Columbia fort, und bradya 
tn Den. Winter 1805 — 1806 einige Stunden 
von der Muͤndaͤng des Columbia, und den Ufera 
ves Shomeeres zu. Auf der Rüuͤckreiſe fanden 
fie die Gebirge, aus welchen. an der einen Seitt 
ver Columbia, an der 'anderh- des Miffuct, ike 
. ten Usfprung nehmen, vod im Junius mehrere 
Fuß tief mie Schnee bedeckt. - Die Geſellſchaft 
theilte ſich verfchledene Mahle in zwey oder drew 
Saufen, um deſto mehr Gegenden erforfchen zu kön⸗ 
wen. Der Gapicain Louis fam. im: December 1306) 
ver Copitain Clarfe im Januar 1807 nah We 
ſhiugton zuruͤck. Welch einen Schatz neuer Kennt 
niſſe bat man von der Befchreibung diefer Reife, 
welch eine Erweiterang des Handels und der-Mina 
Redelungen: von der Reiſe felbft ju ermwarteni 
Die Reiſenden verſichern vorläufig, daß wenige 
Rens am Miffuri keine weiffe Väalterſchaft mit 
Cacepdifdhem. Kunſtfleiß, Europäifhen Waffen 
und Jaſtrumenten, egiftise, fondern- daß die Ane 
wohner dieſes Gluffes nur etwas heller, gis die 
Wölter an der Hfifeite des Millifippi, feyen. 
Dae Scheidegebirge, welches die Quellen und 
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auszuziehen. Dſe groͤßere Harmelsfrenhelt, wee 
the der Spaniſche Hof den Colonien in der’ neuen 
Welt feit dem Jahre 1778 geftattete, har nicht 
Bloß den Handel -aufferordinrlich erweitert, “forts 
Dern cud) in gteichem Grave’ die Cultur des Bee 
Dens vermehrt. Als nähmlich: ver Handel auf 
hoͤrte, ein Monopol weniget Meichen zu ſeyn, 
entfagten viele derſelben vem nicht mehr fo eim 
trdglidien Hansel, - und wandten ihre Capitalien 
ium Ankauf over gir Verbefferung von Grande 
üden au. ©. 229. Die groͤßere Concurreny vee 
Verkäufer frember Waren: Erhiedrigte - die Preiſe 
Derfelbeii, uid did wohlféeileren Preife lockten wteb 
derum eine größere Zahl Hon -Raufern an. Es 
ibe niche Mehr fo reiche einzelne Raufleute } 
allein der Wohlftand ift -vtel- eFgemeiner ‘gewort 
den, als vormahls. 225. 227.6. Die Hasfliehs 
Reitsformeta ‘int Spaniſchen Ainerica find tek 
Äbertriebenen‘ Complimenten des Morgenlanved 
Gehe Apnlih. Die Spanifche Sprache Ht in Res 
-fpanien fo ſehr verdorben "worden; daß eft’ ge 
‚borner Spariet' einige darin "gefthriebene‘ Werke 
niche verfteben fan's und doch ' fuchen die Sted 
len ‚diejenigen laͤcherlich zu mäthen, denen tht 
Didtect nicht wetitindlid iſt.S. 246. In Mexk 
so touched felbft: vie Damen thre Cigarros um 
unfhörlih: S. 247. Die Heufpanter lieben Gluͤcks⸗ 
fpiele big zur Wuth, und affectiren nice’ bie 
Gleichgültigkeit, fondern fogar Froͤhlichkeit, wenn 
fie ftacf, oder Alles verloren haben. ©. 240% 
Dreyßigjaͤhrige Creofinnen fehen eben fo alt aus, 
als Spanierinnen tm funfsigften Yabre, Det Ber 
“ Taft der Reige iſt meiftens auch mit dem Verluſt dep 
Zähne verbunden: welchen fegteren Unfall man aus 
ihrer Act gu‘ leben erkläre. | Beide Geſchlechter 
offen: ven -ganen Tag. Beym Aufſtehen nintint 
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man. EHscofade, und um neun Ubhr ein Frühe 
fid. Das legtere wird um eilf Uhr. erneuert, 
und. doch fpeifee man eine Stunde nachher zu 
Mittage. Mach: der Mittagsruhe geniefet man 
wieder Chocolade. Diefer folge ein. Gouter. 
Vach dem Gouter kehrt man wieder. zur Choco⸗ 
lade zuruͤck, und befchließe endlich die Arbeiten 
ns Tages mit einem guten Abendeflen.. ©.252. 
Gowoht Abend. als Mittagsmabhlzeiten werden 
für fchleche gebalten,. wenn man feine Zhrdnen 
dabey wergießr, und die. Frauenzimmer befondecs 
nicht immer bethedate Wugen haben. Der Thrde 
nenerwecker im Spanifchen America ift der Piment, 
womit die Speifen flact gewürzt Bud. Die Rea 
genzeit fängt zu-Merico in dec Mitse des Mayes 
an, und dauert bis in Die Mitte des Septem⸗ 
bers. ©:259. - Die Stade Meyico. bat fich ia 
ben leuten Zeiten fo ſehr gehoben, daß man fie 
ble größte, ſchoͤnſte und prächtigfie Stadt in der 
ganzen Monarchie nennen kann. ©. 261. Dia 
Univerfitäten und. Kollegia in Neufpanien bilden 
ten: viele Erzbifchöfe, Bifchöfe, Gefandten und, 
andere Magiftrets. Perfonen, aber feinen einzie 
gen bedeutenden Schriftſteller: ce, qui leur eft 
occafionné une plus grahde gloire,. et ett 
repandu leur réputation dans les denx bemi- 
fpheres. 6.263. - Die Arbeiten der Münze find 
auſſerordentlich geſtiegen. Sm Jahr 1743 prägte 
fie 8,112,000 Piafter, und 5912 Mark Gold auss 
feat jährlich feds und zwanzig Millionen. ©. 266, 
Merico ift trefflich gepflaſtert, uud .eine wachſame 
Polizey forgt dafür, daß die Strafen und Plage 
fauber erhalten werden. Deffentlihe Promenaden 
weren vormabls felten. Jetzt kann fchwerlich eine 
Promenade in den Städten von Ultfpanien der Pros 
menade Alameda zu Mexico den Vorzug flreitig 
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‚Machen. G.27h.'' Die allgemeinſte Kraukdeie tw 
Merico ift der fo genannte Fledo, over We) 
welche Krankheit mit den fuͤrchterlichſten Kraͤmpfen 
und Mervenzufäßen verbunden iff, &.277, °° Se 
der nenern nuͤhlichen Einrichtungen gehören die 
Wafferleltanger und oͤffentlichen Brunnen, welche 
man angelegt Gir, da man fonft nur Cifternehe 
wafler harte, S. 283. Die öffentlichen Einfünfte 
des Spaniſchen America geheh Aber neunzehn Mil 
Nonen Dollard hinaus. Wenn man auch fhuf "Mile 
fionen für die Verwaltungskoſten rechnet, fo sles 
Ben doch immer vierzehn Milionen fibrig.’. Dev 
größere Sheil diefer Summe wird durch vie Poise 
ppinifchen ond Spanifchen Inſeln, durch Slevive 
a. f.w. verfchhangens und nicht einmahl fünf volle 
Milionen werden in Silber over Kupfer nak Spas 
nien Äbermätht. S. 306, 307, Einer der eintedge 
fichften Sweige Ser öffentlichen Einfünfte tft die Abo 
- gabe, die vom Tabak gehoben wird, wegen der-ftave 
en Confumtian diefes Avtitets,'G.313. Wie emer 
Hehlen den Aerzten die Beohadtungen, welche, 
321. u. f. S. Aber die Wirkſamkeit des Schierlinge 
gegen alle Arten von affections dartreufes ‘vers 
mens fo mie den Stariſtikern das Verzeichuiß 
Ber Gegenftdnde von Patenten, die vom %. 1790: 
bis 1804 im feenen America den Unternehmern von: 
Manufacturen, Fabrifen und andern Fünftlichen Aes’ 
heiten bewilligt worden find. 366...383:&. Das 
neue Rathhaus, welches man in Newyork erbauer, 
and wovon das Erdgefhoß fchon vollendec iff, wird 
nach dem Lirtheil der Kenner das fihönfte Gebäupk 
im ndrdliden America werden. Gowoh! die Säulen, _ 
als die Facaden, werden aus einem inlaͤndiſchen 
Marmor gearbeitet, welchen man am Hudfonfluffe 
entvedt hat, ©.383, 84. \ 
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Frankfurt am Main. 

Bey Joh. Chriſt. Hermann: Jahrbuch dem 
Staatsarzneykunde, herausgegeben von Johann 
Heinrich Bopp, Dr. practiſchem Arzt und Prof. 
ju Hanau. Mit J. P. Frank's Bildniß als Titels 
tupfer. 484 Seiten in Octav. 

Der Bwed diefer Zeitſchrift, wovon jährlich ein 


- Band erfcheinen fol, ijt, nach Angabe des Verfaflerg, _ 


den Cefer ſowohl mit eigenshümlicden Abhandlungen, 
als mit Auszügen aus andern Schriften und mit 
Nachrichten von Entdeckungen, Verordnungen u. f. w. 
Die medicinifche Polizen und gerichtliche Medicin bes 
treffend, befannt zu machen. Der gegenmärtige 
Band enthäst diefem zufolges 1. Einen Wuffag über 
Vergiftung, von Hrn. Prof. Wolfart. Der Verf; 
vesfelben bemüht fich, vorzüglich das ſchwere Probleng 
zu léfen, eine auf alle Arten von Gift volfommen 
paflende Definition aufzuftellen, und glaubst folche in. 
folgender gefunden zu haben: “Gift iſt alles dasje⸗ 
nige, was in dem thierifchen Organismus obne finnlich 
wahrnehmbare mechanische Gewalt Veränderungen. 
hervorzubringen vermag, welche fo wl ge Shale 
- 4 So. 


816 Goetlagiſche gelehrte Anzelgen 


gen in der Orgavifation und dem. Zuſammenſtimmen 
er organifchen Thärigfeit verurfache, Daß davon, 
dé fey dem Anfchein naw, oder der Erfenntniß vers- 
Borgen, der Tod erfolgen fann, wenn er auch nicht 
immer wirklich erfolgt”. - Der Verf. fonate fich des 
froben Ausrufs: “ch Habs getroffen”! fo wenig 
enthalten, daß er noch benfegte: Man werde nicht . 
unbemerft laffen, daß diefe Beflimmung gar feine 
Ausnahme geftatte, und jegliche Gattung von Gift 
und jeglicher. Grad von Vergiftung darin enthalten 
fey. Unferm Beduͤnken nad aber ging es ihm, wie 
oe von ihm geradelten Vorgängern, indem feine 

efinition nicht auf alle Vergiftungen paßt, und 
Dinge hineingieht, die zum wenigſten in gerichtlicher 
Hinfiche niche zu den Giften und Vergiftungen ge- 
zähle werden können. Denn nad der angeführten 
Definition wäre z. B. das reinfte falte Quellwaſſer 
Gift, auf deffen plöglichen Genuß der-auf dem Marfdy 
begriffene erhißte Soldat in kurzer Zeit todt nieder» 
fallen fann, indem folches auc) in dem thierifchen 
Drganismus ohne finnlich wahrnehmbare mechani. 
{he Gewalt Veränderungen hervorbringt, welche fo 
wichtige Störungen verurfachen, daß davon der Tod 
erfolgt. Ueberdieß aber gibt es verfchiedene Bera 
giftungdarten, welche fid ohne finnlid) wahrnehmbare 
mechanifche Gewalt nicht gedenfen faffen, wie alle 
Durch Biffe und Wunden bengebradte Gifte, zumahl 
pie nur in Wunden als Gifte wirkenden Dinge, 
Daneben gibt es aber auch Körper, welche, inners 
lich bengebratht, als fchredliche unheilbare Gifte mit : 
udtoriſchen mechanifchen Verlegungen wirken, z. B. 
ein Gift, das in vorigen Zeiten als cine Art von 
Succeffionspulver gegeben wurde, und das wie 
- vorfeglich niche nennen, da es beſſer it, es in Bere 
geffenheit zu laffen, das aber ehedem Prof. Stengel 
du Wittenberg beſchrieb, und S..226 uncer den .fo 
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genannten-mechariifchen Giften, fo wie noch ein. am 
deres heftiges nicht genanne iſt. Diefe Gifte laſſen 
notoriſche mechauiſche und chemifche Verletzungen 
im Magen vee Leichen wahrnehmen. Um zu. ectla- 
ren, wie die Gifte wirkten, beruft fich der Verf. auf 
eine eigene Theocie der Entzündung; die erſt erſchei⸗ 
nen fell, welche jedoch hier am ſchicklichſten Ort gee 
weſen wäre. Das Wichtige des ganzen Yalfages 
ſcheint ung die Erfahrung, daß Caugenfalje in, Brey 
Vergiftungen vom Tode retteten, naͤhmlich bey Ver 
giftung von Schlerling , bittern Mandeln, und Robe 
lenauedänftung, wovon ſich der Verf. aber auch das 
Nähere auf eine andere Gelegenheit vorbehalten fat, 
das bod ohne alles Theoretiſiren ‚jedem Lefer hier 
gewiß wikfommen geweſen waͤre, — 2. Ueberſicht 
des Zuſtandes der Medicin im Polen, vow Hrn. DO. 
W. Ht von hiſtoriſcher Wichtigkeit. 3. Leber 
Apothefen - Vitttationen, und. Aber einige andere, 
Die Apochefen, fo wie die pelizepliche Chemie, bee 
sreffende Gegenflände, vom Herausgeber. Eine 
ſehr Sefenewerthe Abhandlung, Der Verf. hält es 
für zwedwidrig, daß die Phofici die Apothefen vie 
fitiren , da fo mance Doctoren dee Medicin feinen 
gründlichen Begriff von der Zubereitung der Arzney⸗ 
mittel befigen. Das Ganze einer foldhen Viſitation 
fey nur Sormalitäc. Eben fo, glaubt er, können 
Aerzte, die nie Pharmacie aushbten, auch feinen 
Upochefer examiniren. Beides halten wir jedoch, 
wenn es gleich in Hinficht auf manchen Phyſicus 
wahr feyn mag, für übertrieben, Es gibt, .wie 
wie wien, Phnfici, die, obne je Apochefer ges 
wefen zu fenn, gar wohl im Stande find, Apothe 
fer und Apotheken zweckmaͤßig zu prüfen. Ein 
fchfauer und gewiffenlofer Apotheker ift aber im 
Stande, auch den geſchickteſten redlichen Apothefer, 
der fich. nie mit Werfälfchungen und Vetriegereyen 
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abgab, gu Gintergeher. Denn die ungeheure Mens 
ge von möglichen Unredlidfeiten im einer Apothefe 
Aft fein Menfch im Stande, auszuftudiren und fo dar⸗ 
zuthun, daß ein Apotheker darüber belangt werden 
Xönnte, da viele Betriegereyen bey ertrahirten und 
grpuͤlverten Pflanzenmitteln durch Fein chemiſches 
Huͤlfsmittel zu entdecken find. Der Verf. fchlägt 
vor, für eine ganze Provinz einen in der Pharmacie 
ausgezeichnet tidtigen Mann, der zugleich in der . 
Phyſik, Narurgefchichte, theoretiſchen Arzneyfunde, 
gruͤndliche Renntniffe befige, als Viſitator der Apo⸗ 
thefen anzuftellen, der aber weder Medicin ausüben, 
noch eine Apothefe befigen folle. . Beides legtere 
Halten wir. für gwedlos. Denn dem, der die Arzney⸗ 
tun ausübt, tft mehr daran gelegen, daß die Medi⸗ 


- ein gut bereitet wird, als dem bloß theoretifden 


Arzt; und ein Pharmaceutifer, der 20 bid 30 Yabre 
Peiner Apothefe mehr vorftehe, wird gewiß: weniger 
in feiner Wiffenfthaft fortfchreiten, als ein practis 
ſcher Arzt, der fortſtudirt, und mit der Apothefe in 
beftändigem Verkehr bleibe. — Nach unferer leber- ' 
zeugung hilft das Apochefenvifitiren, der Viſttator 
mag noch fo gefchicke feyn, den wenigften Betrieges 
reyen ab. Iſt der Apotheker fein vedlicer und gee 
wiſſenhafter Mann, fo fliehen ihm vor und nach der 
Vifitacion taufend Mittel zu Gebot, das Publteum 
auf eine folhe Weife zu betriegen,"daß ihn, wenn 
ex e6 nicht gar zu grob macht, fein Menſch gericht: 
lich darüber belangen fant, aber ſich wohl mit Kia 
gen in einen verdrießlichen und nichts fruchtenden 
Streit verwideln. Es Liegt ja nicht allein an der 
Qualität der Argneyen; der größte Betrieger prahle 


manchmahl mit dem Borzeigen der echteften Mittel 


in feiner Apotheke, aber es ift dabey die Frage, wer 
und wie viel man im Publico von diefen echten Mir. 
tein bekoͤmmt? Verordnet der Arzt eine Drachme, 
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fo wird ein Scrupel zugemifcht, und ein Drachme in 
die Rechnung gebracht. Wer will z. B. in einer 
Mixtur von mehreren Ingredienzen ousmitteln,, 06 
der Apotheker fechs Drachmen flatt einer Unze Fier 
.berrinde abkochte, ob er eine halbe oder ganze Drach⸗ 
me Naphtha, Salmiakgeift u.f.w. zugoß? Golde 
Dinge hängen gang allein von der Gewiffenhaftige 
feit des Apothefers und feines Gehülfen ab, und 
der Staat muß daher mehr auf den Charakter des 
Apothefers, als auf feine großen chemifchen Kennte 
niffe, und auf die fleifige Apotheken, Vifitation fee. 
beu, vor Deven fich ein fchlauer Apochefer felten, 
fuͤrchtet. Die Pacht-Apotheten will der Verf,, we 
moͤglich, ganz aufgehoben wiffen, ungeachtet bey- 
mäßigem Pacht der Apotheker bidigere Preife halten, 
fann, als wenn er, wie heut zu Tage an den mele. 
ften Orten, ein großes Capital in Haus und Mates. 
sialien fteden hat, und die Obrigkeit eines Ores iff 
eher im Stände, fich nach geendigter Pachtzeit einen 
sunredlichen Mann vom Halfe, und einen redlichen 
berbenzufchaffen, als wenn ein betriegerifcher anfafe. 
fig ift, und eine eigene Apotheke hat. — Ueberſicht 
der chemifchen Arzneyen, welche ben polizeylich⸗ und 
gerichtlich» chemifchen Unterfuchungen erforderlich 
find. Eine inftructive Aufzählung der Neagentien 
bey Prüfung verfälfchter Arzneymittel, Unterfuchung, 
ver. Gifte, Mineralwaffer xc. Mit Meche fage der. 
Gerf., daß die Einführung der neuchemifchen Bes 
nennungen der Arzneyen in den Apotheken und Re⸗ 
cepten weder von dem Nugen fey, nod) der Cade. 
entſpreche, wie man vielleicht glaube. Gie gehört. 
zur Mode. unfers Zeitalters, wo manche Aerzte Die 
gemeinften Dinge mit neuen ftelzenbeinigen Nahmen 
belegen, um fich das Anfehen tiefer Weisheit zu ges 
ben; furz, zur gelehrten. Charlatanerie. Und die- 
Verſchiedenheit der neuen Benennungen, wie Kali 
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filphuricum in der Preuffifchen, Salphas Potaffse 
in der Baravifchen Pharmacopde und vergl. gibt ove 
zu ‚gefährlichen Irrungen Anlaß, die nirgends fo 
Gehe vermieden werden follten, als in Apotheken. 
Das Aufbewahren der HriginoliRecepte nach alphas 
betifcher Ordnung der Rahmen der Kranken ii aller» 
Ditige zweckmaͤßiger, als das in Klagefällen nichts 
Beweifende eilige und daher ‘oft unrichtige Abſchrei⸗ 
ben in ein Receptbuch. — Ueber die Zulaͤſfigkeit 
Der Swangsmittel, die Schutzblattern⸗Impfung alle 
gemeiner zu machen. Der Pöbel ift aller Orten ein 
digenfinniges Kind, das man um feines eigenen _ 

eßten willen zum Einnehmen einer heitfamen Mee 
diem oft zwingen muß, und zwingen darf. — Bers 
fihtedene Landesveroronungen, die Schugblatteen 
Betreffend. — Ueber die Gefahr, die mit dem Hale 
sen unndthiger Hunde verbunden tft, von Dr. Yours 
3er in Marburg.’ Wegen der Gefahr der Hunds- 
wuth eifert der Berf. gegen vas Halten der unnügen: 
Hunde aus bekannten gültigen Gründen. — Gee 
richtliche Medictn. — Zwey Obduetions» Side, von 
Dr. Elvert. Cine Stihmunde in das Herz, die, 
Der Obduction zufolge, von einem Fremden benges 
bracht feyn mußte, erregte die Frage: Hat der Flei⸗ 
fther, der das Meſſer hielt, geftochen, oder ift dew 
Ermordere unter Händeln in das Mefler gerennt? 
He: &, enrfcheidet, nach sem Sections » Bericht, für 
Das evftere, da in ver Brufthdble nur Ein Stich, 
im Herzen swen waren, indem die Megger beym Abs 
ſchlachten des Viehes gewohnt fenen, chne das Meſ⸗ 
fer aus der erften Wunde zu ziehen, grey Mahl zu 
ftechen. — Obduction einer Gelbfimorderinn, die, 
fich ins Waffer ſtuͤrzte. Fluͤſſigkeit des Blutes follte. 
nad) Walther’s u. A. Meinung bemweifen, daß der 
Menfch im Waffer geftorben, und fpigige Knochen⸗ 
augiwiddfe in der Schedelhoͤhle und ein Dginfplitter 
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im ſicheffoͤrmigen Fortfatz, daß eine Verſtandes. 
Verruͤckung Anlaß dazu gewefen. — Skizze eines 
Geſchichte der gerichtlichen Arzneykunde; nebſt einer 
chronologiſchen Ueberſicht goerichtlicher mediciniſcher 
Schriftſteller, und einiger andern Quellen der ge⸗ 
richtiichen Arzneykunde. Kurz und gut. — Bee 
funds und Obductions: Schein über einen nach ete 
haltenen Stihwunden Verfiorbenen. Die Wunden . 
betrafen den Magen; daß. folche nicht abfolur toͤdt⸗ 
lich ſeyen, bemeifen viele hier angeführte Beufpiele. 
Hbduction eines todt gefundenen Kindes, das allen 
Umftanden wach unter der Geburt verftorben war. — 
Welche Anwendung fann der Rechtsgelehrte von dens 
Studium der gerichtlichen Arzuepfunde machen? vom 
Herausgeber. Es könne ein ſolches Studium dens 
Rechtsgelehrten eine fehr nügliche Huͤlfswiſſenſchaft 
für das Eriminalrecht werden. — Leber die Bere 
giftungen, in gerichtlich » medicinifcher Hinſicht, von 
eben demfelben. Der Verf. winfdhe feine Einthei⸗ 
lung lethaler Bertegungen einer ausführlichen Cri⸗ 
tif gewürdigt zu feben. Der Raum erlaubt ung 
bier nicht, gu weittauftig zu feyn. Was die Data 
nach gebildete Cinthellung ver Vergiftungen. und. 
Definition der Gifre betsiffe, fo glauben wir, daß 
fie diefetben Ausnahmen leidet, und eben die Maͤn⸗ 
gel hat, wie die ditesn befannten Eintheilungen und. 
Definitionsn. Ein Gift foll eine Subſtanz feyn, 
bie im verbaltnifmafig geringer Menge, mittelft 
chemifcher Action, fchädlich wirft ıc. Das Verhalta 
nif von viel und gering iff aber em fehr ſchwan⸗ 
fender Begriff, wens niche beftimme augegeben wird, 
in welchem Bezuge diefes Berhältniß zu verſtehen 
iff. Bezieht fi das Verhältuiß auf die Subflang‘ 
ſelbſt, ode? auf ähnliche Subſtanzen, oder auf das- 
Individuum, auf welches fie wirft x. nach Confti- 
tation, Sebengart u.f.m.? Bezieht es fh auf die, 
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Subſtanz ſelbſt, fo: iſt die Definition unrichtig, 
denn manche Subſtanzen ſind ja in verhaͤltnißmaͤßig 
geringer Menge Heilmittel, und in groͤßerer Gifte. 
Bezieht es ſich auf das Individuum, ſo iſt es der⸗ 
ſelbe Fall. Wer an Opium z. B. gewoͤhnt iſt, muß 
eine verhaͤltnißmaͤßig große Gabe einnehmen, wenn 
es als Gift wirken ſoll. Die Schwierigkeit, eine 
ex omni parte adaequata kurze Definition von Gift 
und Bergifeung zu geben, wird und muß bleiben, 
fo lange der. Nahme Gift bleibt. ‚Eben fo iſt des 
Verf. Begriff von vollfommener Vergiftung. unrich⸗ 
tig. Wenn Gift”, heißt es, “verfchludt wird, 
aber fogleih mit Hülfe Brecher erregender Mite 
sel wieder entfernt wurde, fo war, dieß bloß eine 
anvollfommene Vergiftung”. Wenn es weiter. 
nichts war, fo.ift dieß gar Feine Vergiftung, fons 
dern nur ein Umſtand, der.zu einer Vergiftung hätte 

Anlaß geben fonnen. Denn weun. vor und nad, - 
dem Erbrechen fein. Symptom der Vergiftung ere 
folgt, fo fann das Verfchluden der Gift» Gubfiang 
an fich weder volfommene, noch. unvolfommene 
Vergiftung genanne werden. Man fege den Fall, 
ein Rind verfchlude bey vollem Magen eine mit 
Moft Überzogene Kupfermünze, oder ein Stückchen - 
Opium, und bricht foldhes auf ein gegebenes Brech⸗ 
mittel in kurzer Zeit wieder aus, ohne folgende 
Magenfchmerzen, Neigung zum Schlaf, fo war das 
Kind nicht vergiftet, fondern hätte erft vergiftet 
werden können, wenn der Rupferroft oder das Opium 
Beit gehabt: hätte, fich aufzulöfen und unmittelbar 
auf den Grund des Magens zu liegen gekommen 
wäre. Der Verf. theile die Gifte in eindringende 
Gifte, wohin er die corrofiven und ſcharfen Stoffe 
rechnet, und in inciticende, worunter er die nate 
cotifchen und einige Contagien verfieht. Es fey Dac 
für zu halten, daß Deftandfloffe von folchen Giften - 
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wirklich in kurzer Zeit in entferntere Organe uͤber⸗ 
gehen. Der chemiſche Proceß fen bey dieſen leg» 
tern minder offenbar. — Aber in Wahrheit, er if 
bey den meiften weder wenig, ‚noch viel, fonderg 
gar nicht offenbar, wohl aber hypothetiſch, und die 
- eindringenden Gifte in tleinen Gaben find nichts 
anders, als incitirende Gifte. Der Arfenit bleibe 
dasfelbe Gift, ob der Meufch durch fleine Gaben 
ohne Sorrofion im Magen langfam, oder mit Zers 
frefiang des Magens fchnell flirbe, wiewohl, den - 
Reihenöffuungen zufolge, felbfi große Gaben von 
folchem corrofivem Gift ‚nicht immer Spuren von 
Corrofion zeigen. Ben Pflanzengiften mit ſcharfem 
Princip follen die Verlegungen im Magen und Darına 
canal nicht fo bedeutend ſeyn, als bey den mineras 
liſchen; und doch mache z. B. die Cicuta aquatica 
gewöhnlich in kürzerer Zeit, als der Arſenik, den 
Magen brandig, mürbe und durchlddert. Die Cine 
theilungen des Berf. der Verwundungen und Ver⸗ 
giftungen in unheilbare, ſchwer heilbar rödtliche und 
leicht Geilbar tödtliche har dicfelben Maͤugel, wie 
die Cintheilung der Wunden in Vulnera per fe et 
per accidens lethalia._ Das mehr oder minder 
Heilbare ift, wie der Verf. ja felbft durch Beyſpiele 
erweifet, nicht a priori aus der Natur des Giftes 
zuwiflen, da es auf das Subject, das vergiftet 
wird, oft mehr anfommet, als auf die Gifr- Sub, 
ſtanz. — Merfmürdiger Fall einer Kepfverlegung, 
wo die Parierftange eines Säbelgriffes abgebrechen 
im Gebirn ſtecken blieb, und der Kranfe nod 15 
Rage lebte. —  Ueberficht der neueren Fortſchritte, 
Veränderungen und Entdedungen in der Staats, 
Argnenfunde, fo wie Aberhaupe alles deffen, was 
für diefe Wiffenfchafe im verfloffenen Jahre gefche 
ben. iff. Eine recht nügliche 2ufammenftelung von 
medicinifch » polizeylichen und gerichtlichen Verord⸗ 
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Munger, Anftalten, Erfahrungen, Entdeckungen, 
Vorfdlagen, Schriften, Beförderungen und Todes⸗ 
Fällen von gerichtlichen Aerzten u.f.w. Den Ber 
ſchluß mache ein bequemes Mögifter, “ 


; Ä Leipzig. 

Gefhichte von England. Cin Handbuch von 
Ehrift. Bortl, Heinrich. Erſter Theil. 1806; 
616 Seiten: Zweyter Theil. 1807. 638 Seiten. 
Dritter Theil. 1808. 568 Seiten. Wir würden - 
{don ben dem erften Theile eine Anzeige. diefes 
Werks gegeben haben, wenn wie es. niche für. paſe 
fender gehalten hätten, bie Fortſetzung, oder, we 
möglich, die Bollendung, Ddesfelben abzuwarten, 
Die nach dem yrfpriinglichen Plan mit dem Dristen 
Thetle erfolgen fetes aber, mie fid wohl. vore 
ausſehen ließ, erft mit dem vierten wirklich erfols 
gen wird. In der‘ Bhat bedarf es auch faum mebe, 
als citer Anzeige; denn der wirdige Berfaflen — 
Bleibe fich in der ganzen Anlage und Ausführung 
feiner hiftorifchen Werke fo gleih, Daß, wenu mar 
von einem derfelben den Charazrter entworfen bat 
(wie es von uns bey Erfcheinung der Gefchichte 
. von Granfreih gefcheben iff Goͤtt. gel. Anz. 18032. 
©. 560), damit auch zugleich die folgenden cha⸗ 
racterifire find. Durchgehends derfelbe Fleiß, der⸗ 
felbe einfache und anfpruchslofe Ton der Erzählung, 
dasſelbe Streben nach Brauchbarkeit; fowohl Durch 
die Behandlung, als durch die ganze duffere Gorm, 
und, was wir befonders ſchaͤtzen, diefelbe Genanigr 
felt und Gewiſſenhaftigkeit in der Anzeige der Quel⸗ 
len. Die Brireifche Gefchichte (mit Ausflug der 
Periode des Haufes Hannover) iſt unter allen Ge 
. Schichten der Hauptſtaaten Europa’s am meiftes uud 

zugleich am vortrefflidften behandelt worden. Uns. 
tee diefen Umfänden war die Manier ves Berf.. 
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Glee am meiften an ihrem Plage: und dle treue - 


Bearbeitung deflen, was er fand, läßt den Mane 


gel neuer Anfichten, und der Erweiterung des Ges 
biets der Gefchichte weniger empfinden. Der Bere 
faffer Bat meift nur die Quellen, und diefe hier noch 
reihlicher , wie fonft, von neuern Schriftſtellern 
nicht leicht andere, als Hume und Sprengel, ane 
geführe. Faſt fcheint es uns, daß dag fehr ſchaͤtz⸗ 
bare Werf von Henry ihm nicht zur Hand gewefen 
fen. Bon den vorliegenden Orey Theilen geht der 
erfte bis auf ten Tod von Eduard lil., der sweyre 
bis auf den Tod der Elifaberh , der Dritte bis auf 
den Der Anna. Bey der befannten Sorgfalt und 
Genauigfeit des Verf. möchte es ſchwer fenn, ihm 
bedeutende einzelne Lnrichtigfeiten nachzuweiſen; 
eine Eritik diefer Art wuͤrde eine febr undantbare 
Arbeit feyn. Wer die Werke des Verf. critifirer 
wi, har nicht die Begehungs », fondecn die Unters 
lafungsfünden zu tadeln; eine Crisif diefer Arc ik 
aber eine fehr gefährliche und leicht unbillige Critits 
da Das, was der Recenfent etwa veriniffen möchte, 
siefleiche nice in Dem Plan des Berfaffers lag, und 
es ſehr mißlich iff, ihm vorfchreiben zu wollen, was 
er über Das, was er gab, noc) hätte geben fonnen. 
Nur auf ein paar Gegenflände.diefer Art wollen 
wir aufmerffam machen, wo der Verfaffer felber 
uns dazu Die Veranlaſſung gibt. Es iff fehr wahr, 
wie er felbft in der Saͤchſiſchen Periode bemerkt, 
daß die Damablige Briseifche Verfaffung fic ohne 
Zuthaten der Roͤmiſchen Einrichtungen gebildet habe, 
and alfo rein Deutfch geblieben fey. Aber wie fans 
es denn, daß bier, wie es dem Verf. auch niche 
entgdngen ift, das Lehenmefen, das dod anders 
wärts ale die Srucht des Germanifhen Stammes 
angegeben wird, fo wenig reifte? Der Belig Des 
Sarhfen ging doch auch fo gut, wie Yer der Lange 
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Barden und anderer, von Eroberung aus. ft der 
"Grund in der Kleinheit der Reiche zu fuchen, wels 
che die Heptarchie ausmadten, in denen wenigs 
tens feine mächtige Vafallen fich bilden founten? 
Oder muß man noch weiter zurüdgehen, und fchon 
in einer Verfchiedenheit der Elementac» Berfaflung , 
der Sachfen die Urfache davon fuchen? Cine weitere ' 
. Erläuterung verdient diefe Erfcheinung gewif.. Ein 
anderer Punce betrifft die Gefchichte von Ricard lil, - 
Mir kennen fehr wohl die Autorität der Schriftftels 
ler, welchen Hr. H. bey der Schilderung diefes Tye 
rannen gefolgt iff. Indeß werden die fehr wichtigen 
Hiftorical doubts von Horace Walpole von ihm 
. Citict; wie finden aber nicht, daß von diefer ſchar⸗ 
fen Critit Gebrauch gemacht fey. Wir find zwar. 
weit Davon entfernt, zu glauben, daß Walpole fele - 
ven Schäpling ganz rein gewafchen habe; allein das 
ift auf der andern Seite doch auch niche zu läugnen, 
daß man große Urfache hat, gegen die Befchuldigun. 
gen mißtrauifch zu feyn, die unter der Herrfchaft den, 
Lancafter den Prinzen aus dem Haufe York gemacht 
werden. Der Punct jedoch, bey dem wir vor alew 
“andern eine weitere Ausführung gewuͤnſcht hätten, 
ift die Bildung des Unterhaufes unter Eduard Ill. 
Wir wiflen gwar, daß die mangelhaften Nachrichten 
der Hiftorifer nur zu fehr in die Nothwendigkeit fete 
zen, wichtige Sragen unbeanwortet zu laflen; aber 
die Wichtigkeit gewiffer Gegenftdnde fann Doch wes 
nigftens in ein helleres Licht gefegt werden, welches 
unfers Erachtens bisher in der Englifchen Geſchichte 
feineswegs hinreichend gefchehen ift. Unter diefen 
Gegenſtaͤnden fleht ganz oben an die Geſchichte des 
Britifhen Adels. Aus ibe, aus dem Verfchtwinden 
des niedern Adels, aus der Form des hohen Adels, 
. nicht als Geſchlechts adel, fondern als perfönlicher Erbe _ 
adel, iff jene fegenreiche Conftitution hervorgegan⸗ 
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m; und nor dadurch HE ihr wefentlicher Unterfchied 
von Der Berfaffung der Staaten des Continents geo 
gtindet worden. Aber in welcher Brittifchen Ges 
fhichte (auch die von Hume nicht ausgenommen) 


| find diefe hod wichtigen Puncte gehörig erörtert ? 


Wären fie es, fo wirde man die Vorzüge jener 
Confticution niche in bloßen Sormen, nicht in jenem 
feynfollenden Gleichgewichte der Gewalten fuchen. 


- Sn der, dem Verf. fege noch Übrigen, Periove des 


Haufes Hannover ift freylich in der Form der Vere 
faffung ſehr wenig verändert worden, deſto mehr in 
ihrem Geifte. Aber wie viele andere nicht minder 
wichtige Gegenſtaͤnde fordern nicht noch hier auffere 
dem die Aufmerkſamteit auf? Deſto begieriger 
ſehen mir mit dem folgenden Bande der Vollendung 
des Werks entgegen. 


Freyburg. 

Eine ſehr ſchaͤtzenswerthe academiſche Sdrife 
if uns von dorther zugeſchickt worden: Alberti- 
war, magni ducatus Zahringo Badenfis, uni- 
verfitatis litteraviae Friburgenſis nomine. inte 
tia lectionum publicarum indicit Ordin. Theo- 
log. Decanus Dr. Leonhardus Hug, linguar: 
Oriental. et Antiquitatum Prof. Publ. Ordin.— 
Additur Hannoniıs: ParıpLus. 1808. Quart 
33 Seiten. Die Schrift if— der Unterfuhung dee 
beräbmten Schiffsreife des Karthagers Hanno ges 
widmet. Nicht zum erften Mahl bat dieß Denfe 
mahl hier einen Critifer beſchaͤftigt; aber aufler 
der Bekanntſchaft mit den frühern Erörterungen, 
famen dem Berfaffer aud) die Durch neuere Reis 
fende gegebenen Aufflärungen zu gute.  Diefe 
Vorsheile, und ein ruhiger und unbefangener 
Gang der. Forſchung, haben ihn zu Reſultaten 
gefüͤhrt, Die bey mehreren ſtreitigen Puncten eine 
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Stande geigefen. Yn diefen Zeiten glänze aber . 
ein Karthages, ein Hanno, der Vater des Hae 
milcars, welcher fegterer 480 in Sicilien blieb. 
Mimme man diefen Hanne: fie den Urheber des 
Periplus an, fo wird die Erpedition felbfk -alfo 
etwas vor 500 vor Chriflo fallen. Daß man 
ben dicfen Unterfudungen fih mit Wahrfdeinliche 
Feiten begnigen muß, verfiehs fich von felbfts 
auch ließe fich noch einwenden (worauf wir jedoch 
kein großes Gewicht legen), daß bey Juſtin dee 
Water des Hamilcars, den Herodot allerdings 
- Hanno nennt, Mago Heißt. — Zuletzt gibe Hr. 
H. now einige Bemerkungen zu der Erklärung 
: des Peviplis.. Auch er iff der. Meinung, daß 
die Reife ves Hanno bis jenfeit des Senegal und 
Gambia, nähmlidy bis nad) Sierra Leone und die 
Biſſagos⸗Inſeln, ſich erftredt Gabe; weil hier 
ale geographifhe Angaben zu paffen fcheinen. 
Diefe Meinung des Derfafiers wird noch wahre 
fcheinliher, wenn man niche aufler Acht läßt, 
Daf die Unternehmung des Hanno eigentlich ver 
Boppelter Act war. Zuerſt eine Reife zur Grins 
Dung von Colonien an den Kuͤſten von Fez und 
‚ Marocco, mit einer zahlreichen und ſchwer belas 
denen Flotte. Dann aber weiter eine Entdefa 
Tungsreife, mit einer geringen Anzahl Dazu pafe 
fender Schiffe. Abgedruckt ift am Ende noch deu 
Deriplus felber, mit einigen Anmerfungen, i 
denen der Beefaffer es twahrfcheinlicher finder , daß 
der Griechifche Ucherfeger ein Phönicier gewefer 
fen, wegen einiger darin vorfommenden Barbas 
zismen. — Lange haben wir feine Gelegenbeitde 
ſchrift anzuzeigen gehabt, die uns mehr interefe 
fire hätte, - | Ä Be 
. —* CD tn 
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Goͤttingen. oo 
Bey Heine. Dieterih: Practifche Eridaterung 
der Wefiphdlifchen Proce8-Ordaung, mit For- 
malaren.von G. H. Orfierley jon., Tribunals- 
Seeretair und Privatiehrer der practifchen Rechts- 
wiffenfchaft zu Göttingen. Erfler Theil. 1809. 
groß Octan XVI und gog Seiten. 
Hauptbeduͤrfniß war es bey der Einführung bee 
neuen Proceßordnung, daß diefelbe befonders durch 
Sormufsre, welche denn Doch immer die Verfchies 
denheit des neuen Verfahrens vor dens alten leben⸗ 
Diger dDarftellen, erläutert werden mußte. Dieſes 
wurde lebhaft gefühle, und der allgemeine Wunſch 
bewog mehrere achtungswerthe Geſchaͤfts maͤnner, 
dergleichen zu entwerfen, und oͤffentlich bekannt ge 


‘modern. Da jedoch dieſe erſten Verſuche, nach der 


Abſicht derſelben, nur dem Beduͤrfniß des gegen⸗ 

waͤrtigen Augenblicks abhelfen ſollten, und man 

deßhalb hie und da die leute Hand daran vermiſſen 

mußte, fo unterzog fich der Verf. dem verdienftliden, 

aber mit großen Schwierigkeiten vert Pllc Un 
, 4 
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ternehmen, eine voßftändige practifhe Erläute 
zung unferer Proceßordnung auszuarbeiten, und 
durch brauchbare Sormularien zur Verſtaͤndniß dev 
felben beyzurragen. Nur die Theorie der Praris, 
und ihre Anwendung anfchaulich zu machen, war der - - 
Plan des Verf., und diefer ift auf eine fehr zwei: _ 
mößige und meiferhafte Art ausgeführt. Kurz 
entwickelt wird in einem foftematifden Bortrage die _ 
Art des Verfahrens felbft (der ordo cognitionum), 
begleitet von fcharffinnigen Bemerkungen über ein 
geine dunkle Stellen der Proceßordnung, und die 
bweichungen derfelben von der Sranzöfifchen ; ferner 
die Einrichtung der einzelnen gerichtlichen Verband» 
Tungen, und die Art, wie fie abgefaßt werden muͤſſen. 
Diefes wird durch vörtreffliche Formulare erläutert, 
Die zwar ihrer Märerie nach aus den Werfen vee 
Sranzöfifhen Practifer entlehnt werden müßten, 
ührer Form nach aber ganz Deutſch, und fo abge 
faßt find, wie fie unferer bisherigen Gewohnheit, 
and für unfere Gerichte angemeffen find. Die Fow 
meln der Scanzöfifchen Practiter verdienen, wie der 
Werf. ſehr richtig bemerkt, in Rädficht der Form 
Weine Empfehlung. Sie find größten Theile in eben 
dem Canzleyſtil abgefaßt, welder in fo vielen Deut 
ſchen Gerichten unfer bisheriges Verfahren verum 
Faltete; und die wörtlichen Ucherfegungen derfelben, 
Deren , leider! jeht fo viele erfcheinen, muͤſſen aͤnſ⸗ 
ferft fteif und abgeſchmackt ausfallen. Hierzu koͤmmt 
noch, dag fich die Sranzöfifchen Gormulace febe oft | 
auf Vorfchriften beziehen, welche unfere Proceß- 
vordnung aus fehr weiſen Näcfichten nicht aufgenoms» 
men bat, und daß fie fehr oft auf. Berichtsgebräu- 
‚chen beruhen, die ung völlig fremd find. Zwar if 
es waft, daf wir uns in dubio nach bem Berfab- 
‘een richten mäflen, welthes in den Sranzöfifchen 
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Berichten aͤblich iſt: aber daß wir es blindlinge, (ee 
gar gegen unfere beflere Ucherjeugung, thun mäß- 
sen, ift eben fo falfch, als die Behauptung fen 
würde, daß die Ausfprüche der Franzoͤſiſchen Geo 
richtshoͤfe auch für Weſtfalen gefegliche Kraft hate 
ten. Mer. fann niche unterleflen, nochmahls dare 
auf aufmerffam zu machen, tie: snfelig es it, ix . 
den Handbüchern des Weftfälifchen Brocefles. die Be 
flimmungen Franzöfiiher Gefege ole für uns yere 
bindlich aufzunehmen, und dadurch eine unbeilbere 
Verwirrung der Begriffe herporzubringen, die bes 
founders den Schwachen doppels gefdbclic iff. Hr. 
D. ift bis jene, nebft Hrn. v. Strombeck, der ein- 
jige, der diefen Febler glüdlich vermieden, und ung 
ein reines Bild. des Weftfälifchen Proceffes gegeben 
Gat, und er verdient den größten Dauk, mit fchars 
fer Sonfequeng die Degriffe-vec beiden, ſich übrigen 
fo ähnlichen, Procefordunngen, der Franzoͤſiſchen 
und der Weſtfaͤliſchen, geſondert zu haben. Aber 
frenlich arbeiteten diefe beiden gefchänten Geſchaͤfte 
männer aus Ecinem andern Intereſſe, als dem 
der Wiſſenſchaft! = Daß der Berf. Franzoͤſiſche 
Ausorätfe, da, wo fie durch Deutfche Ueberfegung 
nicht erfchöpfend dargeftellt werden konnten, z. B. 
Erploie, Avenir, Placet wm ſ. w., unbebentlich bey⸗ 
behielt, billigt wer Mec. ſehr —, zugleich muß er 
aber bemerfen,, daß dagegen der Stil, des Werts 
ſowohl, als ver Formularien, in einem fließenden 
Deutſch abgefaßt iff, fo daG man felten daran erin⸗ 
nere wird, ein urſpruͤnglich Franzoͤſiſches Gefeg 
commensict gu lefen. Noch erlaubt fic) der Ree. 
einzelne Bemerkungen: GS. 53 erflärt der Verf. die 
Worte Des 36. Artikels: Etant demandéea dans 
les trois jours — dahin, daß fie fich aur auf dew 
Zeitraum beziehen, binnen welchem der Aufgefore 
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derte die Mittheifung zu bewirken ſchuldig fen, und 
beruͤhrt hierbey die Trage: ob man bey der Pros 
eefordnung den Deutichen oder Iranzöflichen 
Tere als Original anfeben müfle? jedoch ohne fe 
zu beantworten. Rec. iſt jedoch der Meinung, daß 
man nothwendig erfi über diefe Frage im Nemes 
ſeyn maffe, um die Dunfelheiten der Proceßordnung 
gehörig zu erflären; und geflebt, daß er bey fort 
geſetztem wnabläffigem Studium derfelben. für den 
Franzoͤſiſchen ert den Ausſpruch chan. miffe. 
‘Denn daß der Deutſche fehr Häufig mangelhaft fey, 
und einen verkehrten Sinn gebe, werden einige 
Denfpiele darthun. 3.9. im 3a. Art. wird eine 
Spetial⸗Vollmacht verlangt, — lorsqu’ il s’agira 
‘de deferer, de référer, ou d’accepter. le fer- 
ment — décifoire— wo fie der Dentfche Tert nur 
bey Zurüdfchiebung oder- Annahme des Eides vere 
. Jangt.: Ym so. Art. muß nothwendig das Gefen auf 
ven Fal reftringict werden, daß dann der Glinbi- 
ger vor dem Fermin flagen fiune, wenn der Schuld» 
wer Scyulden halber, nicht aber, wenn er gue 
Folge eines Verbrechens verhaftet war. Das Ge 
ſetz bat nähmlich vie Erhaltung ver Rechte. des Glin 
bigers zum Swede, und diefe fonnen nus dann ge 
fährdet werden, wenn der Schuldner Schulden bab 
ber arretirt wird, denn in diefem Galle wird fein 
Wermigensjuftand erfchüttere, im legtern aber bleis 
ben ihm diefelben Mittel, feine Gläubiger zu befries 
gen. Würde man das Gegentheil annehmen, fo 
wärden die Golgen für jeden Schuldner fehr bedent. 
lich ſeyn; die Gläubiger finnten falfhe Anklagen 
erheben, um ihre Forderungen, deren Erfüllung fie 
erfi nach einem Termin verlangen konnten, vor 
Ablauf desjelben tlagbar zu machen. Diefe Ne 
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ſtriction läßt der Franzoͤſtſche Text zu —s il eft en 
état de faillite; fi prévénu d'un délit il eft con- 
damné par contumace; ou s’il eft conftitué pri- 
fonnier— nicht aber der Deutfche, in welchen es 
heißt: — “desgleichen wenn er wegen eines anges 
ſchuldigten Verbrechens entweder als nicht erſchie⸗ 
‚nen verurtheilt, oder in Verhaft genommen ift”.— 
Su or. Artikel, wo /efa und pourra, die einander 
entgegengefegt find, beide Mable durch Fann über- 
-fege find, und dergl. Bedenkt man ferner, daß der 
* Entwurf der Proceßordnung Franzoͤſiſch abgefaßt, 
Seanzöftfch discutirt, und den Meichsfländen-vorges 
legt fen, daß auch dicfe ihre Einwendungen und 
Binmersungen in Sranzöfifher Sprache abgaben, fo 
‘wird man noch mehr in diefer Meinung beftäskt were 
ven. Go möchte denn diefe Frage abgerhan feyn! — 
GS. 67 glaubt Rec., daß fid) der fcheinbare Wider 
ſpruch des 344. und 345. Artikels der Sranzöfiichen 
Proceßordnung auflöfe, wenn man nur den Tod der 
Parteyen nicht zu einem changement d’etat rechnet, 
da hierdurch bloß Verluft der Freyheit und des Bare 
gerredhts verfianden werden fol.— 6.72 made 
ver Verf. auf einen Umffand aufmertfam, den der 
Der. nicht genug den Gerichten ans Herz legen kann, 
nwähmlich daß der Gebrauch des Pradicats Here in 
den Proceßverhandlungen dufferft unzweckmaͤßig fev. 
Nie it Höflichkeit der Are übler angewandt, als 
bier, denn eine gerichtliche Verfügung ift feine Nange 
- ordnung. ‘Seder, der Reichſte, wie der Aermſte, 
der höchfie Staarspdiener, wie der Handwerker, find 
sor dem Michterfiuble gleich — Man zeichne alſo 
Niemand aus, als durch das Gefddfe und Amt, 
welches er führt, und man wird allen Jnconveniens 
gen entgeben”.— G.105 gibt der Verf, über das 
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. "Handlung eine fo zweckmaͤßige und einfache Bors 


ſchrift, daß fie in Ermangelung anderer gefeglicher 
Mormen, als gemeiner Befdheld von den Tribundien 
publicirt zu werden verdiene. — ©. 147 findet 
man eine wichtige Anmerfung über den 105. Artikel, 


“in Bezug auf Hrn. v. Strombeck's Gormulare ©. 63. | 


‘Der 1218. Artitel des Code Napoleon diene zum 
‘Commentar diefer Stele. G.187 hat der Verf. 
mie Meche tein Ferinulae über den Eid für Gefaͤhrde 
‘gegeben, da weder das juramentum calummiae, 
"ne das juramentum malitiae gefordest werden 
Tann (ſ. des Hrn. Miniffers v. Wolffrade Epreell. 
Reve S. 13). — S. 236 tft des Verf. Wanſch im 
Ruͤckſicht ves Judeneides ſpaͤter durch das humane 
koͤnigl. Deeret vom 27. Maͤrz d. J. voͤllig in Erfuͤl 
fung gegangen. S. 267 zeichnet ſich des Verf. Dave 
ſtellung des Beweiſes durch Eides⸗Delation vorzuͤg 
lich aus, und entwickelt die an ſich dunkle Lehre nile 
ſeltener Klarheit. — Vorzuͤgliche Aufmerkfamteit 
verdienen überhaupt die Sormulare wegen ihrer gro⸗ 
Ben Bollfidndigtcie (da fie felbft in den großen 
Werfen des Pineau, Lepage und des: Practicien 
ſich nicht Aber alle gerichtliche Verhandlungen were 
breiten, twie bier), ihrer Deutlichkeit, und oft des 
intereffanten Gegenftandes wegen, den fie enthalten, 
3B. S. 165. — Zum Sdluffe ſieht fih Rec. zu 
dem offenberzigen Gefländniffe gedrungen, daß das 
vorliegende Wert allen feinen Wuͤnſchen aufs voͤl⸗ 
ligfte entfprochen hat, und Daß er es jeden Ge-⸗ 


ſchaͤftsmanne als das brauchbarfle, ja ols ein uns 


u entbehrlichen Handbuch empfehlen muß. Möchte 


der Berf., feinem Berfpredhen gemäß, die Forte 
fegung desfelben bald mögtich® beforgen! — 
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"Bon einem jungen Anfommenden erhalten mir von 
ıa ber: Animadverflones ad Coluthi carmen de 
aptu Helenae; cum fpecimine verfionis Germa- 
tcae; fub disceffum e Gymnafio Hamburgenfi 
ididit S. J. Immanuel, Theol. et Philologiae 
tnd. 1809. Octav 60 Geiten. Es macht dent’ 
Bamburgifdhen Gpmnafium ‘Ehre, einen jungen 
Phifofogen von folchen Anlagen gebildet zu ha⸗ 
fen. Die erfte Entwidelung eines fähigen Kopfes 
w diefem Studium beftebet gemeiniglih in Auf⸗ 
aſen von Dichterbildern, fchönen Ausdruͤcken und 
Spradflostein, mit den Erläuterungen, welche Gee 
leOrte bereits davon gegeben haben, gemeiniglich 
in Anhänfung von dhnligen und parallelen Stel» 
len; dieſe ergreift die lebhafte Phantafle des jue 
endlichen Alters, und bey weiterem Antreffen des 
Aehnlichen fucht man jenes wieder zu der Erlaͤute⸗ 
rung des Neuvorzefandenen anzumenden; eben fo 
berfähre man mit critifchen Anmerfungen und Con» 
jecturen, die man wieder an den Mann zu bringen 
füchr. Nach und nach frent man fich über den Reich⸗ 
Founs der Eiraten, die man gefammelt Hat. Daher 
ziehen ung in fribern Johren die fpätern Dichter 
und die Artifchen Schörfchreiber fo febr an, deren 
Talent großen Theils im Sufammenflechten ſolcher 
buntfarbigen Blumenkranze befteht: und eben fo ete 
zeugen diefelben, Durch Vergleihung mit andern, 
Die erften Berfuche im philologifchen und critiſchen 
Selde, bis man weiter Yin beffer auf Sinn, Wahr- 

Heir, Nichtigkeit und Schönheit der Gedanken, mit 
Webereinfiimmung zum Gegenfland, Plan und Ane 
‘lage des Ganzen, aufmertfam gemacht wird; Ab 

eben auf dieſem Wege bilder fich die künftige Reife, 
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verftändige Sparfamfeit und firenge Auswahl des 
zur Sache und zum Swede Gehörigen. Dieß ift 
es auch, was wir an unferm jungen Verfaſſer 
erwarten. Die reichlichen Blätter und. Bluͤthen 
geben, den künftigen Früchten voran. Indeſſen 
triffe man auch jegt ſchon auf gute Urtheile und - 
eigne Bemerkungen: 3. B. daß B.39. 40. viel 
mehr. fremd und unecht, ale verfegt, find. B. 
107: ift der Ginn von Urdusiro. gut gefunden, da 
er bemerkt bat, daß der Hire niche gehend, fons - 
dern finend, gedachte werden muß; fo konnte dee 
Hirtenſtab neben ifm oder zu den Füßen liegen — 


. . B.ız5 muthmaßet er se) wwez und’ ausäjone, 


V. 171. wyréo “Apyoc. Doch die ganze Stelle, 
und fo mande.andre, iff nicht ſowohl corrupe und 
interpolire, als vielmehr ungeſchickt und geſchmack⸗ 
los gearbeitet, am meiften gegen das Ende des Ges 
dichts. — V. 234. iſt von einem Tempel oder einer 
Bildfäule zu Sparta zu verfichen, welche von weis 
cm in die Augen fiel; vielleicht die bey Pauſanias 
ill, 12. ©. 236 erwähnte. Ym Folgenden fcheine 
der Sinn des Berfificators diefer zu feyn.: vie Amys 

_ släer beforgten, Latona, eiferfüchtig auf den fchönen 
Hyacinth (entweder daß er an Schönheit den Apoll 
verdunfelte, oder weil er pom Apoll geliebt ward), 
. möchte ibn dem Jupiter zuführen (fo daß fie ſei⸗ 
ner beraubt würden, wie vormahls der Ganymed 
ihm ‚zugeführt worden war); die Corruptel ſcheint 
alſo bloß im zjYdasaro, py eviyays Ai xad 
— govrov zu liegen. Gut verbeflert iſt 251. 85 zuxos 
olxov, ſtatt auäjc.— Mit Vergnügen bemerken wie 
‚noch eine für das Alter beträchtliche Belefenheit ix 
den beßten neuern, auch antiquarifchen, Buͤchern. 

| 
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Göttingen. | 

| Bee Heine. Dieterich : Anweifung zum Rhyrbs 

us, in homiletifcher und liturgifcher Hinſicht, als 
$a älfsmittel betrachtet, den Religionsvortrager 

upt, und den Predigten insbefondere, mehr 
tap malt keit, Warde und Eindruck zu extpeilen, 
ohann Friedrich Chriftoph Gräffe, 

1800, gr und 292 Seiten. in median Octav. 

. Es. feblse bisher an einer Schrift, welche ſowohl 
ble Natur des Rhythmus genauer erflärte, als auch 
eine Deutliche Anweiſung ertheilte, wie das Etus 
dium des chychmifchen Sonipofition erleichtert wer 
hen könne. Beide vom Beitbedürfuiffe empfohinen 
Aufgaben hat der Verfaffer der gegenwärtigen Schrife 
in löfen, und dadurch eine Luͤcke in der theologte 
Ihen Literatur auszufüllen gefucht. Welchen Ume 
fang diefe. Anweifung ſich gueigne, zeigt am deut, 
Üchften nie Yugabe des Inhalts. Das Ganze, dem 
eine Einleitung vorausgefchicht wird, iff in vier Ab» 
ſchnitte zercheilt. l. Abſchuitt, in nee Kipitelu- 
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won dem Wohlllange Abeehauprs Definition des 
Rbothmus (nach dem Verf. it Rhnshnius. derjenige 
. Moblflang der profaifthen Reve; welder aus dei. 
Mifchung der Kürzen und Längen entfteht, und in. 
den Reihenfolge: ver Wörter ein Ebenmaaß der Be 
wegung hörbar werden laͤßt); Beweis ves Einflufr 
ſes, den diefer Wohlflang fich zueignet. 17. Ab» 
ſchnitt. 1. und 2. Kap. von den Regeln, die Lam 
gen und Kürzen der Dentſchen Wörter zu beurtheil- 
Tens 3. Kap, von den metrifchen Füßen; 4. Kap. 
Aufgaben zut Üebüng. III. Abſchn. Antvendung der - 
proſodiſchen Theorie auf Religionsvortraͤge. 1. Kap. 
Moythmus in Anfehung des Anfangs und Schlufles 
Der Perioden ben den Alten; 2. Kap. Rhythmus 
——— Perioden und Redens 3. Kap. 

hythmus am Schluffe Deutfiher Perioden unb Ree 
den; 4. Rap. von den Berfen, die ſich zum Ende dei 
Predigten fcidens 5. Kap. Rhythmus in der Mitte 
und im Fortgande der Rede; 6. Kap. von der Bes 
fthaffenbeit der Buchflaben, in ihrem Cinfluffe auf 
den Rhythmus betradtets 7. Rap. von dem Tom: 
verhältniffe und den Wortfifen; 8. Rap. von den 
Gebeten in den Predigten; 9. Rap. von den Altar» 
und Kanzelgebeten; 10. Kap. von den Antiphonen 
und Collecten; 11. Kap. vdg dein Rhyrhmus in den 
Katechiſationenz 12. Rap. von dem Ronchmus is 
den liturgifchen Sormularen. IV. Abfchn. Breras 
tur. 1.Kap. gefchichtlihe Notizen; 2.Rap: Rath⸗ 
ſchlaͤge für die chyrhmifche Ausbiloang. - De — 
ohne bie Keuntniß der Quantitaͤten und Füße Fein 
ehnrehmifches Studium Staͤtt finden kann, und vie 
Prefodie der Profe eben fdwobhl' als der Poefle ans 
gehöre: fo hac die gegenwärtige Anwpeiſung bie 

profodifche Befchaffenheir der Deurfchen Sprache in 
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dee. Befoudern Beziehung. abgehandelt, in wie fers 
Wohltlang dey Rede von diefen Beflimmungen ab» 
- hängig iff. Den größten Raum diefer Schrift. vol - 
©.110 bis 262 nimmt, mie eg auch er Zweck mit 
fih brachte, der dritte Abſchnitt ein, in weichem für 
jede befondere Art der Rekigiensporträge ſpecielle 
Regeln, Bepfpiele und Zergliederungen. aufgeftelle 
worden. find,. welche Modification Die Mifchung der 
- Quantitäten annehmen müfle, wenn die churhmilche 
. Compofüion zum Vortheile der Religionswahrbeisen 
wirtfarm werden fol. In diefem Sache ift bisher - 
voch nichts gelchrieben worden, fo ſehr auch DIE 
Wichtigkeit des Gegenftanges eg fchon (dngit vere 
diene Haste, in eine befondere Erwägung gezogen 
zu werden. Gegenwactige Schrift darf Daher auf 
bas Verdienſt Aufprüche machen, diefem bisherigen 
Mangel abgeholfen zu haben. Ym‘ vierten Abe 
ſchnitt redet der Verf. von den Griechiſchen und 
Lateiniſchen Schriftſtellern, von welchen die Culture 
der rhnthmifden Compofition ausging, und gedenkt 
- darauf der Berdienfte, welche verfchiedene achtungs⸗ 
merthe Männer um die profodifche Vervolfommuung 
. der Deutfchen Sprache fih ermorhen haben, In 
dem legten Kapitel führt der Verf. die Lecture und. 
dag Studium des Homers ale eines der wohlthaͤtig⸗ 
Gen. Mittel auf, durch welches in den frühern Fabs . 
sen Das. Ohr für die Eindrüde der rhychmifchen 
inbeites empfänglich gemacht werden kann. — 
as. Characterifiifche des ganzen Buchs .beftche 
ju. dec Einrichtung, daß derjenige, welcher yom - 
Rhythmus entweder gar feine, oder unbeftimmte | 
Kenntniß hat, eine einleuchtende Anweifung finder, 
nide allein das Verhältniß der Deutfchen Sprache - 
aur Rhythmik veurlider zu uͤberſehen, fondern . 


x 
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‘aud die Bahu bezeichner zu finden‘, anf welcher 
ec nur fortzufchreiten Braucht, um fethen Comper 
tionen einen immer höheren Grad ‘der thythmi⸗ 
hen Ausbildung zu ertheilen. 


u Paris. 

Das Verdienft der Büchermacher bey Before 
gung neuer Auflagen von alten Werken ift verſchie⸗ 
den: gemeiniglich befteher es in Zufägen, aber‘ 
auch im Wegfdneiden, oder auch wohl in beidem. 
Die Sranzofen haben ein Handbuch für die Ge. 
fhichte nach der Zeitordnung vom Abbe Kanglet 
Ou §resnoy, das feit 1729 in verfchiedenen 
Drucken erfchienen ift; Anfangs als Méthode 
pour étudier Vhiftoire (diefen Titel. verdiente es 
nicht); nachher fam 1740 in dren Banden zu den 
vorigen ein Supplement hinzu, welches das Buch 
noch mehr entflaltetes Weiter hin verwandelte 
es der Verfaffer, mit beflerem Rechte, in Tablet- 
tes chronologiques de i’hiftoire nniverfelle de- 
puis la Creation du monde, bis auf feine 
. Beltz Diefes ward mehrere Mahle gedrudt, mit 
Sortfegung Durch die neueſten Jahre.  Fege find 
wieder neu erfihienen: Tablettes chronologiques 
de V’hiftoire univerfelle, facrée et profane, ec- 
clefisftique et civile, depuis la création du 
monde jusqu'a l’annee 1808. Ouvrage redigé 
@apres celui de VP Abbé Langlet du Fresnoy 
par Sean Picot de Geneve, Profeffeur d’hiftoire 
et de ftatiftique dans l’academie de ‘cette ville. 
Bey Manget und Charbuliez, Buchhändler, 1808, 
To.I. 1. Il. Octav.. Das Verdienft des Her 
ausgebers verdient erfannt zu werden im Wegs 
laſſen und Ausfchließen von vielem Licberfläffigen, is 
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Geffere! Anordnung und Stellung, In Verbeſſerun⸗ 
gen, und in Fortfegung bis auf das vorige Jahr 
wie febr. freygebig fo genannten grands hommes 
fällen den dritten Band aus. Dee jwente, dee 
bie Table chronologique de Vhiftoire ‘moderne 
feit Ehriſti Gehurt enthaͤlt, daͤrfte Leicht der ge _ 
fudjtefte feyn.” Einem mit ver Geſchichte ſonſt 
wicht ‘gan, unbefannten Sefer muß -felbft eine 
imäffige Stunde unterhaltend ausfaden, wenn er 
bir Auftritte, Begebenheiten, Vorfaͤlle, tn allen 
Ländern, nach den Jahren neben einander geſtellt, 
liefet, und fie miffen ihn, wenn er, mebe oder 
foeniger, zum Nachdenfen aufgelegt und aufgeklärt 
Dazu iff, auf manche Berrachtungen Seiten. Man 
fange 3.9. mit dem Sabre 1769 an. ? 


Göttingen. 

ejJoannis Wolf, Nortense ad S. Petrum Cano- 
nici, Commentatio de Archidiaconato Heiligen- 
fiadienfi, qua continustur Dipecefis Meguntina 
in Archidiaconatus diftincta etc. Xl. Commen- 
tationibus illuftrata aStephano Alexandro W ürdt- 
wein. 1809. S. 54, mit Urkunden ©. 116 in 
Quart. Dieſe Gortfegung des Wuͤrdtweiniſchen 
Werks, das unter den zahlreichen Schriften des’ 
gelehrten und fleißigen Sammlers der Deutſchen 
Kirchengefchichte und Geographie den größten Gee 
winn verſprach, hätte in feine beffere Hände fallen 
tinnéns Daher elfen wir, ihre Erfcheinung ans 
guzeigen. Der Verfaſſer der Gefchichte ves Eichs⸗ 
felos Hat feinen Beruf dazu hinreichend legitimirts 
es trite aber noch der befonders gluͤckliche Umſtand 
dabey ein, ba die Arhiviaconate dev. Mainziſchen 
Didces, deren Befchreibung in dem Wuͤrdtweini⸗ 


£54 Bittinglfche gelehrte Angelggn 


{chen Werte woch fehlt, gerahe Diejenigen. | 
in denen. Hr. Canonicug Wolf in jedem Siune 
gentlich zu Haufe, und uͤberal auf vaterländifd 
von Jugend auf betcetenem, Boden iff. 
Umffand machte uns voraus die gewiffe Hoffa 
daß er mehr dabey leiften würde, als von. fei 
Vorgänger hätte erwartet werden dürfen, 

diefe Hoffaung haben wir. auch in ber vorlie 
ben Beſchreibung des Heiligenſtaͤdtiſchen Archi 
conats völlig erfüllt gefunden. Es iff wenigf 
Hrn. Wolf gelungen, niche weniger ols 94 
Funden jufamuten zu bringen, die auf die ¢ 
liche Geſchichte diefes Diftricts fih beziehen; 
yiele würde aber gewiß Würdewein nicht au 
trieben haben, denn eg madt bey meitem rt 
die Hälfte aus, was er über die von ihm befd 
Benen Ardhidiaconate der. Mainzifchen Dioͤces, 
thm am nächften waren, gufammenbradte. : 
“Freunde der echten biftorifchen Gelehrſamkeit, 
es nod unter uns gibt, werden fich alfo der 
ſcheinung freuen, die dem Wuͤrdtweiniſchen W 
eine fotche Bolendung verfpricht, aber deßwe 
aud, wie wir hoffen, dem wuͤrdigen Vollent 
deſſen Eifer für die Wiffenfchaft durch feine R 
fiche auf die Zeitumfände abgeſchreckt mer 
founte, um fo gewiffer die Unterftigung. gem 
. ven, die ihn allein dazu in Grand fegen fe 
Die Beſchreibung des Acchidiaconats von Noͤr 
wird, feinem Werfprechen wach, zunaͤchſt auf d 
Hetiigenſtaͤdtiſche folgen, und dann werden in 
Special» Rarte des ehemabligen geößten Deurfe 
Erzſtifts uur noch dle drey Diftcicte, von Cinb 
won Jehhurg und Dorla— auszufüllen ſeyr. 


f 
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nn Delbelberg. u 
- Bom -Hen. Profeffor Creuzer iff vor feinem 
Abgang nach Leiden noch eine academifche Schrift 
zur Anfündigung des Prorectoratwechſels im April 
eng Side. getrefen, darin. enthalten iff: Speci- 
men obfervationym ex prifcis feriptoribus in 
novifljimam operum Jo, Winckelmang editjonem, 
Quore 27 Exiten. : Die Windelmaunfdhe Schrift 
Allegorie hat gu teiner Zeit gleichen. Bey⸗ 
fal mic ‚feinen ‚übrigen Schriften erhalten, und 
Dennoch if feit jener Zeit nod keine andre Schrift 
dem Dec. bekannt ‚geworden, welche, zumahl im, 
Midfide anf vie Kunfl, und das Alterchum 
mehr Genäge geleilter,. und auch, nur den Begr 
xichtiger und deutlicher beftimme hätte. enn 
fängt ein Bild an, allegoriſch, oder cine Allego- 
sie zu werden? Hr. Prof. Creuzer rage noch zwep. 
Mängel der Schrift: daß Winkelmann deu ganzen 
Umfang der Allegorie wicht Äberfehen Habe, und 
Dann, daß er nicht bey den Alten fliehen geblieben 
fey. Hr. Ce. ift der Gelehrte, von dem wir deu 
Gegenftand im Ganzen behandelt zu fehen wuͤnſch⸗ 
‚sen. est ſchenkt er uns nur noch einige philo⸗ 
logiſche und antiquarifche, an. und für fich tree 
liche, Obfervationen in Beziehung auf jene beiden 
Erisnerungen über Windelmann, und zwar vor» 
aus aber einzelne, von Windelmann unrichtig. vers 
flandene ober mifigedeurete, Allegorien; über den. 
Grab Mercurs, über die Mage Vulcans, über 
Eupido, der den Schmetterling fengt, den aber. 
Windelmann von der Reinigung der Seele vere 
- fand. Bey diefer Gelegenheit wird, was vor 
der beflägelten Seele, und von verwandten Dil- 
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- dern, in der Allegorie vorkoͤmmt, auf den Plato 
zuruͤckgefuͤhrt. Vielleicht belehrt uns Hr. Kreu⸗ 
ger auch; wo und wenn die Vergleichung dev 
BGeele wit beit Papillon zuerſt — Aud 
fehen wir noch nicht beftiinmt, In weldem alles 
gerieben Sinn dew Schlaf und dem Tod -Zlügel 

gelegt, find; fol es “auf die Befreyung der 
Srele'voiy Körper deuten? oder weil der Veber. 
fall des Schlafes mit vem Bedecken durch Fittigs 
in den Didjtern verglihen wird? Schlaf und 
Tov können auch Flaͤgel ats Geyik haben, noch 
due dein frübern allgemeinen Attribut ver Goͤtter 
als hoherer Naturen, "von dem Bilde des Schwe⸗ 
Bens" überhaupt. Aber wie ‘viele fymbolifde Bore 
— fing nicht ,. "deren urfpruͤnglicher Ginn 

holiche Weife unbekannt oder ungemiß' it! — 

Yon die Definition der Allegorie bey Winckelmam 
berrifft, ſo vermißt Hr. Er. die Anfuͤhrung' der 
verfchiedenen Denennungen, weiche man bey dex 
Alten antriff t, die Urovorm (mas nachher ahAgyopis 
wurde), eixwv, usraPoon;: wapadsiypsi, mop Bohy,' 
oun Bodev, wivoc, ypuPoc, 'aivıyaa ot id genusi 
plirimaatia. Uber welches Wert von viefen aden’ 
deride eigentlich ven Sinn aus, ven wir dem Wort 
Allegorie unterlegen? entweder in der Nede, ober 
in der Kunſt; rechnifch oder wiffenſchaftlich. — 
Jerig führte Windelmann ale Synonym das Wort 
vroypaPay an. Dagegen bringt He. Cr. als dae 
für geltende Worte Jeter: dufaı beym Homer, 
er Pyvau. Pyvai ua: Raber kommen esnanlay, 
und in den Auführungen aus Proctud, dia — 
shud und dın sixovey exager tas 
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..... Goͤttingen. 
Im 40. Stuͤck unſerer vorigjährigen Anzeigen 
haben wir die zwoͤlften Elemente der Ceres mit⸗ 
getheilt, welche Hr. Pref. Gauß auf die Beobach⸗ 
tungen vom Jahre 1807 gegruͤndet hatte; wir fah⸗ 
res fort, diejenigen Reſultate gu geben, welche nach 
den ſo ehen geſchloſſenen Rechnungen aus den Beob⸗ 
achtungen des Jahrs 1808 hervorgegangen ſind. 
Der tiefe Stand des Planeten im Steinbocke hat 
die Beobachtungen fie unfre noͤrdlichen Gegenden 
ſehr erſchwert; auf der hieſigen Sternwarte konnte 
nur eine: einzige Beobachtung ing Meridian angeſtelt 
werden, die Äberdieß nicht für vorzuͤglich gue gel. 
ten fans. , a ae 
1808 Mittl. 3. . |Gerade Aufſt. Suͤdl. Abweich. 
Yul. 25. 134- 1429 I328° 8 57°6127° sa’ 12's . 
Weiter find bisher feine Beobachtungen bekannt . 
geworden, als die, welche Hr. v. Eiudenau suf dee 
Geeberger Sternwarte, und Hr. Santini in Padua 
angeſtellt haben, Mit diefen Hälfsmitteln hat Hr. 
Prof. Gauß die Oppofition von 1808, den Sehler 
der XII. Elemente und die Cerreciienc⸗ — 
4 
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welche diefen Elanttuten "zugefügt werden muͤſſen, 
um mit allen bisher, beobachteten feds Oppofigonen 
| ib dle! möglich" gehaikefte' Uchereinfiminnag gebracht . - 
zu werden. Wir hoffen, daß den Affronomen die 
Mittheilung diefer Refultate in unfern Blättern bey 4 
der jehe fo ſehr erſchwerren Correfpondenz ' nicht 
unwillkommen ſeyn wird. . ur 
Die Oppofltion wurde nach möglich forgfältigfter 
Discuffion des Beobachtungen gefunden, wie folgt: 
1808 Aug.5. 11% 30°13" mittl. 3. in Goͤttingen. 
wahre Länge der Ceres 313° 13’ go'2 | 
wahre georentr. Breite 12 43 44,8 füdl. Ä 
Die XU. Elemente wichen dießmahl nur Eine 
Minute in der Länge, und ein paar Gecunden in der 
Breite ab: ein ganz unbedentender Unterfchied, wenn 
man Gedentt, daß die angewandten Störungen noch 
vicht vollkändig find, und Daher: eine velfommene” 
Vereinigung: aller. in dem -Reitraume von beynahe 
acht. ahnen gemachten Beobachtungen ohnehin als 
unmöglich. angefehen werden muß. Hr. Prof. Gauß, 
welcher für die tinfrige vollſtaͤndigere Berechnung der 
Störungen alles Nöthige bereits entwerfen Hat, : 
aber freylich die Zeit dex wirklichen Ausführung Dies - 
fer eben fo delicaten als mweittänftigen Arbeit noch 
nicht feftfegen kann, :hat es inzwiſchen für intereffane 
gehalten, zu unterſuchen, wie genau fiih.vie ſaͤmmt⸗ 
lichen ſechs beobachteten Oppoſitionen nec mit ſei⸗ 
nen im Jahr rg0e berechneten Stoͤrungstafeln vers: 
einigen laſſen, und der Erfolg zeigt, daß auch dieß⸗ 
wahl die Differenzen noch fo fehe unerheblich find, - 
Daß um ibrentwiflen die vollſtaͤndigern Störangen 
immer noch eine Zeitlang entbehrt werden Tönnen. 
Man darf dod hierben nicht vergeffen ; daß Fänftig,- 
wenn biefe Störungen volſtandig zugezogen werden” 
miffen, die Berechnung Eines Planetenörte gewif- 
vier Mahl fo viele Beit und Arovic okiu'wird,;-als® 
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- feet. ‘Die nenen Elemente dee Ceves, welche-nan ver 
XII. nue duffer# wenig abweichen, find folgende, wo 
bie Epochen für den Meridian von Goͤttingen gelten: 

‚ XII. Slememe der Ceres 
1’ Mittlere Länge. | Gonnennähe. 


zor] 77 18’ 36°5,.] 146° 26’ o’ı 


1802| 155 28 23,4 28 1,4 
1803] 233 '38 10,3 30 2,6 
1804| 312 0 481 32 4,2 
1805| 30° 10 35,0 | "34 54 
1806| 108 20 21,8 36 6,6 
18071 186 30 8,7 38 79 
2808| 264 52 46,5 40 95 
18091 343. 33,4. 42 10,7 


- Tägliche mittlere rcopifdje Bewegung 2770 9230: 
‚Ercentrictät 1806 . . « «2 » 9,0785088 
Jaͤhrliche Abnahme . . » ©,00000583 
Logarithm der halben großen Are 04420486 
Auffteigender Knoten 1806 . , 80° 53° 483 
Jaͤhrliche Bewegung - eo 0 0,2 0 0° + 1,48 
‚Neigung der Bahu 1806 . . . 10° 37’ 3i}2 
Jaͤhrliche Abnahme e . e's 0 . ‘O84 

Folgendes iff die Uebereinſtimmung vicfer nenn 
rei mit allen ſechs bisher beobachteten OPP 
fſitionen. 


Unterſchiedꝛ 
heliocentrig Bängelbeltocentrifche 
if Vir Bahn ‚Breite 
1802 — 05 I- +19 
1803] + 22,1 — 5/3 : 
. ‘3804 — 34/9 — 1,8 
‘1806 + 26,7 —', 3,6 
1807 — 26,9 — 31,7 
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Es muß hierbey bemerkt werden, daß die Stoͤrungen 
der Länge und des Radius Vectors bey dieſer Rech 
nung aus den Stoͤrungstafeln entlehnt find, welche 
Hr. Prof. G. im Maͤrzhefte ver Monathl. Correſp. 
bekannt gemacht bat; die Breitenſtoͤrungen hinge⸗ 
gen ſich auf eine ſpaͤtere vollſtaͤndigere Entwickelung 
gründen, deren Nefultate bisher noch nicht gedruckt 
find. Die Geringfügigfeit der Unterfchiede bey. den 
Breiten darf man als eine Beſtaͤtigung anfehen, daß 
bey fener Beftimmung keine erhebliche Glieder Aber, 
Sehen find. nn 
aid. ' 
. Oenvres complätes de Pierre- Augufin Caron 
de Beaumarchais, Ecuyer, Confelller-Secretaire 
du Roi, Lienténant-Général des Chiäfles, Bail- 
"Mage et Capitainerie de la Varenne de ‘Louvre, 
grande Véverie et Fauconnerie de France. To. 
Ar... VI 1809. Octav, jeder Band zwifchen 
300 bis 600 Geiten. | | 
+ Endlich éft das Beduͤrfniß der Theaterfreunde ere 
Phdt, die Schanfpicle Beanmarkhais géefammete bes 
: igen zu können: aber der fchwere Ballaft, vew men 
‚in dieſen fämmtlichen Werken dem: in fich bedeuten. 
Den Theater (nur. aus: gwen. Bänden beſtehend) anc: 
haͤngte, verbittert die Freude. Die übrigen- fünf 
Bände enthalten größten Theils fchoh gedructte 
Streitichriften- in Yrivat⸗Rechtsſathen, im Ganzen 
Feines neuen Abdrutks werth. Des Ungedrudten ift 
wenig‘, und diefes ihe unbedeutend. To. }. et II. 
find das Theater. To. lll. die bey den Gerichts, 
Höfen von G. eingereichten Schriften, feinen Proceß 
mit dem Parifer Parlamentsrath Goezmann betrefe 
fend. To.1V. feine gleichfalg bey den Gerichtes 
Hofen eingereichten Streitfchriften in den Procefien- 
gegen den Graf de la Blache und den Banquier Kora 
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‘mann. * To.V., Epoques betitelt,. enthält‘ größten 
Zheils fechs Schriften, Epoques genannt ;: die B. 
ben dem National. Convente zu feines Rechtfertigung 
wegen. des ihm auf mehrfache Weife zum Vebrechen 
gemachten Verkaufs einer bedeutenden. Anzahl Ge 
wehre au das revolutionäre Franzöftiche Gouvernes, 
‘Went, und ber deßhalb gegen ihn erlaffenen revolue 
tiondren Decreté einreichte.. To.Vl. und VIL. aröß- 
‘ten Theils nide erhebliche Briefe und wenige kleide 
ichte. = Eine Lebensbeſchreibung Beaumare 
‘ais fehle, die, von einem geiftreichen. Bekannten 
gelieferr , dufferft zu wänichen gewefen ware. D., 
geftorben vor ungefähr 10 Jahren, über 60 Jahr alt, 
Aft als Menſch und als Theaterdichter: fehr merkwuͤt⸗ 
‚Big. -Buerft von ibm als Menfch , :woben die Wire 
Bigung der von Ihm erfchienenen: Streirfhriften im 
Allgemeinen erfolgen fann. Als Menfch mag B. 
als Mepräfentant des Nationalismus feiner Zeit gels 
feu, wenn wir uns.fe auspräden dürfen. Bon eis 
pee fehr geiſtreichen Mobilitaͤt, hoͤchſt unruhig⸗thaͤtig, 
zur Intrigue fo: fähig als geneigt, doch noch weit 
mebr hoͤchſt irascibel eitel; der Keckeſte unter den 
Kecken, ja der Impertinenteſte unter den Imperti⸗ 
‘Menten, der Wigighe unter den Witzigen; brav (er 
har fh im Duel in Fraukreich, in Deusichland wit 
Raͤubern, herumgefchlagen, herumgefchoflen) , ohne 
fefie Moralität, ebne ausdauernden Gian für das 
‘wabrbaft Edle, aber. einzelne Aufmakungen der Arc 
lieben», brennend nach: bem Scheined und nah dem 
Höchften finnlichen Genuffe. .So mar B. nach ‚feinen 
Hauptzägen, vie. ein guter Beobachter in feinen 
Schriften erblide. Ehrwuͤrdiges und Bas Herz au- 
sehen» fiegt in einem fotchen Character nichts, und 
Daß ein Maun von vein gedachten Temperamente fid: 
sin Heer vou Geinden. machen mußte, war natuͤrlich 
genug. Diele haben ihm denn auch, nach Nationale 
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au ſteht nicht zu zweifeln.  KFingelne Aufwallungen 
mirften bey ibm ſehr mächtig, die Begierde, etwas 
Glaͤnzendes zu thun, nicht minder; und wenn feine 
Miniter yum. Vortheil des Gonvernements feine 
Gloriolenfuche hätten benugen wollen, fo wärde fie - 
fic in dem Salle (tarfer, als feine Habfucht, bewies 
fen baben, fo fehr übrigens auth ein Lieferantens - 
geift in ihm fteden mochte. . In einige andere Spe 
culationen von geringerem Belange finden wir B. 
verwickelt. Die vonder von ihm angelegten Drudes 
rey zu Kehl und der Herausgabe von Voltaire's 
fämmelichen Werten mar gewiß eine fehr bedeutende . 
Speculation, Wie fee. ausfiel, wiffes wir nichts 
: dn den vorliegenden Schriften wird ihres Ausganges- 
gar nicht gedacht. Genug, B. ward fehr reich und 
voruehm. Aus dem Herrn Caron (fein Families 
wahme) ward nicht nur ein Kerr von Beaumarchais 
_ mit den nicht bedeutenden Aemtern, die auf ‚dem 
Zirel des Buches ftehen, foudern vielmehr hob fid 
feine duffere Bedeutſamkeit fehr durch genaue Bers 

bindungen mit den Großen, von welden Verbin⸗ 
Dungam, die mit dem. letztverſtorbenen geifreichen 
Prinzen von Conti (dem nähmlichen, durch deſſen 
Hoͤflichkeiten fih ver Genfer Bürger,. der Mes 
' publifaner Rouffeau, fo fehr geehrt fühlte) oben 
en ftand. Unter den Miniftern hatte er mit 
Gartine, Vergennes, und vorzüglich Maurepas, | 
befondere Gerhaltniffe. Der alte, frets frivole, 
Premierminifter, der jung. fatyrifhe DVerfe, und. 
mit beiden Fagen in der Grube Charaden und Cae 
lembourgs machte, deſſen Schaalheit und Leichtfiun 
Ber Staat nur zu fehr auf das ſchrecklichſte empfand, 
wetteiferte mit B. in bon-mots,— (Die Forte 
fegung im folgenden Grad.) . . 
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Paris. | 

Gortſetzung der ©. 864 abgebrochenen Anzeige 
der Qeuvres comp.étes de Pierre - Auguftin 
Caron de Beaumarchais etc. etc.) | 

. Mon erzäblt, daß, als Beaumardais dem Pree 
sierminiffer feinen Zigaro im Manufcript überreich» 
€, Maurepas ihm fagte: ‘Mais quel tems mettez 
ious, an homme fi occupé, 4 faire de pareilles 
jieces. Celui, erwiederte B., gue vous, Mon- 
ieur, mettez pour aller a la foire. (Der Pre 
nierminifter brachte Tage lang auf den Parifer 
Yahrmiärkten hin, um Hunde und Affen tanzen, 
Marionetten fpielen zu feben.) S’il y a beaucoup 
le traits pareils ä celui-ci, Monfieur, verfegte 
eich Maurepas, dans votre piece, je vous re- 
yonds de {a reuflite. Nach) Maurepas Tode ſcheint 
B., ob er gwar auch in Verhaltniffen mit Calonne 
tand, dod ohne bedeutende Protection bey Hofe 
jewefen gu ſeyn, und es ſcheint, als wenn die Kb, 
ginn ifm nicht wohl wollte. Gein Vornehmwer⸗ 
ven zog ifm in verfchiedenen Zeiten manche Verfol« 
jungen ju, theils von den Großen, tpelle yon dex 

| 4 
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Miedern. Schon in Trüheren Zeiten fous er wegen 
giner Streicigfeit mit dem Herzog von Chaulnes 
fps Gefingnlf;. ſpaͤterhin abermahls, wegen Sigds 
ro's Hochzeit. Die Großen wollen den hod) geift- 
reichen, hod eiteln Mann protegiren, ihn heute 
auch wohl auf dem Fuße der Gieithheic behandeln, 
ihm aber morgen wieder den Unterfchied zwifchen 
fih und ihnen mit Verachtung fühlen laffen; und 
vergeben konnten es ihm Mänthe nicht, wie fid 
“Das nicht felten finder, daß er durch fich ſelbſt Er» 
was war, und unabhangig von ihnen feyn wollte, 
‚ Aber der wigige Feuerfopf, von Natur infolent, 
und nicht zum Schmeichler gefchaffen, ward im wade 
fenden Gefüht feiner Stärke noch infolenter. Die . 
Niedern konnten ihm vollends nicht feine Succefle, 
Jein Vornehm⸗, fein Reichwerden, verzefhen: ' -Die 
Neidhammet von eiteln oder hungrigen Yontnaliften 
goffen ihre und die Wurh eines Theils des Parifer 
Publixums unablaffig über ihn aus, und wahr iff 
es, es ging ihm, wie Eulenfpiegel! et harte fd 
‘t wiele Seinde, weil er es mit darnad machte. Det 
hoͤchſt ivascible Mann konnte ſo manche Angeiffe, 
nicht verfdmerjen, die er nur mit Verachtung barre 
aufnehmen follen. Weine feds Theaterfläde, die 
in bedeutenden Jntervallen erfchienen, gaben immer 
Stoff zu neuen Fehden. ‚Eben fo fehr thaten das 
- feine fechs Proceffe, obgleich er fie ſaͤmmtlich am 
Ende, und, wie es fceint, mit Mecht gewann. 
Der erfte, uneigentlid) von ihm fo genannt, betraf 
die Sache ſeiner Schwefter: eine Begebenhele, die 
wir aus dem Clavigo unfers grofen Dichters fen. 
nen, Hr. v. Gothe har fich, mie man weiß, ziem» 
lich genau in der Geſchichte an B. Erzählung gehal⸗ 
ten, das tragifde Ende der Hauptperſonen abgerech⸗ 
net, und aus DB. Rede an Clavigo wörtlich nes 
vere Stellen entlehut. Der ganze Hergang wi 
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elegentlich von B. in einer Sereitſchrift in dem 
Zoezmannfchen Proceſſe vorgebracht. Der zweyte 
Rechtäftreit- betraf eine bedeutende Forderung B. 
jegen Den Duverneyſchen Erben, Groͤfen de fa Blas 
be. Ans viefem entſpann fid der dritte. DB. ward 
mgetlagt , Daf er den Referenten in der Appellas 
tions» Juflanz, Parlameneérarh Goezmaun, habe 
eſtechen wollen: Politiſche Umſtuͤnde wirkten fehe 
nit ein, der Tegten Gade ein ober - Intereſſe fie 
ven Augenblif zu ertheilen. Das damadlige Pas 
ifer Parlament war das von dein Canjler Mau— 
eon naw Berrreibung der alten Parlamente eins 
jefegte, ein Gemengfel von zufammengerafften ver. 
ichteten und verächtlichen Nichtern, das darum vie 
Phitofophen, welthe das vertriebene Parlament 
sicht fiebten, eine bére puante nannten. Die 
Furcht vor den neuen ſchlechten Nichrern mar aber, 
vie B. bebauptete, dennoch fo groß, daß fein Ad» 
yocat für ihm fehreiben wollte. Er ward alfo l’Avo- 
st malgré lui, gendthigt, die Schriften in ven 
Procefien gegen la Blade und Goesmann nun felbft 
u werfertigen. Aus: mehreren Stellen in ven 
Schriften in der Goezmannſchen Sache blickt unlaͤug⸗ 
var B. ganzes Genie hervor. Der Vorgang mit 
Sfavigo iſt gut und lebendig erzaͤhlt; auf einzelne 
teffende Tiraden ſtoͤßt man: aber vorzuͤglich find 
inige Stellen, die Madame Goezmann berreffend, 
velche des Annehmens von Geſchenken uͤbeifuͤhrt 
pard, mit großer dramatiſch⸗-komiſcher Darſtellung 
vrgetragen. Dieſe Streitſchriften ſind alſo bey 
veitem die beßten: doch ſelbſt in ihnen zeige fich 
ne ſchlechte rabuliſtiſche Advocatens Manier, die B. 
ich nur zu bald zu eigen machte. Des Geſchwaͤtes 
ind Scheltens iſt kein Ende. Ein infamirendes 
Decret, welches das Maupeon'ſche Parlament gegen 
B: erließ, ward nach ver Wiederherſtellung der als 
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ten Gerichtshöfe coffict. Der vierte. ProceG ward 
pon den Erben der erften Frau gegen B. geführt, . 
und. io Jahre lang hingezogen. Schriften hat B. 
nicht Darin felbft geliefert, wenigfteng feine, welche. 
aufbewahrt find: aber zu den größten Calumnien 
gegen ihn gab det Streit forrdauernde Veranlaffung. 
Wie Die Dermandten der Frau um Gnade fleheten, 
benahm fic) B. fehr edel gegen fie. Der fünfte 
Proceß war gegen den elenden banferotten Banquier 
Kornmann, einen Elfaßer, welcher B. und den ber 
rühmten Prinzen von Naffau: Siegen des Ehebruchg 
mit feiner Frau, einer Safch aus. Bafel, anflagte,. 
melcher ſich jene beiden (B. ohne fie gu kennen), 
lebhaft annahmen, als ihr kuppferifcher. Ehemann 
fie durd) eine lettre. de cachet -einfperven ließ: 
Der Anfangs 1789 geführte Proceß ward auch im 
Auslande fo wichtig gehalten, daß in dem von um. 
Term. würdigen Hrn. Hofe, Meiners und dem Hrn, 
Minifter v. Spittler damahls herausgegebenen Gate 
tingifchen Magazine (einer der bedeutendften Zeit 
ſchriften, die es je gab) ein Mempire in diefer Ane . 
gelegenbeit Üüberfegt erſchien. B. fchrieh in dieſer 

ache ſelbſt. Die Umſtaͤnde der Zeit, die große 
Reitzbarkeit vor dem Ausbruche der Revolution, und 
der Magnetismus, wirkten erheblich zur Erhöhung 
des Intereſſe an der Sache. Ein Freund Korm 
main’s, Bergaffe, vin großer Magnetifeur, nach 
mahliges Mitglied der Nationalverfaimnmlung, und 
Berfaffer mehrerer Sihriften, in denen er fich, fo 
wie in feinen Reden, den erften repolutiondren Vers 
_ fuchen diefer Berfammlung lebhaft. widerfegte, trat 
beftigft gegen B. auf, der ein paar Jahre Hernad 
Die ſchrecklichſte Rache an Bergafle ausübte, indem 


.- er ibn (in ‘der Mere coupabie) als den ärgfien 


Zartüffe unter dem Nahmen Begnars ‚auftreten 
Nef. Zur Sittengeſchichte der Zeiten enthalten die 
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Schriften in der Goezmann⸗ und Kornmannſchen 
Sache nicht unwichtige Belege, aber man muß ſie 
aus einem Schwall von Toben und Schimpfen het⸗ 
vorſuchen. Es heißt in einer Schrift in der letztern 
Angelegenheit: On nous prend ici pour des 
femmeiettes, tout au moins pour des gens du 
monde, qui croyent tout fans examen, dont 
l’inquiete légéreté fait, au premier mot qu’on 
écrit, pourva qu'il foit apre et fanglant, une 
foule de déchainés de la plas douce nation du 
monde! - Public inconceyable! Atheniens léa4 
rs.et cruels, qui vous livrez comme des en- 
ints au premier brigand qui vous parle; et 
toujours injuftes envers moi jusqu’a la croaute ! 
puis révenant enfuite 4 une juftice faible et 
tardive mais qui ne remédie jamais au mal af 
freux de vos premiers discours!: Athéniens tou- 
jours entrainés, n’aurez. vous donc jamais que 
la crédalité du jour, et.le jugement de lende- 
main? — Mehrere Jahre. vor der Revolarion 
hatte B., getrieben durch die natürliche fleigende 
ſteckheit feines Geiftes, fehr vermehrte durd Die 
Nbneigung gegen bedeutende Perfonen am Ruder, 
n feinen Schaufpielen, ‚Sigaro’g Hochzeit, und 
Farare, fo beftige.als beiffende Ausfälle gegen die 
ſoͤheren Stände, befonders die Höflinge, welche 
Hlecht genug waren, gethan. — Die allgemeinen 
Beandfdge, welche fo fchön klangen, mochten auch 
einen fters brennenden Kopf begeiftern. Aber es 
indet fich doch nicht, Daß er in der Revolution bee 
eutend war, noch fenn wollte. Er zeigte fich in 
ner Club, haranguirte nicht, und ward nur zum 
teprdfentanten der Parifer Commune erwaͤhlt: fey 
6 nun, daß Die vielen Feinde, welche er hatte, 
in zurückhielten, oder, was uns viel wahrſchein⸗ 
her tft, daß fein hellerer Blid bald merkte, wohin 
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der Segen der Mevelution führen muͤſſe. Cin Mann 
von feinem Geifte,. feinem Reichthum, feiner Ber - 

- Deutung, der nicht. rewelutioniren wollte, ward bald 
fufpect: doch geſchah yichts gegen ihn, bis 1792, 
da der Sandel mit den Gewebren erfolgte, an wels 

' chem vielleicht fein Speculationsgeif einigen Ancheit 
haben fonute, den er aber doch faft norhgedrungen 
und zum Wortheil feines Baterlandes machen woll⸗ 
te. Einflußreiche Rauber ver Zeit fuchren den Hane 
del an fich zu ziehen, und B. zu vernichten. Er 
ward in die Abrey gefegt, aber von dem berüchtig- 
ten Dianuel, dem Procureur der Commune, am 

: Tage vor der Ermordung der 192 Gefangenen in 
Der Abtey, daraus befreyer. Dow darum hörten 
die Berfolgungen gegen ihn nicht auf. Zünf Mahl 
follte er maflacrirt werden, zwanzig Mahl war beg 
ibm verfiegelt. » Mit einem Paß fam ee nad. Hob 
land; flüchtese, weil man ihm bier auflauerte, 
nach England, wo er Schulden halber ins Gefäng- 
wif gerierh; kehrte aber, um nicht als Emigrirtee 
behandelt zu werden, nach Paris zuruͤck. — Die 
fen fechsten Proceß hat er in den Epoques geführt, 
der Ichlechteften feiner Schriften. Bon feiner gro 
Ben Dreiftigfeit gegen berrfchende Mörder enthält 
fie zwar auch mannigfaltige Beweife: allein der thm 
eigenthuͤmliche Ton der beiffendfken Ironie war dew 
natürlich genug in den Bluttagen von ihm gewichen. 
Bald nachher floh er wieder vor dem Terrorismus, 
und lebte bey Lübel. Einen Theil feines Vermoͤ⸗ 
gens. rettete er aus diefen Stürmen, und er flarb 
in Paris indem von ihm erbaueten Haufe, das fa 
‚oft der Gegenftand des Neides feiner Verfolger war. 
Ein Brief an feine Tochter, das einzige Kind (To. 
VI GS. g1), gibt ein lebhaftes Bild von einer Vere 
folgung. DB. fpeculative Grundfäge waren wahr⸗ 
ſcheinlich die der brillauten Wel feiner Zeit, aber 
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im. Alter, durch Unglid gebeugt, -fagt er in einem 
Briefe von 1797: Je n’aime pas que dans vos 
reflexions philofophiques, vous regardisz la dis- 
folution, da corps comme l’avenir, quinous eft 
exclufjvement deftine; ce corps-lä n’eft pag 
nous; il doit perir fans donte, mais louvrier 
d'un fi bel aflemblage aurait fait un ouvrage 
indigne de fa puiflance, g’il ne refervait rien 
a cette grande faculte 4 qui il a permis de s’ele- 
ver jusqu’a fa connoiffance? Im Streiten brach, 
te B. fein Reben gu, und sichtig hat. Daher der 
Herausgeber auf den. Titel Das Motto aefegt: Ma 
. vie eft combat. Wer für Wahrheit, für dag Guy 
te, für das Rede, glihe, wird ſtreiten muͤſſen, gus 
mahl menn er auf einer Staffel ftebt, wo ex hans» 
dein kann und foll Es iff die Krone eines jeden 
Edeln, hier Mirglion dex flreisenden unfichtbareg . 
| Kirche. zu feyn, fiegreich,, oder verfolge und unters 
drückt; dagegen veräshtlich der, welder dem bes 
quemen Nachgeben, der Gunf— des Augenblids, 
opfert. Allein wer viel, mis großer Erbitterung, 
in feinen Privarfachen flreitet, mit ſichtbarer Freude 
on der Zanffudt, am Gerwunden der Gegner, darf 
niche jene Krone anfprechen: und ficher gehörte B. 
ju den legten. Go viel von B. alg Menſch. — 
Als. Bheatecdidter iſt Beaumarchais in dem eigents 
lichen Luftfpiel nach Moliere der erfte fomifche Dicky 
ser der Granjofen, obgleid) nur zwey von feinen 
fechs Theaterſtuͤcken Luffpiele find. Mis dem Dra, 
ma in Profe, Eugenie, trat er 1767 in die Lanfs 
‚bahn des Theaters. Sonderbar, daß ein Genie, 
wie B., zuerft und wiederhohlt Dramen lieferte, 
eine Gattung, feinem urfprünglichen Geiffe anfcheis 
nend fremd! Das der Eugenie fdjon bey dent er» 
fies’ Abdruck vorgeſetzte Eflai fur le genre drama- | 
tique {Grieux exflare die Erſcheinung, und bleibe 
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auch darum merkwuͤtdig, weil es die Grundzüge von 
DB. Dramaturgie enehält. Man fiehe, die große | 
Senfation, welche Diderot’s Hausvater, und See 
Daine’s Philoſoph, ohne es gu wiffen, hervorbrach⸗ 
te, 3098 B. zu den Dramen in Profe, noch mebe 
aber Diderot’s blendende Theorie der dramatifchen 
Kunft, in welcher fo viel Wahres mitifo viel Irri⸗ 
gem vermifche iff: ein neuer Beweis, wie ſchaͤdlich 
folche Theorien wirfen. Die gwen Hanptgrundfäge - 
von B. Dramaturgie, abgeleitet von Diderot, aber 
von Diefem nicht erfunden, und nicht bloß von 
Franzoſen angenomihen, waren: Erſtens vie dis 
recte moralifhe Befferung durch das Theater. 
Daf bey VB. Nation, vorzüglich bey feinen Zeite - 
genoffen, diefer Zweck vielen Eingang finden mußte, 
läßt fich denfen, Nichte allein diefes trug dazu 
bey, daß Anfland dort fo häufig für Moralirde gale 
Xund wo fab man einen fchönern Anftand, als auf 
der Parifer Bühne?), fondern noch mehr wirkte, 
daß man ziemlich allgemein die Erregung von Ems» 
pfindungen des Augenblicks, befouders rührender 
Art, im Theater dort für Verbeſſerung der Moras 
licät nahm. Der antireligiöfe Fanatism trieb aud 
bald fein mächtig Spiel dabey. Die Schaufpiel- 
bäufer follten die Kirchen erfegen. Zweytens, die 
Natürlichkeit, Golge der directen moralifchen Beffe- 
zung. Unfere häuslichen Verhaͤltniſſe, Sitten, 
Sprache, mußten wir fehen, hören. Das Trauer 
ſpiel fchrire auf dem Corhurn daher. Das war alfo 

für jenen Zweck ung viet zu body entfernt, fo wie 
größten Theils das Puftfpiel, nur zur Erbeiterung 
eingerichtet, ganz unanwendbar. Die meift fo elens 
den Einwendungen der Gegner der Dramen foun 
ten Menfchen von B. Geift nicht auf Die richtige 
‚Anfiche führen. Faſt alle Critifer feiner Nation, . 
fo ſehr diefe Nation auch gach Vergnügungen, folge _ 


N 
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fich nach Abwechſelungen, jaͤgt, famen mie Regeln 
angeftiegen, nicht mit den ehrwärdigen unabänders 
lichen, aus der menfchlichen Natur gefchöpften, 
worauf die Dichtkunſt und die Freude an ihr be 
rahe, fondern mit fo genannten Regeln von ſeyn 
follenden Vorgängen, die Benfpiefe großer Meifter, 
weiche feine Dramen lieferten, fo wie Routiniers 
bey neuen Einrichtungen von Acten fprechen, wenn 
Diefe gleich über neue Einrichtungen nichts enthal- 
ten fénnen, Das Argument bewies nichts, -auch 
wenn es wahr wär; allein e6 war fo ungegriine 
der, als feihe.. Schon im Plautus fanden fih _ 
rührende Stellen, tm Rudens, im Amphitryo, ja — 
ein Gta ganz auf Ruͤhrung angelegt, die Gefane 
genen, Noch mehr Etellen lieferte Terenz, deſſen 
Hecyra, wenn man claffificiren wollte, zu den 
Drames larmoyants gehörte. Gleich ben der Vile 
dung des Sranzöfifchen Theaters hatte. man, etwas 
nach Gpanifden Muſtern, eine Menge von Tragic 
Comoͤdien geliefert. Woliere felbft hatte fid) in 
Defer Gattung, im Don Garcia, verfucht. Diefe 
Zragi» Comodien waren frenlich heroiſcher Art, und 
faft obre Ausnahme fchlechte Arbeiten, weßhalb fie 
fielen; alein das Geſchrey gegen Zwittergattun⸗ 
gen, als einem neuen Uebel, war doch in Rid. 
fihe ſowoht der Alten, als der alt» einheimifchen 
Zeiten, biftorifch ganz falfh. Ciniger rährenden 
Stellen Im Mifanthropen nicht zu gedenfen, hatten 
in ver erften Hälfte des achtzehnten Jahrhunderte 
fen die rührenden Luſtſpiele durch Destouches 
Glorieux,. durch Boltaire’s und la Chauffee’s Eos 
mövdien, großen Eingang gefunden, welche. fic) nue 
durch den Grad der Ruͤhrung und die Diction von 
den fpärern vorzüglichen Dramen in Profe untere 
fhieden, wie denn fchon ver Diderot dic Frau d. 


874 Goͤttingiſche gelehrte Anzeigen 


Graffiguy mit der Genie, vem erſten Drama fe 
Proſe von einiger Bedeutung, hervortrat. Die 
wirklich ſchlechten Gruͤnde, worauf die Theorie zu 
Gunſten der Dramen gebauet war, dieſe ſchlechten 
Gruͤnde, welche ſich auch B. zu eigen machte, be⸗ 
ſtritt kein Franzoͤſiſcher Critiker hinlaͤnglich. Daß 
unmittelhare moraliſche Befferung der Zweck Feiner 
ſchoͤnen Kunſt, auch niche des Theaters, ſeyn fiw 
ne. und ſolle, führte keiner aus. Die Verwmechfee 
dung des aͤſthetiſchen und moraliſchen Intereſſe blieb 
allgemein. Die geprieſene Natuͤrlichkeit fand gwar 

‚mehr Anſtoßz allein auch hier ward das erſte Prise 
cip der Beſchraͤnkung der Natuͤrlichkeit nicht außz- 
gefuͤhrt, daß ein jedes Theaterſtuͤck eine poetiſche 
Darſtellung ſeyn muͤſſe. Die flachen Gegner der 
Dramen wollten nicht zugeben, daß auch ein Dra⸗ 
ma, von Meiſterhand gearheitet, ein ſehr hobes 
aͤſthetiſches Jutereſſe gewaͤhren koͤnne, und die Be⸗ 
wunderer der Dramen nicht einſehen, daß die Men⸗ 
ge der gewoͤhnlichen Dramen in Proſe, viel leichter 
zu verfertigen, als die gewoͤhnlichen Trauer» oder 
Luſtſpiele, noch mehr, als dieſe, der Verfall der 
theatraliſchen Dichtkunſt nach ſich ziehen muͤßten, 
ſchon der irrigen Zwecke wegen, welche man vore 
zugsweiſe mit ihnen vereinigen wollte. (Uns Deute 
ſchen gebührt das Rob, die gwen gerügten Haupt⸗ 
ircthdmec in der Theorie gehörig gewürdigt zu bar 
ben. Das uns gebührende Lob würde aber lauter 
und höher. klingen dürfen, wenn nicht zugleich une 
fere metaphyſiſchen Speculationen uns auf andere 
Bertehrtheiten im dramatifchen Sache. geführt bate 
sen.) DB. Eugenie ward. ein Benfal, der fih.auch 
in Ueberfegung erhiels. Zwar dem innern Werche 
nad) bedeutend hinter Diderot's Hausvater und Gee 
daine's Philofoph zucädfichend, warden mir. es 
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‚noch als das dritte Drama der Franzoͤſiſchen Bühne 
nemen, welches, von großen Schaufpielen geger — 
‘hen, flets viel Effect maden wird. Dieſes ver 

danke vas Stuͤck B. Kunſt, theils vem Plane nad, 
Der auf Seelenverhaltnijfen beruht, nicht auf den _ 
aus dem eigentlich bürgerlich. häuslichen Leben, 
theils anf der richtigen Schägung feiner eigenen 
‚Kräfte und der Kenntnif des Theaters... Er mochte 
eS fühlen, daß er mit Diderot gar nicht in ſchoͤ⸗ 
ner ehetorifcher Salbung wetteifern fonnte, enthielt 
fh alſo aller langen Reden, feiggicte vielmebe - 
Bach -Gedaine’s Mufter, als dah er ausfibrte, 
wedurch es dem Spiele großer Acteurs fo Vieles 
Aberlich, und dem verderblidhen Abwege des Pre 
Digens entging. - (Die. meiffen des Dramen, wets 
he große Wirfung auf den Bühnen thun, enthab 
ten ſtizzirte, nicht fehr auggemablte, Empfindums 
gen, da dichterifch» fchöne Tiraden im Drama niche 
an ihrer Stelle find. ‚Schröder hat in dem vom 
zuͤglichſten Drama der Deutſchen, in dem Vetter 
aus Liffabon, weit-urehe fizzirte, als ausgemahlte 
. Empfindungen geliefert.) Das zweyte Grid B., 
»on 1770, die zwey Greunde, ift feine feblechtefte 
Arbeit: ein ganz gewdhulides Drama von Galli 
sen, Caſſen⸗Defecten, fury, allem unferm Sam 
wer und Moth. In Hem Dritten, dem Barbier 
‚son Gevilien, von 1775, zeigt fic) Dagegen B. 
ganz in ſchoͤpferiſcher Größe, die völlig aus der 
Eigenthümlichfeit feines Geiſtes hervorzugehen 
Scheint. Ein fo dDurchgeführtes, vollendetes, leben, 
Diges, twigiges Intriguenſtuͤck, fo unabhängig von 
den Sitten dev. Beit, befige die Sranzöfifche Bühne 
unter ihren Luftfpielen niche, und: die Meuheir, 
mit welcher der Character des ntriganten Figaro 
‚behandelt worden ift, iff des größten Robes merch. 
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Das vierte Stuͤck, Figaro's Hochzeit, folgte 1784. 
Daß deſſen Vorſtellung zwar mehrmahls unterfagt, 
aber doch erlaubt ward, zeigt die Schwaͤche und 
Gedankenlofigkeit der Adminiſtration. Des feuer 
forigendften:, treffendſten epigrammatiſchen Zunders 
war gar viet in dieſem Stuͤcke; und wie ſehr 
ſchaͤdlich · vieſer bey der Nation, auf der Bühne 
'oudgeworfen, fenn fornte, ließ fich rechte que im 
voraus abnehmen: aber die dameblige Adminis 
flration war eine von denen, welche erft hinten 
wach denfen oder einfehen, daß fie hätten fefthab 
ten follen. Mehrere Ausfälle auf die Großen wur« 
Den zu Sprichwörtern, und 5 Jahre hernach Pas 
raphraſirte Mirabeau auf: das wirkſamſte in der 
Mationölverfaommfung Figaro’s Entdedung des Ges 
beimniffes des Eourtifaug, -In- recevoir ,. prendre 
et demander beftebend. Die beiden erften Acte 
(die andern find weit unter diefen) liefern das 
lebendigſte Gemabloe der verdorbenen feinen Site . 
‚ten, das die Bühne befigt,. und die Dathelung 
in dem wigigften, rafcheften Dialog, mit fleter Ab» 
. wechfelung von treffenden Theater» Coups geführt, 
wuͤrde diefe Acte zu den erften Meifterfüden for 
mifcher Runft erheben, wenn ihm nicht swen fehr 
widrige Empfindungen bey dem aufmerffamen Lefee 
entgegen ſtrebten. Einmahl hart B., deffen Oras 
maturgie vod dem hoͤchſt irrigen Grundfag der uns 
mittelbaren moralifchen Befferung durch das Thea» 
ter fonft ausging, hier fogar:den ewig unwandels 
baren Grundfag vergeffen, daß fein Werk der 
Dichttunft das: moralifche Gefühl ernſthaft beleidi⸗ 
gen darf. Nun fehen wir aber im Figaro zwey 
Ebebride im Embryo, und die verdorbenen Nels 
gungen find nicht mit der Leichtigkeit behandelt, 
vie allein der komiſchen Darftelung fo Manches, 
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ohne ernfihafte Beleidigung jenes Gefühle, erlaubt, 
woyon Moliere und Dancourt auf dem Theater, die 
Ducele und la Gontaine’s Contes, Benfpiele lies 
fers. Der Graf und die Gräfinn im Figaro folen: 
fein leichtfertiges oder albernes Gefindel feyn, 
über bas man nus lacht. - Es iff minder oder mebe . 
eine Teinte von Sentimentalirät in ihnen, ung, 

néthigend, ihre verdochenen Neigungen von der 
ernfthaften Seite zu berrachten. Veraͤchtlich follen 
uns. jens Charactere nicht. fenn, aber Darum beleis 
digen ihre fo lebhaft vargeftellten verdorbegen Neis 
gungen unfer moralifches Gefühl. Zwentens blicke 
aus dem Ganzen, trog des blendendften Wiges, ein 
Geift der Unzufriedenheit, des Frondirens ,. bervor, 
der nicht minder dem ganz heitern Effect des Luſt⸗ 
fpiels, welchen der Barbier von Gevilien fo- rein 
gewährt, ſchadet. Der Benfall des Figaro war faq. 
groß, wie ihn fein fomifches Gri in dem Jahrhun⸗ 
ders erbielt. Das fünfte Suid, von 1787, das 
einzige in Verſen, mard die Oper Tarare (denn B. 
mochte fic) gern moͤglichſt in den verfchiedenflen Gate 
tungen verfuchen). : Wir kennen es auf unfern Büh« 
nen unter dem Nahmen Axur, mit der von.Salierk 
für das Original verfectigcen Muſik. Cinen heſſern 
Operntert erhielt die. Granjofifde große Oper nie. 
Jn der merkwuͤrdigen Vorrede fegt B. trefflig das. 
Haupterforderniß der-Dpernterte, fdueller Weck feb 
der frappanteften und verfchiedenften Situationen, 
- qus einander, (Der größte Tonkünftler, Handel, 
hatte das Wefentliche diefes Gages, daß die Mufif 
niche zu lange bey der Erregung-der Empfindung cia 
ner Art verweilen, fondern in Abwechfelung alle 
Gattungen bearbeiten muß, längfi auf das volfom« 
menfte zur Ausführung gebracht, wobey der Text 
feiner Meifterfticte, des Meffiag und Aleranders Feſt 
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(wenn gleich jenes nur aus bibliſchen Grellen beſte⸗ 
Hend) , ihm die trefflichften Dienfte leiftete. And 
Ramler arbeitete in dem erſten Theile des Todes Fee 
fu der ſchoͤnen Compofttion Graun’s hier fehr swede 
miaͤßig in die Hand.) Die Sreflen im Tarare, wo 
fi der Keim des Begriffes von Freyheit und Gleich. 
beit zeigt, und die Ausfälle gegen die Geiftlichkeit, 
wie B. felbft fagt, aus feiner Abneigung gegen den 
Erzbiſchof von Touloufe, Cardinal Lomenin, ente 
fpringend, gaben auch diefem Stüde ein politiſches 
Yntereffe und Gewichte. Die fechste and leute theae 
traliſche Arbeit, welde 1792 erfhien, ift dieMére 
‘é¢oupable: wiederum ein Drama, vieleidhe aus dent 
Gedanken hervorgegangen, den beliebten Figaro auch 
in dieſer Gattung auftveten gu laffen. Es träge int 
Ganzen ver Ausführung das Geprdge des alternden 
| —— allein eine hoch ne ift bey wei» 
tem das Erſchuͤtterndſte und Schönfte, was B. in diee 
fer Gatiung lieferte. — Die dem Theater in dieſen 
Werten-bengefügren fcheußlichen Kupfer zeugen vor 
der Herrfihaft des fhlechten Befhmads. -Es find 
bloße Umriſſe. Nun läßt es fich recht gut denfen, 
fie 66 Bove werden konnte, Umriffe von den Schaͤt⸗ 
zen des Nappleonichen Mafenms gu liefern, welche 
die‘ Compofition der großen Kunſtwerke dem Auge 
Bes Liebhabers zuruͤckrufen; aber Umriffe von théas. 
frafifchen Borftelungen als Zierathen zu geben, bleibe 
fo zweckwidrig, als geſchmacklos. Das der Samme 
Iung der vorliegende Werke angehangte Subſeriben⸗ 
tens Berzeichniß bietet, mit Ausnahme einiger weni⸗ 
en Großen ‚; faft nur die Nahmen von Lefegefelle 
haften und Buchhändlern dar. Deffentliche Beams 
fe, bedeutend gewordene Perfonen, find beynahe gar 
sicht darunter. Wollen diefe nicht fubferibiren, odex 
Bögen oder können fie feine Bücher kaufen? 
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uo, Petersburg." 
| Mehrere trefflighe Schriften, befonders über die 

ünzen aus Taurien und Bosporus, vom gelehrten 
Mumismatiter, Hen. Hofrath von Khler, haben wir, 
und zulegt 1806 G. 440, angeführt; faſt fodten wir 
vermuthen, Daß auch folgende anfehnlich gedruckte, 
und ihrem Inhalte nach für. Muͤnzkenner latereffante, 
Schrift ihn zum Verfafler. haben muͤſſe: Mémoire 
far. quatre Medailles de Bospore Cimmerien, 
Quast XXXV G....WMys vet Druckerey von Aler. Pius 
chart 1808. Rugecignet dem Hrn. General Benito 
Pardo yon Siguecoarc. Die vier Muͤnzen find fehe 
fanber auf dem Titelblatt geftochen, und mit gelehrs 
tem Scharfſinn befchrieben und erklaͤrt. Die erfte 
ift aus Electrum (fo nennt die Numismatik Manges 
aus einer Mifchung von Gold und Silber), welche 
Der Ox. von Conuchencp, Ruf. taiferl. Conful zu 
Sinope, von da her mitgebracht hatte; fie iff eine 
fo gewanate Incufa mit den vier Vertiefungen, ung 
bas mit dem Hammer zu prägende Metall felt gu’ bale 
ten, alfo nur auf der einen Seite geprägt; Das 
Schöne Geprage ift ein männlicher Kopf mit ſtraubich⸗ 
tem Bart und Haaren, mit einer fegelförmigen 
Mize, die mit einem Lorberfrang umkraͤnzt ifts 
ohne Schrift und Namen. Verlegen mußte Hr. 
v. 8. daben feyn; Sis er zufällig in der Sammlun 
des wirklihen Hen. geh. Raths von Trochrchingf 
eine Heine Silbermünzge von Phanagoria in Bospo⸗ 
rus fand, mit einem beynabe Ähnlichen Ropfe, aud 
mit der befrdngten Mage; unter der Buſte ein Fifch, 
der fic) auf den dortigen Sifchfang bezieht; auf dee 
andern Seite mit-einem flößigen Stier (bos cornu. 
peta), und mit der Schrift Pave; unten noch eine 
Gerftenähre. Weffen Bilbnif der Kopf fen, wae 
nun die Brage; Hr. v. K. erkläre ihn für Phanagos 


a. 
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rag, den Erbauer der Stadt, wach dem gemeinen 
Gebraus der Städte, ihren Stifter auf den Müns 
gr darzuffeßen: er brachte etme Colonie Jonier aus 

eos dahin, gegen die Zeit des Anfanges des Krie- 
ges mit den Perfern: es falle dlfo die Ausprägung 
der Muͤnzen aus Electrum zwifchen die do. und 78. 
Dinmpiade, 504 bis 452 vor Chr. Geburt. Nun 
koͤmmt dazu, daß es eine beträchtliche Baht Muͤnßen 
aus Slectrum gibt, die im Bosporus find geprägte 
worden, fo wie die -meiften von Panticapdum und 
Phanagoria.: Den Fifth zu erfäutern, bringe Hr. 
§. K. noch sen andere kleine Goldmünzen bey, mit 
einem jugendlichen Ropf, welchen Hr. v. 8. durch 
Vergleihung mit Münzen von Panticapäum , : fae 
den Kopf eines jungen Gatyrs erflart, jene gefum 
den zu Olbias diefe, gebracht aus Conftantinopel, 
und dem Hn. General von Suchtelen zugehoͤrig 
Wahrſcheinlich ift es, daß fie zu Panticapdam gs 
prägt find. Noch fügt Hr. v. K. verfchiedene Mes 
fizen, gelebrte Uctheile und Murhmaßungen Aber 
alte Manges in Großbronze, die in Taman. gefuns 
Den werden, bey, die ſich abet, da wir noch teint 
pricichuete Darftellingen und Kupfer vor Augen 
"baden, nicht anszeichnen laffen: Es ernenert ‘fi 
olfo unfer Wunſch, vas auch jege S.XXXH f. 
wiederhoglt verfprochene ‚größere Werf uͤber die 
Münzen von der Taurifchen Halbinfel bald erfcheis 
ten zu feben, das uns mit einer Menge bisher 
unbefannter Münzen und Alterthuͤmer befannt ‘mac 
en wird; 3.9. von echter blenernen Münzen, 
auch von folden, die mit einem Kupferblättchen 
Überjogen find, von Münzen von Olbia mit einem 
doppelsen Gegenzeihen. " 


’. 
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om Mongie: Tonfiderations fur létat de la 
peintute en Italie dans le quatre hecles qui ont 

cédé celui de Raphaél,. par un’ membre de 

‘Académie de Cortone. Ouvrage fervant de ca- 
talogue raifonné & une collection de tableaux 
des douzieme, treizitme, quatorzieme et quin- 
siéme fiécles. 43 Seiten in Octav. 1808. | 

Der anonyme VBerfaffer diefer Heinen intereſ⸗ 
fenten Schrift if Hr. Alexis Artaud, ehemahlis — 
ger Sranzößfcher Gefdhafestrdger zu Rom and Flo⸗ 
ven; , ein Bruder unfers Hro. Profeffors. Durch 
feineh langen Aufenchale in Jralien, und Durch die 
Bekanntſchaft mit mehreren Gelehrten und Künfls 
teen, vorzüglich mit dem berühmten Ritter D’Agine 
court, gewann er die Künfte lieb, und fam auf 
den Gedanken, eine Gemaͤhldeſammlung zu erriche 
teu, weiche bereits 110 Stuͤcke enthält, die ſaͤmmt⸗ 
fic von Kanfileen,. weiche vom zwölften bis zum 
funfzchnten Jahrhundert lebten, verfertigt worden 
find. Ungeadsret folcye Werfe von den großen Cus 
ropdifchen Gallerien ausgeſchloſſen — weil 

4) 
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ihre Verdienſte meift nur ein hiftorifches , felten ein 
höheres, Kunſt⸗Intereſſe Haben, fo find fie ven . 


noch den Geſchichtſchreiber wichtig, det ſich ſelbſt 
- um die wenig erfreufihen und befchränften Kunſt. 


anfänge befümmern muß. Aud) wird man über 


.’, Raphael und feinen Lehrer Pietro Perugino richte 
ger urtheilen können, wenn man die Werke ihrer 


Vorgänger fennt, und felbft über die Zeiten des 
Giotto und Cimabue hinausgeht. Gleich im Ans ; 


‚fange feiner Schrift bemerft Hr. A., daß man die 


biftorifchen Gorfchungen über die Mahlerey vor zůg⸗ 
lich in Toscana anſtellen kann, ‘weil ſich bier die 
erffen Griechifchen Mahler niedergelaffen haben — 
“ou font ‘venus s’etablir: les premiers peintres 


- grecs”. DUflein diefer Meinung fann Rec. nicht 


beyſtimmen, weil es befannt iff, daß die fruͤheſten 
Griechifdhen Mahler im Benetianifchen Gebiet lebe 
ten, uud dort den Griechifchen Gefchmad verbrei⸗ 
teten. Wir fagen ausdridlih, den Griechifchen 
Gefdmacd, weil die Mahlerey felbft in den dunteln 
Jahrhunderten in Italien fortblühete (vergl. Fio⸗ 
zilo’s Gefchichte der Mahlerey B. 11. S.6). Un 


‘ter den älteften Kuͤnſtlern nennt der Verf. den Cafi, 


der zuerft in feinen Gemabloen Engel, welche auf 
der Violine ipielen, dargeftellt- haben fol. Diefe 
feltfame Vorftellung iff übrigens von Mebreren nach» 


geahmt werden‘, auch baben fogar Einige in Glorien 
Engel abgebildet, welche. die Trommel rühren. 


Go intereffant, befonders für den Rec., die Mahe 


richten von den alten Griechiſchen und Italiaͤniſchen 
- Mablern find, von denen der Verf Werte beſitzen 


will, fo fehr wäre es zu wuͤnſchen geweſen, daß 
er ung nur mit ein paar Worten die Quellen anges 


‚ zeige ‚hätte: Denn fo bald ſolche Facta ohne Buͤrg⸗ 


Schaft erzählt werden, fo geſchiebt dieß allemahl auf 
Koſten der Slaubwurdigten. Hier inden. wir 3. B. 


\ 
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Nabmen, von denen Fein Befchichefchreiber bisher 
. etwas gewußt bat: einen Anorea Rico, ver auf 


Candia gegen das Ende des IT. Jahrhunderts gee 
blüht hat; einen Parnabas, gwen Bizzamano. 
Was die Notizen von den übrigen Kinftiern bee 
trifft, welche ‚vom Anfange des 12. Jahrhunderts 
Bis auf die Zeiten des Pietro Perugino lebten: 
fo fheinen fie-richrig zu ſeyn; jedoch ift es unrich⸗ 
tig, wenn. der Verf. fagt, daß Pietro nur bie 
zum “jahr 1500 gemable babe, da wir beftimme 
wiffen, daß ec noch gwen Jahre vor feinem Tode 
(t 1524) fleißig fortarbeirere, und fchöne Werle 


lieferte (vergl. Orfinı vita di P Perugino. 1804). 


Die Bemerkung des Verfaffers, daß man Liebhas 
ber und junge Künftler auf die Vorfchritte der 
Mahleren bis zu Raphael aufmerffam machen fol, 
iff vortrefflich. Wenn aud) Raphael einzig in der 
modernen Kunft da flieht, fo war.er doch nicht vom 
Himmel gefallen, um dem Jahrhundert Julius Ile 
und Leo's X. feinen ‚größten Glanz zu verleihen. 
Er hatte viele Vorgänger, in deren Werfen - eine 
fihtbare Stufenfoige zur Vollkommenheit herrſcht; 
fein großes Talent und fein glüdliches Naturell 
wußte fie zu benugen, ohne feine Originalität cine 
zubuͤßen. Da die Künftler, welde von Cimabue 
und Giotto an bie auf Pietro Perugino blibeten, 
befannt find: fo wollen wir fie bier übergehen, 
um dem Lefer einige intereffante Notizen von dem 
Zechnifchen der. alten Mahlereyen mitzutheilen. 
Nah dem Berf. (5.13) find die Bilder aus dem 


“32. Jahrh., welche er theils felbft befige, theils 


in andern Sammlungen unterfucht bat, ſaͤmmtlich 


‚auf Vogelbeer - Baum, (Sorbier), vorzüglicdy aber 
- aufTannen» oder Eichenholy gemable. Ihr Hinters 


geund if flets vergoldet, mit Ausnahme einiger 
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Mahlereyen von Bizzamano und verſchledener 
Griechiſchen Meiſter. An den Bildern aus dem 
13. Jahrhundert bemerkt man, daß fie anf Leim 
wand, melde auf eine hölzerne Tafel geklebt iff, 

gemable find. Die Leinwand it mit einer Lage 
„Kreide ‚überzogen, welche wieder vergoldet, und 
‚worauf julege gemablt wurde, Dieß fann man 
febr deutlid) an ven Stellen fehen, wo vie Fare 


‘ben abgefchabt find. Ale Tabernatel, welhe ; 


‘ver Berfaffer, nad der Analogie, Triptyche nennt, 
find, fo wie aud) ihre Flügel, auf Hels geimable. 
Linter den Arbeiten des Guido da-Siena find 
'- einige eheils auf Holz; theils auf Ceinwand, welche 
auf Holz geklebt iff, ausgeführt; alle aber haben 
einen mehr oder weniger foftbaren Goldgrund. 
Tafi pflegre die Köpfe feiner Haupifiguren mit 
einem goldenen Schein zu umgeben, bediente fid 


aber auch ganzer Sinterarände von Gold. Das - 


felbe findee maa an den Werfen des Wiargberis 
sone D’Arezac, von dem aud ein Bild auf Kupfer 
gemahlt eriftiren fol, deffen Echrheit genauer ges 
pruͤft werden müßte. Cimabue bediente ſich fare 


biger und nergeldeter Gründe. Im 14. Jahrhun⸗ 


dere mablre man von neuem auf Holy, ohne es mit 


‚Leinwand zu überziehen, zumeilen auch auf einen ' 


Goldgrund. Solche Geldgcunde find glart, oft 
aud mit Zierachen verfeben, welche vieleicht durch 
Snftrumente hervorgebracht wurden; die mit dens 
jenigen Achulichfeit haben, welche die Buchbinder 


zum: Einprägen des Goldes gebrauhen. 6.15 


fomme Hr, A. auf die Zeiten des Johann vars 
ye, und behauptet, daß die fämmtlihen Mabe 
ferenen der Italiaͤner bis auf diefen Rinftler mit 
Wafferfarben ausgeführe worden find, daß fle 
aber, weil fie vom Wafer niche angegriffen ters 
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Yen, einen Sieni ala Uebersug haben. Man vere 
‚gleiche über diefen Dunct Siorillo’s fleine Schrife 
ten B. J. S seq. Leſenswerth find die Bemer⸗ 
tungen des Verfaflers über die Koffer oder Kaſten, 
welche in früheren Zeiten forafältig bemable wurten, 
Mec. bat viele gefehen, welche überall mit Base 
veliefs, und an den Een mit Figuren im ganzen 
Melief, verziert waren, und ehemahls zum Aufbes 
wahren der Braurgefchenke dienten. Man nannte 
fle vor Zeiten Caffoni, und diefer Ausdrud iſt 
auch noch gebräuchlich, indem damit die Baͤnke mit 
Lehnen begeichner werden, welche man In Italien in 
den Vorzimmern antrifft, und auf welchen die Doo 
meftifen ibre Sachen hinlegen. Sie wurden zier⸗ 
lich gearbeirer, mit Hiftorien bemable u.f.w. Woe 
bee aber der Berf. die Nachricht hat, daß fich Dies 
fer Gebrauch von den Griechen herfchreibe, welche 
fic) in Toscana niedergelaflen haben, und daß Tafi 
guerft folche Caſſoni gemahle babe, . willen wir . 
nicht. Späterhin befchäfrigten fich ſelbſt angeſehene 
Kuͤnſtler mit der Verzierung der Cafl-ni, unter ane 
Dern der berühmte Mauro Tefl, von welchem Ree. 
gwen herrliche, grau in Grou gemablte, Caffoni 
gefeben hat. Sie wurden oft susgefchnitten un 
in Rahmen gefaßt, fo wie man. es aud mit den 
Kutſchenſchlaͤgen gemacht bat, welche berühmte Mei—⸗ 
fler verziert harten. Mic &. i8 Fänge die Beichreis 
‘bung der Gemählde des Verf. an, welthe immer 
Hin etwas vollftdndiger und ausführlicher Hätte 
feyn können, befonders wenn von alten, bis jege 
unbefannten, Kiuftlern die Reve ifl. Wie wollen 
pie Städe in der Kürze anführen: 1. Eine heil. 
Jungfrau mit dem Kinde Jelus auf dem Arm, und 
Ber Denfchrift: Mp. Os, (Marze Jsov): ein Werk 
von Andrea Rico aus Candia, der im Y. 1103 


= 
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ſtarb. Woher dieſe Nachricht? 2. Eine Madonua 


mit dem Kinde, von Barnabas, welcher 1150 in 
Toscana ſtarb. 3... 7. Verſchiedene Madonnen 
von Bizzamano, der in Toscana um 1184 bl. 


hete (2). 8... « 10. Drey Stüde von Bizzanıas 
. HO, Dem Neffen, welcher 1190 lebte. 11... FP. 
 Berichiedene Werke Griechifcher , aber unbefannter, 


Meifter, welche gegen das Eude des 12 SGae. bluͤ⸗ 
heten. ©. 21 findet man eine ſchwache Spur der 


Duelle, aus welcher der Verf. feine Nachrichten ge. 


fchöpft zu haben ſcheint. "Mr.Gotti pere, deFlo- - 
rence, a fait fur ces premiers peinircs des recher- 
ches trés intereffantes”! Sind diefe gedrudt, oder 
dem Verf. nur mündlich mirgerheilt? Aus dem 13. 
Jahrhundert: 18. Eine Madonna mit dem Kinde, 
von Buido da Siena, der um 1221 lebte. 19. 


‘gr. Ebenfalls von ibm. 22...26. Arbeiten alter 


Benetianifeher. Meifter. 27. 29. Gemählde von 


| 7 Andrea Tafi. go. . 36. von Wargheritone 


d'Arezzo. (Die Blatter 35. u. 36. follen auf Rups- - 


. fee gemahlt fenn.) 37... 45. von Cimabue. 
Aus dem 14. Jahrbundert: 46. von Spinello Ares 


tito, 47...49. von Buffalmacco. so, von Siot⸗ 
to. 51. von Gimone Wemmi. 52. 53. von Pies 
tro Baureati. 54... 56. von Taddeo Gaddi, _ 
57... 62. von Tomefo vi Stefano. 63. von Ans 


 .tonio Veneziano. '64...66. von Mariotto Ors 


cagna. 67. Eine Madonna, Welche dem Kinde die 


Bruſt reiche, mit folgender, theils Lateiniſcher, 


theils JStolidnifcher, Inſchrift: A tenpus dnus An- 


‚gnolns Puecius pinxit hoc opus, anno dni MCCCL 


adie Xd’ Aprile. Von diefem Angelo Pucci findet 
man fonft nirgends Nachricht. Der Verf. ale ihn. 
entweder für den Slorentiner Puccio Campanna, 

oder für puccio da Gubbio. Wie dem auch ſey, 
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fo iff die Arbeit weit vollkommener, als die Übrigen, 
ob fie gleich noc etwas von dem Griechiſchen Chee 
tacter (grecismo, wie die Italiaͤner fagen) an fd 
trägt. 68. 69. von Starnina. 70... 74. von 
Dello Siorensino. 75. von Majfolino da Panis 
cale. Aus dem 15. Jahrhundert: 76. von Naſſac⸗ 
tie. 77...81. von einem Griechen, der in Toscane 
gearbeitet haben fol (?). 82. von Korenzo di Bicci, 
83... 85. von Paololicello. 86. 87. von Sra Ane 
.- gelico. 88... 90. von Sra Nilippo Rippi. or. 
von Andrea del Caftagno. 92... 95. von Aleſſio 
Daldovinetti. 96...98. von Sandro DBorticcelli. 
99. 100. von Pietro di Eofimo. 101. 102. von Pes 
felo Pefelli. 103...105. von David Ghirlanda⸗ 
jo. 106. von Domenico Ghirlandajo. 107... 
109. aug der Schule des ıra Bartolomeo di San 
- Marco. Endli rro. eine heil: Familte, von Pies 
tro Vanucci, genannt Pietro Perugino. Go febe 
fir den Wunſch des Verf. Biligen, daß man auch in 
Deutfcdland und den Niederlanden die alten Werke 
der Künftler, welche vor Albert Dürer und Lucas 
von Leyden blüheren, fammeln und befchreiben midhe 
te: fo wenig ift in unfern Zeiten an die Ausführung 
eines folchen Unternehmens zu denfen. 


Sorft. 


Verbefferungen des Schulunterrichts halten wir 
immer für fo gemein. wichtig, und in den jegigen 

Zeiten noch weit mehr, daß eine Erwähnung das 
von auch in unfern wiflenfchaftlichen Blättern eine 
Stelle verdient. Bon dem Ardigymnajium in 
Soeft erhalten wir einen Schuiplan, von dem ' 
eben (2.©t. ©. ı5) bereits mit Venfall erwaͤhn⸗ 
ten Rector, Hen. Goldmann, 1809 als Oftesa 
Programm. Auch in. diefem Unterrichtsplan iſt 
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auf feifliche und reliaidfe Gefühle Ruͤckſicht genous 
men, bloß mehanifches Gedaͤchtnißwerk aber vew 
Sannt. Gleid von der fünften, und den unter - 
Ken Glaffen au, find Sectionen für Verſtandesbil⸗ 
- dung. und für Gefühlsbildung In fortichreitendem 
SRerbäleniß angelegt. .. Erſt mir der dritten Claffe 
wird der Eprochunerricht ernſtlicher betrieben, und 
die eigentliche Bildung eines kuͤnftigen Gelehrten 
vorbereitet. Vorgeſetzt iſt eine Probe einer Ueber⸗ 
fegung Anacreons, wozu individuelle und. Weole 
Veranlaſſungen, vielleicht Herablaffung zur frübern 
Jugend, obwalren mögen... Hen. Goldmana’s 
RKenntniffe und Fähigkeiten können fich Höher und 
gu wichtigern Gegenſtaͤnden auffchmingen, welche 
fuͤr die obern Claſſen unterrichtender ſeyn koͤnnten, 

als die zum Ueberbruß überfegten Tändeleyen Ana 


ereons find. 
Luͤneburg. 

| Den Herold und Wahlffab: Vermifchte Auf. 
fätze in. {panifcher Profe zum Beften derer, 
‘weiche diefe Sprache in Rückficht auf bürger- 
jiche Gefehiifte lernen wollen. Gefammelt von 
C. D. Ebeling, Profeflor am Gymoafium und 
‚ Bibliothecar der Stadtbibliothec za Hamburg. 
Dctav 280 Seiten. Daß die Auswahl der Auf 
füge. von dem Gelehrten gemacht iff, dem wie bee 
reits ähnliche gefchägte Sammlungen. für die Ere 
lernung anderer neuer Sprachen zu verdanfen bas 
ben, gibt gleich ein Zutrauen zu Der gegenwärtis 
‚gen; und wenn fie vorzüglich jungen Geſchaͤfts⸗ 
maͤnnern beſtimmt iff, fo iſt eben dieß eine Cin 
Jadung mehr für Die erfien Anfänger; denn es läßt 
fs auf deko mehr leichte Stuͤcke technon. 
en irn. (REES 
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| Berlin. 

Ben Gelegenheit des Mémoire fur quatre Medail« 
Jes du Bospore Cimmerien (oben &.879) erinnerte 
fid der Mer., daß von Seftini Lettere (feit dem 
achten, in Gore. gel. Anz. 1x05 ©. 1046 angeführ« 
ten, Banbe) der neunte und legate unangezeigf. ges 
blieben iff, da er erft fpdte uns zu Händen fame 
Lettere e difiettazioni numismatiche, o fia dee 
fcrizione di alcune medaglie rare del Mufeo Du- 
cale di Gotha relativemente alla Collezione aj 
Prtricciok. Con la continuezione di altre Me- — 
daglie del. Mufeo nazionale di Francia. Jomo 
sono e mitimo. 1806. Quart i130 Seiten, mit 3 
Muͤnztafeln. Sener Daupr: Minsichog in Deurfch, 
land, . zu Gotha, erhielt noch zuleßt, auffer der - 
won Schellenbergſchen Sammlung, eine fehr beträchte 
liche Vermehrung an Örierhifchen Münzen durch die 
Sammlung von Perriccloli, verſtorbenem Arzte zu 
Pera bey Conftantinepel, die in der Lewante ger . 
mache war. Die Defchreibung diefes Sammlung 
IK ela fchägbarer und rähmlicher Befchluß der Let- 
tere von dem Ken. Seflini, diefem Paübaden und 

(4 


% 
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um die Numismatik fo verdienten Gelehrten, mel 

cher mohl verdiente, an ein größeres Münz- Cable 
wet angeftelt zu werden, wenn er anders noth leberz 
er war ein würdiger Freund des Hrn. Schlichtegrofl, 
ebemahligen Vorftehers des Münz= Cabinets zu Gow 
tha, das nun durch den früben Tod des Hen. Lenz 
vermaifet if. Den edeln Fürften, als Befigers 

Diefer Sammlung, war es nicht genug, den Schag 
gy befigen; er follte auch dem Publicum Mugen und 
Vergnügen verfchaffen. Hierzu’ waren Morfteher 


7 gewählt, welche nicht nur bloß Regiſter von der. | 


Sammlung hielten, fondern fie auch verftehen, ere 
tldaren, antiquarifch = und biftorifch » gelehrt erläutern 
fonnten. Hr. Schlihtegrof war auf dem Wege, 
Münzen auch für den Gefchmac und die Kunſt und 


Vie Vergleihung mit alten Kunftwerfen anzuwen⸗ 


den: welches vielleicht, nädıft dem Hiftorifchen Nuts - 
zen, das edelfte Vergnügen der Mumismarit if: 
tönnte es nur auch für jegige geldarme Zeiten aus⸗ 
helfen! Für den Rec. ift wenigſtens die Wahrneh⸗ 


mung einer neuen dee, eine finnreiche Erfindung, 


neue Wendung eines Mythen, ein vorzügliches Vers 
gnügen bey Durchſicht numismatifcher Werke, und 
Dazu gaben ihm die Lettere di Seftini immer Groff. 
Im gegenwärtigen Bändchen iff die Ordnung der 
Münzen wieder, wie in den vorigen, geogtapbifch: 
1. Europas darin Münzen aus Sarmatien, Lies 


dermaoͤſien, Thracien, Thefialien und Griechens 


land. 2. Ufien: Pontus, Bosporus, Bleins 


aſien, Geleucis, Pieria. Auf die in Gotha bes 


findlichen Münzen bis S. 71 folgt: Defcrizione di 
altre Medaglie rare del Mufeo nazionale di Fran- 
cia, fecondo i getti datici da St Mionnet. Parte 
feconda relativemente alla Parte prima del Toe 


mo VII. di quefte Lettere (f. oben Girt. gel. Anz. 


1805 ©. 1044), wiedes in obiger: geograpbifcher 


mt 


ge. Fuͤr Nowismatiker von Beruf it natärlicher 
ife: die Seltenheit eine Hauptfreude; und diefe 
d euch Hier ihn bäufig-ergreifen, da aus entferne 
Ländern gefammelte Münzen den - größten Theil 


machen, und darunter fo manche vorbis unbe» | 


Be, neu-gefundene,. deren. Aufzählung vorzüge 


für Verwalter von Mufeen und Sammler gee _ 


tu Schöne Zeichnungen kommen freylich felter 
n deſto mehr gewinnen die Kupfer an Wahrheit 


Zuver laͤſſigkeit, wenn man jene au den Origh - 
a, felbft vermißt. Dagegen aber Höhe man auf 


z Ideen, und Stoffe für dig Geſchichtskunde, 
füs.vas Alterıhum nicht weniger. Wir wollen 
Einiges auszeichnen. Zuerft aus dem Gothai⸗ 
1. Schage. Bon Marciauopolis in: Nieder 


em, eine Reihe Münzen, die bereits von Com. _ 


ns anfängt, bis herunter auf Gordian. Don 
wolis an.der Donau eine zweyte, von Antinous 


Aa 
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auch bis Gordian, She die Freyheit in 


isgung der Umfchrift auf dem tleinen Raum det 
ige, und in der Ars, die Wörter. zu vertheilen und 
beingen, fommen Benfpiele von großer Ber» 
benbeit vor: 5.9. NixoroAcrey und Nixowe- 
rev, xpoc lorpw, xpo¢ lorpov, Iorpo, poe 
1» wpoc Io., xpocl., mpoc locrpoy. Darunter 
ine (tab. I, 4.) mit einer Baſilica: ein ſolch 
lube. hätten wir faum in einer-Gtadt an des 


Donau erwartet. Ein neu Eremplar (I, ra)  . 


Ppiclen zu Ehren des Septimius Severus. 
me Nuvupsıa yu Andialus in Thracien. — 


yy Apsipnopolis mit dem Flug Tores (er. fliehe 


EMabe, und ergießt fid in den Hebrus, wit 


andern Fluͤſſen, welche auf I, 12. vorges 
fa), nebft der Kaiferinn Tranquillina zwifchen 
iofcuren-; S. gibt eine finnreiche Erklärung. — 
ver Beytrag gu den Muͤnzen dec Odrrſer im. 


4 
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“Zhracten; aber auch ein Benfpiel , wie wenig Cee 
“ftimme die Rechifchreibung der barbarifden Nahmen 
fe iff; bier fomme ſtatt Odovaavy vor; Odpocwy, 
iOdpiZirwy. anderwärts noch anders, — Pbilippoe 
-polis in Theacien I. 18., mir einer männlichen und 
. «einer weiblichen Sigur, die einander die Hände des 
ben. Asaoc.' Bovdy. Hr. S. hat den quten-Gedan« 
‘fen, daß eben fo auf andern Münzen d: und B.-afe 
 Arube. BovAn. zu verftehen fenn werden, und “fo 
aud I. und E. für Pepovosx und Erapxın. — 1; 
‘20. Münze von Ulpia Serdica, mit Kopf von der 

Julie Domna, und auf der Kehrfeite Pallas, die 
einer um einen Baum gewundenen Schlange eine 
Schale vorhale (Hr. S. nimme fie für den Python 
an; ‘cine neue Borftelung von Hngieas es ift Die 
Vorkellung, wie von den Hefperiden, oie den Dre 
chen fürtern). — G rg die Münzeır Xep (Cherfo~ 
hiefin sAsvfsox gehören nad dem Täurifchen Chem - 
fonnef.— 1, 27. Muͤnze von. Rhémetalees, K. 
in Thracien, mit der Sella curulis, ‘einer Haft 
und den Safces, die die Kaifer den anerfannten 
Königen ſandten; nod. iff darauf dn Zug Be (alfe 
- BuciAsug). Alles dieß könnte wieder eingeführt 
werden, — Lex. Atrax in Theffalien, mie dem — 
Kopf des Erbauers, gefchrieben Arpxyıs, fo wie 
Arpcyiwy.-~ 1,29. Münze der: Herder, mit ete 
nem owenfopf, der einen Pfeil im Nachen bales 
auf der Rebrfeice Köcher und Bogen (in Bezug auf 
Hercules) — 1, 30. Manze von Pherd in Theſſa⸗ 
lien, mit dem Kelch einer Blume: Hr. S. raͤth auf 
Bas Melogranatum, eine Gdrbepflame: es gab 
Särberenen tn Theffatien; bekannt war and der 
Purpur von Melibsa.— pl. Il, 11. Mange vor 
Alerandyia Troas, mit Kopf von K. Marimin Col. 
Aug. Tro. Apollo mit Bogen und Schale vor einer 
Asay hinter ihm ein Palmbaum. 12. Dardawns 
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in Troas muß einmahl wegen feiner Hahngefechte 
merkwuͤrdig geweſen ſeyn; ſonſt ſieht man nur Ge 
pen’ Hahn, hier zwey Kampfbaͤhne gegen einander; 
anf Der andern Seite eine weibliche Figur zu Pferde, 
vermuthlich Diana. 13. Muͤnze von Gcepfis, nad 
‘einer finmeeichen Deutung (6: 38 col.2 ſteht wohl 
‘Seepfis , aber fein Wort von der Zabel, im ange 
‚führten Xenophon). 18,..23. vonGamos: alle, 
ſeltene autonomifche Münzen (nur 20. bedarf. ecfk 
eine Erklärung). — 27. ein Ciffophorus ven Nnfa . 
in Carien. — Gtratonieea, 28. mit dem Kopf Jus 
piters, welcher hier xovoxopsys hieß: ob vom 
goldenen Speer? oder ven Chryſaor, dem Vater Des 
Geryon? — Daß die Münzen von Baba zu Carien 
gehören, wird gelehrt, und das dia OpYuıou beftas 
‘tiget, das auf den Münzen von Carlen ſtatt ewe 
flebes ein Benfpiel von Sprachverderbniß in ein⸗ 
jeinen: Worten in den Briechifchen Pflanzſtaͤdten. 
Münzen mic Mea für Mafficytes in Lycien. — 
tab, Ill. 1. Afpendus in Cilictens Hier waren Werte 
Fpiele, Olympia: Pallas wirft einen Grein in ein 
Stimmengefäß (fie bale vielmehe eine Schale, itt 
der andern Hand eine Palme). Auf der Hauprfeite 
AR. die Bufte der Cornelia Salonina; und 7. Die 
cäfarea, die Stadt: eine weibliche Figur, figends 
Bor ihr ftebt Fortuna mic Fuaͤlhorn und Sreuerruder: 
eine feine Ydeel 11. Pactolus, ale Nahme einer 
unbefannten Stadt an. dlefem Ziuß. Man erflaunt, 
was für eine Menge unbekannte Städte in Kleine 
Gfien gewefen find, deren Nahmen man oft nur 
durch die Münzen erfährt, und die dod) Münzen zw 
prägen im Stande waren! Aber ibe Woblftand 
fheint nie von Dauer. geweſen zu fenn, fondern vom 
befondern Schug eines Kaifers, Raiferinn, da beide 
oft aus jenen Gegenden abflammten, oder von einer 
‚andern mächtigen Perfon abzuleiten zu feyn, die . 


t 
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Daher. auch auf ihren Münzen erfcheinen. - (Ueber 
Blaundos in Lydien oder. in Macedonien (9. 34) bat 
J. I. Gefiner in feinem in Kupfer geftochenen. Texte 
©. 248. nichts Eigenes, wie Sefini hoffte.)- . t2f. 
webrere Münzen von Tralles in Lydien: darunter iſt 
Mr. 16., von Valerian, merkwuͤrdig. sz. Mange 
‚von Briana, einer ganz unbefannten Stadt it Phey⸗ 
‚gien (aud tab.V, 5). — 19. von Hyrgalea im 
‘Phrpgien eine dritte Münze; auch eine von. Julid⸗ 
polis mir dem Deus Lunus. — 23. Münze von 
‚Philomelium mie dem Flug Vaddroe in Pheyngien. — 
28. von Nicopelis in Seleucis aus Kf. Philippus des 
Altern Zeit s eineNemefis in einem Tempel (damahls 
‚glaubte man alfo noch an eine Nemefis)). :  ; - : 
. Ym sweyten Theile, dec fich auf die Mionnets 
ſchen Manzpaften beziehe, ift meiftens von Berich⸗ 
tigungen und DVergleichung eben der Münzen bey 
Andern, durch die Mionnerfchen Paften, die Rede. 
tab. IV, fig.g. iff von Iſium: eine Bronze, die 
Woͤlfinn mit Romulus und Remus; IAlLswv), auf 
Der Kehrfeite wieder LAL und Exrwp, der auch 
font auf Mänzen von Ilium ſchreitend erfcheint. — 
Auf der Münze von Magnefia in Jonien von Maͤan⸗ 
der mit dem Kopfe des K. Marimus. f. 5, erkennt 
man leicht. den Hylas, der von den Quellennymphen 
geraubt wird; aber. das bengefegte Wort KoAras 
macht verlegen; Seflini deutet es auf die Meet 
bufen, in welche der Mäander fich ergießt. Mit 
Marimians Kopfe iff Ne. 15. eine Münze von Coe 
ropiffus in@ycaonien, die fogar die geehrte Mutter⸗ 
ſtadt heiße; Koporicoswy sv riu(ov) unrporoAaws; 
auf der Kehrfeite it Perfeus, welder der Andros 
* meda die Hand gibt; welche Seffini für eine Nemefis 
erklaͤrt, weil fie befleiver iff, und unter dem Hals 
| das Gewand faft.— f. 20. eine Münze von Colt 
in Cilicien, mit dem Wort Lodmoy (vieleicht ein 
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Veyſplel vow einen echten Goldcismus, es Mag 
Dodixwy oder ro LoAsmoy fenn, denn die Einwohner 
mußten ZoAso heißen, vder ZoAsıs. wie Aratus 


Zolsvs war). V. 1. Maftaura in Lydien, mic Ra _ . 


tena, die ihre beiden Kinder auf der Hand halt. 
2. Philadelphia: Venus nace, faft wie die Cnidi⸗ 
fihe, unter einem Portal von gwen Saͤulen f 26. 
Antiodia in Seleucis Pieria : eine fehr Heine, aber 
mir einem fchön gearbeiteten Kopf der Diana, oder 
vieleicht gar einer Réniginn, ſich auszeichnende, 
Münze, die dem Hrn. Bifhof Mänter gehoͤrt. — 
f 13. Manze aus Arabien, von PauaI unda (fhr 
Rabbath moab, geliuder ausgefprochen), mit Kopf 
bes Septimins Severus. — Unbekannte Mangens 
Seftini nennt fie Ciliciſch⸗ Phoͤniciſch, denen chart 
das Barbarifche leicht anfieht, von’ 15. an. Noch 
$,27. SriehifheMünge mit dem Nahmen TasciPovon, ' 
weichen Seftini unter den Tyrannen in Theflalien 
anszuforfchen fudt. Den Befchluß macht ein ges 
wänfchter Indice generale über ale neun Bändchen 
von allen angeführten Manjen. 


- Hannover. 

Ueber Ehefcheidung, befonvers Aber die Cha 
ſcheidung durch landes herrliche Dispenfation. Wor 
"oh. Carl Kuͤrchtegott Schiegel, Confiftoriale 
©ecretär. 1809. 119 Seiten in Octav. Mir mn 
flerbaft-vocfichriget Bedachtſamkeit hat fic) der mire 
Dige Verfaffer des Hanudverifden Kirchenreches im 
diefen Blättern über einige Ehefcheidungsfälle ere 
flare, durch die gewiß fchon manches geiftithe Ges 
sicht in eine fehr unangenehme Verlegenheit gefegt 
worden if. Da nach unferm proteftanttifchen Kir⸗ 
cheurecht die Scheidung aus frenwilliger Lebereins . 
funfe nicht für zuläflig erfannt wird, oder doch erſt 
an wenigen Oertern Dusch Provinzial. Gefege bafür 
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| erklärt worden iff, fo fornen deſto öfter einſelne 
' alle verfommen, in denen gwar fein legater Scheie 
Dunasarund vorhanden ift, aber andere Umſtaͤnde den: 
Richter felbft auf das oringendfte wünfchen laflen, 
. daß es ibm erlaube feyn möchte, auf die Scheidung 
u erkennen, weil er auf dad lebhaftefte überzeugt 
ft, daß die forfdauernde Ehe durchaus nicht mehr 
zum Wohl der Ehegatten und des Staats nr und. 
wohl gar nur jum Verderben von beiden, gereichen 
Tann. Nun fönnte man gwar meinen, daß fich dee 
Nichter in, folthen Faden ſchon für befugt halten 
“" Dürfte, von ben angenommenen allgerneinen Rechts. 
grundfägen etwas abzumweichen, wenn fie auch nicht 
‚ bloß durch ein rechrögültiges Herfommen, fondern. 
ſelbſt durch ausdrüdliche Geſetze begründet wären. | 
Man könnte ibn um fo mehr. dazu befuge glauben, 
da doch obnebin fchon bey unfeen ſchwankenden Rechts. 
Marimen fiber Ehefheidungen dem Ermeſſen bee 
Ridrers ſo viel dabey Überlaffen worden iſt. Die 
findet aber der Verf. mit Recht bedenklich, weil das 
Bey das richterliche Ermeffen fo teicht richrerliche 
Wilführ werden, oder dod) das Ausfehen davon 
befommen fonnte, und trägt deßwegen darauf an, 
Daf man- lieber in allen folchen Gallen das landes⸗ 
herrliche Dispenfationsrecht eintresen laffen ſollte. 
Diefem Vorfchlag wird man gewiß überoll bentreten, 
wo man nur von der Wichtigkeit genau beftimmeer 
NRechrsformen das gehoriae Gefühl hats in feinem 
Gall aber fann man ein Bedenfen dabey finden, 
wenn man fic dabey nur innerhalb der Grenzen hält, 
und feine Ausübung nur in jenen Formen eintreten 
laͤßt, auf welche der Verf. in ten vier angehängten, 
in befoudern Fällen dieſer Act von ihm geftellten, 
sechrlichen Gutachten angerragen bat. 
U) " 
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ne Göttingen. 
* Einen Verlaft, ven ges Deutſche fühlen mug, 
fem die Gireratur, die Kunft des Geſchichtſchreibers 
ind der literdrifthhe Ruhm feiner Nation am Herzen. 
legs, Der aber doch unfrer Univerfirät vor allen hoͤchſt 
chinerzlich iff, haben wir durch. den Tod unfers wire 
igen Studien-Directors des Königreichs Wefkfalen, 
**— „Johann von Muͤller, erlitten; eit’ 
jervenfieber bat uns ifn in einem Alter von 57 
führen entriffen. ae 
Der Schwetzer Kraft und Muth’ and Ruhm 
hat er ein Denfmahl aufgefühte, : 

das fpdt: noch dauern Wird. 

7 Im neuen Königreich, Wellfalen = 
WMit Deutfcher Kraft und urs ‘und Rum 
Des echten AWiffens’ Helligthut 
a fdiigen tnd ju wahren, 

| lef ihn ein böhrer Wink. 
‘ Und er begann das Wer", 

r Und: auch zugleich ven Kampf 
: Für Gures, Wahres, Shines, 

Den fchmeren Kampf! — — 

Er unterlag | 
Ein Raub des frühen Todes. 
So woͤllt' es das Geſchick. | 
Diphrin ad aftra feremus !: aimavit tos quoque 
. Daphnis, (a) 


u. 


Er 
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Pacis. un Tähingen, - 

«Ben SHSM und Cotta: Voyage de Humboldt et 
Bonpland. Qustrieme Partie, Aftronomie et Ma- 
gnetisme. Premier Volume, contenant un recueil 
d’obfervations altrobomiques, d’opérations trigo- 


 nometriguesy’et de mefures barometriques, faites: 
pendant le cours d’un voyage aux régions équi- 


noxiales du Nouveau-Continent, depuis 1799 jus- 
qu’en 1803. Erſte Lieferung 1808, zweyte Liefes 
zung 1809. gt. Quact 279 Seiten. 

Die Wichtigkeit und die erflaunliche Menge der 
geographifchen Ortsbeflimmungen, welche unfer bes 
rähmter Landstiänn. v. Humboldt auf feiner Reife, 


. it die Americanifchen Tropenländer gemacht hat, wuͤr⸗ 


Den allein fchon binreichen, diefer Reife unter den ges, 
lehrten Expeditionen nach der neuen Welt einen det. 
erften Plage anzumeifen:‘ der Umſtand, daß fo ums. 
gemein viel von Einem Wianne geleifter ift, und 
wiederum, dab alles dich nur Einer von den Swedes, 
wer, die dicfer feltene Mann mit gleicher Wärme um⸗ 
foßte, machen Die Unternehmung einzig. Nichts ware 
daher mehr zu wäufchen, als daß der Schag von Der 
obachtungen, welche Hr. v. H. nach Europa zuräds 
gebracht hat, nicht flüchtig und oberflächlich, fondern 
mit aller möglichen Gewiffengaftigteit und Socgfale 
Discutire und benugt werden möchte, Gluͤcklicher 
Weife fand Hr. v. Humbolde in Hrn. Oltmanns ets 
nen Mann, der diclem weitläuftigen und befchwers 


Lichen Befchäfte gewachfen war, und fich ibm mir mue 


flerbafrer Treue und ausdauerrdem Sleife unterzogen 
hat. Hr. Dltmanns hat ſchon frühere von diefer 
zähmlichen Eigenfchaften fchägbare Proben Abgelegt 
Kr. v. Humboldt konnte ohne Bedenken die Ableitung 


der Refultate aus feinen Beobachtungen diefem jun» 


gen Aftronomen anvertrauen. Allein Hr. v. H. hat 
fish damit nicht begnoͤgt: er Gat vielmehr, damic 
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Jedermann tm Stande fey, die Gite feiner Beobach⸗ 
tungen, die Richtigkeit des Oltmaunfthen Nechnune 
gen und die verhältnifimäßige Zuverlaͤſſigkeit der Re 
fultate felbft zu würnigen, den Entſchluß gefaßt, feir 
ne fdmmtlichen Driginol-Beobachtungen in exterſo 
neben den Haupt Momenten der Ditmannfchen Rech⸗ 
Wungeu durch den Drud bekannt zu machen. Gewiß 
find diefe feltenen,. für die Geographie America’s fo 
wichtigen, und unter fo ungewöhnlichen Befchwerder 
sid Gefahren errungenen, Beobachtungen diefer Ehre 
lebe würdig, wenn auch die meiften derfelben nicht 
von einer folchen Natur find, daß man in Zukunft 
toch merklich genauere Reſultote aus ihnen zichen zu 
dunen hoffen darfte, als fich ſchon jetzt aus ihnen 
iehen taffen. | 
Bon den Fufteumenten, welche Hr, v. H. auf fel 
lee Meife mit fich führte, gibs dieſer, einer Nachriche 
es Hru. Oltmanns zufolge, in des Einleitung zu gee 
enwaͤrtigem Werke ſelbſt die nöchige Auskunft. Wir 
iffen niche, ob dieſe Einleitung bereits gedruckt iſt, 
nd ſehen alfo nur aus einigen gelegentlich beygebrach⸗ 
Morigen, daß ein Chronometer von Berthoud und 
in Sertant von Namsden die am meiften gebrauchten 
iaffrumentte waren; zumeilen wurde von einem fleis 
ew zweyzolligen Troughtonſchen Sertansen Gebrauch 
macht, und einige Mahle finden wir aud eines fleis 
eu Birdfchen Quadranten erwähnt. Die Breiten. 
eſtimmungen gründen fic) am häufigften auf Sonnens 
zhen, feltener auf Sternhoͤhen: die Laͤngenbeſtim⸗ 
ungen find größten Theits chronomerrifch, ben den - 
ichtigern Puncten aber find auch Yupiterstrabanten, 
zerfinſterungen und Monds-Diftanzen., in Cumana 
ıch einmahl eine Sonneufinſterniß, beobachtet. Bes 
eiflich koͤnnen alfo die gemeflenen Breiten nicht auf 
nGrad vou Genanigtcit Anſpruch mächsn, den men 
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zählte fchan die Secunden, nur Eine Minute noch, und 
Die Beobachtung ware. gemacht. gewefen: allein auf 
einmahl entſteht ein fo dichter Nebel, daß von dew 
Plaueten felbſt nichts mehr ju-fehen if. Yu den 
Mäftenenen des Orinofo ift die Lage des Beobachters 
nod aufferordentlicher,, Während det Nacht, fehreibt 
Hr. o.H., wurden wir ringsum von dem Gebrüll der 
Ziger gedn@ftiat, welches von dem Geheul unfree 
Hunde accompagnirt wurde. Die Erocodile,: ahges 
Iodt von dem Teuer, weiches unfre Indianiſchen Gühe 
rer am Ufer angezündet hatten, richteten fich mit bale _ 
‘bem Leibe aus vem Waffer empor,.als wollten fie ans 
beobachten. Aber felbft gegen diefe Geenen wird mar | 
endlich durch die häufige Gewohnheit gleichguͤltig. 
Dem zweyten Buche ift noch uuter vem Titels 

‘ Effai fur ‘les refractions dans la zone torride, | 
eine Abhandlung des Hrn. v. H. angehängt, worim 
Vie intereffante Trage, ob in den werfchiedenen Cli- 
maten einerlen Refractionstafel angewandt werden 
dürfe? aus verſchiedenen, zum Theil neuen, Geſichts⸗ 
puncten betrachtet wird. Hr, wv. H. ziebt guerft den 
Einfluß des verfchiedenen Mifchungsverbältniffes deu 
Deftandrheile der atmofphärifchen Luft, und ihren bye 
grometrifchen Zuſtand, in Betrachtung, und zeige, daß 
man feine Urfache habe, hieraus eine verfchiedene Nea 
fraction für verfchiedene Climate zu vermuthen. Wiche 
‘ tiger ift der Einfluß des Gefeges der Waͤrmeabnah⸗ 
me in den höheren Luftſchichten auf die Nefractionen 

in fleinen Höhen und im Horizont. Die Frage, ob 
diefes Gefeg in den verfchiedenen Erdzonen dasfelbe 
fen? iff daher von der groGren Wichtigkeit. Hr. v. 
Humbolde hat hierüber mehrere fehr merkwürdige 
unmittelbare. Berfuche angeflellt, die in Unfehuug 
jener Wärmeabnahme in der heiffen Zone eine übere 
raſchend große llebereinflimmung geben; Das Reſul⸗ 
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gat aus allen tk vob Tolfen Höhe fuͤr vie Marmeab⸗ 
nahme: von Grad Reaumur: dick iſt faſt gar niche 
verſchieden von Dein, was Gap Luffac in einem Luft⸗ 
aE in einer Höhe Son 6980 Meter über Paris fand, 
Es iſcheint dager, daß, in’ der warmen Jahreszeit, 
diefes Gefey in ver gemäßigten Bone: gan; dasfelbe 
$f, wie in der heiſſen. Ben tieferem Thermometers 
Haube Hingegen fcheint die Waͤrme nach oben zu lange 
famer dbzunehmer: iv Ermangelung directer Beobs 
achtuugen hieräber fiat Hr. -v. H. Diejenigen Nefule 
sete beg, welde Hr: Mathieu ans zwey befaunten, 
- fa Torwed bey febr flarter Kälte angeflellten, Beobe 
achtungen mit Hilfe der Laplacifden Hypothefe üben 
bie Abnahme der Dichrigfeit der Rufe abgeleiter hat, 
and welche für Die Höhe, wo Die Wärme 1 Grad Reau⸗ 
mur abnimmt, 156% Toifen geben. -: Rach Diefem Re⸗ 
falrate.folte man alfo glauben, daß nicht Die Refrace 
tienen in der belffen Bone, fondern die in der kalten, 
eine:andte Tafel erfordern, als in der gemäßigten, 
welches gerade das Gegentheil von demift, was einer« 
feits Bouguer, und andeerfeits Manpertuis und Leo 
monnier, behauptet haben. Indeß weiß man, daß 
Bouguer felbft on feinen Beobachsungen geändert 
bat; um fie mit den vermeinten fleinern Mefractios 
new in Ucbereinffimmung gu bringen; ferner find auch 
Legentil's ebenfalls in der heiſſen Bone, in Pondiche⸗ 
ry, angefiellte und von Delambre aufs neue berecha 
note Beobachtungen dagegen, weiche fich recht gut . 
mit Bradley's, aber niche mit Bouguer’s, Tafel 

vertragen; und.endlich bat Hr. v. Humboldt ſelbſt 
nniehrere Beobachtungen Aber die Refraction-in Cus 
mana, Caraccas, Acapulco und auf der Inſel Cube 
angefielt, welche durchgehends größere Bablen geben, 
als die Bouguerfche Tafel. Mach allen diefen Grins 
Den fcheint es allerdings das beßte zu feyn, fo late 
ge, dis einmahl in der heiſſen Zone von einem gee 
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daher auch auf ihren Muͤnzen erſcheinen. (Ueber 
Blaundos in Lydien oder. in Macedonien (S. 54) bat 


IJ. J. Geßner in feinem in Kupfer geſtochenen Texte 


©.248. nichts Eigenes, wie Seſtini hoffte.).. i2f. 


mehrere Münzen von Tralles in Lydien: darunter iſt 


‘Mr. 16., von Valerian, .mecfwdrdig.. 17. Mange 


‚von Briana, einer ganz unbefannten Grade it Phey- 


gien (aud tab. V. 5.). — 19. von Hyrgalea in 
‘Pbrpgien eine dritte Münze; auch eine von. Julige 
polis mir dem Deus Cunus,— 23. Mänze von 


Philomelium mit dem Flug UaAAos in Phengien. r 
28, von Nicopoelis in Geleucis aus Kf. Philippus des 


Altern Zeit: eineNemefis in einem Tempel (damahls 
‚glaubte man alfo noch an eine Nemeſis )J. 
. Ym sweyten Theile. der fich auf die Mionnets 
ſchen Münzpaften beziehe, ift meiftens von Verich⸗ 
figungen und Dergleichung eben der Münzen bey 
Andern, Durch dle Mionnerfchen Paften, die Rede. 
tab. IV, fig.g. iff von Hiums eine Bronze, die 
Wölfinn mit Romulus und Remus; LAl(swv), auf 
Der Kehrfeite wieder LAI. und Eurwp, der auch 
fonft auf Mänzen von Ilium fchreitend erfcheint. — 
Auf der Münze von Magnefia in Jonien von Maͤan⸗ 
der mit dem Kopfe des K. Marimus. f. 5. erkennt 
man leide deu Hylas, der von den Quellennymphen 
geraubt wird; aber. Das beygefegte Wort KoAras 
madt verlegen; Seſtini deutet es auf die Meets 
bufen, in welche der Mäander fich ergießt. Mit 
Marimians Kopfe iff Nr: 15. eine Münze von Coo 


ropiſſus in Lycaonien, die fogar die geehrre Mutter⸗ 


fladr heißt; Kopomisasuv svriulau) unrporoAswcs; 
auf der Kehrfeite it Perfeus, welcher der Andros 


meda Die Hand gibt; welche Seftini für eine Nemefis 
erklaͤrt, weil fie befleiver ff, und unter dem Hals 
. pas Gewand faßt. — f. 20. eine Manze von Solk 


in Cilicien, mit dem Wort ZoAxov (vieleicht cit 


90,5t., den B. Su. 809." 808. . 


Veyſplel von einem echten Soloͤcismus, es ag 
Sodixciy oder ro > oAimoy ſeyn, denn die Einwohner 
mufiten ZoAsos heißen, vder Lodsic. wie Aratus 


 Zoisvs war). V. 1. Maftaura in Endien, mir Gas _ . 


tona, die ihre beiden Kinder auf der Hand halt. 
2. Philadel phic: Venus nade, fat wie die Enidis 


fie, unter einem Portal von wen Säulen.— f 26. | . 


Anriochia in Seleucis Pieria: eine fehr Heine, aber 
mit einem fchön gearbeiteten Kopf der Diana, oder 
‚vieleicht gar einer Königinn, fic) auszeichnende, 
Münze, die dem Hen. Bifhof Manter gehört. — . 
f. ra. Mange aus Urabien, von Pane pw Bo (fhr 

Rabbath moab, gelinder ausgefprocen), mit Kopf 
des Geptimius Geverus. — Unbekannte Mänzens 
Geftini nennt fie Citicifch- Phönicifch, denen man 
das Barbarifche leicht anfieht, von f. ı5. an. Noch 
f,27. GriechiſcheMuͤnze mit dem Nahmen TssoıDosov, ' 
- welchen Seftini unter den Tyrannen in Theffalien 

auszuforfchen fucht. Den Beſchluß macht ein ge» 
wänfchter Indice generale über alle neun Bändchen 
von allen angeführten Münzen. 


— Hannover, 

Ueber Ehefcheidung, beſonders über die Ehe 
fcheivung durch landesherrlidje Dispenfation. Wor 
“oh. Earl Kuͤrchtegott Schlegel, Confiftoriale 
©Secretär. 1809. 119 Seiten in Octav. Mic mus 
fterbaft-vorfichriget Bedachtſamkeit hat fich der wire 
dige Verfafler des Hanubverifhen Kirchenrechts in 
diefen Blättern über einige Ehefcheidungsfälle eve 
flirt, durch die gewiß fchon manches geiftliche Ges 
sicht in eine fehr unangenehme Berlegenheit gefegt 
worden if. Da nach unferm proteftantifchen Kir⸗ 
sheucecht vie Scheidung ans frenmwilliger Uebereine . 
funfe niche für zuläflig erfanne wird, oder Doch erſt 
an wenigen Oertern Dusch Provinzial Gefege dafür 


896; G. g. A 90. Se, den 8. Jun. 1809, 


erklaͤrt worden iſt, fo fönnen defte öfter einſeine 
“ Salle verfommen, in denen gwar fein legater Scheie 


Dungsarund vorhanden ift, aber andere limftände den: 
Richter felbft_auf das dringendſte münfchen Laffer, 


_ daß es ibm erlaubt feyn midte, auf die Scheidung 


u erkennen, weil er Auf dad lebhaftefte überzeugt 
ft, daß die forfdauernde Ehe durchaus nicht mehr 
zum Wohl der Ehegatten und des Staats „ und. 
wohl gar nur zum Verderben von beiden, gereichen 
kann. Nun fönnte man zwar meinen, daß fid) der- 
Nichter in, ſolchen Fallen fchon für befugt halten 


duͤrfte, von den angenommenen allgemecinen Rechts⸗ 


Hrundfägen etwas abzuweichen, wenn fie auch nicht 


‚ bloß durch ‚ein rechrsgältiges Herfommen, fonder. 
ſelbſt durch ausdruͤckliche Gelege begründet wären. 


Man könnte ibn um fo mehr dazu befugt glauben, 


da doch obnebin fchon bey unfeen ſchwankenden Rechts⸗ 


Marimen über Ehefheidungen dem Ermeffer bes 


Richtets fo viel dabey Aberlaffen worden iff. - Dieß 


7 


findet aber der Verf. mit Recht bedenklich, weil das 


ben 048 richterliche Ermeffen fo leicht richrerliche 


MWilführ werden, oder dod) das Ausfehen davon 
befommen könnte, und trägt deßwegen darauf an, 
Daf man- lieber in allen folchen Gallen das landes- 
herrliche Dispenfationsrecht eintreten laflen ſollte. 
Dieſem Vorfchlag wird man gewiß überall beytreten, 


wo man nur von Der Michrigfeit genau beftimmeer 


Rechrsformen das gehorige Gefühl hats in feinem 
Gall aber fann man ein Bedenfen dabey finden, 
wenn man (ich dabey nur innerhalb ber Grenzen hält, 
und feine Ausübung nur in jenen Formen eintreten 
laͤßt, auf welche der Verf. in ven vier angebängten, 
in befondern Gallen dicfer Art von ihm geftellten, 
rechtlichen Gutachten angetragen bat. 
. UT] ~ 


Mt. u ne” er | : ‘S07 
vGhdtain giſche 
gr | ehrt e A "3 erg en | 
der Aufficht Ver Fönigl. Gefeuſchaft det Wiſſenſchaften. 

91. Städ, u 
Den 10. Junius EBD9. 





ze Göttingen. 
* Einen Verlufl, ven ges Deutſche Fühler mug, 
Bem die Literatur, die Kunft des Gefchichtfchreiberg 
und der literärifhe Ruhm feiner Nation. am Herzen. 
legs, der aber doch unfrer Univerfirät oor allen hoͤchſt 
ſchinerzlich iff, haben wie dutch den Tod unſers wire 
digen Studien Directors des Koͤnigreichs Weftfalen, 
Sraatsraths Johann von Müller, erlitten; eit’ 
. Rervenfieber hac uns ifn te einent Alter von 57° 
Fahren entriffen. BE 
Der Schyeher Kraft und Muth‘ ano Ruhm 
hat er ein Denkmahl aufgefühte, 
das fpät' noch dauern wirde 
Im neuen Königreich, Weſtfalen 
Mie Deutſcher Kraft und Murh und Ruhm 
Des ethten Wiffens Helligthutu 
Bs fdiigen and zu wahren, 
lef ‘itn ein höhrer Wink. 
Und er begann das Wer", 
, Und aud zngleih veh Kampf . 
Sir Gutes, Wahres, Shines, 
Den ſchweren Kampf! = — 
a Er unter! pe 
Sin Raub des frühen Todes. 
- Go welt’ es das Gefdic, wu 
Diphttin ad’ aftra feremus !: aisavit Dos quoque’ 
Daphnis, a (a) 


¢ 
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Pacis. und Tübingen, - 

Bey Schöl und Cotta: Voyage de Humboldt et 
Bonpland, Quatriéme Partie, Aftronomie et Ma- 
gnetisme. Premier-Volume, contenant un recueil 
d’obfervations aftrohomiques, d’opérations trigo- 


nométriques, et de mefures barométriques, faites 


pendant le cours d’un voyage eux régions équi- 


. noxiales du Nouveau-Continent, depuis 1799 jus» 


qu’en 1803. Erſte Meferung 1808, z3weyte Ciefes 
zung 1809. gr. Quart 279 Seiten. | 

Die Wichtigkeit und die erflaunliche Menge der 
geograpbifchen Ortsbeflimmungen, welche unfer bes 
rähmter Landsmann v Humboldt auf feiner Reife 


. ih die Americanifchen Tropenländer gemacht hat, wire 


Den allein fchon hinreichen, diefer Reife unter den ges, 
lehrten Expeditionen nach der neuen Welt einen der 
erften Pläge anzumeifen:: der Umftand, daß fo uns. 
gemein viel von Linem Wanne geleiftet ift, und 
wiederum, dab oles: dieß nur Einer von den Zwecken 
war, die dicfer ſeltene Mann mit gleicher Wärme une 
faßte, machen die Unternehmung einzig. Nichte wae 
Daher mehr zu. wiufden, als daß der Schag von Dev 
obachtungen, welche Hr. v. H. nach Europa zuräds 
gebracht hat, nicht flüchtig und oberflächlich, fondern 
mir aller möglichen Gewiffenhaftigtcit und Sorgfalt 
Discutire und benuge werden möchte, Gluͤcklicher 
Weile fond Hr. v. Humboloe in Hrn. Olemanns ei» 
nen Mann, der dieſem weirläuftigen und befchwers 
lichen Gefchäfte gewachfen war, und fich ibm mir mu» 
flerhafter Treue und ausdauerrdem Fleiße unterzogen 
bat... He. Oltmanns hat ſchon früher von diefer 
zähmlichen Eigenfchaften fchägbare Proben Abgelegt 
Hr. v. Humboldt konnte ohne Bedenken die Ableitung 
der Refultate aus feinen Beobachtungen diefem jun. 


gen Aftronomen anvertrauen. Allein Hr. v. H. hat 


fic damit nicht begruͤgt: ex har vielmehr, damit 


91.88, ben Io. Kun, 1809. ‘809 


Yenermann im Grande fey, die Güte feiner Beobach⸗ 
tungen, die Richtigkeit des Oltmaunſchen Nechnune 
gen und die verhaͤltnißmaͤßige Zuverlaͤſſigkeit Der Dies 
fulcate felbft zu würdigen, den Entfchluß gefaßt, feir 
ne fänsmelichen Driginol-Beobachtungen in exter ſo 
neben den Haupt-Momenten der Ditmannfchen Reche 
Hungen durch den Drud befanns zumachen. Gewiß 
find diefe feltenen,. für die Geographie America’s fo 
wichtigen, und unter fo ungewöhnlichen Beſchwerden 
uud Gefahren errungenen, Beobachtungen diefer Ehre 
ſehr würdig, wenn auch die meiften derfelben nicht 
you einer folden Natur find, dag man in Zukunft 
noch merklich genauere Reſultate aus ihnen ziehen zu 
Idunen’boffen dürfte, als fich ſchon jeg aus ihnen 
sehen taffen. . 
Bon den Inſtrumenten, welche Hr, v. H. auf fele 
ber Reife mit fich führte, gibt diefer, einer Nachriche 
6 Hea. Oltmanng zufolge, in dee Einleitung zu gee 
enwaͤrtigem Werke felb die nörhige Auskunft. . Wie 
piffen nicht, ob diefe Einleicung bereits gedrudt iff, 
md ſehen alfo nur aus einigen gelegentlich beygebrach⸗ 
en Notizen, daß ein Chronometer von Berthoud und 
in Sertant von Namsden die am meiften gebrauchten 
faſtrumente waren; zuweilen wurde von einem klei⸗ 
ew zweyzolligen Treughtoufcen Sextanten Gebrauch 
emacht, und einigo Mahle finden wir auch eines klei⸗ 
en Birdſchen Quadranten erwähnt. Die Breiten⸗ 
eſtimmungen gruͤnden ſich am haͤufigſten auf Sonnen⸗ 
bheu, feltener auf Sternhoͤhen: die Laͤngenbeſtim⸗ 
mngen find größten Theits chronomerrifch, bey den - 
ichtigern Puncten aber find auc Jupiterstrabanten⸗ 
serfinfterungen und Monds⸗Diſtanzen, in Gumang 
uch einmahl eine Sonneufinſterniß, beobaghtet. Bes 
reiflich fünnen alfo die gemeflenen Breiten nicht auf 
en Grad vou Genanigleit Anſpruch machen, ven max 
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mit feſten Inſtrumenten oder mit Multipticartengs 
freifen erreicht, und unter den Cangendeftimmanger 
wird feine fic) bis auf Eine Minute in Bogen’ ganz 
verbürgen faffen. Wein dieß kann nasärlich den 
Werth viefer-Besbachtungen in einem Canvde wicht 
ſchmaͤlern / wo die age vieler der vom Hru. v..H: bee 
Fimmten Herter: bisher auf mehrere Grade ungewiß, 
und bey den meiſten noch niemahls beſtimmt war.” 
' Da es dem Swede unfrer Bet. Any. nicht angerhefe 
fen fern würde, miferm Reifenden Schritt vor Schritt 
wfolgen, and alle feine Beflimmungen umſtaͤndlich zu 
rzählen, fo begnügen wir uns, den Inhalt derdrey 
‚Bücher, ausweichen vorliegende zwey Lieferungen bes 
ſtehen, ſummariſch anzujeigen. Das erſte Buch bee 
greift den Aufenthalt in Spanien, und die Ueberfabrt 
hath Suͤdameriea: He. v H. beſtimmte hier folgende 
Puncte: Battellona, Montferrat, Eol ve Balaquet, 
Benta dela Gienita, Valencia, Ruinen von Sagunz, 
Madrid, Aranjuez, Corunna und Se. Croig auf Zene 
siffa. Don einigen diefer Puncte find auch bereits 
gute Beflimmungen durch andre Beobachter worhan⸗ 
den, deren vörtreffliche Llebereinflimmung mit den v. 
Humboldtſchen bewelfer, wie viel Vertrauen legtere 
verdienen. Hr. Hitmanns hat bier, wie in der Folge 
bey allen Dertern, vdh denen andre, Ältere oder neues 
te, Beflimmungenda waren, diefe mit den Humboldt 
fchen sufammengeftellt, um fie durch Biefe zu beſtaͤti⸗ 
‚gen oder zu berichtigen. Beſonders wichtig und 
ſchaͤhbar find diefe Erörterungen bey denjenigen Ders 
tern, welche als vie Cardinalpuncte von aller in Gade 
america gemachten Rängenbeftimmungen angefebes 
werden mäfen, nähnilih Camana nnd Caraccas s dies 
e Unterfuchungen mathen daher ehren: betraͤchtlichen 
ell Des zweyten und dritten’ Buches uls.. Die 
Neſultate, welche Oltmauns nach einer febe ſorgfaͤlti⸗ 
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gen Diseuffion der Humboldifchen Bechachtungen fis 
Diefe beiden wichtigen Pructe herausbringt, find 
Solgenne: — ' HO 
1 Cumane, Céngegh 36 0° Be.10%27' 52" nördf. 
. . Eavadceas, Cinge at 37’ 40 Br.10° 30 so nerdf. 
Wen Übrigen Theil des zmenten Buchs füllen die Bee 
Riminunges. ver Inſeln Tabago, und Qrinidad, die 
Mandungen des Orinefo und verfchiedene Derter an 
Der Kuͤſte von Neu: Andalufien, fo wie der übrige Theil 
ak dritten Buchs die große Reife ins Jnnere von 
Suͤdamerica zum Gegenſtande bat, auf welcher Hr: 
0.0: eine große Anzahl merfmürdiger Puncte art 
Orinofo und Caffiquiare beſtimmte, und die Verbine 
dung des erfiern Dusch legtern und den Rio Negre 
mit Dem Amazonenflufle, auffer Zweifel fegte. Die⸗ 
for Theil der Humboldtſchen Reife tft um fo wichriger, 
Ba alle bisherigen Karten von diefen Gegenden ins 
hoͤch ſten Grade fehterhaft waren, und zum Theil fogas 
Vie Breiten um mehr als 4 Grade Knrichtig angaben, 
- Den Werrh aftrouomifcher Beohadhrungen aus Dies 
fen Iheilen von America kann man’ erft Dann gehörig 
wärdigen, wenn man die manniafaltigen Schwierige 
Seiten erwägt, mit Denen dort Der Beobachter gu Fämps 
fen hat. In Caraccas iff das Wetter founbeftänvig, 
wef man es als ein höchk feltenes Glid anfeben muß, 
wenn einmahl eine erwartete Beobachtung gelingt: 
Won fieben und zwanzig Nächten, welche He. v. H⸗ 
zu durchwachen die Geduld harte, um Berfinfierungen 
son Yupiierstrabanten gu beobachten, wagen die mets 
Ren. gang verloren. Bumeilen ift der Himmel 5 Mt _ 
unten vor einer erwarteten Erfchelnung noch ganz flac; 
and augenblicklich Äberpgogen. Den 16. Dee. 17097. 
go ein Trabans verfinftert werden follte, Hatte Srv 
v. H. den Planesen bey voͤllig heiterem Himmel dea 
reits im Felde des Fexutohrs, fein GohdGeP onpland 
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zählte ſchon die Secunden, nur Cine Minute noch, aud 
Die Beobachtung ware gemacht gewefen: allein auf 
einmahl entflebr ein fo dichter Nebel, daß von den 
Planeten felbſt nichts mehr ju-feben iff. Fu den 
Wuͤſteneyen des Orinofo ift die Lage des Beobachters 
- nod aufferordentlicher.. Während det Nacht, ſchreibt 
Hr. vo. H., wurden wir ringsum von dem Gebruͤll der 
Ziger gednaftigt, welches von dem Gebeul unſrer 
Hunde accompagnirt wurde. Die Crocovile,: ahger 
Iodt von dem Feuer, weiches unfre Indianiſchen Fiabe 
rer am Ufer angezündet hatten, richteten fich mit bab _ 
bem Leibe aus dem Waffer empor, als wollten fie ans 
beobachten. Aber felbft gegen Diefe Seenenwird man. - 
endlich durch die haͤufige Gewohnheit gleichgältig. : - 
Dem zweyten Buche ift noch unter vem Titels — 


. Effat fur ‘les refractions dans la zone torride, 


eine Abhandlung des Hrn. v. H. angebdngt, worin 
Vie intereffante Trage, ob in den vwerfchiedenen Cli 
maten einerlen Refractionstafel angewandt werden 
dürfe? ausnerfchiedenen, zum Theil neuen, Geſichts⸗ 
puncten betrachtet wird. He, ©. H. ziebt zuerſt dead 
Einfluß des verfchiedenen Mifchungsverbältnifles Ver 
Deftanprheile der atmofphärifchen Luft, und ihren bye 
grometrifchen Zuftand, in Betrachtung, und zeigt, daß 
man feine lirfache habe, hieraus eine verfchiedene Re⸗ 
fraction für werfchiedene Climate zu vermurhen. Wide 
‘ tiger ift der Einfluß des Gefeges der Warmeabnahe 
me in den höheren Kufrfchichten auf die Nefractionen 
in fleinen Höhen und im Horizont. Die Grage,. ob 
diefes Geſetz in den verfchiedenen Erdzonen dasfelbe 
fen? ift daher von der groͤßten Wichtigkeit. Hr. wv 
Humboldt hat hierüber mehrere fehr merkwürdige 
unmittelbare. Berfuche angeflellt, die in Unfehusg 
jener Wärmeabnahme in der heiffen Zone eine übers 
rafdend große llebereinflimmung geben; das Reſul⸗ 
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at ats allen if ran Tolfen Höhe fae. vie Waͤrmeab⸗ 
ſahme von Grad Reaumur: dieß if faſt gar nicht 
Wrfehieden von dele, was Gan-Luffac in einem Luft⸗ 
all in einer Höhe von 6980 Meter über Paris fand, 
Ps fdeint Daher, daß, in’ der warmen Jahrszeit, 
Hefes Gefen in der gemäßigten Zone gan; Dasfelbe 
ſt, wie in der heiſſen. Den tieferem Thermometers 
tanve Hingegen ſcheint die Waͤrme noch oben zu lange 
emet abzunehmen: in Ermangelung directer Beobs 
uhrungen' hbieräber fiat Hr. -v. H. diejenigen Reſul⸗ 
ate ben, welde Hr. Mathieu ans zwey befaunten, 
u Torwed bey febr flarfer Kälte angefteliten, Beob⸗ 
ichtungen mit Hilfe der Laplacifden Hypothefe über 
te Abnahme der Dichrigfeit der Luft abgeleiter hat, 
md welche für Die Höhe, wo die Wärme 1 Grad Reau⸗ 
nue abnimmt, 156% Toiſen geben. - Rach dieſem Nee 
altate ſollte man alfo glauben, daß nicht Die Refrace 
ionen in der heiſſen Zone, fondern die in der falten, 
ine audte Tafel erfordern, als in der gemäßigten, 
velches gerade das Gegentheil von dem iſt, was einer« 
its Bouguer, und andrerfeits Maupertuis und Les 
pounier, behauptet haben. Indeß weiß man, Daß 
Bouguer felbft an feinen Beobadrungen geändert 
Jat, um fie mis den vermeinten fleinern Mefractios 
lew: in Uebereinſtimmung zu bringen; ferner find aud 
legentil’s ebenfalls in der. heiffen Zone, in Pondides 
9, angeflellte und von Delambre aufs neue bereche 
te Beobachtungen Dagegen, welche fih recht gue. 
pit Bradley's, aber niche mit Bouguer’s, Tafel 

vertragen; und. endlich bat Hr. v. Humboldt ſelbſt 
nehrere Beobachtungen über die Mefraction in Cus 
wana, Garaccas, Acapulco und auf der Inſel Cuba 
mgeftelic, welche durchgehends arößere Zablen geben, 
ls die Bouguerfche Tafel. Mach allen dieſen Grüne 
ven ſcheint es allerdings das beßte zu fenn, fo late 
e, bis einmahl in der heilen Zone von einem ges 
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Daher. auch auf ihren. Münzen erſcheinen. (Ueber 
Wlaundos in ydien oder. in Macedonien (S. 54) hat 
SJ. 3. Gefner in feinem in Kupfer geftochenen. Verte 
©.248. nichts Eigenes, wie Seftini hoffte.) . t2f. 
mehrere Münzen von Zralles .in Lydien: darunter iſt 
Mr. 16., von Valerian, merkwuͤrdig. 17. Mange 
‚von Briana, einer ganz unbefannten Stadt ik Phry⸗ 
gien (au tab. V, 5). — 19. von Hyrgalea in 
Phrygien eine dritte Münze; auch eine von. Julies 
polis mit dem Deus Lunus,— 23. Münze von 
‚Philomelium mit dem Flug TaAAos in Phrygien. — 
28, von Nicopoelis in Seleucis aus Kf. Philippus des 
Alcern Zeit: eineNemefis in einem Tempel (damahls 
‚glaubte man alfo noch an eine Nemeſis )J. 
. Am Zweyten Theile, dec fich auf die Mionnete 
Then Münzpaften beziehe, ift meiftens von Verich⸗ 
tigungen und Dergleichung eben der Münzen bey 
Andern, durch die Mionnerfchen Paften, die Rede. 

tab. IV, fig.g. ift von Hium: eine Bronze, die 
Woͤlfinn mit Romulus und Remus; IAlLswv), auf ' 
‚Der Kehrfeite wieder LAL. und Exrmp, der aud 
fonft auf Münzen von Ilium fchreitend erfcheint. — 
Auf der Münze von Magnefia in Jonien von Mäans 
der mit dem Kopfe deg K. Marimus. f. 5. erteune 
man leicht den Hylas, der von den Quellennymphen 
geraubt wird; aber. vas bengefegte Wort KoAros 
made verlegen; Seſtini deutet es auf die Meer 
bufen, in welche der Mäander fich ergießt. — Mit 
Marimians Kopfe iff Nr. ı5. eine Münze von Eos 
ropiſſus in Lycaonien, die fogar die geehrte Mutter⸗ 
ſtadt heißt; Kopowicaswy sv riu(ov) unrporoAswg; 
auf der Kehrfeite ift Perfeus, welcher der Andros 
s ‘Seda Die Hand gibt; welche Seftini für eine Nemeſis 
+ ertlace, weil fie befleiver iff, und unter dem Hals 
das Gewand faft.— f.20. eine Münze von Soll 
in Eilicien, mit nem Wort ZoAnov (vieleicht cis 
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Veyſplel von einem ehren Goldcismus, es mag 
Sodsmcdv oder ro Lodsmoy fenn, denn die Einwohner 
mußten DioAso, heißen, vder oAsic. mie Aratus 


LoAsus war). V. 1. Maftaura in Lydien, mit Lae _ . 


tena, dic ihre beiden Kinder auf der Hand halt. 
2. Philadelphia: Venus nadt, faft wie die Cnidi⸗ 
fihe, unter einem Portal von jwen Säulen.— © f 26 
Antiochia in Seleucis Pieria s eine fehr Kleine, aber 
mit einem fchön gearbeiteten Kopf der Diana ,. oder 
‚vielleicht gar einer KRöniginn, fic) auszeichnende, 

Münze, die dem Hen. Bifhof Mänter gehoͤrt. . 
f. 12. Münze aus Urabien, von Parad uw Sa (fir 
Rabbath moab, gelinder ausgefprochen), mit Kopf 
des Geptimius Severus. — Unbekannte Mänzens 
Seſtini nennt fie Ciliciſch⸗Phoͤniciſch, denen mart 
das Barbarifche leicht .anfießt, von. ı5. an. Now 
f.27. SriehifheMünge mis dem Nahmen TssaıDosov, ' 
: welchen Seflini unter den Tyrannen in Theflalien 

auszuforfchen ſucht. Den Befchluß macht ein ges 
wänfchter Indice generale über alle neun Bändchen 
von allen angeführten Münzen. 


Hannover. 

Ueber Ebeſcheidung, beſonders über die Ehe 
ſcheidung durch landesherrliche Dispenfation. Wort 
oh. Cael Fuͤrchtegott Schiegel, Confiftorials 
Secretär. 1809. 119 Seiten in Octav. Mir mus 
fterhaft-vorfichriger Bedachtſamkeit hat fic) der wire 
Dige Verfaffer des Hannoͤveriſchen Kirchenrechts im 
dieſen Blättern über einige Ehefcheidungsfälle ere 
flare, durch die gewiß fchon manches geiftliche Ge» 
sicht in eine ſehr unangenehme Berlegenbeit gefegt 
worden iff. Da nach unferm proteftantifchen Kir⸗ 
sheucecht die Scheidung aus frenmwilliger Webereins . 
Zunft nicht für zuläflig erfanne wird, oder Doch erſt 
an wenigen Oertern Dusch Provinzial: Gefege bafür 
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| erklärt worden if, fo koͤnnen deſto öfter einſeine 
. Galle vorfommen, in denen gwar fein legater Scheie 
Dungsarund vorhanden ift, aber andere Umſtaͤnde dew: 
Richter felbft auf das dringendſte wünfchen laſſen, 
. daß es ibm erlaube feyn möchte, auf die Scheidung 
u ertennen, weil er auf dad lebhaftefte überzeugt 
ft, daß die forfdauernde Ehe durchaus nicht mehr 
zum Wohl der Ehegatten und des Staats, und. 
wohl gar nur zum Berderben von beiden, gereichen 
fann, Mun könnte man gwar meinen, daß fich der 
Michter in folden Faden ſchon für befugt halten 
 Därfte, von den angenommenen allgemeinen Rechts⸗ 
grundfdgen etwas abzumeichen, wenn fie auch nicht 
, bloß durch ein rechtsguͤltiges Herkommen, ſondern 
ſelbſt durch ausdrädliche Geſetze begründet wären. 
Man könnte ibn um fo mehr dazu befugt glauben, 
da doch ohnehin fchon ben unfeen ſchwankenden Rechts⸗ 
Mayimen über Ehefheidungen dem Ermeflen bes 
Richters fo viel dabey Aberlaffen worden iff. - Die 
finder aber der Berf. mit Reche bedenklich, weil das 
‚ ben 048 richterliche Ermeſſen fo leicht tichrerliche 
MWilführ werden, oder dod) das Ausfehen davon 
. betommen könnte, und traͤgt deßwegen darauf an, 
Daf man- lieber in allen ſolchen Gallen das landes- 
herrtiche Dispenfationsrecht eintreten laſſen ſollte. 
Dieſem Vorſchlag wird man gewiß überall beytreten, 
wo man nur don Der Wichtigkeit genau beſtimmter 
Rechtsfotmen das gehorige Gefühl hats in keinem 
Gell aber fant man ein Bedenfen dabey finden, 
wenn man ſich dabey nur innerhalb ber Grenzen hält, 
und feine Ausübung nur in jenen Sormen eintreten 
laͤßt, auf weiche der Verf. in ven vier angehängten, 
In befoudern Fallen dicier Ace von ihm geftelten, 
rechtlichen Guiochten angetragen bat. 
—ÿüööòö]|üÿ”—IISAOAo 
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2 Göttingen. | 
* Einen Verluſt, ven ges Deutſche Fühlen mug, 
den die Literatur, die Kunft des Gefhichtfchreiberg 
und der literärifhe Ruhm feiner Nation am Herzen. 
Hegs, Der aber doch unfrer Univerfirät vor allen hoͤchſt 
ſchinerzlich iff, haben wir durch den Tod unfers wire 
digen Srudien-Directors des Königreichs Weſtfalen, 
Grastsrarhe Johann von Muͤuer, erlitten; cid 
ervenfieber bat uns ifn in einen Alter von 57 
Fähren entriffen. re 
Der Shyeher Kraft und Muth‘ and Ruhm 
hat er ein Denkmahl aufgefühte, - 
das ſpaͤt noch dauern Mid. 
| Ym neuen Königreich, Weſtfalen 
Mit Deutfcher Keafe und Murh und Ruhm 
Des ethten Wiffens Helligthum 
Er (hügen tnd gu wahren, 
lef Ihn ein hoͤhrer Wink. 
Und er begann das Werf, 
Und aud) zugteich veh Kampf . 
Hic Gutes, Wahres, Shines, 
Den fcdweren Kampf! — — 
Er unterlag | 
Ein Raub des frühen Todes, | 
. So welt’ es das Geldic, | 
Dißhriin ad’ aftra feremus !. atsävit nos quoque 
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Pacis. unv Tuͤbingen. 
Yen Schoͤl und Gotta: Voyage de Humboldt et 
Bonpland,. Qustriöme Partie, Aftronomie et Ma- 
gnetisme Premier-Volume, contenant un recneil 
d@obfervations aftrohomiques, d’operations trigo- 
 nometriguess’et de mefures barométriques, faites 
pendant de cours d’un voyage sux régions équi- 
noxiales du Nouveau-Continent, depuis 1799 jus- 
qu’en 1803." Erſte Lieferung 1808, „mente Liefer 
zung 1809. gr. Quart 279 Seiten. 
| Die Wichtigkeit und die erflaunlihe Menge der 
geographifchen Ortsbeftimmungen, welche unfer bes 
- wähmter Landsmann v Humboldt auf feiner Reife 
. th die Americanifchen Tropenländer gemacht hat, wärs 
den allein fchon binreiden, diefer Neife unter den ges, 
lehrten Erpeditionen nach der neuen Welt einen der. 
erften Pläge anzumeifen:: der Umflend, Daß fo une. 
gemein viel von Zinem Wanne geleiftet ift, und 
wiederum, daß alles: dieß pur Einer von den Zwecken 
war, die diefer feltené Mann mit gleicher Wärme ume 
faßte, machen die Unternehmung einzig. Nichts wae 
Daher mehr zu wüufchen, als daß der Schag von Des 
ebadjtungen „..wetche Or. v. H. nad Europa zuräde 
gebracht hat, niche lächtig und oberflächlich, fondern 
mir aller möglichen Gewiffenbaftigtcit und Sorgfalt 
dis eutirt und benuge werden möchte, Gluͤcklicher 
Weife fand He. en Saar in Hra.Olemanns eds 
nen Mann, der diefem weirläuftigen und befchwers 
lichen Gefchäfte gewachfen war, und fich ibm mir mus 
flerbafrer Treue und ausdauerrdem Fleiße unterzogen 
bat.- Hr. Ditmanns hat fdfon früher von diefer 
sähmlichen Eigenfchaften fchägbare Proben Abgelegt: 
Hr. v. Humboldt konnte ohne Bedenfen die Ableitung 
der Reſultate aus feinen Beobachtungen diefem june 
gen Aftrouomen anvertrauen. ‚Allein Hr. v. H. hat 
ſich damit nicht begnüͤgt: cu Gat vielmehr, bamien 
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Jedermann ie Stande fey, vie Güte feiner Beobach⸗ 
tungen, die Richtigkeit der Dltmaunichen Rechnun— 
gen und die verhäsenifmäßige Zuverlaͤſſigkeit der Re⸗ 
fultace felbft zu würdigen, den Entſchluß gefafit, ſei⸗ 
ne ſaͤmmtlichen Driginal-Beobachtungen in exterfo 
- Beben den Hau Momenten der Oltmannſchen Neche 
Hungen durd den Drud befanns zu machen. Gewiß 
find diefe feleenen,. für die Geographie America’s fo 
wichtigen, und unter fo ungewöhnlichen Beſchwerden 
und Gefahren errungenen, Beobachtungen diefer Ehre 
ſehr würdig, wenn auch die meiften derfelben nicht 
you einer ſolchen Natur find, daß man in Zukunft 
noch merflich genauere Refultare aus ihnen ziehen 38 
fonnen: boffen duͤrfte, als fich ſchon jegt aus ihnen 
sieben taffen. . 
Bon den Inſtrumenten, welche He, v. H. auf fel 
ver Reife mit fic) führte, gibs diefer, einer Nachriche 
des Hen. Oltmanns zufolge, in des Einleitung zu gee 
genzwaͤrtigem Werke ſelbſt die nörhige Auskunft. . Wie 
willen niche, ob diefe Einleitung bereits gedrudt if, 
und fehen affo nur aus einigen gelegentlich beygebrach⸗ 
ten Notizen, daß ein Chronometer von Berthoud und. 
ein Sextant von Ramsden die am meiften gebrauchten 
Inſtrumente waren; zumellen wurde von einem klei⸗ 
nen zweyzolligen Troughtonſchen Sertansen Gebrauch 
gemacht, uud einige Mable finden wir aud eines klei⸗ 
nen Birdfchen Quadranten erwähnt. Die Breiten« 
beftimmungen gründen fic am häufigften auf Sonnen - 
hoͤhen, feltener auf Sternhöhen: die Rängenbefim« 
mungen find größten Theits chronometrifd, ben den 
wichtigers Puncten aber find auch Yupiterstrabantens 
Berfinfterungen und Monds⸗Diſtanzen, in Cumana 
auch einmahl eine Sonnenfinſterniß, beobachtet. Bes 
greiflid) koͤnnen alſo die gemeflenen Breiten.nicht auf - 
den Grad vou Genanigtcit Anſpruch mächsn, den men 


goo . Sieclagiſche gelchren Hipigen 


Wit feſten Inſtrumenten oder wit Maltiplicutiongs 
freifen erreicht, und unter den Rängenbefiimmangen 
wird feine fic) bis auf Eine Minute im Bogen’ ganz 
verbürgen laffen. Allein dieß fann nasärlich ven 
Werth viefer-Besbachtungen in einem Caave ‚wicht 
ſchmaͤlern / wo die Rage vieler der vom Krk. v. H. bee 
Rimmten Herter bisher auf mehrere Grade ungewiß, 
und bey den melffer ted niemable beſtimmt war. - 
: Da es pent Swede unfrer Get. Anz. nicht angerhefe 
fen fern wuͤrde, mifern Neifenden Schritt vor Schritt 
Au folgen, und alle feine Beflimmungen umRandlicd zu 
tzählen, fo begnügen wir uns, det Ynbate verdreg 
‚Bücher, aus welchen vorliegende zwey Cickecungert bes 
ſtehen, ſummariſch anzuzeigen. Das erſti Buch bee 
greift den Aufenthalt in Spanien, und die Ueberfahrt 
ath Südameries: Hr. v H. beſtimmte hier folgende 
Puncte: Battellona, Montfercar, Eol de Balaquet, 
Benta de la Sienita, Valencia, Ruinen von Sagımt, 
Madrid, Aranjuez, Corunna und St. Croix auf Zene 
siffa. Bon einigen dlefer Puncte find auch bereits 
gute Beflimmungen durch andre Beobachter worhan⸗ 


= den, deren vörtreffliche Uebereinſtimmung mit Der. 


Humboloefheh beweifer, wie viel Werssaucn Legcere 
verdienen. Hr. Oltinanns hat hier, wis in der Folge 
ben allen Dertern, von denen andre, Altace eder neues 
. ze, Beflimmungenda waren, diefe mit den Humboldt 
fchen zufammengeftellt, um fie Durch Biefe zu beſtaͤti 
..gen oder zu berichtigen. Beſonders wichtig und 
ſchaͤhbar find diefe Erdrterungen bey denjenigen Oer⸗ 
tern, welche als die Cardinalpuncte von aller in Suͤd⸗ 
amerita gemachten. Rängenbeflimmungen angefeber 
werden mäflen, naͤhnilich Cumana nnd CaraccaBs dies 
¢ Unterſuchungen machen daher elnen betraͤchtlichen 
eil Ves zweyten nad dritten’ Buches us. Die 
Neſultate; welche Oltmanns nach einer fabs forgfiltie 
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gen Discuflion der Hambeloefchen Beohachtungen fig 
Diefe beiden wichtigen Puncte herausbtiugt fins 
folgende: 
 Eumang, Cénge gh 26 oO" "Br. 10° 27 52 "nörf. 
Caraccas, Pänge al 37’ 40 Gr.10° 30 so ndrdf. 
Den. Rbrigen Theil des zweyten Buchs fällen die Bee 
ſtimmungen ver Inſeln Tabago, und Trinidad, vie 
Muͤndungen des Orinefo und verfdiedene Derter an 
See Kiftevon Neu-Andalufien, fo wie Der übrige Theil 
aks dritten Buchs die große Reife ins Jancre von . 
Suͤdamerica zum Gegenfiahde hat, auf welcher Hr: 
9.8: eine große Anzahl merkwuͤrdiger Puncte am 
Orinofo und Caſſiquiare beftimmee, und die Verbin⸗ 
dung des erftern Dusch letztern und den Rio Negre 
mit Bem Amazonenflufle, auffer Zweifel fegte. Dies 
fer Theil der Humboldtſchen Reiſe tft um fo wichtiger, 
Ba alle bisherigen Karten von diefen Begenden ins 
hoͤchſten Grade fehterhaft waren, und zum Theil fogag 
Die Breiten um mehr als 4 Grade xnrichtig angaben, 
Den Werth aftronomifcher Beohachrungen aus dies 
fen Theilen von America kann. wan erft dann gehörig 
würdigen, wenn man Die manniafaltigen Schwierige 
Seiten erwägt, mie denen Dort Der Beobachter zu fämps. _ 
fen hat. JnCararcas If das Wetter founbeftänvig, 
- waß man es als ein höcdk feltenes Gluͤck anſehen muß, 
wenn einmahbl eine erwartete Beobachtung gelingts 
Won fieben und zwanzig Nächten, welche He. v 
zu durchwachen die Geduld hatte, um Berfinflerungen 
son Supitersteabanten gu beobachten, wagen die mets 
hen ganz verloren, Bumeilen ift der Himmel 5 Mi⸗ 
unten bor einer erwarteten Erfchelnung noch gan; klar/ 
and augenblicklich Aberjogen. Den 16.Dec. 1709, 
po ein Trabans verfinftere werden follte, hatte Hrv 
v. H. Bon Planeten bey vollig heiterem Himmel dex 
weite im Feide des Fexurohrs, fein GehhePouplano 
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zaͤhlte ſchon die Secunden, nur Cine Minute noch, und 
die Beobachtung ware gemacht geweſen: allein auf 
einmahl entflebr ein fo dichter Nebel, daß von vew 
Plaueten feibft nichts mebe ju fehen iff. In den 
Mäftenenen des Orinofo ift die Lage des Beobachters 
- noch aufferordentlicher., Während det Nacht, ſchreibt 
Hr. o. H., wurden wir ringsum von dem Gebrüll der 
Ziger geängflige, welches von dem Geheul unfrer 
Hunde accompagnire wurde, Die Crocovile, ange⸗ 
lockt von Dem Teuer, weiches unfre Indianiſchen Süße 
ser am Ufer angezündet hatten, richteten fic) mit bab 
‘hem Leibe aus Dem Waffer empor, als wollten fie ans 
beobachten. Aber felbft gegen Diefe Scenenwird man. : 
endlich durch die häufige Gewohnheit gleichgültig. . 

Dem zweyten Buche if— noch uuter dem Tieels | 
Effai fur les refractions dans la zone torride, 
eine. Abhandlung des Hrn. v. H. angehängt, worin 
vie intereffante Trage, ob in den werfchiedenen Elise 
maten einerlen Refractionstafel angewandt werden 
duͤrfe? ausnerfchiedenen, zum Theil neuen, Gefidhtse 
puncten beteachtet wird. He, v. H. zieht guerft ded 
Einfluß des verfhiedenen Mifchungsverhaltniffes des 
Deftandrheile der atmofphärifchen Luft, und ihren bye 
grometrifchen Zuftand, in Betrachtung, und zeigt, dof 
man feine Urfache habe, hieraus eine verfchiedene Rea 
fraction für verfchiedene Climate zu vermuthen. Wide 
‚tiger iff der Einfluß des Gefeges der Wärmeabnahe 
me in den höheren Luftſchichten auf die Refractiones 
in Kleinen Höhen und im Horijont. Die Frage, ob 
Diefes Geſetz in den verfchiedenen Erdzonen dasfelbe 
fen? ift daher von der größten Wichtigkeit. Hr. ve 
Humboldt hat hierüber ‚mehrere fehr merkwürdige 
unmittelbare. Berfuche angeflellt, die in Unfehuag 
jener Warmeabnahme in der heiffen Zone eins übern 
rafdend große llebereinflimmung geben; das Reſul⸗ 
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fat aus allen iſt j 2h Tolfen Höhe fir vis Waͤrmeab⸗ 
nahme von Grad Reaumur: dich if. faft gar niche 
vérfehieden von dein, was Gan-Luffac in einem Kufte 
bag in einer Höhe don Gogo Meter über Paris fand, 
Es ſcheint Daher, daß, in der warmen Jahrszeit, 
diefes Gefey in Ver gemaͤßigten Zone ganz dasfelbe 
tt, wie in der beiffen. Den tieferem Thermometers 
flande Hingegen. fcheins Die Wärme nach oben zu lange 
femet übzunehmerr:: in Ermangelung directer Beobs 
athtungen’ hieruͤber fuͤgt Hr. -v. H. diejenigen Reſul⸗ 
sate ben, welde Hr: Mathien aad zwey befaunten, 
in Lorued bey fehr ſtarker Kälte angeflellten, Beobe 
achrungen mit Hilfe der Laplaciſchen Hypotheſe üben 
bie Abnahme der Dichrigfeit der Ruft abgeleitet. hat, 
and welche far Die Höhe, wo Die Wärme 1 Grad Reau⸗ 
mur abninımt, 156% Toiſen geben. - Rad) diefem Nee 
ſaltate ſollte man alfo glauben, daß niche die Refrace 
tionen in der belffenSone, fondern die in der falten, 
eine.audre Tafel erfordern, als in der gemäßigten, 
welches gerade das Gegentheilvon dem iſt, was einer 
feits Bouguer, und andeerfeits Manpertuis und Leo 
monnier, behauptet haben. Indeß weiß man, daß 
Bouguer felbft an feinen Beobachtungen geändert 
bat; um fie mit den vermeinten fleinern Mefractios 
nen: in Uebereinftimmung gu bringen ; ferner find auch 
Legentil’s ebenfalls in der heiflen Bone, in Pondides 
ry, angefiellte und von Delambre aufs neue bereche 
nete Beobachtungen Dagegen, weiche fic recht zut 
mit Bradlen’s, aber nicht mit Bouguer’s, Tafel 

vertragen; und endlich: bat He. v. Humboldt ſelbſt 
‚mehrere Beobachtungen Aber die Refraction-in Cus 
mana, Caraccas, Acapulco und auf der Inſel Cube 
angeſtellt, welche durchgehends arößere Zahlen geben, 
als die Bouguerfche Tafel. Mach allen diefen Gruͤn⸗ 
den fcheint es allerdings Das beßte zu feyn, fo late 
ge, dis einmabl in der beiffen Zone von einem ger 
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, übten Berbathtek; und nie Weekpeugdn, die He tee 
neuern Berbacht ungs kunſt augeme ſſen find, cin Erm 
fus.von zahlreichen, und Die verſchiedenſten Zuſtaͤnde 
der Atmoſphaͤre umfaſſenden / Beobachtungen, aud 
geſtellt feyn wird ;: Die in der, gemaͤßigten Zone con⸗ 
ſtruirte Refnactionstefel abe in der heiſſen Sane 
beyzubebalted. Dagegen wird in der gemäßigten 
wad felgen Zone der Limftand, daß die Abnahme 
' Ber Wärme ia den höheren Luftſchichten vefto lange 
famer iff, je tiefer Das Thermometer tr der unter 
Ben. Loftſchicht ſeht, Vie Rothwendigkeit einer Brea 
dification Der Art, wie bey unſern Nefractionsi 
tafcin anf die Temperatur Müdfiht gesommen 
wird, neth Gch giehens Leider! wird frenlid dle 
Hoffaung, Hier fe ins Klere zu fommen, durch Die 
Beinerkung Dekambre’s fehr niedergeichlagen,; daß 
Die Povighatat » Mefractionen beh foft ungeaͤudertent 
Barpsdeter: : und Thermometerflande öfters Dera 
änderungen von q Minuten deities, ohne Daß mar 
irgend einen Graud vavew. anzugeben meigf.. . « 
..Wemerten wafer sic noch, daß der Druck Sie, . 
| 6 Humbotldt ſchen Werfes. mit einer dem, ianeem 
Werthe desfelbea. angemefienen äußert Gleganf 
aucgefafet iff. Wir winfrhten, dieß auch pet 
ver Genauigkeit. des Deuce felbſt in den Dable: 
angaben ruͤhmen zu fénnens Allein ungern haben 
wir bemerkt, deG in dieſer Binfiche die Correctur 
mlich nacklafiig gemachte. iff. Da det Abe 
ruck von. Lriginals Beobachtungen nev. in fo “fers 
Werth. hat, als man in alle Zahlen Vertrauen fete - 
gen kann, fo ift zu erwarten, .daG:der Heransgebden 
wor einmehl eine forgfältige Bergteichung mit: ver 
Handſchrift machen, und ele Oruckfehler am Cade 
gewiſſenhaft anzeigen werde. 
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Braunſchweig. | 

ur ver Schulbuchhandlung: Wörterbuch dee 
deutſchen Sprade, veranftaltet und herausgeges 
ben von Joachim Heine. Campe. Erſter Cheil, 
A bis E. XXIV und 1023 Seiten. 1807. Bweys 
ser Theil, F bis K. 11166. 1808. Dritter 
Theil, & bisR. 908 GS. 1809. Ein merkwuͤrdiges 
Beyſpiel, wie Much und Beharrlichkeit, mit Vere 
ſtand und Klugheit vereinigt, viel bewirken kann! 
Man muß es bewundern, wenn man die Mühe und 
Arbeit berechnet, die Dabey angewendet iſt, und 
ecftaunt, wenn man die Schwierigfeiten und Hinder- 
niſſe überdenfe, welche dabey zu überwinden waren, — 
zumahl ben dew feit der Unternebmung eingetreteneg' 
sugünftigen Zeiten, wenn auch auf. der andern Seite 
die Arbeit durch Vorgang, Vorbild und Vorarbeiten 
eine, Erleichterung erhalten founte, da das lericafie 
fhe Studium und das Techniſche ber Einrichtung in 
den neueren Zeiten nicht wenig ausgebildet worden ift. 
Den denfenden Sprachkuͤnſtler tele das ganze Werk 
dar, den warmen Eiferer für feine ar before 
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Pa 


ders in dem Auffichen und Aufbänfen ihres Reich. 
thums, und im Auswurzeln alles Fremden und 
Fremdartigen, als Unkraut auf Deutfchem Boden, 


J Wir zollen ihm alſo unfre aufrichtige Hochachtung 


ohne Ruͤckhalt. Indeſſen kann eine Anzeige von 


einem Woͤrterbuche, zumahl von dem Umfange, wie 


das gegenwaͤrtige iſt, in unſern Blaͤttern, und bey 


dem einmahl feſtgeſetzten Plan derſelben, mehr nicht, 


als Anzeige im eigentlichen Sinne ſeyn, von der Ein⸗ 


rvichtung des Werks überhaupt. a mei ne 


Durdficht, mit zweckmaͤßiger Prdfung angeftellt, und 


‚gründliche wiſſenſchaftliche Beurtheilung der Ausfuͤh⸗ 


Küng und Volfändigkeit, würde auffer der Grenze 
Piefer Blatter liegen. Ben diefer Lage der Sache 
muͤſſen wir uns bloß an das Allgemeine, felbft im 
Rcbe, halten. “Die Zwecke urd die Grundfdge des 


Werks Hat Hr. Nach Campe in der Vorrede felbft 


angegeben: “Es fol ein Hochdent(ches , nicht bloß 
aufine Mundart, z. B. die Meißnifche oder Obers 
faͤchſiſche, eingefchränftes Wörterbuch fenns alfo 
foll es in fich faffen, die Gemeinſprache der Deuts 
fchen, wie ſte in den Schriften, in dem Gebrauch 


‘ gebiloeter Merfchen, enthalten, und durch Echtheit, 


Sprachrichtigkeit, Begeithnnugsfabigfeic und Reins 
deutfchen Klang zum Deutfchen geflämpelt sft; die 
moͤglichſt größte Vonftändigkeit fol ein Hauptvorzug 


 fenn”z und daß dieß fo fen, wird durch Bergle» 


thung und Berechnung, gegen das Adelungfche Wir 
terbuch, Dargerhan: es wird aber Dennoch, vielleicht 
von fünf zu fünf Jahren, eine Mothlefe von new aufs 
gefundenen oder neu erfundenen Deutfchen Woͤrtern 


verſprochen. Es ift Ferner mit aller Mühe die Men» 


ge der Bedeutungen der Wörter und deren Verſchat⸗ 
tungen (Naances), fammt den Daraus gebilderen 
Redensarten, aufgefuchts und “Darunter auch jene 


. 
- 
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hoͤhern nneigentlichen Bedeutungen, worin nur die 
Dichter, vornehmlich die der erhabneren Gattungen, 
Vie Wörter gebraucht haben, und neue Weifen zu 
brauchen immer fortfahren”: moräber aber, mie 
th erwarten HeG, zu jedem Worte die Erinnerung 
beyzufuͤgen ſeyn wird, bag es ein Dichterwort fey, 
“gamit der ungelehrte Leſet, und vielleicht mancher _ 
Schriftſteller ſelbſt, belehrt wird, feinen Gebrauch. 
in Dentfcher Profe davon zu machen. Das Aus 
arten der Romifden Sprache und ver Uebergang von 
Ber guten reinen Schreibart zum Schwälftfigen harte 
. feinen erften Anfang in Einmifhung und Gebrauch 
der poetifhen Formen und ‚der Dichterworrfdgungs 
Tacitus bildere fic) Daraus einen fräftigen Geils 
aber was erfolgte weiter fin vom Glorus bis jure 
Symmachus und Cafiodor? was für ein aufgeduns ~ 
fener, aus rhetorifchen Figuren und poetifchen Flos⸗ 
fein und Metaphern zufummtengefloppelter, ſtrup⸗ 
pichter Stil. und unverfländficher Sprachgalimariag 
ward herifchend! Wenn ein Arhener aus Menans 
ders Zeit den Ueberfiuß nen gebiideter Wörter, es 
fen in den fpätern Rhetorn und Sophifter, oder im 
den Dichtern von Oppian und weiter herunter, end» 
lich Den Nonnus gelefen Hätte: wuͤrde diefer wohl an 
‘Der üppigen Wörterfülle fich fehr geweidet haben? 
Allerdings würde der alte edle Cenophon bey feineng 
fpätern Nahmensverwandten, Xenophon von Ephes- = 
fus , auf eine Menge ihm gang unbelannter neuere 
Sriechifcher Wörter und Formen geftoßen ſeyn; aber 
Dagegen welche Armuth des Geifles, Armfeligkeit ver 
Gedanken, Ungleichheit des Ausdrucks! Go wenig 
macht Reichehum der Wörter allein die Vervolkomm⸗ 
nung einer Sprache aus. Man glaube nicht, daß 
diefe Erinnerungen zu früh, und erft auf die Zeiten 
Des eintretenden Sprachverderbens zu verſparen 
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ſeyen. Mitten in den fchönften Zeitaltern der Roͤ⸗ 
miſchen Sprache, ſchon zu Cicero’s Lebengzeiten, 
fanden fih Bewunderer der Aftatifchen Redner, und 
ſchon unter Auguf erfchienen die erſten Keime der 
Verderbniſſe, der Neuerungsfucht und des Nachja« 
gens veralteter und neu erfundener Wörter. . Man 
lefe die Klagen Augufts bey dem Sueton (Rap. 68: 
‘ein belehrendes Kapitel für Sprachverbildung über, 

- Haupt; felbft feinen Mäcen, ‘und Tiber, ſchilt er 
‘als Sprachverderber. — Jn Ddiefen Hinfichten fcheint 
nicht ohne Grund eine befondere Sorgfalt nörbig gu 
fenn, die fo febr 'gerühmte Biegfamkeit der Deuts 
ſchen Sprache in ihren Grenzen bey Zeiten zu halten. 
Miche minder wichtig, und noch verdienftlider, iff 
vie von Hrn. C. verwendete Mühe ‚ die gefammren 
"Bedeutungen der Wörter auf eine den Regeln der 
Vernunftkunſt gemaͤßere Weiſe zu unterſcheiden und 
zu ordnen. — Daß ein fo ſcharfſinniger Sprachfor⸗ 
ſcher, wie Hr.C., auf die Sinnverwandefchaft (Sone 
onymie) der Wörter vorzüglich auch geachtet ‘babe, 
Brauche niche ‘erft bemerkt zu werden. — Es ift be⸗ 
Tannt, mie laut fih Hr. C. erklaͤrt hat gegen die 
Behauptung, . daß nur das in die Umgangs» und 
Echrififprache gehöre, was in der Meißnifchen ‘over 
Oberfaͤchſiſchen Mundart oder Landfchaftsfprache kb. 
lich fen ; allerdings war dieß, fo fern fic) Vorliebe für 
das Barerland darein mifchte, ‘ein Vorurtheil, vas 
fich eigentlich nur auf Bie gewöhnliche Profe einfchrän. 
fen follte, für welche es gewiffer Maßen feine gang 
verwerfliche Leitungsregel fenn möchte. Dagegen 
fann aber wieder die Grage ſeyn, ob die uneinge- 
fhränfte Srenbeir für Drebter, neue Worte und 
Sprachveränderungen zu erfünfteln, als Princip für 
die Sprache Überhaupt, und alfo auch für die Profe, 
gelten kann, und ob nicht wieder von diefer Geite 


ein großes Verderbniß der Sprache zu befürchten - 
fiebet, wenn die Sucht, neue Worte zu fchaffen, ime 
mer weiter um fich. greift. Auch darüber fann ges 
fragt werden, ob es für unfre Sprache eine glüdliche. 
Bereicherung fey, wenn wir fie mit verdeutfchten 
Galicismen and Anglicismen, anfuͤllen, welche durch, 
Deymifchung Fremder Vorftelungsarten den eigen. 
thuͤmlichen Character unfser Sprache und Sinnesart 
verändern. Indeſſen Mißbrauch hebt den: rechten 
Gebrauch nicht auf, mon führe ung nur zur richtigen 
Mittelſtraße zuräd. — Mit jener Vorliebe oder. 
Vorurtheil für die Meißnifche Schriftſprache iſt der 
Streit über die Auswahl und Beflimmung edler oder. - 
unedler Wörter und Ausdruͤcke verwandt; works 
wieder ein doppeltes Acufferites. zu verhäten fens. 
wird. Im Einzelnen. wird darüber ein ewiget, | 
Streit feyn ; fo lange man die Entfcheidung von Ake. 
toritdt oder von Gefühl abhängig machen muß. 
Ueber die Gültigkeit der Autoritaͤt und die Ride 
sigfeit dea Gefühle wird nach Erziehung, Bildung, 
Geſchmack, Stufe ver Verfeinerung, immer Vere. 
fchiedenheit des Urcheils feyn. Unſre vermeinde 
Kraftfprache tf oft eine Bengelfprache; einen gebil- 
deten und gefitteten Gemuͤthe behagt fie nie; Man 
mag fie zu rechtfertigen fuchen, fle fey zulaͤßlich, 
wenn fie an ihrem Ort, zu rechter Zeit und im rech⸗ 
‚ ten Maafe angebracht ifl. Das ift wohl auc die 
wahre Meinung des Hen. C. in Anfehung der niedri⸗ 
gen und unedlen Wörter. Ganz anders verhdle fich 
obnedem die. Sache, wenn von einem Wörterbuche 
die Mede iſt; in diefes gehört der ganze vorhandene 
Vorrath einer Sprache, fogut, wie in den Wörter» 
bidiern der alten, nun gefchlofenen, Sprachen; 
3.3. im Lateiniſchen Wörterbuche fuche man die vere 
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brauchten Worte aud Enkius und Plautus, Apale 
jus und weiter herunter, fo gut, als aus Virgit. 
Die-Beftimmung und Bezeichnung des Werthes und 
Unwerthes der Wörter ift für em Wörterbuch ‚nur 
erft die zweyte, eber viclmebr die dritte Betrach⸗ 


sung, Denn die Mannigfaltigkeie, Ableitung und 
Stellung der Bedeutungen geht not vor; Hr. E. 


Hat fic) aufferdem vorgefegt, vorzuͤglich auf diejent⸗ 


gen, melde das Woͤrterbuch gebrauchen follen, und 


— 


darunter befonders Fremde, Ruͤckſicht zu nehmen. 


In Unfehung ver zuſammengefetzten Wörter, für. 
welche unſre Sprache faſt keine Grenzen bennt, faſt 


noch über das Maaß ver Griechiſchen hinaus, bat 


Hr. €. gute Grundſaͤtze, und nad) diefen eine kluge 


Auswahl beobachtet — fo aud) die Schwiertgfeiten 


Gus einander gefege, welche in Anfehung der Ver 


deutſchung der fremdartigen Wörter eintraten: ein 
Gegenfand, dev; wie befannt ift, thm am meiſten 


am Herzen lag, der fo viele Gruͤnde für fich bat, | 
und fo febe zu wuͤnſchen wäre, aber nur erft ein 
Werk der Zeis feyn-tann. Dahin gehören aud die 
fprachlehrigen (grammatifhen) Bunſtwoͤrter, ob 
die Laseinifchen üblichen zu behalten, oder neue ein⸗ 


- -auführen find, und die Ausingewörter (Verba), 


Bie fo oft der guten Logik bedürfen; Jn Aufes 
hung beider kommen die Gprachlebrer zu fpät, 
Fo gut, wie in vielen andern Galen des Sprochges 
brauds, welcher zwar durch den gefunden Menfchene 
verfland, vor aller Sprachlebre voraus, geleitet, 
fich bildete und vegelre, aber auch durch Unfunde, 
Ungefuͤhl und Ungeſchmack gar mandıe Unrichtigkeit 
eingeführt :hat. Ein für allemahl Durchgreifen, 
Yann man fagen, und Berbeflern wäre hier Das Beß⸗ 
tes ober eine folche Eigenmacht lage ſich, bey Er⸗ 
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wangelung grammatiſcher Canonen, nicht anwenden 


und. ben dem bisherigen Sreybeitsfinn befanden wit . 


uns doch auch. wicht fo ganz übel. 


Kr. C. erzähle im Anfang feiner Borvede, wie 


welchen Schwierigkeiten er zu fämpfen gebabt habe, 


ehe er mit Ausführung und Vollendung feines Ene - 
wurfs zum Ziel gefommen ſey. Er klagt über dem 


Kaltfinn, mit welchem feine Mabe, Zeit» und Koſten⸗ 


aufwand von den Deutfchen fey aufgenommen more 
den. Wage iff e&, wir find in Anfehung unfreg. 


Sprache, ein Theil von uns auch in Beziehung auf 
die Deutfche Litevatue, ungefähr den Menſchen aͤhn⸗ 
lid), die in dev großen Welt leben: fie leben am 
wenigften in ihrem Haufe, und find wohl gar im 
eignen Haufe fremd. Eine lange Reihe von vorbes 
seitenden Urfaden bat unfse Studien dahin geleitet, 


Daf der gelehrte und der gebildete Theil fic theils 


- mit dev alten, theils mit der neuen auswärtigen Li⸗ 
‘ sesatur befanne machen muß; die Mutterſprache 


ſteht nach. Wie wollen es alfo nicht eben gleich Bere _ 
achtung dee Sprache nennen, deren fice etwa diejeni⸗ , 


gen, oft worfenlich, ſchuldig machen, welche ausläns 


diſche Denkart, Sitre, Sprech- und Schreibfertig⸗ 
keit der echten Deusfchheit vorziehen. Bey des Mew . 
ge deffen, was zu wiffen und zu lernen exforderd . 


wird, iff es fein Wunder, wenn die Mutterfprache, 


als das ohne Studium bereits Bekannte, hintange⸗ 


feat wird. Sicherkich iff es bey Italiaͤnern, Franzo⸗ 
fen und Engländern, bey Erfcheinung ihrer großen 
Woͤrterbuͤcher, nicht befler ergangen; nur ein Hes 
ner Theil der Nation, felbft aus der gelehrten Claffe, 
wird großen Antheil genommen haben. . Wie nus 
vollends, wenn felbft diefer tleinere Theil in feinen. 
Meinungen über Principien und deren Anwendung 
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gäbfte fchan die Secunden, nur Eine Minute wed, and 
Die Beobachtung ware gemade-gewefen: allein auf 
einmahl enrflebr ein fo dichter Nebel, dab von dew 
Diaueten felbſt nichts mehr ju-feben iff. In den 
WAfienenen des Orinofo ift vie Lage des Beobachters 
- noch auffecordentlicher., Während det Macht, ſchreibt 
Hr. v. H., wurden wir ringsum von dem Gebral der 
Ziger geaͤngſtigt, welches von dem Gebeul unfree 
| Hunde eccompagnirt wurde. Die Crocovile,: atger 
lockt von dem Geuer, welches unfre Indianiſchen Gabe 
ger am Ufer angezuͤndet hatten, richteten fich mit bale 
‘hem Leibe aus dem Waffer empor,.als wollten fieans 


beobachten. Aber ſelbſt gegen Diefe Sceenenwird man. . 


endlich Durch Die häufige Gewohnheit gleichgültig. : 
Dem zweyten Buche ift noch uuser dem Titels — 


.°: Effai fur “les refracttons dans la zone torride, 


eine. Abhandlung des Hrn. v. H. angehängt, worim 
Die intereffante Frage, ob in den werfchiedenen Cli- 
maten einerlen Refractionstafel angewandt werden 
dürfe? .ausnerfchiedenen, zum Theil neuen, Gefidhtse 
puncten betrachtet wird. Hr, 9. H. zieht zuerſt dew 
Einfluß des verfchiedenen Mifchungsverbaltuiffes der 
Beſtandt heile der atmofphärifchen Luft, und ihren bys 
grometrifchen Zuftand, in Betrachtung, und zeigt, daß 
man feine Urfache habe, hieraus eine verfchiedene Re⸗ 
fraction für verfchiedene Climate zu vermurhen. Widhe 
‘ Kiger ift der Einfluß des Gefeges der Warmeabnahe 
me in den höheren Luftſchichten auf die Nefractionen 
in fleinen Höhen und im Horizont. Die Frage, ob | 
dieſes Gefeg.in den verfchiedenen Erdzonen dasfelbe 
fen? ift daher von der größeren Wichtigkeit. Hr. vv 
Humboldt hat hierüber mehrere fehr merkwürdige 
unmittelbare. Berfuche angeflellt, die in Unfehusg 
jener Wärmeabnahme in der beiffen Zone eins übers 
waſchend große llebereiuſtimmung ‘geben; Das Reſul⸗ 


ote Se.) den 10. Jun. 1869. : gog 


aus allen iff yon Teifen Höhe für vie Waͤrmeab⸗ 
me von Grad Meaumur: dich iff faft gar niche 
kbieden von dem, was Gah⸗Luſſac in einem Luft⸗ 
in einer Höhe von 6980 Meter über Paris fand, 
feheint Daher, daß, in der warmen Jahrszeit, 
es Gefey in der gemäßigten Zone ganz dasfelbe 
wie in der heiſſen. Den tieferem Thermometer» 
de Hingegen fcheins Die Wärme noch oben zu lange 
et übzanehmen: in Ermangelung directer Beobs 
ungen’ hierüber fügt Hr.-v. H. diejenigen Nefule 
ben, welde Hr. Marhien aus gwen befaunsen, 
‘orued bey fehr ftarfer Kälte angeflellten, Beob⸗ 
ungen mit Hilfe der Laplacifchen Hypothefe über 
Abnahme der Dichrigfeit der Luft abgeleitet hat, 
welche far die Höhe, wo Die Wärme 1 Grad Reau⸗ 
‚abnimmt, 156% Toifen geben. - Rah diefem Mee 
ste. ſolte man alfo glauben, daß nicht Die Refrace 
en in der belffenSone, fondern die in der falten, 
andte Tafel erfordern, als in der gemäßigten, 
bes gerade das Gegentheil von demifl, was einer» 
Bouguer, und andeerfeits Maupertuis und Les 
wier, behauprer Haben. Jude weiß man, daß 
iguer felbft an feinen Beobachtungen geändert 

um fie mit den vermeinten kleinern Mefractios 
in Ucbereinffimmung gu bringen ; ferner find auch 
mtil’s ebenfalls in der heiffen Zone, in Pondiche⸗ 
angeftellte und von Delambre aufs neue berech⸗ 
' Beobachtungen Dagegen, welche ſich recht gue 
Bradley's, aber niche mit Bouguer’s, Tafel 
ragen; und endlich bat Hr. vo. Humboloe ſelbſt 
rere Beobachtungen Abeer die Refraction in Cus 
a, Garaccas, Acapulco und auf der Inſel Cuba 
eſtellt, welche durchgehends arößere Bablen geben, 
die Bouguerfche Tafel. Mach allen dieſen Grins 
fcheint es allerdings das beßte zu fenn, fo latte 
bis einmahl in der heiffen Zone von einem gee 
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uͤbten Berbathtet/ ath nie Werkzeugen, die e tee 
seuern Berbacht ungs kunſt angemessen: find, ein 
ſas von zahlreichen, und Die verſchiodenſten Bugande 
der Atmoſphaͤre umfaſſenden/ Beobachtungen, sad 
geſtellt feyn wird ; Die in der gemäßigten Zone ce 
Seuirte Refmctiens tefel Auch in der helſſen Rove 
beusubebelsen. : Dagegen wird tn vee gemäßigten 
und feigen Zoe der Umftand, daß die Abnahıma 
der Wärme ta den höheren Luftſchichten vefto lange 
famer if, je tiefer Das Sherdsometer. tr der unter 
Ben: Laftſchicht ſeht, Die Rothwendigkeit seiner Men 
Bfication der Art, whe -ben unſern Refractionen 
tafein af dis Temperatur DMücdficht genemmen 
wird, neth fel ziehen⸗ Leider! wird frenlicd die 
Hoffaung, hier fe ius Klare zu fommes; durch Die 
Beinerkung Dekambre’s fehr niedergeſchlagen, daß 
‘phe Horioatal⸗ Reftactionen Sep faſt ungeaͤndextrut 
Bardaneter⸗ usd Thermometerſtaude Sheers Der 
änderangen vor 9. Minuten fetter, ohne Daß man 
iegend eiuen Grud vaven anzugeben mweiß.- .. : 
Bemerton -weieffer wir ned, daß der Druck oie 
- Ms: Hunsholotiahen Werkes mit civer dem ianeem 
Werthe oesfelbea. angemeſſenen äußern Ghegauy 
ausgefäher if. Wir wänfchten, deh nuh pet 
wer Genauigkeit. ves Deuce felbſt in. deu Gable: 
angaben ruͤhmen zu ténnens Allein ungern haben 
wir bemerkt, dag in dieſer Hinſicht die Corvectun 
mlich 'nachläffig gemacht iff. Da ber ba 
such von. Onisinal, Beobachtungen nar. in fo ‘fers 
Werth gut; als man in alle Bohlen Vertrauen -fete - 
zen kann, fo ift zu erwarten, .daß:trr Heraus geben 
woth einmehl eine forgfältige Wergleichung mit der 
Handſchrift machen, und alle Oruckfehler am Cade 
gewiſſenhaft anzeigen werde. =... 2.2 
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. Braunfchmweig. Lo 
Ya der Schulbuchhandlungs Woͤrterbuch dee 
deutſchen Sprade, veranftaltet und herausgeges 
ben von Joachim seiner. Campe. Erſter Theil, 
A bis E. AXIV und 1023 Seiten. 1807. Zwey⸗ 
ser Theil, F bis K. 13166. 1808. Dritter 
Theil, 2 bisR. 908 S. 1809. Ein merfwärdigeg 
Beyfpiel, wie Much und Bebarrlichkeit, mit Vers 
ſtand und Klugheit vereinigt, viel bewirken kann! 
Man muß es bewundern, wenn man die Mühe und 
Arbeit berechnet, die dabey angewendet ift, und 
ecfaunt, wenn man die Schwierigfelten und Hindere 
niſſe dberdenfe, welche dabey zu Hberwinden waren, 
zumabl bey dew felt der Unternehmung eingetretenen ' 
unguͤnſtigen Zeiten, wenn auch auf der andern Seite 
die Arbeit durch Vorgang, Vorbild und Vorarbeiten 
eine. Erleichterung ‚erhalten founte, da das lericalte 
fhe Studium und das Technifche Der Einrichtung im 
den neuern Zeiten nicht wenig ausgebildet worden if. 
Den denkenden Sprachkuͤnſtler flellt das ganze Werk 
dar, den warmen Eiferer für feine ern befons 
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richtung des Werks überhaupt. er 


ders im dem Auffischen amd Aufbäufen ihres Deich. 
thums, und im Auswurzeln alles Fremden und 
Frembartigen, als Ustraut auf Deutfchem Boden. 


J Wir zollen ihm alſo unfre aufrichtige Hochachtung 


ohne Ruͤckhalt. Indeſſen kann eine Anzeige von 


einem Woͤrterbuche, zumahl von dem Umfange, wie 


das gegenwaͤrtige iſt, in unſern Blaͤttern, und bey 
dem einmahl feſtgeſetzten Plan derſelben, mehr nicht, 
als Anzeige im eigentlichen Sinne ſeyn, von der Ein 
critiſche 
Durchſicht, mit zweckmaͤßiger Pruͤfung angeftelt, und 
gruͤndliche wiſſenſchaftliche Beurtheilung der Ausfuͤh⸗ 
rung und Vollſtaͤndigkeit, wuͤrde auſſer der Grenze 
dieſer Blaͤtter liegen. Ben dieſer Lage der Sache 
muͤſſen wir uns bloß an das Allgemeine, ſelbſt im 
obe, halten. “Die Swede und die Grundfdge des 







-" Werks hat Hr. Rath Campe in der Vorrede felbft 


angegeben: “Es fol ein Hochdeutſches, nicht bloß 
aufine Mundart, 3.B. die Meißnifche oder Obers 
faͤchſiſche, eingefchränftes Wörterbuch feyns alfo 
fol es in fich faffen, die Gemeinfprache der Deut⸗ 


ſchen, wie fein den Schriften, in dem Gebraud 
gebildeter Menfchen, enthalten, und durch Echtheit, 


s 


Sprachrichtigkeit, Degeithanugefabigteic und Reins 
deutfchen Klang zum Deutfchen geftämpelt ifts die 
moͤglichſt größte Vonftändigkeit foll ein Hauptvorzug 


| ſeyn“z und daß dieß fo fen ‚wird durch Berglei 


thung und Berechnung, gegen das Adelungfche Wore 
terbuch, Dargerhan: es wird aber dennoch, vielleicht 
von fünf zu fünf Jahren, eine Nachleſe von new auf. 
gefundenen oder neu erfundenen Deutſchen Wörtern 


verſprochen. Es iff Ferner mit aller Mühe die Mens 
ge der Bedeutungen der Wörter und deren Verſchat⸗ 


tungen (Nuances), fammt den daraus gebilderen 
Redensacten, aufgefudts und “Darunter and jene 


- 


gx Gt,, den ro. Sun, 31809. gare. 


hoͤhern nneigentlichen Bedeutungen, worin nur die 
Dichter, vornehmlich die der erhabneren Gattungen, 
vie. Wörter gebraucht haben, und neue Weifen zı 
‚gebrauchen immer fortfahren”: woruͤber aber, wie 
* erwarten ließ, zu jedem Worte die Erinnerung 
beyzufuͤgen ſeyn wird, daß es ein Dichterwort fey, 
damit der ungelehrte Leſet, und vielleicht mancher 
Schriftſteller ſelbſt, belehrt wird, keinen Gebrauch 
in Dentſcher Proſe davon zu machen. Das Aus⸗ 
arten der Roͤmiſchen Sprache und der Uebergang von 
Ber guten reinen Schreibart zum Schwälfigen harte 
. feinen erffen Anfang in Einmifhung und Gebrauch - 
der poetifchen Formen und der Dichterwortfügungz 
Tacitus bildere fic) Daraus einen kräftigen Geils 
aber was erfolgte weiter hin vom Glorus bis zum 
Symmachus und Cafiodor? was für ein aufgeduns ~ 
fener, aus rhetorifchen Figuren und poetifchen Flos⸗ 
fein und Metaphern zufunmengefioppelter, ſtrup⸗ 
pichter Stil. und unverfländficher Sprachgalimatiag 
ward herrfdend! Wenn ein Athener aus Menans 
ders Zeit den Ueberfluß nen gebildeter Wörter, es 
fen in den fpätern Rhetorn und Sophiften, oder im 
den Dichtern von Oppian und weiter heruyter, end» 
lich Den Nonnus gelefen Hätte: wuͤrde viefer wohl an 
der üppigen. Wörterfüle fich fehr geweider Haben? 
Allerdings würde der alte edle Cenophon ben feinem 
fpätern Nahmensverwandten, Xenophon von Ephes- =“ 
fus , auf eine Menge thm gang unbelannter neuer 
Griechifcher Wörter und Formen geftoßen ſeyn; adsev 
dagegen welche Armuch des Geiffes, Armfeligkeit der 
Gedanken, Ungleichheit des Ausdeuds! Go wenig 
macht Reichehum der Wörter allein die Vervollkomm⸗ 
nung einer Sprache aus. Man glaube nicht, daß 
diefe Erinnerungen zu fruͤh, und erft auf die Zeiten 
des eintretenden Sprachverderbens zu verfparen 


nn 


‘ 
* 
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ſeyen. Mitten in den ſchoͤnſten Zeitaltern der Roͤ⸗ 
miſchen Sprache, ſchon zu Cicero's Lebenszeiten, 
fanden ſich Bewunderer der Aſiatiſchen Redner, und 
ſchon unter Auguſt erſchienen die erſten Keime der 
Verderbniſſe, der Neuerungsſucht und des Nachja⸗ 
gens veralteter und neu erfundener Wörter. Man 
lefe die Klagen Augufts bey dem Sueton (Kap. 68: 
‘ein belehrendes Kapitel für Sprachverbildung übers‘ 

- Haupt; ‘felbft feinen Mäcen, und Tiber, ſchilt er 
‘als Sprachverderber. — Yn diefen Hinfichten ſcheint 
nicht ohne Grund eine befondere Sorgfalt nörhig gu 
feyn, vie fo febr ‚gerühmte Biegfamteit ver Deuts 

. chen Sprache in ihren Grenzen bey Zeiten gu halten. 
Nicht minder wichtig, und nod verdienftlider, iff 
pie von Hen. C. verwendete Mühe , die gefammren 
"Bedeutungen der Wörter auf ‘eine den Regeln det 
Vernunftkunſt gemaͤßere Weiſe zu unterſcheiden und 
zu ordnen. Daß ein fo ſcharfſinniger Sprachfor⸗ 
ſcher, wie Hr. C., auf die Sinnverwandtſchaft (Sone. 
onymie) der Wörter vorzüglich auch geachtet ‘habe, 
braucht niche ‘erft bemerkt zu werden. — Es ift bes 
kannt, ‘wie laut fih Hr. C. erklärt hat gegen die 
Behauptung, daß nur das in die Umgangs⸗ und 
Schriftſprache gehöre, was in der Meißnifchen dder 
Oberfaͤchſiſchen Mundart oder Landfchaftsiprache kb. 
lich fen; allerdings war dieß, fo fern fih Vorliebe für 
das Vaterland darein ‚mifchre , ein Vorursheil, das 
fich eigentlich nur auf die gewöhnliche Profe einfchräns 
fen follte, für welche es gewiffer Maßen feine gang 
vermwerfliche Teitungsregel fenn möchte. ‘Dagegen 
fann aber wieder die Stage ſeyn, ob ‘Die uneinge 
fchränfte Srenbeit für Drehter, neue Worte und 
Sprachverdndecungen zu erkuͤnſteln, als Princip für 
die Sprache überhaupt, und alfo auch für die Profe, 
gelten fann, und ob nicht wieder von dicfer Seite 


ein großes Verderbnig der Sprache zu befürchten - 
Reber, wenn die Sucht, neue Worte zu fchaffen, ime 

mer weiter um fich. greift. Auch darüber fann ges 

fragt werden, ob.es für unfre Sprache eine glüdliche. 

Bereicherung fen, menn wie fie mit verdeutfchten 

Galicigsmen und Anglicismen anfillen, welche Durch, 

Beymiſchung fremder Vorfiellungsgrten den eigens 

thümlichen Character unfser Sprache und Ginnesart 

verändern. Indeſſen Mißbrauch hebt: den: rechten 

Gebrauch nicht auf, man führe ung nur zur richtigen 

Mittelfiraße zuruͤck. — Mit jener Vorliebe oder. 
Vorurtheil für die Meißnifhe Schriftſprache iff ver 

Streit über die Auswahl und Beftimmung edler oder, 
unedler Wörter und Ausdruͤcke verwandt; works 

wieder ein doppeltes Aeuſſerſtes zu verhiten ſeyn 
wird. Fre Einzelnen. wird darüber ein ewiger 
Streit feyn, folange man die Entfcheidung von AK. 
torität oder von Gefühl abhängig machen muß. 
Ueber die Gültigkeit dee Autoritaͤt und pie Rice 
tigkeit dea Befühls wird nach Erziehung, Bildung, 
Gefhmad, Stufe ver Verfeinerung, immer Ver. 
fchiedenheit des Urtheils feyn. Unfre vermelnte 
Kraftſprache it oft eine Bengelſprache; eineat gebil- 

deten und gefitteten Gemuͤthe bebagt fie nies Man 

mag fie zu rechtfertigen fuchen, fle fen zuläßlich, 

wenn fie an ihrem Ort, zu rechter Zeit und im rech⸗ 
‚ ten Maafe angebracht if. Das iff wohl auch die: 
wahre Meinung des Hrn. C. in Anfehung der niedri⸗ 
gen und unedlen Wörter. Ganz; anders verbält fich 
ohnedem die Sache, wenn von einem Wörterbuche 
die Mede iff; in diefes gehört der ganze vorhandene 
Vorrath einer Sprache, fogut, wie tn den Wörter» 
bidjern der alten, nun gefchlofenen, Sprachen; 
3. B. im Lateiniſchen Wörterbuche fuche man die vers 
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brauchten Worte ans Enxins und Ptautus, Apale 


jus und weiter herunter, fo gut, als aus Biraif. 
Die Beftimmung und Bezeichnung des Werthes und 
Unwerthes des Wörter ift für em Worrerhud ‚nur 
erft die zwente, eder vielmehr die Dritte Betrach- 
Sig, denn die Diannigfaltigkeie, Ableitung und 


" ~ Gtehung der Bedeutungen geht noch vor; Hr. E. 


hat fic) aufferdem vorgefegt, vorzuͤglich auf divjent 


gen, welche das Wörterbuch gebrauchen ſollen, und 


— 


darunter befonders Fremde, Ruͤckſicht zu nehmen. 
In Anſehung der zuſammengefetzten Woͤrter, fuͤr 
welche unſre Sprache faſt feine Grenzen kennt, faſt 
noch über das Maaß ver Griechiſchen hinaus, bat 
Hr. E. gute Grundfäge, und nad) dieſen eine kluge 
Auswahl beobachtet — ſo auch die Schwierigkeiten 
@us einander geſetzt, welche in Anfehung der Ver 


deutſchung ver fremdartigen Wörter eintraten: ein 


Gegenfand, der, wie bekannt iff, ihm am meifen 

ain Herzen lag, der fo viele Grande für ſich hat, 
und fo febe zu wuͤnſchen ware, aber nur erft ein 
Merk der Zeis feyn-fann. Dahin gehören aud die 
fprachlebrigen (grommatifchen) Runſtwoͤrter, ob 
wie Lageinifchen üblichen zu bebalten, oder neue eine 


- zuführen fine, und. die Ausingewörter (Verba), 


wie fo oft ‘der guten Gogif bedirfen; In Unfes 
hung beider kommen die Gprachlebrer zu fpat, 
fo gut, wie in vielen andern Faden des Sprochge⸗ 
Brauchs, welcher zwar durch den gefunden Menſchen⸗ 
verfiand, vor aller Sprachlebre voraus, geleitet, 
fich bildete. und vegelte, aber auch Durch Unfunde, 
Angeföhl und Ungefchmad gar mande Unrichrigfeit 
eingeführt :het: Gin für allemahl Durchgreifen, 
Haun man fagen, und Berbeffern wäre hier das Bebe 
te; aber eine folche Cigenmacht lage ſich, bey Ere 
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mangelung grammatiſcher Canonen, nicht auwendens. 
und. ben dem bisherigen Freyheitsſinn befanden wir 


uns doch auch nicht ſo ganz uͤbel. 


Hr. €. erzähle ins Anfang feiner Vorrede, mie . 


welchen Schwierigkeiten er zu fämpfen:gebabt babe, 


ehe er mit Ausführung und Vollendung feines Ent - 
wurfs zum Ziel gefommen ſey. Er klagt über den 


Kaltfinn, mit welchem feine Mabe, Zeit» und Koſten⸗ 
aufwand von den Deutfchen fey aufgenommen more 


den. Wahr iff es, wis find in Anfehung unfreg 


Sprade, ein Theil von uns guch.in Beziehung auf 
die Deutfche Literatur, ungefähr den Menſchen ähm 
lid), die in dev großen Welt leben: fie leben am 
wenighen in ihrem Haufe, und find wohl gar im 
eignen Haufe fremd. Cine lange Reibe von vorbes 
seitenden Urfachen hat unfse Studien dahin geleitet, 


Daß. der gelebte und der gebildete Sheil fic theilg“ 


- mit der alten, theils wit der neuen auswärtigen Li⸗ 
* sesatur befannt machen muß; die Mutterſprache 


ſteht nah. Wie wollen es alfo nicht eben gleich Vera 
achtung dee Sprache nennen, deren fice etwa diejenie , 


gen, oft worfenlich, ſchuldig machen, welche aus laͤn⸗ 


diſche Denkart, Eitte, Sprech und Schreibfertige . 
keit der echten Deusfchheit vorziehen. Bey der Mew . 
ge Ddeffen, was zu wiffen und zu lernen erforderh . 


wird, iff es fein Wunder, wenn die Mutterfprache, 


als dad ohne Studium bereits Befannse, hiusange . 


feat wird. Sicherkich iff es bey Statianesn, Franzo⸗ 
fen und Engländern, bey Erfcheinung ibrer großen 
Wörterbücher, nicht befler ergangen; nur ein Hep 
ner Theil der Nation, felbft aus der gelehrten Claffe, 


wird großen Antheil genommen haben. Wie nun . 


vollends , wenn felbft dicfer kleinere Theil in feinen. 
Meinungen über Princinien und deren Anwendung 


~ 
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in offenee Sehde gegen eimander ſteht? wenn die Bil, 


- ung der Sprache erſt eine. berichtigre Beftimmung 


der Wortableitung erfordert ?: wenn über den Werth 


und die Bfltigkeie der Mundarten geſtritten wird? 


tenn für die Rechtfchreibung fo wenig, als für die. 


Ausſprache, fich zu feſten Principien und Regeln ge 


langen läßt? wenn über die Ausmerzung fremder 
Wörter, die allgemein im Gebrauch, find, und aber die 


- Aufnahme neuer, ein ewiger Krieg if, fenn muß, und 


bleiben wird? nicht einmabl-über Grenze, Vorrecht 


und Gültigkeit des Sprachgebrauchs eine allgemeine 
. Meinung herriht? Partenen mußten fidy deffo 


mehr bilden‘, je mehr. das Studium der Deutſchen 
Sprache aufblabete, und mis den Parteyen Pare 
tenlicdfett, auch Theilung und Trennung der Mei⸗ 
nungen, Gefinnungen und Borfchriften, bey der Un⸗ 
fernehmung eines großen Woͤrterbuchs. Hr. €. 
fann fich alfo bey Ermangelung einer allgemein etfri> - 
gen Aufnahme feiner. Unternehmung leicht beruhi⸗ 
gen, da fich diefe am Ende durch ſich ſelbſt rechtfer⸗ 
tigen wird und muß. . Nur der nicht fofort vergirete 


Aufwand, und vie Hinausfegung vec erſt in der 
Folge und mit der Zeit einzuerntenden Vortheile und 


Belohnung feiner Mabe, muß thm eine bilige Des 
kuͤmmerniß erweden. Bielleiche ift zum Theil Einie 
ges, wis er als Hauptverdienft,. und auch nur als - 
Dorzug feines Wöärterbuchg anfieht, unter den Ure 
fadyen , daß dasfelbe nur erſt mit der Zeit an Anfes 
ben und Allgemeingültigfeit, folglich auc an vere 
breitetem Gebrauch, gewinnen fann: dahin gehoͤret 
felbfi die Vorliebe für die Schöpfung neuer Wörter, 


und die Verfuche der Verdentfchung fremder Wore 


ter; nur fpdt erſt fann ein Theil derfelben in den 
Sprachgebrauch übergehen, und dann fäls die Ane 


wohnte auf das Wörterbuch zurüd. Werks er We, 
verfprud Dabey erfahren: bat, fo muß er feine Rande» 
leute eher loben, daß fle nicht fo leiche ‘dent Neuch 
fic) bingeben. . Wohte Gort, unfre-Deurfchen hate 
ten ſich manchen andern Neuerungen fe beharrlich 
widerſetzt! Ueberhaupt aber iff noch zu bedenken, 
da leicht auch die beften Ideen zu. weit getriebe 
werden fönnen, es könne doc; wohl gefchehen und 
Gefahr dabey feyn, daG wir den Vorzug unfree 
Sprache in Beziehung auf den Wortreichthum und 
' Die Begier, denfelben zw vergrößern,’ zu hoch ane 
fchlagen und zu weit verfolgen. Cin Baum fans 
der Blätter zu viel Haben, und der Fruͤchte defto we 
wiger. Reichthum an Worten fann ſehr wohl mie - 
Duͤrftigkeit des. Geiftes. und Armush an Gedanter 
verbunden feyn. Wir: haben bereits Schriftſteller, 
weiche früher auf prangende und hochtoͤnende Worte 
denken, ehe fie noch die Gedanfen dazu hatten, die 
fie wohl gar Daraus, wie aud den Reimen die Verſe, 
erſt zu fpinuen fcheinen. Was unfrer Deutfchen 
Sprache ihren Vorzug gibt, iſt Beſtimmtheit, Kraft 
und Ernſt; das überall durchleuchtende Gittliche 
und Rechtliche des Characters der Deutfchen Na⸗ 
tion, mit Freymuͤthigkeit und Selbſtachtung; auf 
die noch gebliebenen Spuren diefes Characters müfs 
fen wir auch nach allen Kräften halten, daß fie durch 
fremden Einfluß nicht verwifcht werden; die Gpra- 
chen beiden Bild und Abdrud des Volfscharacters 3 
Erhäte fidy diefer in Sprache und Denfare, fo tant 
ein Bolt, auch wenn es im Staube liege, fich immer 
noch achtungsmwürdig erhalten. Kürze, Gedrungens 
heit, waren immer vorzügliche Tugenden der Deut 
ſchen Schriftfieller. Mögen andre Sprachen und - 
Schriftſteller (ich durch andre Eigenfchaften und Vors 
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züne auch empfehlen. Gute Auswahl der Worte 
wird ben dem Reichtum noch nöthiger, als bey der 
Armuth; Veppigfeit und Verſchwendung gefellt ſich 
leicht zum Ueberfluß; und Wortkuͤnſteley bleibt nicht 
aus, wie wir.an Griehen und Nömern gefehen ha⸗ 
ben, too ſich endlich after. Roft und abgefcliffene 
Blötte in. einen. und denfelben Geil vereinigte. — 
Jetzt iff die baldige Vollendung der. dringendfte 
Wunſch und die befte Gewährleiftung für den eink 
zu erwartenden Dank, der. nicht ausbleiben kann, 
wenn auch über Alles und Jedes im Einzelnen feine 
ſo volfommene Einſtimmung erfolgt, als gewuͤnſcht 
wird, der Natur der Sache und der Menfchen nag 
aber nicht zu erwarten iff. —. Die innere Cin 
richtung, der Mechanismus des Werfs als Wörter 
buch, ift mie Rackfiche auf Kürze, Deutlichkeit und 
Erleichterung des Nachſchlagens mit aller Umſicht 
und mit Kunſtſinn gemacht. Noch verdienen . des 
Hrn. C. wadere Gehälfen .eine rähmliche Erwaͤh⸗ 
mung, Hr. Radloff und. Hr. Bernd, welde unter. 
Leitung ves Deutfchen Ariſtarchs gearbeitet, und 
Die Mühe und Laft mit ihm getheilt haben. Nun 
iſttnoch zu wünfchen, daß, auch bey: diefem Deute 
Shen Wörterbuche und der ganzen Bearbeitung ums 
ferer Sptach Literatur, der Partengeift nicht über 
die Schranfen einer gefunden und billigen Critik 
hinausgehen möge. Es entehrt die Deurfchen, wenn 
. thre Vormanner und Wortführer fich wechfelfeitig, - 
wohl gar in gefchloffenem Verein, wie wir erlebe _ 
Gaben, fih einander, oder Andre fie, herabzumär . 
Digen fich beeifern. Es ift dieß Verrath an feinem 
eignen Volle, und ein Schwert gegen fich ſelbſt 
gezuͤckt. Der Ausländer beurtheilt ein Volt nad 
Einzelnen, deren Perfon, Nahmen, Schriften, er 
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hat feninen lernen ; diefe Achtung gebs auf die Mafke 
über. Eine gebildete Sprache,.und ein ftrtlich ges 
bildetes Bolt gehen uͤberall in gleichem Mang. 


. Paris. a 

Oeuvres complettes de PAbbé Arnaud, Mem 
bres de I’ Académie Frangaife et de celle des In- 
fcriptions et Belles Lettres. To.1. 48u. 408.6ch- 
sen. 1. 4326. IH, 414 6. Bey Colin. 1808. 
gr. Detav. Der Abbe O Arnaud war zu feiner Zeit 
einer der beliebteften und gefuchteften Gelehrten und 
DBelletriften in Paris, ein geliebter Freund von 
Suard, mit welchem er 1760 zugleich das Journal 
etranger, und weiter bin Die Redaction Der Gazette 
de France unternommen baste. (Es fen erlaubt, 
bier einzuruͤcken, wie diefe Blätten hier charactecifict 
find, rind man febe zu, auf wie viele unfrer Deuts 
chen Giteratur, Blätter fich die Anwendung machen 
läßt: mais ce qui eft aufli honorable que fauve- 
rainement utile aux lettres, c’eft que Vefprit 
d’equite préfida toujours aux jugemens et aux 
analyfes confignés dans ces deux ouvrages pe-. 
riodiques. L'amour propre national et etranger 
ne fut bleffé, la mediocrité fut encouragée et ja- 
minis offenfée, le favoir fut fagement apprecié, 
et le genie recut les hommages éclatans qu’il ne 
fandrait.jamais cefler de lui rendre.) Arnaud 
farb im Anfange des Jahres 1804 (eintge Nachrich⸗ 
sen von ihm find in dem vorgefegten Difcours pre&= - 
liminaire von Leonard Boudou, und im Eloge hifto- 
rique-par Mr. Darier beygebracht) in einem Alter 
von 69 Jahren. Er war einer von den genialifchen 
glüdlichen Gelehrten, die fich den Studien bloß nach 
Trieb, Neigung und Geiftesfimmung bingeben, nur 
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im Genuß der Tchönen Biterarur und Kunſt leben, 
die Wahl und die Richtung ‚ihrer Arbeiten der Neis 
gung, dem Triebe und der Laune überlaffen., dabey 
aber vom Glide fo begünftigt werden, daß. fie ſich 
' Durch äufferliche Umſtaͤnde nicht gendchigt feben, eis 
nem anders gebietecifchen Gefege, als der Neigung, 
„zu folgen. Das Glad hatte hierin feine natimliche 
Unrhätigfeit beguͤnſtigt; ein berühmter Rechtsges 
lehrter, Gerbier, hatte für die Franzoͤſiſche Geiſt⸗ 
lichkeit einen. wichtigen Rechtshandet gewonnen; er 
ſollte ſich eine Belohnung ausbitten, und erbat ſich 
für feinen. Freund Arnaud die Abtey non Grand⸗ 
damp. eft aber war er in feinem Geſchmack für 
die alte Literatur, ob er gleich ſpaͤt erft an die Gries 
chen fant, für welde, und für ihre Sprache, er 
nachher einen feltenen Enthuſtasmus faßte. ‚Seine 
Schriften beſtehen in einzelnen kleinen Aufſaͤtzen; 
Leichtigteit , Feuer der Phantafle und des Ausdrucks 
‚sharacterifiren fie; tiefes Torfchen, Eindringen in 
den Geift, mus man nicht darin fuchen, aber wohl 
findet wan manche feine Bemerfungek Als die 
‚wichtigften diefer Auffäge find die, zwar wenigen, 
Vorlefungen in der Academie der Inſchriften, und 
: in der Tranzöfifchen Academie, zu betrachten; att 
dere find einzeln in Zeitfchriften erfchienen, wies 
wohl mic im Einzelnen feine weitere beftimmte Ar 
eige finden; nur wiffen wir, daß in jenen beiden 
— auffer den Buͤcher-Recenſionen, Beine 
Auffäge von den beiden Redacteurs eingeruͤckt was 
‚ wen, aus denen bereits He. Guard eine Sammlung 
emacht, und unter dem Titel: Varieres litterai- 
‚tes, 1768 ang Licht geftellt , Teitdem aber vermehrt, 
unter der Aufſchrift: Melanges de Littérature, 
1803 herausgegeben hatte (f. unfre Gel. Anz. 1803 


. geQAuffäge von Arnaud, und fogar, was befremden. 
fann, einen Auffag: Reflexions fur les pfonrèe 


, 92. St, den 10. Jun. 1809. 91% 


umd -1805). Yu Diefen finden wir auch bereits einie 


de l’Efprit et du Gdut par Abbé Arnaud (To. I, 


. ©. 39), welder uns in der jegigen Sammlung niche 


vorgefommen ift, und To. 11l. ©. 15 einen Auffag: 
de l’Orsteur Ifocrate, der in den Mél. de Litrer, 
To. LV, einem andern Verfaſſer bengelegt iff. In⸗ 
deffen erhellet uns bey dem Durchblättern der Va- 
riétés litteraires, daß wohl darin die meiften, jege 
in den Oenvres abgedructen, Auffäge vom Abbé 


muß man geftehben, beide Freunde haben der Philos 
fophie des Lebens wefentlide Dienfte geleifter. Man 
fage nicht, Daß in diefer Philofophie viel bereits Geo 
fagtes und Bekanntes wiederhohlt werde. Es gibt 
der Dinge gar viele, die nicht oft genug ‘und unter 


Arnaud enthalten feyn mögen; jene beiden Journale - 
nachzufehen,. fühlten wir feinen Beruf.— — Indeſſen 


aller Urt von Wendung, Gewand und Farbe gefage 


werden fönnen. Man unterfcheide alfo nach ihren 


Claffen Philoſophen, die bloß für vie Schule, andre, 


die als Weltleute für. die Welt fchreiben; es fann 


~~ 


aud) Philofophen geben, die für Gelehrte fchreiben, 


fo wieGelebrte, die von feinem Philofophen geleſen 


werden; alfo Alles. in feinem Gefidtstceis!— Ein 
befonderer Zug im Character von Arnaud mar, die 
Dienfifertigkeit: gegen andre Gelehrte, die ihn um 
Belehrung oder um Durchficht ihrer Arbeiten angins 
“gen. Die freye Muße, die ibm gegönnt war, er⸗ 
leichterte ihm diefe Tugend, die fonft andern amte 
und pflihtmäßig befchäftigten Menfchen ſchwer ause 
zuüben wird. Nichts ware fonft erwünfchter, als 
daß 3.B. bey einer großen Bibliothet einige Gee 
lehrte befoldet würden, welche für andre Gelehrte 


— 
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forfchten, angzeichneten, fammelteh, oder auch wohl: 
für emfige Bächermadyer den Stoff zufammenträ- 
gen, auch wohl ſchon beßtmoͤglich bearbeitet abs 
Leiten: Zumuthungen diefer Are. find auch niche 
elten. I 
In den Oeuvres ſelbſt find folgende Auffdge 
enthalten, die wir, damit unſte Leſer wiſſen, wel⸗ 
che Gattungen von Gegenſtaͤnden darin abgehandelt 
ſind, anzeichnen wollen. Voran gehet die Abhand⸗ 
‚lung: Lettre fur la Muſique & Mr, le Comte 
de Caylus, von 1754, welche dem Abt Arnaud 
guerft einen Ruf erwarb. — Schreiben an den 
Herzog von Wirfemberg Aber einige neue gelehrte 
Werke, 1759, über einige neue Theaterflüde, über 
den Ami des hommes von Mirabeau, und Hels 
verius de I'Efprit. — Difcgurs fur les lam- 
ues, alte und neve. — 6.78 Reflexions fur 
es fources et les rapports des Beaux Arts et 
les Belles Lettres, — Einige Ueberfegungen. 
aus dem Deutfihen: wie GS. 115 Mofes Mendel. 
fon vom Erhabnen und Natuͤrlichen; über die Ra» 
tur und Entftehung ‘Der gemifchten Empfindungen 
aus Vergnügen und Schmerz; Liber einige Chae 
racteren der Schönheit. — Auszüge aus dei 
Raccolta di Lettere fulla pittura, fcultura ed 
‘architettura di pid celebri perfonnaggi del Se- 
culo XV ad XVIL herausgegeben von Bottari: 
von ©, 162... 232. — Ueber die Gragle in 
den Werfen der Runft, nach Windelmann.— Le 
Convent: ift die Elegie von Gray, der Kirchhof - 
(Church- Yard), überfeßt vom Hrn. Guard, mit 
der Idylle von Geßner, die übel belohnte Liebe. — 
Ueber die Ehe, nad dem Philofophen Mugello 
(von Cocchi? Mec. konnt die Schrift fonft nicht), — 


Cd 
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Ueber das Sirrige: und Politiſche tm den fchd« 
nen KRänften: —: Schreiben: über il Teatro alla 
moda: von ‘Benedetto Marcello. — Reflexions 


fur’ Etat actnel de la poefie Italienne —' 


Sur }'Imitation dramatique. — Schreiben von 
Gusher an einen Freund Über den Plan feines. 


Woͤrtetbuchs der Känfte und Wiflenfchaften, Abere _ 


fegt. — Algarorti Berfuch über die Franzöfifche 
Academie.gu Rom. — Gchreiben von Marierte 
Aber die Werte Piranefl:, es wird darin des leRe 
tern Behauptung beftritten: Daß die’ Nimer in 
den Künften, und befonders in der Bautunft, 
den Griechen nichts zu verdanfen gehabt haͤtten. — 
Vetrachtungen über die Ueberſetzung “des Lucian 
gon d'Ablancourt. — Ueber den Urfprang und 
Vie Verfchiedenheit der Verf. — Wir feben,. 
Daß Arnaud ſich ungemein viel mit den Feinhei⸗ 
fen des Gehors und der Mufit der Sprachen ab. 
Gegeben, und befonders den Wohlflang und Tone 
fall ves Gricchifhen fiudive hat; er verdiene 
atfo, von wnfern Melleniften zu Rathe gezogen 
zu werden, wenn diefe nicht bereits zu gelehrt 
ſind, um noch zu lernen 


Tome fecond, Soran ſtehen: Effai for fe _ 


Melodrame, ou ‘Drame lyrique: eine feinee 
Hauptſchriften, ſo wie die andern beßten Auf⸗ 


füge die Muſik and die Griechiſche Sprache be⸗ 


treffen, für deren Wohllaut Arnaud ganz begels 
flert war. Ueber die Philofophie der alten 
E:rruffer, ‘nad der befannten Schrift des Game 
predi: — Mémoire fur les danfes Chinoifes, 
nach einer haudfchriftlichen Ueberfegung einiger 
Werfe des Confucius, und eine andre hand⸗ 
Schriftliche Meberfegung eines Duds über die Mus 


> 


— 
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besuchten Worte ans Enkius und Plautus, Apolo 
gue und weiter herunter, fo gut, als aus Virgik. 
Die-Beftimmung und Bezeichnung des Werthes und 
Unwerthes der Wörter ift für em Wörterbuch .nur 


erſt die zweyte, ever vielmehr die Dritte Betrach- 


Sig, denn die Mannigfaltigkeis, Ableitung und 


“ Stellung der Bedeutungen geht nocd vor; Hr. E. 


hat fic) aufferdem vorgefegt, vorzügtich auf diejeni⸗ 


gen, melde das Wörterbuch gebrauchen fellen, und 


‚Darunter befonders Fremde, Nüdfichs zu nehmen. 

In Unfehung ver zufommengefegten Wörter, für. 
welche unſre Sprache faft feine Grenzen Senne, faſt 
‘Rod über das Mach ver Griechiichen hinaus, bas 
Hr. €. gute Grundfäge, und nad) diefen eine luge 
Auswahl beobachtet — fo auch die Schwierigkeiten 
Gus einander gefegt , welche in Anfehung der Ber 
deutſchung der fremdartigen Wörter eintzaren: ein 
Gegenfand, der, wie befannt ift, ihm am meißen 


am Herzen lag, der fo viele Grande für ſich hat, 


un» fo ſehr zu wuͤnſchen wäre, aber nur erft ein 
‘Werk der Beis ſeyn kann. Dahin gehören auch die 
fprachlebrigen (grammatifchen) Bunſtwoͤrter, ob 
Die Lateiniſchen üblichen zu behalten, oder neue eine 


- -äuführen find, und die Ausingewörter (Verba), 


wie fo oft der guten Logit bedürfen; In Unfes 
buug beider kommen die Sprachlehrer zu fpät, 
fo gut, wie in vielen andern Fällen des Sprochges 
brauchs, welcher zwar durch den gefunden Menfchen- 
verſtand, ver aller Sprachlehre voraus, geleitet, 
ſich bildete und vegelte, aber auch durch Unfunde, 
Ungefuͤhl und Ungefchmad gar manche Uncichtigteit 
eingeführt :hat. Ein für allemahl Durchgreifen, 


lann man fagen, und Berbeffern wäre hier das BeBe 
‚tes ober eine folche Cigenmache lage ſich, bey Er 


mangelung grammatifcher Canonen, nicht auwenden3 
und ben Dem bisherigen Freyheitsſinn befanden wit . 
uns doch auch nicht fo ganz übel. 

He. C. erzähle im Anfang feiner Borvede, mie 
welchen Schwierigkeiten er zu kämpfen gehabt habe, 
ehe er mit Ausführung und Vollendung feines Ent 
wurfs zum Stel gefommen fen. Er klagt über den 
Kaltfinn, mit welebem feine Mühe, Zeit» und Koſten⸗ 
aufwand von den Deutfchen fey aufgenommen wore 
den. Wahr ift es, wis find in Anfehung unfrey 
Sprache, ein Theil von uns auch in Beziehung auf 
vie Deutfche Literatur, ungefähr den Menfdyen aͤhn⸗ 
lid), die in dev großen Welt leben: fie leben am 
wenighen in ihrem Haufe, und find wohl gar im 
eignen Haufe fremd. Eine lange Reihe von vorbes 
seitenden Urfaden bat unfce Studien dahin geleitet, 
daß der gelehrte und der gebildete Theil fid theilg 
mit der atten, theils mit der neuen auswärtigen Lie 
’ sesatur befannt machen muß; die Mutterſprache 

ſteht nach. Wie wollen es alfo. nicht eben gleich Vera 
achtung dee Sprache nennen, deren fice etwa diejent. ’ 
gen, oft vorfenlich, ſchuldig machen, welche ausläns 
diſche Denfact, Sitte, Sprech⸗ und’ Sehveibfectige . 
keit der echten Deutfchheit vorziehen. Bey Des Mens 
ge deffen, was zu wiffen und zu lernen erfordert . 
wird, iff es fein Wunder, wenn die Mutterfprache, 
als das ohne Studium bereits Gefannse, hintange . 
feat wird. Sicherlich iff es bey Italiaͤnern, Franjo- 
fen und Engländern, bey Erfcheinung ihrer großen 
Wörterbücher, niche beffer ergangen; nur ein fleiw 
ner Theil der Nation, felbft aus der gelehrten Claffe, 
wird großen Antheil genommen haben. Wie nun . 
vollends , wenn felbft diefer kleinere Theil in feinen. . 
Meinungen über Psincipien und deren Anwendung 
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in offener Fehde gegen einander ſteht? wenn die Bil⸗ 
- dung der Sprache erſt eine. berichtigte Beſtimmung 
der Wortableitung erfordert ?. wenn über den Werth 
und die Gültigkeit der Mundarten geſtritten wird? 
wenn für die Rechtfchreibung fo wenig, als für die. 
Ausfprache, fich zu: feften Principien und Regeln ge 
langen läßt? wenn über die Ausmerzung fremder 
Mörter, vie allgemein im Gebrauch find, und über die 
- Aufnahme neuer, ein ewiger Krieg iff, fenn muß, und 
bleiben wird? ‘nicht einmahl über Grenge, Vorredt 
und Guͤltigkeit des Sprachgebrauchs eine allgemeine 
. Meinung herriht? Parteyen mußten fich delle 
mehr bilden‘, fe mehr. das Grudium der Deutfchen 
Sprache aufblähete, und mit den Parteyen Par 
tenlichfeit, auch Theilung und Trennung der Mes: 
nungen, Gefinnungen und Borfchriften, bey der Uns 
fernchmung eines großen Woͤrterbuchs. Hr. E. 
kann ſich alſo bey Ermangelung einer allgemein eifri⸗ 
gen Aufnahme feiner Unternehmung leicht beruhi⸗ 
gen, da fich diefe am Ende durch fich ſelbſt rechtfers 
tigen wird und mug... Nur der nicht fofort vergitete 
Aufwand, und vie Hinausfegung dec erſt in dee 
Folge und mit der Zeit einzuerntenden Vortheile und 


| Belohnung feiner Mabe, muß thm eine billige Bee 


tAmnierniß erwecken. Vielleicht ift zum Theil Cini» 
ges, wits er als Hauptverdien(t, und auch nur als - 

orzug feines Woͤtterbuchs anfteht,, unter den Ure 
fadyen , daß dasfelbe nur. erfi mit der Zeit an Anfee 
ben und Allgemeinguͤltigkeit, folglidy auch an vere 
breitetem Gebrauch, gewinnen fann: dahin gehoͤret 
felbft die Rortiebe für Die Schöpfung neuer Wörter, 
und die Verfuche der Verdeutfchung fremder Wore 
ter; nur fpät erft kann ein Theil derfelben in den 
Sprachgebrauc übergehen, und dann fäls die Are 
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nohme auf das Wörterbuch zuruͤck. Wenn er Wi. 
derfpruch Dabey erfahren hat, fo muß er feine Lands» 
leute eher loben, daß fie nicht fo leicht dem Neueh 
fic) hingeben. . Wollte Gore, unſre Deurſchen bat. 
ten fich mänchen andern Neuerungen fe beharrlid 
widerfegt! Ueberhaupt aber iff nod zu bedenterf, 
da leiche aud die beften Ideen zu weit getrieben 
werden fonnen, es: könne dod) wohl gefchehen und 
Gefahr dabey fenn, dah wir den Borzug unfrer 
Sprache in Beziehung auf den Wortreichtbum und 
‘ Pie Begier, denfelben zw vergrößern, zu hoch ans 
fdlagen und zu weit verfolgen. Ein Baum kann 
der Blätter zu viel Haben, und der Frade defto we 
niger. Reichthum an Worten fann fehs wohl mit - 
Duͤrftigkeit des. Geiftes. und Armush an Gedanter 
verbunden feyn. Wir haben bereits Schriftfteller, 
welche früher auf prangende und hodhtönende Worte 
denken, ehe fie noch die Gedanfen dazu hatten, die 
fie wohl gar daraus, wie aus ben Reimen die Verfe, 
erft zu ſpinnen fcheinen. Was unfrer Deutfchen 
Sprache ihren Borzug gibt, iſt Beſtimmtheit, Kraft 
und Ernſt; das überall durchleuchtende Gittliche 
und Rechtliche des Characters der Deutfchen Saas» 
tion, mit Freymachigfeit und Selbſtachtung; anf 
die noch gebliebenen Spuren diefes Characters müf- 
fen wir auch nach allen Kräften halten, daß fie durch 
fremden Einfluß nicht verwifcht werden; die Spra⸗ 
hen beiden Bild und Abdruck des Volkscharacters; 
Exhale fidy Diefer in Sprache und Denfart , fo kann 
ein Volk, auch wenn es im Staube liegt, ſich immer 
noch achtungswuͤrdig erhalten. Kuͤrze, Gedrungen⸗ 
heit, waten immer vorzuͤgliche Tugenden der Deut⸗ 
fhen Schriftfieller. : Mögen andre Sprachen und - 
Schriftſteller (ich durch andre Eigenfchaften und Vor» 
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züge auch empfehlen. Gute Auswahl der Worte 
wird bey dem Reichthum noch noͤthiger, als bey der 
Armuth; Ueppigkeit und Verſchwendung gefelle ſich 
leicht zum Ueberfluß; und Wortkuͤnſteley bleibt nicht 
aus, wie wir.an Griechen und Römern geſehen ha⸗ 
ben, too ſich endtich alter Roft und abgefchliffene 
Glötte in einen: und denfelben Stil vereinigte. — 
Jetzt iff die baldige Vokendung der dringendfte 
Wunſch und die befte Gemwährleiftung für den eink 
zu erwartenden Dank, der. nicht ausbleiben fann, 
wenn oud über Alles und Jedes im Einzelnen feine 
_ {o vollkommene Einſtimmung erfolgt, als gewünfcht 
wird, der Natur der Sache und der Menfchen nach 
aber nicht zu erwarten iff. —. Die innere Cin 
wichtung, der Mechanismus des Werfs als Wörter 
- buch, iff mit Rachfiche auf Kürze, Deutlichkeie und 
Erleichterung des Nachſchlagens mit aller Umſicht 
‚ und mit Runfifinn gemachte. Noch verdienen des 
Hrn. C. wadere Gehälfen cine rühmliche Erwähe — 
Bung, Hr. Radloff und He. Bernd, welde unter 
Leitung des Deutfchen Ariſtarchs gearbeitet, und 
die Mühe und alt mit ihm getheilt haben. Rus 
äftanoch zu wünfchen, daß, auch bey dieſem Deute 
Shen Wörterbuche und der ganzen Bearbeitung ums 
ferer Sptach-Literatur, der Partengeift nicht über 
die Schranken einer gefunden und billigen Critif 
hinausgehen möge. Es entehrt die Deurfchen, wenn 
ihre Vormaͤnner und Wortführer ſich wechſelſeitig, 
wohl gar in geſchloſſenem Verein, wie wir erlebt 
haben, ſich einander, oder Andre ſie, herabzuwuͤr⸗ 
digen ſich beeifern. Es iſt dieß Verrath an ſeinem 
eignen Volke, und ein Schwert gegen ſich ſelbſt 
gezuͤckt. Der Ausländer beurtheilt ein Volt nad) 
Einzelnen, deren Perſon, Nahmen, Schriften, er 
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bat fertnen lernen ; diefe Achtung gebs auf die Mafte 
über. Eine gebildete Sprache, und ein firtlich geo 
bildetes Bolt gehen äberall in gleichem Mang. 


7 . Paris. | —_ 
Oeuvres complettes de PAbbe Arnaud, Mem 
bres de I’ Académie Frangaife et de celle des In- 


fcriptions et Belles Lettres... To.1. 48 u. 408 Sei- 


ten. Ll. 43326. IH, 414 S. Bey Colin. 1808. 
gr. Detav. Der Abbe OD Arnaud war. zu feiner eit 
einer der beliebteften und gefuchteften Gelehrten und 
Belletriſten in Paris, ein geliebter Freund von 
Guard, mit weldhem er 1760 zugleich das Jaurnal 
etranger, und weiter bin die Redaction der Gazette 
de France unternemmen haste. (Es fen erlaubt, 


bier einzuruͤcken, wie diefe Blätter hier characterifirt — 


find, und man febe zu, auf wie viele unfrer Deutz 
fchen Literatur Blätter fich die Anwendung machen 
läßt: mais ce qui eft aufli honorable que fauve- 


rainement utile aux lettres, c’eft que Pefprit — 


d’equite préfida toujours aux jugemens et aux 


analyfes confignés dans ces deux ouvrages pe- 


-fiodiques. L’amour propre national et etranger 
ne fut bleffé, la mediocrité fut encouragée et ja- 
miais offenfée, le favoir fot fagement apprecié, 
et le genie recut les hommages éclatans qu’il ne 
fandrait. jamais cefler de lui rendre.) Arnaud 


ſtarb im Anfange des Jahres 1804 (einfgeNachriche — 
sen von thm find in dem vorgefegten Difcours pré= - 


liminaire von Leonard Boudou, und im Eloge hifto- 
rique-par Mr. Darier beygebracht) in einem Alter 
von-64 Jahren. Er wor einer von den genialifchen 
glidliden Gelehrten, die fih den Studien bloß nach 
Zrieb, Neigung und Geifteskimmung bingeben, nur 
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| im Genuß der Tchönen Literatur und Kunſt leben, 
die Wahl und die Richtung ihrer Arbeiten der Nei⸗ 
gung, dem Triebe und der Raune überlaflen:, dabey 
aber vom Slice fo beguͤnſtigt werden, daß. fie ſich 
' Durch dufferliche Umſtaͤnde nicht gendthigt feben, ele 
nem anders gebietecifchen Gefege, als der Neigung, 
zu folgen. - Das Glick harte hierin feine natimliche 
Unrhätigkeit beginftigts ein berühmter Rechtsge⸗ 
lehrter, "Gerbier , hatte für die Franzoͤſiſche Geiſt⸗ 
lichkeit einen. wichtigen Rechtshandet gewonnen ; er 
follte fich eine Belohnung ausbitten, und erbat fid 
für feinen. Sreund Arnaud die Abtey von Grand. 
champ. Feſt aber war Er in feinem Gefchmad für 
bie alte Literatur, ob er gleich ſpaͤt erſt an die Grie⸗ 
then fam, für welche, und für ihre Sprache, er 
nachher einen feltenen-Enthufiasmus foßte. Seine 
Schriften befteßen in einzelnen tleinen -Auffagens 
Reichtigteit , Feuer der Phantafte und des Ausdrucks 
‚sharacterifiren fie; tiefes Forſchen, Eindringen in 
den Geift, mus man nicht darin fuchen, aber wohl 
findet man manche feine Bemerfungen Als die 
wichtigſten dieſer Auffäge find die, zwar wenigen, 
Vorleſungen in der Academie der Infchriften, und 
- in der Sranzöfifchen Academie, gu betrachten; ate 
dere find einzeln in Zeitfchriften erfchienen, wies 
wohl wir im Cingefaen keine weitere beftimmte Aw 
; zeige finden; nur wiffen wir, daß in jenen beiden 
—e auffer den Buͤcher-Recenſionen, kleine 
Auffäge von den beiden Redacteurs eingeruͤckt was 
ren, aus denen bereits Hr. Suard eine Sammlung 
gemacht, und unter dem Titel: Varicrés litcérai- 
‚res, 1768 ang Richt geftellt , ſeitdem aber vermehrt, 
unter der Aufſchrift: Mélanges de Littérature, 
1803 herausgegeben hatte (f. unfreGel. Anz. 1803 
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md 1805). Yu diefen finden wie auch bereits einie 
‚ ge Auffäge von Arnaud, und fogar, was befremden 
fann, einen Auffag: Reflexions fur les prourés 
de l’Efprit et du Gout par Abbé Arnaud (To I, 
. ©. 39), welcher uns in der jegigen Sammlung nicht 
vorgefommen ift, und To. lll. 6.15 einen Auffag: 
de FOrateur Ifocrate, der in den Mel. de Litrer. 
To. 1V, einem andern Verfaſſer bengelegt iff. In⸗ 
deffen .erheller. uns bey dem Durchblättern der Va- 
riétés litteraires, daß wohl darin dle meiften, jetzt 
in:den Oenvres abgedrudten, Auffäge vom Abbe 
Arnaud enthalten feyn mögen; jene beiden Journale 
nachzufehen, fühlten wir feinen Beruf.— — Indeſſen 
muß man gefteben, beide Freunde haben der Philos 
fophie des Lebens wefentliche Dienfte geleiftet. Man 
fage nicht, Daß in Diefer Philofophie viel bereits Geo 
fagtes und Befanntes wiederhohlt werde. Es gibt 
der Dinge gar viele, die nicht oft genug ‘und unter | 
aller Urt von Wendung, Gewand und Sarbe geſagt 
werden fonnen. Man unterfcheide alfo nach ihren 
Claffen Philoſophen, die bloß fae vie Schule, andre, 
- die als Weltleute für. die Wels fchreiben; es fann 
aud Philofophen geben, die für Gelehrte fchreiben, . 
fo wie Gelehrte, die von feinem Philofophen gelefen 
werden; alfo Alles. in feinem Gefidtstreis!— Ein 
befonderer Zug im Character von Arnaud war, die 
Dienfifertigteit gegen andre Gelehrte, die ihn uns 
Belehrung oder um Durchſicht ihrer Arbeiten angins 
gen. Die freye Muße, die ibm gegönnt war, er⸗ 
‘ feichterte ihm diefe Tugend, die fonft andern amt⸗ 
und pflihemäßig befchäfrigten Menfchen ſchwer ause 
guiben wird. Nichts ware fonft erwuͤnſchter, als 
baf z. Bo bey einer großen Bibliothek einige Ges 
lehrte befoldet würden, welche für andre Gelehrte 


— 
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forfchten, auszeichneten, ſammelten, oder auch wohl 
fuͤr emſige Buͤchermacher den Stoff zuſammentruͤ⸗ 
gen, auch wohl ſchon beßtmoͤglich bearbeitet ab⸗ 
hens Zumuthungen diefer Are. find auch niche 
elten. 
In den Oeuvres ſelbſt find folgende Auffdge 
enthalten, die wir, damit unſte Leſer wiſſen, wel⸗ 
che Gattungen von Gegenſtaͤnden darin abgehandelt 
ſind, anzeichnen wollen. Voran gehet die Abhand⸗ 
Tung: Lettre fur la Muſique à Mr, le Comte 
| de Caylus, von 1754, welche dem Abe Arnaud 
guecft einen Ruf erwarb. — Schreiben an dew 
- Herzog von Wirremberg Aber einige neue geehrte 
Merfe, 1759, über einige neue Theaterflüde, über 
den Ami des hommes von Mirabeau, und Hefs 
verius de Il’Efprit. — Difcgurs fur les lane 
ues, alte und neue — G.7g Reflexions fur 
es fources et les repports des Beaux Arts et 
les Belles Lettres, — Einige Ueberfegungen. 
aus dem Deutfihen: wie GS. 115 Mofes Menvdel- 
fon vom Erhabnen und Natärlichen; über die Ra» 
sur und Entftehung ‘der gemifchten Empfindungen 
aus Vergnuͤgen und Schmerz; Über einige Chae 
racteren der Schönheit. — Auszüge aus Der 
Raccolta di Lettere fulla pittura, fcultara ed 
‘architettura di pid celebri perfonnaggi del Se- 
culo XV ad XVIL. Herausgegeben von Bottari: 
von ©. 162... 232. — Ueber die Grajle in 
den Werken der KRunft, nad) Windelmann.— Le 
Convent: ift die Elegie von Gray, der Kirchhof 
(Church- Yard), überfege vom Hrn. Guard, mit 
der Foyle von Gefner, die übel belohnte Liebe. —. 
Ueber die Ehe, nad): dem Philofophen Mugello 
(von Cocchi? Der. konnt die Schrift fonft nicht), — 
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Ueber das Sittliche und Politiſche tr den ſchoͤ⸗ 
nen Künſten. —: "Schreiben über il. Teatro alla 
moda von Benedetto Marcello. — Reflexions 
fur’ PEtat ‘actuel de 1a poefie Italienne — 
Sur Y’Imitation dramatique. — Gchreiden vow 
Sufjer an einen Freund Aber den Plan feines. 
Woͤrterbuchs der Kanfle und Wiflenfhaften, übers _ 
fege. — Algarotti Berfuch über die Franzöfiiche 
Academie gu Rom. — Schreiben von Marierte 
Aber vie Werke Piranefl:, es wird darin des lege 
ters Behauptung beſtritten: daß die Réimer in 
ven Känften, und befonders in der Bautunff, 
‘den Grieden nichts. zu-verdanfen gehabt Harten. — 
Betrachtungen über die Ueberfegung “des Lacian 
von d'Ablancourt. — Ueber den Urfprung und 
Vie Verfchiedenheit der Verſe — Wir feben, 

daß Arnaud ſich ungemein viel mit den Feinhei⸗ 
fen des Gehörs und der Mufit der Sprachen abe 
Gegeben, und befonders den Wohlflang und Tons 
fal ves Griehifhen ftudive hat; er verdiene 
atfo, von ımfern Helleniften zu Rathe gezogen 
zu werden, wenn diefe niche bereits zu gelehrt 
find, um nod zu lernen. 


Tome Jecond. Voran ſtehen: Effai for le 7 | 


Melodrame, ou ‘Drame lyrique: eine feiner, 
Hauptſchriften, fo nie die andern beßten Aufe 
füge die Muſik and die Griechifdye Sprache bes - 
treffen, für deren Wohllaut Arnaud ganz begels 
ſtert war. Ueber die Philofophie der alten 
E:truffer, ‘nad der befannten Schrift des Came. 
predi- — Mémoire fur les danfes Chinoifes, 
nach einer haudfchriftlichen Ueberfegung einiger 
Werfe des Confucius, Und eine andre hand⸗ 
fhriftliche Meberfegung eines Dune über die Mus 


‘920 ©. 9%. 92. St., den . Jum. 1809. 


fi f der GSchinefen von: Ly⸗ Koang- sty: mit. Res 
flerionen des Ucberfegers, mie man fieht. — 
. Reflexions fur Ja tragedie grecque; des im- 
proviſateurs (wo auch unfre Karſchinn vorkoͤmmt): 
Difcours fur le Dithyrambe; fur ’Elöquence 
Romaine (nad, Abbate Ceruti);. de Wétabliffe- 
ment de+l’Académie des Arcades: find. alles 
Auffage. — Erſt ©. 127 erſcheint die erfle 
Borlefung feit der Aufnahme. in vie Académie 
- des Infcriptions 1762: .fur les Accens de la 
Langue Grecque, voll feiner Bemerkungen von 
dem Mufifalifchen der Ausfprache der. Griechen, 
und ©. 319 über die Griehifhe Profe; man 


|" fiehe, ‚daß Arnaud mil Zuratheziehung der. Alten 


felbft und mit Einſicht der Sache dicfe Gegen _ 
ftände behandelt hat. — S. 157 Vorlefung über 


den Stil des Plato, und den Zwef des Dias 


fogs Jon; einige Jahre nachher (1771) fplgte. 


"Die Ueberfegung des Jon ſelbſt (©. 261). — 


Examen de quelques paflages des anciens Rhe- 
teurs: 1769. — Ueber. Cicero’s Cabinets die 
militärifchen Kenntniffe Virgils, in der Anord⸗ 
"nung des Zuges der Trojaner gegen Turnus und 
nor die Grade Caurentums; aus Algarotti über. 
fegt. — Rede bey der Aufnahme in die Aca- 


_ , demie Frangaife 1771, wit dem Gegen» Come 


pliment von Chateaubrun: ©. 218 und 2493 
und am Ende, von ©. 363 an, eine Reihe Auf | 
fäge über die Iphigenie von Giuck, die zu dae 
mahliger Zeit fo viel Auffehen machte, und über 

‚die Mufit der Opern überhaupt. Arnaud nahm 
fuͤr Glud’s Mufit den lebhafteflen Antheil, und 

war einer ihrer eiftigſten Vertheidiger. — (Bom 


dritten Bande nächftens.). 
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Den 12. Junius 1809. 





Rud) das Academifche Muſeum hat von unferd 
allergnädigften Königes Majeftde einen unſchaͤtzbaren 
: Beweis der huldreidften und beyfaͤlligſten Forforge 
fär unfre Untoerficde und die Erweiterung Ihrer ges 
lehrten Anftalten erhalten: einen Neichthum von fels 
tenen und lebrreithen Naturalien, fo wie von oſteo⸗ 
logiſchen Präparaten zur vergleichenden Anatomie, 
Das foftbarfte aber unter diefen königlichen Geo 
ſchenken iſt eine aus mehreren Hunderten beftebende 
_ Sammlung von Quadeupeden und Vögeln aus. 

GSuiana und dem benadhbarten Suͤdamerica, die 
Seine Majeſtaͤt Selbft während Ihres Aufenthalte 
An Weftindien haben zufammenbringen laflen. 

Der Ucherblid nur allein der unbefchreiblich pracht⸗ 
vollen, größten Theils mit glühenden Goldfarben 
prangenden , Vögel, -die fid über 206 Numern eve 
ftrecfen ,. überfteige alle Einbildung; und es gibt 
Schwerlich eine andre Anficht, wodurch man fid hier 
zu Bande lebendiger in die Zaubergefilde der üppigen 
teopifchen Bonen zu verfeßen vermöchtes fo wie fid 
Dabey für die Phileſophie der ns die fo 

Ä [mae 
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in offener Fehde gegen einander ſteht? wenn die Bil⸗ 


- Bung der Sprache erſt eine. berichtigte Beſtimmung 


der Wortableitung erfordert ?. wenn über den Werth 
und die Giltigtcte der Mundarten geſtritten wird? 
wenn für die Rechtſchreibung fo wenig, als für die 
Ausfprache, fich zu feften Principien und Regeln ger 
fangen läßt? wenn über die Ausmerzung fremder 
Wörter, die allgemein im Gebrauch, find, und über die 
Aufnahme neuer, ein ewiger Krieg iff, ſeyn muß, und 
bleiben wiry? nicht einmahl über Grenge, Vorredht 
und Gültigkeit des Sprachgebrauchs eine allgemeine 
Meinung herrſcht? Partenen mußten fid) deffo 
mehr bilden‘, fe mehr. das Grudtum der Deutfchen 
Sprache aufblähete, und mit den Parteyen Pare 
gepfichfeit, auch Theilung und Trennung der Mei 
' sungen, Gefinnungen und VBorfchriften, bey der Un⸗ 
ternehmung eines großen Woͤrterbuchs. Hr. E. 
Tann fic alfo bey Ermangelung einer allgemein eifrie 
gen Aufnahme feiner Unternehmung leicht beruht 
gen, da fich diefe am Ende durch fich ſelbſt rechtfers 
. tigen wicd und muß... Nur der nicht fofort vergätere 

Aufwand, und die Hinausfegung vec erſt in der 

Folge und mit der Zeit einzuerntenden Vortheile und 
Belohnung feiner Mahe, muß ihm eine bikige Bee 
kaͤmmerniß erwecken. Vielleicht ift zum Theil Eini⸗ 
ge, was er als Hauptverdienft, und auch nur als - 

orzug feines Wörterbuchs anfteht, unter den Ure 
ſachen, daß dasfelbe nur erſt mit der Zeit an Anfee 
ben und Algemeingältigfeit, folglich auch an vere 
breitetem Gebrauch, gewinnen fann: dahin gehoͤret 
felbft die Vortiebe für vie Schöpfung neuer Wörter, 
“und die Verfuche der Verdeutfchung fremder Wore 
ter; nur fpät erſt kann ein Theil derfelben in den 
Sprachgebrauc, übergehen, und dann faͤllt die Ane 
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nahme auf das Wörterbuch zuruͤck. Wenn er We. 
derfpruch dabey erfahren hat, fo muß er feine Lands⸗ 
leute eher loben, daß fie nicht fo leiche ‘dem Neuets 
fich hingeben. . Wollte Gore, unfse Deurfchen bate 
ten fic) manchen andern Neuerungen fe beharrlich 
widerfegt!  Weberhaups aber iff noc gu bedenter, 
va leichte auch die beßten Ideen zu. weit getriebeh 
werden können, es könne doch wohl gefcheben und 
Gefahr daben fen, daß wir den Vorzug unfrer 
Sprache in Beziehung auf den Wortreichtbum und 
Die Begier, denfelben zw vergrößern,’ zu hoch ane 
fdlagen und zu weit verfolgen. Cin Baum fan 
der Blätter zu viel Haben, und der Frade defto wee 
niger. Reichthum an Worten fann fehs wohl mie - 


Duͤrftigkeit des. Geiftes. und Armush an Gedanken 


verbunden fens. Wir: haben bereits Schriftfteller, 
weiche früher auf prangende und hodcdnende Worte 


. denken, ebe fie noch vie Gedanken dazu haften, die 


fie wohl gar daraus, wie aus den Reimen die Verfe, — 
erſt zu fpinnen fiheinen. Was unfrer Deutfchen 
Sprache ihren Borzug gibt, iſt Beftimmeheit, Kraft 
und Ernſt; das überall durchleuchtende Sittliche 
und Dechtliche des Characters der Deutfchen aa» 
tion, mit Freymathigteit und Selbſtachtung; auf 
die noch gebliebenen Spuren diefes Characters müf- 
fen wis auch nach allen Kräften halten, daß fie durch 
fremden Einfluß nicht vermwifcht werden; die Spras 
hen beiden Bild und Abdrud des Volfscharacters § 
erhält fidy dtefer in Sprache und Denfart, fo fant 
ein Bolf, auch wenn es im Staube fiege, fich immer 
noch achtungswuͤrdig erhalten. Kürze, Gedrungens 
heit, waren immer vorzügliche Tugenden der Deut 
fchen Schriftfieller. Mögen? andre Sprachen und - 
Schriftſteller fih durch andre Eigenfchaften und Vers 
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zuͤge auch empfehlen. Gute Auswahl der Worte 
wird ben. dem Reichthum noch ndehiger, als bey der 


Armuth; Ueppigfeit und Verſchwendung gefelle (teh 


leicht zum UeberfluG; und Wertfünftelen bleibt niche 
aus, wie wir.en Griedhen und Römern gefehen ha⸗ 
ben, wo fice endlich after. Roft und abgefchliffene 
‚Glötte in einen: und denfelben Stil vereinigte. — 
Jetzt iff die baldige Vokendung der dringendfte 
Wunſch und die befte Gewährleiftung für den eink 
zu erwartenden Dank, der. nicht ausbleiben fanny, | 
wenn auch. über Alles und Yedes im Einzelnen feine 


. fo vollkommene Einſtimmung erfolgt, als gewuͤnſcht 


wird, der Natur der Sache und der Menfchen nach 
aber nicht gu erwarten iff. —. Die innere Cin 
wichtung,, der Mechanismus des Werks als Wörter 


buch, ift mit Mückfiche auf Kuͤrze, Deutlichfeit und 


Erleichterung des Nachfchlagens. mit aller Umſicht 


. und mit KRunftfinn gemacht. Noch verdienen des 


Ken. C. wadere Gehälfen .eine rühmliche Erwaͤh⸗ 
mung, Hr. Radloff und Hr. Bernd, welde unter 
Leitung des Deutfchen Ariſtarchs gearbeitet, und 
die Mühe und Laft mit ihm getheilt haben. Nun 
ifanoch zu wünfchen, daß, auch bey. diefem- Deuts 
Schen Wörterbuche und der ganzen Bearbeitung uns 
ferer Sptach⸗Literatur, der Partengeift nicht über 
die Schranfen einer gefunden und billigen Cricif 
hinausgehen möge. Es entehrt die Deurfchen, wenn 
thre Vormanner und Wortführer fich mwechfelfeitig, - 


J "wohl gar in geſchloſſenem Verein, wie wir erlebt 


Gaben, fih einander, oder Andre fie, herabzuwuͤr⸗ 
Digen fich beeifern. Cs iff dieß Berrath an feinem 
eignen Bolle, und ein Schwert gegen fich felbft 
gezuͤckt. Der Ausländer beurtheilt ein Bolt nag 


Einzelnen, deren Perfon, Nahmen, Schriften, er 
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bat fennen Iernen ; diefe Achtung geht auf die Maffe 
über. Eine gebildete Sprache, und ein firtlich gen 
bildetes Bolt gehen aberall in gleichem Mang. 


+ Paris. | . 

Oeuvres complettes de PAbbé Arnaud, .Mem- 
bres de I’ Académie Frangaife et de celle des In- 
' {criptions et Belles Lettres.. To.1. 48u. 408. Sei- 
ten. 1. 9326. IH,414 ©. Bey Collin. 1808. 
gr. Detav. Der Abbe WArnaud war zu feiner Zeit 
_ ‚einer der heliebteften und gefuchteften Gelehrten und 
Belletriften in Paris, ein geliebter Freund von 
Guard, mit welchem er 1760 zugleich das Journal 
etranger, und weiter bin Die Redaction der Gazette 
de France unternemmen hatte. (Es fen erlaubt, 
bier einzuruͤcken, wie diefe Blätter bier characteriſirt 
find, und man fehe zu, auf wie viele unfrer Deuts 
fchen Literatur; Blätter fich die Anwendung machen 
läßt: mais ce qui eft aufli honorable que fauve- 
rainement utile aux lettres, c’eft que l'eſprit 
d’equite prefida toujours aux jugemens et aux 
analyfes confignés dans ces deux ouvrages pe-.. 
riodiques. L’amour propre national et etranger 
ne fut bleffé, la mediocrité fut encouragée et ja- 
mais offenfée, le favoir fat fagement apprecié, 
et le genie recut les hommages éclatans qu’il ne 
fandrajt.jamais cefler de lui rendre.) Arnaud 


fiarb im Anfange des Jahres 1804 (eintge Nachrich 


sen von ihm find in dem vorgefegten Difcours pré= ' 
Jiminaire von Leonard Boudou, und im Eloge hifto- 


rique-par Mr. Dacier beygebracht) in einem Alter. - 


von 69 Jahren. Er war einer von den genialifchen 
glüdlichen Gelehrten, die fic) den Studien bloß nach 
Trieb, Neigung und Geifteskimmung bingeben, nur 
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im Genuß der Tchönen Riteratur und Kunſt eben, 
die Wahl und die Richtung ihrer Arbeiten der Neis 
gung, dem Triebe und der Laune tibeclaffen., daben 
aber vom Gluͤcke fo beguͤnſtigt werden, daß. fie fich 
durch dufferliche Umſtaͤnde nicht gendthigt feben, eis 
hem anders gebieterifchen Gefege, als der Neigung, 
. gu folgen. Das Gluͤck hatte hierin feine natimliche 
Unchätigkeit beginftiges ein berühmter Rechtsge⸗ 
lehrter, Gerbier, hatte für die Franzoͤſiſche Geifte 
Lichfeit einen. wichtigen Rechtshandel gewonnen ; er 
follte fi eine Belohnung ausbisten, und erbat fid. 
für feinen. Freund Arnaud die Abten von Grand» 
‘champ, eft aber war er in feinem Gefchmad für 
die alte Literatur, ob er gleich fpär erſt an die Gries 
chen fam, für welde, und für ihre Sprache, er 
nachber einen feltenen Enthufiasmus foßte. Seine 
Schriften beftehen in einzelnen tleinen -Auffagens 
Reichtigkeit , Feuer der Phantofie und des Ausdrucks 
‚gharacterifiren fie; tiefes Torfchen, Eindringen in 
den Geift, mus man nicht darin fuchen, aber wohl 
findet man manche feine Bemerfungek Als die 
wichtigſten diefer Auffäge find die, zwar wenigen, 
Vorleſungen in der Academie der Ynfdriften, und 
- in der Franzoͤſiſchen Academie, zu betrachten; an 
dere find einzeln in Zeitfchriften erfchienen, wies 
wohl wir im Einzelaen feine weitere beftimmte Are 
- Zeige finden; nur wiffen wir, daß in jenen beiden 
— , auſſer den Bücher Recenfionen, kleine 
Auffäge von den beiden Redacteurs eingeruͤckt was 
ren, aug denen bereits Hr. Suard eine Sammlung 
gemacht, und unter dem Titel: Varicrés littersi- 
‚res, 1768 ang Licht geſtellt, feitdem aber vermehrt, 
unter der Anffchrift: Mélanges de Littérature, 
1803 herausgegeben hatte If. unfreGel. Anz. 1803 
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Wud 1805). In diefen finden wir auch bereits einie 
. ge Auffäge von Arnaud, und fogar, was befremden 
‚Tann, einen Auffags: Reflexions fur les proutee 
de l’Efprit et du Gout par PAbbé Arnaud (To. I, 
‚ ©. 39), welcher ung in der jegigen Sammlung nice 
vorgefommen ift, und To. lll. ©. 15 einen Aufſatz: 
de l’Orsteur Ifocrate, der in den Mél. de Litrér. 
Fo. LV. einem andern Verfaffer beygelegt if. In⸗ 
deffen .erheller uns bey dem Durchblaͤttern der Va- 
riétés littéraires, daß wohl darin die meiften, jege 
in den Oenvres abgedrudten, Auffäge vom Abbe 
Arnaud enthalten ſeyn mögen; jene beiden Journale 
nachzuſehen, fühlten wir feinen Beruf. — Indeſſen 
muß man geficehen, beide Freunde haben der Philos 
fophie des Lebens wefentliche Dienfte geleiftet. Man 
fage nicht, daß in dicfer Philofophie viel bereits Geo 
fagtes und Befanntes wiederhohit werde. Es gibt 
der Dinge gar viele, die nicht oft genug ‘und unter — 
alee Ure von Wendung, Gewand und Farbe geſagt 
werden fönnen. Man unterfcheide alfo nach ihren 
Claffen Philofophen, die bloß für vie Schule, andre, 

die als Weltleute für. die Welt fchreiben; es fanz 
auch Philofophen geben, die für Gelehrte Schreiben, . 
fo wieGelebrte, die von feinem Philofophen gelefen 
werden; alfo Alles. in feinem Gefidtstreis!— Ein 
befonderer Zug im Character von Arnaud war, die 
Dienftfertigteit gegen andre Gelehrte, die ihn um 
Belehrung oder um Durchficht ihrer Arbeiten angine 
"gen. Die freye Muße, die ibm gegönnt war, ere 
leichterte ihm diefe Tugend, die fonft andern amte 
und pflihemäßig befchäfrigten Menfchen ſchwer ause 
zuüben wird. Nichts wäre fonft erwuͤnſchter, als 
daß z.B. bey einer großen Bibliothek einige Ges 
lehrte befoldet würden, welche für andre Gelehrte 
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forfchten, anszeihneten, fammelteh, oder auch wohl 
für emfige Bachermader den Stoff zufammenträs 
gen, auch wohl fchon beßtmoͤglich bearbeitet abs 
een: Sumuthungen diefer Ure. find auch nice 
eften. | I 
In den Oeuvres ſelbſt find folgende Auffäge 
enthalten, die wir, damit unſte Sefer wiſſen, wel⸗ 
che Gattungen von Gegenſtaͤnden darin abgehandelt 
ſind, anzeichnen wollen. Voran gehet die Abhand⸗ 
Jung: Lettre fur la Muſique & Mr, le Comte 
de Caylus, von 1754, welche dem Abt Arnaud 
guecft einen Ruf erwarb. — Gchreiben an dew 
Herzog von Wirremberg Aber einige neue gefehree 
Merfe, 1759, Über einige neue Theaterffücde, Aber 
den Ami des hommes von Mirabeau, und Hels 
vetius de lEfpric. — Difcqgurs fur les lane 
pues. alte und neve — ©.78 Reflexions fur 
es fources et les rapports des Beaux Arts et 
les Belles Lettres, — Einige Ueberfegunger 
aus dem Deutfden: wie ©. 115 Mofes Mendel 


. fon vom Erhabnen und Natärlihen; über die Ra» 


tur und Entſtetzung der gemiſchten Empfindungen 
aus Vergnuͤgen und Schmerz; über einige Chae 
racteren der Schönheit. — Auszüge aus der 
Raccolta di Lettere fulla pittura, fcultura ed 
‘architettura di pid celebri perfonnaggi del Se- 
culo XV ad XVIL herausgegeben von Bottari: 
von ©, 162... 232. — Ueber die Grajle in 
den Werten der Kunft, nad Windelmann. — Le 
Convent: ift die Elegie von Gray, der Kirchhof 
-  (Church-Yard), überfege vom Hrn. Guard, mit 
der Idylle von Gefiner, die übel belohnte Liebe. — 
Ueber die Ehe, nach: dem Philofophen Mugello 
(von Cocchi? Rec. kennt die Schrift fonft nicht), — 


* 
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Ueber das Sittliche und Policifche in den fchd« 
nen Ränften: — : "Schreiben: aber il. Teatro alle 
moda von Benedetto Marcello. —  Reflexiong 


fur’ V’Etet actuel de 1a poefie {talfenne. — 


Sur Y’Imitation dramatique. — Schreiben vow 
Gufger an einen Treund Aber den Plan feines. 


MWörtetbuchs ver Känfte und Wiſſenſchaften, uͤber⸗ 


ſetzt. — Algarotti Berſuch uͤber die Franzoͤſiſche 
Academie gu Rom. — Schreiben von Marietie 
Aber die Werfe Piranefi:. es wird darin des letz⸗ 
tern Behauptung beſtritten: daß die Roͤmer in 
den Kuͤnſten, und beſonders in der Baukunſt, 
‘Den Griechen nichts zu verdanken gehabt haͤtten. — 
Betrachtumgen uͤber die Ueberſetzung des Lucian 
pon d' Ablancourt. — Ueber den Urfprang und 
Vie Berfchiedenheit der Verfe. — Wir febhen, 
def Arnaud fi) ungemein viel mit den Feinheis. . 
fen des Gehérs und dec Mufit der Sprachen ab. 
Gegeben, und befonders den Wohlklang und Tone 
fall ves Griehifhen ftudive hat; er verdiene 
atfo, von ımfern Hefleniften zu Rathe gezogen 
zu werden, wenn diefe nicht bereits zu gelehrt 
ſtud, um noch zu lernen. 

Tome fecond. Voran ſtehen: Effai for le 
Melodrame, ou ‘Drame lyrique: eine feinee 
Hauptſchriften, ſo wie die andern beßten Auf⸗ 


füge die Muſik und die Griechiſche Sprache bes - 


treffen, für deren Wohllaut Arnaud ganz begei⸗ 
fiert war. — Weber die Philofophie der alten 
Errufter, nach der befannten Schrift des Came 
predi: — Mémoire for les danfes Chinoifes, 
nad) einer haudfchriftlichen Ueberfegung einiger 
Werfe des Confucius, Und eine andre Hands 
Schriftliche Meberfegung eines Duds über die Mus 


& 


"920 ©. 9. A. 92. St., ben 10,%un, 1809 


fit ver Schinefen von Ey». Roang-ty : mit. Reo 
ferionen des Ueberfegers, wie man ſieht. — 
eflexions fur Ja tragedie grecque; des .im- 


| provifateurs (wo auch unfre Karfchinn vorkoͤmmt): 


Difcours fur le Dithyrambe; fur l’Elöquence 
Romaine (nad, Abbate Ceruti); de l'établiſſe- 
ment desl’Académie des Arcades: find. alles 
Auffäge. — Erſt ©. 127. erfcheint die erfie 
Borlefung feit der Aufnahme in die Académie 
des Infcriptions 1762: .fur les Accens de la 
Langue Grecque, voll feiner Bemerkungen von 
dem Mufitaliichen der Ausfprache der. Griechen, 
und ©. 319 über die Griechifhe Profe; map 


‚ſieht, ‚daß Arnaud mil Zuratheziehung der Alten 


felbft und mic .Einfiche der Sache diefe Segen — 
fände behandelt hat. — 6.157 Borlefung über 
den Stil des, Plato, und den Zweck des Dia 
fogs Jon; einige Jahre nachher (1771) folate. 


die Ueberfegung des Youn felbfl (6. 261). — 


Examen de quelques paffages des anciens Rhe- 
teurs: 1769. — Ueber Eicero’s Cabinets die 
militaͤriſchen Kenntniffe Birgils, in der Anorde 
"nung des Zuges der Trojaner gegen Turnus und 
nor die Sradt Caurentums; aus Algarotti über 
Sept. — Rede bey der Aufnahme in die Aca- 
_ demie Frangaife 1771, mit dem Gegen Corts 
pliment von . Chateaubrun: ©. 218 und 240; 
ynd am Ende, von ©. 363 an, eine Reibe Auf- 
fäge über .die Sphigenie von Gluck, die zu das 
mahliger Zeit fo viel Auffehen machte, und über 
Die Mufit der Opern überhaupt. Arnaud nahm 
fuͤr Glud’s Mufit den lebhafteſten Antheil, und 
war einer ihrer eiftigſten Bersheidiger. — (Vom 


dritten Bande naͤchſtens.) 
XEIEILM 


en 1 1 3 177.111. T ee 
gelebrte Anzeigen 


Der Mufächt bet Bönigl. Gefellichafe ber Wiffenſchaften. 


93. Stuͤck. 


Den 12. Junius 1809 





Göttingen. Be 
Hud das Academifche Muſeum hat von unferd 
allergnaͤdigſten Königes Majeftär einen unfcdhdgbaren, . 
- Beweis der huldreidften und beyfaͤlligſten Fürforge 
fär unfre Univerficäe und die Erweiterung Ihrer ges 
lehrten Anftalten erhalten: einen Reichthum von felo 
tenen und lehrreichen Naturalien, fo wie von oſteo⸗ 
logiſchen Präparaten zur vergleichenden Anatomie, 
Das foftbarfte aber unter diefen königlichen Ges 
fchenfen tft eine aus mehreren Hunderten beftehende 
Sammlung von Quadeupeden und Vögeln aus: 
Bniana und dem benachbarten Sioamerica, die 
Seine Majeſtaͤt Selbft während ihres Aufenthalte 
An Weftindien haben zufammenbringen laffen. 
Det Ueberblic nur allein der unbefchreiblich pracht⸗ 
vollen, größten Theils mit glühenden Goldfarben 
prangenden, Wögel, -die fd) Aber 200 Numern eve 
ftrecfen ,. überfleige alle Einbildung; und es gibt 
fchwerlich eine andre Anſicht, wodurc man fid hier 
gu Bande lebendiger in Die Zaubergeftlde der uͤppigen 
tropifden Bonen zu verfegen vermöchtes fo wie id 
Dabey fas die Philoſophie ber Mage die fo 
RAG | 


Lad 
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auffallenden, theils abenteuerlichen Formen in der 
fremdartigen, gleichſam anomalifhen, Schöpfung 


— neuen Welt, an den ihr. ‚ausschließlich eignen 
efchlechtern von Pfefferfrafen, Kamichy (Pala- 
medea), Jabiru (Mycteria), Gavacu (Cancroma), 
Ani (Crotophaga), ' der Colibrisu.f. m. aufdrängen. 

Unter der Menge der Quadrupeden jener fernen 
MWeltgegend zeichnen: fich nahmentlich dren durch die 
anfehnliche Größe der Eremplare aus: das Unthier 
unter den Mammatien , ‘ein Saulthier von gar traus 
iger Geftalt; ein. brandrother Wuftfanten- Affe 


‘mit der didfen Keble für feine wunderfame Enöcherne 


MNefonansblafe; und eine faft 6 Fuß lange nußbraune 
Braſiliſche Flußotter, die nähmliche, deren Junge 


Häufig von den Paraguanfchen Weiberh erzogen und 


an ihren Bruͤſten gefdugt werden. — So unter den 
Amphibien ein 13 Fuß langer, vortrefflich zuberei⸗ 
teter und erhaltener, Alligator. | 

Aus der Fille von andern belehrenden Stüden, 


die dag Mufeum der Gnade Seiner Majeſtaͤt vers 
dankt, nennen wir hier nur Das meifterhaft zubereis 
‚tete Skelet eines Ceilanifchen Elephanten, dieſen 
Knochenberg, wiees unfer Hafler nannte, dergleichen 
." dem Derfafler diefer Anzeige, auffer Wien, feines 
"weiter in Deutfchland befannt iff (— den Damit gu 


vergleichenden Schedel des Atricanifchen Elephanten 
befaß das Mufeum ſchon in der Büttnerfchen Gamme 


Jung—); dann einen faft 6 Fuß langen, aber wie 


ein Widderhoru gewundenen, Eifenbeinzahn, gleich“ 
fam das Gegenftid zu dem befannten im Mufeum zus 


Florenz; — und die beiden bershmten Eremplare von 
‘ centnerfchweren Schalen der Water Noah's⸗Schulpe, 


Die wegen ihres angeblichen Gundortes feit 100 Jah⸗ 


- zen (zuerſt nähmlich Durch des Parifer Academifters 
- Hartfoefer Conjectures phyfiques) fo vielesAuffehen 


gemacht und mancheriey Densung veranlaßt haben. 
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Gottingen. 

Handbud) der Gefchichre des Suropdifchen 
Staareniyftems und feiner Eolonien, von dee 
Entdeckung beyder Indien bis zur Errichtung 
des Sranzöfiichen Bayferrhrons. Won A.H.% 
Heeren, Hofrath und Profellor der Befchichte it 
Getringen, Mitgiied oer koͤnigl. Socierdr der 
Wiflen(chafren daſelbſt, der Fönigl Bayerfchen 
Academie der wiffenfchaften zu München u. a. 
Bey Roͤwer 1809. Oetav S. 643. 

- Der Verfaſſer, indem er die Geſchichte des Cus 
zopäifchen Graatenfyftems der angezeigten Periode 
bearbeitete, fuchte vor Allem den allgemeinen Chae 
racter desfelben richtig aufzufaflen. Es zeigte ſich 
leicht, daß diefer in der wechfelfeitigen Unabhängige 
keit der Glieder jenes Syſtems, wie ungleich aud 
an Mucht, zu fuchen fen. Dadurch unterſchied es 
fic) von den entgegengefegten Claffen von Graatens 
foftemen, derjenigen mit einem anerfannten Prince 
pat Der Gefchichrforfcher, der den Wechfel dev 
Verhaͤltniſſe zwifchen jenen Staaten darftellen wollte, . 
mußte fie aljo als eine Gefel(chafe unabhängiger 
Perfonen betrachten, die unter einander in vielfacher 
Beziehung fliehen. Aber nicht bloß auf vas Spiel 
der duffern Verhaͤlt niſſe durfte er ſich befehränfen. 
Er mußte fuchen, die Trießfevern aufzufpären, mag 
Durch es in Bewegung gefege und erhalten wurde: 
Yn jeder Gefellfdafe moraliicher Perfonen herrſchen 
eber erftlid) norhwendig gewifle allgemeine Ideen, 
aus denen im Ganzen die Marimen des Handelns. 
hervorgehen, ohne daß man dabey an irgend cit: 
angenommenes Syſtem zu denfen braudt. Dieſe 
Ideen können unmöglich unverdnderlid feyn, ſchon 
deßhalb nicht, weil die Köpfe nicht viefelben bleiben. 
Jene das allgemeine Zeitalter leitenden Ideen rich⸗ 


w5. 
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tig aufzufaffen, bleibe alfo die erffe Aufgabe. Als 


lein, zweytens, auch die einzelnen Glieder eines 


‚ folchen Vereins: haben jedes feinen, gleidfals der 


, Veränderung unterworfenen, Character, und diefe 


— 


Veraͤnderungen muͤſſen bey den einzelnen Hauptglie⸗ 
dern wenigſtens angedeutet werden, wenn man die 
Geichichte des Vereins im Ganzen richtig ducchfühs 


' ¥en will; doch feinesmeges Dürfen diefe Andeutungen 


als ein Verſuch angefehen werden, neben der allge⸗ 
meinen Geſchichte auch die Special. Gefchichte der 
Staaten liefern zu wollen. Aber die Colonien, ihre - 
Kortbildung, ibe Einfluß auf Europa, fonnten nicht 
Übergangen werden. Ueber manche Verhaleniffe 


‚menfchlich zu urtheilen, war das Streben des Verf. 5. 


niche, fich zu. jenem (fe genannten) höhern Stands 
puncte zu erheben, von welchem herunter unſre ſpe⸗ 


-Gulativen Diftorifer, das Europäifhe Staatenſyſtem 


nur als ein Glied. in der Kette der Erfcheinungen 
betrachtenp , die Sortichrirte der Menfchheic zu mef- 
fen behaupten. Eben fo wenig fonnte auf die feyn 
follenden feften Principien Rücficht genommen were 
den, nad denen einige politiſche Sophiften jegt die 
Makregeln der Cabinette beftimmen wollen. Wor 
ihrer neu ausgeprägten Phrafeologie, und Termine 


Logie ift alfo ger fein Gebrauch gemacht. Mit den 


orten deg Verf. haben wir die Hauptzuͤge feines 
lang angegeben, weil fie am befiten das Eigen. 
thimlidhe, Neue und, nach unferm Ustheile, das 
aͤuſſerſt Schägbare des Buches bezeichnen, Don 
den Haupteintheilungen des Werkes reden wir gue 
erfi, dann von dem Character desfelben, und bee 
ließen unfre Anzeige mit. einigen Bemerkungen 
ber: einzelne Stellen. —. 1) Die Haupteintheis 


lung, bey vielen Buͤchern boͤchſt gleichgültig, vers 


dient bey einem Werke dieſer Art allerdings eine 


Anfuͤhrung. Die gewählte Eintheilung ſcheint uns 
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fo zweckmaͤßig, als naticlig. Das Gane zerfällt 
in dren Periodens a) von 1492 bis 1667, als dem 
Anfange des Beitalters Ludwigs X1V:; b)' vom 
1661: big zum Tode Friedrichs des Großen und dem 
Anheben des revplutiondren Zeitalters, 17865 © 
€) von 1786 big zur Erichtung des Franzöffchen 
Raiferthums 1804. ine jede Periods iff in Untere 
abfchnitte getheilt, Die wichtigfte Subdipiſion b& 
flebe darin, Daß zuerſt die Gefchichte des fünlichen, 
beruach die des nördlichen Seaatenfyftems (das legte 
Dänemark, Schweden, Rußland, Polen und Preaffer 
‘in fich begreifend), bis 1797 getrennt, vorgetra⸗ 
gen wird, Manche Ruͤckweiſungen finden natürlich 
Statt, und Preuffen, als das Hauprband zwifchen 
dem Süden und Norden, tritt, wie erforderlich, in 
Ruͤckſicht feiner bedeutendſten Kriege in der Geſchichte 
des Südens auf, Allgemeine Anfichren gehen eines 
jeden Hauptabcheilung voraus. Dann folgt beym 
Suͤden die Meberficht der algemeinen Staatsverdndes 
fungen in den michtigften einzelnen Staaten, und 
äulegt des Cotonialwefens in einem jeden Abfchnirte, 
Voͤllig zweckmaͤßig wird die Erzählung ausführlicher 
in Der neuern, noch mehe in der neneften Gefchidte, 
and. die Literatur iff hinlaͤnglich, Aber vide mie 
Veberfüllung,, angebracht. : 2) Der allgemeine Chas 

räcter des Buchs in der Behandlung läßt fich in view 
Duncten angeben; a) Es hertſcht die, befonders 
feet in unfrer Literatur fo aͤuſſerſt fchagenswerche, | 
Eigent huͤmlichkeit darin, daß fich nicht die mindefte 
- Spur eines Beftrebens finder, die Sachen anders, 
als Vorgänger irgend einer Art, anfehen zu wollen, 
Das Befireben nad) Wahrheit, unferm Verf. übere 


haupt eigen, feuchter allein auf das männlichfte aus 


dem Ganzen hervor. Wenn Mer. bey ein paar Srele 
len etwas abweichend von dem Berf. denkt, fo' fuche 
er dod) die Urſache davon allein in dem großen Bes 


/ 
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muͤhen des Verfaſſers, voͤllig unparteyiſch zu ſeyn, 
Bas ihn von feiner Ueberzeugung im Allgemeinen 
vielleicht hier und da abführte. b) Mit der Eigen, 
thümlichfeit,  fich gang von dem Beltreben, ans 
Ders, als Andere, fehen zu wollen (das erfte Ere 
forderniß eines Gefchichtforfchers),, entfernt zu bale 
ten, ‚verbindet Hr. Hofe. H., wie ein jeder wahrer. 
Denker,, doch eine ihm eigene Beurtheilung und 
Anfide. Das Buch iff feine trodene (alfo nicht 
nach allen Werfen-der Art, die wir bereits haben), 
- eine nuglofe Zufammenftellung von Thatfachen. 
Der. Verf. if ein Denker, der ſtets raifonnirt, ale 
lein nach genauefter Prüfung der Quellen, und niche 
mit der feichten, oberflächlichen Befchmägigfeit, bey. 
einer Claſſe von Schriftftellern herrfchend.: Wie ein 
jeder wabrbeitsliebender Denker, hat der Verf. die 
thm richtig fcheinenden Urcheile Anderer aufgenoms 
men, aber-als Frucht eigner Ueberseugung, | des 
eignen Denfens; und Veweife genug finden ſich, 
BaF er auch da dachte, wo vor ihm nicht, oder niche 
fo, gedacht war. Gein ftetes Naifonniren, fein 
Hineinjiehen mehrerer, noch in feiner weuen Univers .: 
fal. Gefchichte eingewebten, hoͤchſt wichtigen allges. 
meinen Betrachtungen iff aber immer dem-Plane 
ves Ganzen angemeflen, bey einem. Buche der Are 
Hauptloh. Die eigenthamlige Dentart eines Ges 
fehichrforfchers laͤßt fih felten mit ein paar Worten 
‘qusdriden. wie wir fie niche von Gibbon, von Ros 
bertfon (Vortrag und fpeculative Grundfdge abge⸗ 
rechiret) mit folchen wenigen Worten anzudeuten vere 
möchten. Goll aber mit gwen Worten der Chas 
"sacter der Deßkart in dem vorliegenden Werle bee. 
feichnet werden, fo würden wir das Characteriftifche 
dieſer Denfart in der der Wahrheit hingegebenen 
gefunden Vernunft finden. - Die verhälmigmäßige 
ausführliche Behandlung der Geſchichte der Colonies 


’ 
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wird dieß am erfien vor allen übrigen Handbuͤchern 
der Geſchichte des Staatenſyſtems auszeichnen. 
c) Aber im Bortrage zeichnet es fich durch eine dent 
Hrn. Hofer. H. ganz eigenthuͤmliche ſchoͤne Klarheit, 
Die bier, mit ſehr großer Concifion verbunden. fo 
angenehm als zmedmäßig wirft. Nirgends findes 
fic) Darin der Anfchein des Bemühens nady Schoͤn⸗ 
fhreiberey auf der einen, noch Vernachlaffigung des 
Styls von der andern Seite. Yu legterer Hinfiche 
haben wir mehr Sorgfalt, als in der fo ungemein 
- athtungswerthen Gefchichte der Staaten des Alter⸗ 
thums angetroffen. d) Doc von flolzen Phrafer 
und Wörtern, von den Wortformeln, vie, “metas 
phufifh, epigrammarifc oder poetifch, den Gedan⸗ 
fen kurz, anfcheinend rieffinnig oder blendend, aber 
faſt immer halbwahr, hoͤchſt einfeitig, (chieffichtig, 
nicht felsen lächerlich: affectire, darfteflen; eine phie 
loſophiſche oder dichterifche Dunſtwolke ſtatt richtigen 
Degriffe geben; von den Abwegen der Mode, den 
- Altern Befchreibern feit der Wiederherftelung der Li⸗ 
teratur und dem Genius unfrer Sprachen ganz fremd, 
ift das Werf völlig frey. Das Genie har aflente 
halben das Charatteriftifche zutweilen in tcenigen Wore 
ten treffend angegeben. Golde Züge wollen wir 
ehren, we wir fie finden: allein die Jaga dernad, 
das Gehackte, das Sententiöfe, bleibt denned) ftets 

“eine fchlechte Manier. Noch viel fchlechter aber und 
die eigentliche Geſchichte erwuͤrgend ift das Beſtre⸗ 
ben, fie auf einzelne wenige trodene Nefultate zw 


zeduciren, die, fo fublimirt, wie die meiften der \ 


legten Peincipien der neuen Schulen, dem Geifle 
eine beſtimmte fefte Begriffe gewaͤhten; Definitios 
nen, in die. man bincintragen fann, was man will, 
und bey denen fic) der große Haufen nichts dente. — 
Go entfernt unjer Derf. von viefen verfchiedenen 
Abwegen iff, fo weiß es Doch fehr gue mit weni- 


a 
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gen Worten, da wo es angeht, das Characteriftls 
ſche -gu bezeichnen. Sehr treffend fagt er, daß 
man die erfte Periode feiner: Befchichte die politifd. 
religiöfe, die zweyte die mercansilifch » militärifche, 
die Dritte die revolutionäre nennen könne; daß die 
erfie zugleich Die Periode der Entftehung, die swente 
die der Befeftigung, die dritte die der Auflöfung 
des politifchen Gleichgewichts war. Die allmdbe 
liche Frucht des Sraatenfyftems fey das Walters 
recht geworden, "der wichtigtte Sprößling biefes 
WVölkerrechts und die erfte Stige jenes Syſtems, 
die Heiligkeit des anerfannt rechtmäßigen Befige 
flandes; die gwente der Grundfag der Erhaltung 
des politifrhhen Gleichgewichts ; die dritte die Ente 
ſtehung der Seemaͤchte. Im Einzelnen bezeichnet 
er nicht felten eben fo richtig dag Characteriftifche 
‚neu, für, und treffend, wie 5.8. ©. 128 Suly’s 
Syſtem, aufgeloͤſet in den Worten, nicht allge⸗ 
meine Gage, ſondern was für Frankreich pafle oder 
nicht, und &.166 dag Ausgezeichnete der Gronde. 
Selbſt ein Wort, weiches Hr. Hofe. H. fchon frür 
ber nicht felten, nun aber häufiger gebraucht, wird 
. hoffentlich in der vechren Beziehung durch ihn. in 
unfre Sprache aufgenommen werden, das: Printie 
par, was weit treffender :in den Perioden, die bes 
Werf. abhandelt, den Begriff, als das fonft ges 
Bräuchlihe: Streben nach der Kniverfalmondrdie, 
ausdruͤckt. Nicht metaphyſiſche Speculationen, nod 
metaphyſiſche Sprache, kommen in dem Werke vor. 
Wo aber eine metaphyſiſche Anſicht hingehoͤrt, da 
findet fie ſich. S. 593 fraͤgt Hr. Hofr. H. auf. das. 
richtigſte: “Und ruben doch nicht endlich. alle menſch⸗ 
liche Inſtitute, auch Staaten und ihre Verfaſſun⸗ 
gen, auf Ideen“? — (Die Fortfegung diefer An 
jeige f. Im nächfifolgenden Blatt.) 


. ~* 
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unter 


dee Aufücht der koͤnigl. Geſellſchaft det Wiſſenſchaften. 
Noo, | 94. Stuͤck. 


Den 15. Juniuß 1809. 





Goͤttingen. 
. (Bortfegung der S. 928 abgebrochenen Anzeige 
- von dem Handbuche der BDefdichre des 
\- Europäifchen Staatenſyſtems und feiner 
Colonien 2c. des Hrn. Hofe. Heeren.) . 
— 3) Mur ker wenige einzelne Stellen erlaube 
uns der Raum etwas zu fagen. a) An mehreren - 
Orten fpriche dee Verf. auf das febendigfte gegen die 
großen Nachtheile der elenden Statiſtik, Die Alles 
nur nach Quadratmeilen und Menfchentöpfen over 
Beinen mife. An fid) fo wahr, und für einen Geo 
lehrten befonders ehrenvoll Gehrgut wird S. ı2z 
{chou gegen diefe elende Statiſtik angeführt, daß div 


* Eroberung Portugalls unter Philipp ‘I. ein Ungluͤce 


für Spanien wurde. b) Völlig zweckmaͤßig war es, 
die fo einflußreiche Verflechtung des Geld- Interefle 
‘mit der Politik, die Machtheile des Mercantil. Sy 
ftems aus den befannten Gründen, und die flärfern- 
Gegenmittel, welche die Natur der Dinge darkot, 
in einem Handbuche der Gefchidse (GS. 203) auszu⸗ 
führen, und c) wird ©. 297 ſehr richtfg gefage, 
daß, wenn der Methuen⸗ Sractat von ‚703 vee Si. 

4 
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fit dee Schlnefen von Ly -Koans · ty: mit: Re 


— —* des Ueberſetzers, wie map ſieht. — 


eflexiona fur Ja tragédie grecque; des im- 


N = por (wo auch unfre Karſchinn vorkoͤmmt): 
. ,  *" Difcqura far le ‘Dithyrambe; fur P’Elöquence 
+. Romaine (nad. Abbere Gerasi);. de l’etablifie- 


ment devl’Académie. des -Arcades::. find. alles 


eo 


"tears: 1769. — U 


Auffäge. — Erſt S. 127. erfheint die erſte 
Doriefung feit der Aufnahme in vie Académie 


.. des Infcriptions 1762: .fur ‚les Accens, de la 


Langue. Grecque, voll fener. Gemerfungen von 


— dem Mufttaliichen der Ausfprace ver. Griechen, 
ud 84 uͤber die Griechiſche Profe;. man 
eS fiebt , ‚DAB. 


znand milk Surathesiehung der. Alten 
felbft und,, mit .Einficht der Gade dicfe Gegen. | 
ſtaͤnde behandelt bat. — 6.157 Borlefung über 


‘+; Ben Stil des. Plato, und deu Zweck des Digs 


98 Yon;. einige Jahre nachher (1771) - folgte. 


die, Ueberfegung ves Jou ſeibſt (©. 261). — 


samen de — pesiogee des anciens 'Rhe- 
„1769. Ueber. Cicero’s Cabinets die 
militaͤriſchen Kenuntnifſe Virgils, in dee Anarde 


"nung des Suges der Teojaner gegen Turnus und 
gor die Stave Laurentumz aus Algarotti über 


Rede Bey der. Aufnahme in die Aca- 


fegt. — 
"nie Frangaife 1771, wit dem Gegen- Corte 
„ Pliment ‚von .Chateaubruns ©. 218 und 2403 — 


ud am Ende, von ©. 363 an, eine Reihe Auf 


füge über die Iphigenie von Glud,. die zu dae 


on sab liger Zeit fo viel Auffehen machte, und über. 
Die 


Mufit der Dpern überhaupt... Arnaud nahm 


fir Glud’s Mufit ven Iebhafteflen Antheil, und 


‘mar einer ihrer eiftigfiew Berspeiviger. — (Bom 


dritten Bande nächtene.).. : 


oe Bw 7 9a 

Obttingifhe = | 

gelehrte Anzeigen 

der Aufücht det Unie Sefehfänf der Wiſenſchaften. 
J 93. Stuͤck. 


Den 12. Junius 180% 





Gdttingen. u 
Huch das Academifche Muſeum hat von unfere 
allergnädigften Königes Majeftde einen unſchaͤtzbaren 
- Beweis der huldreichflen und benfäligften Gürforge 
für unfre Univerficäe und die Erweiterung Ihrer gee 
Sebrten Anftalten erhalten’ einen Reichthum von ſel⸗ 
tenen und lehrreichen Naturalien, fo wie von oſteo⸗ 
logiſchen Praͤparaten zur vergleichenden Anatomie, 

Das koſtbarſte aber unter dieſen koͤniglichen Ges 
ſchenten iſt eine aus mehreren Hunderten beſtehende 
Sammlung von Quadrupeden und Vögeln aus 
Guiana und dem benachbarten Südamerica, die 
Seine Majeſtaͤt Selbft während Ihres Aufenthalte 
An Weltindien haben zufammenbringen laffen. 

Dee Ueberbdlid nur allein der unbefchreiblich prachte 
vollen, größten Theils mit glühenden Goldfarben 
prangenden, Bogel, -die fid) über 2060 Numern eve 
ſtrecken, uͤberſteigt alle Cinbilvungs und es gibt 
fchwerlich eine andre Anficht, wodurch man fid biee 
gu Bande lebendiger in die Zaubergefilde der üppigen 
tropifden Zonen zu verfegen vermöchtes fo wie id 
dabey für die Poilefophie der. m die ie 
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‚ auffallenden, theilg abenteuerlichen Formen in der 
‚fremdartigen , gleichſam anomaliſchen, Schoͤpfung 


yer neuen. Welt, an den ihr. ausfchließlich eignen 
efchlechtern von Pfefferfraßen, Kamichy (Pala- 
medea), Yabiru(Mycteria), Gavacu (Cancroma), 


Ani (Crötophaga), ‘ver Colibris u. f. tv. aufordngen. 


Unter der Menge.der Quadrupeden jener fernen 


. Weltgegend zeichnen: fid) nahmentlich drey durch die 


‘anfebniiche Größe der Epemplare aus: das Unthier 
unter den Mammalien, ein Faulthier von gar traue 


»eiger Geftalt; ein. brandrother Mufifanten - Affe 
‘mit der didfen Kehle für feine wunderfame fnöcherne 


Reſonanzblaſe; und eine faft 6 Fuß lange nußbraune 
Braſiliſche Flußotter, die nähmliche, deren Junge 


Häufig von den Paraguanfchen Weiberh erzogen und 


an ihren Bruͤſten geſaͤugt werden. — So unter den 


Amphibien ein 13 Fuß langer, vortrefflich zuberei⸗ 


teter und erhaltener, Alligator. 
Aus der Fuͤlle von andern belehrenden Stüden, 
die das Mufeum der Gnade Seiner Majeftat vers 


dankt, nennen wir hier nur das meifterhaft zubereis 
tete Sfelet eines Cetlantfchen Elephanten, diefer 
Knochenberg, wiees unfer Hafler nannte, dergleichen 
dem Verfaſſer dieſer Anzeige, auſſer Wien, feines 
“weiter in Deutfchland befanne iff (— den damit gu 


vergleichenden Schedel des Atricanifchen Elepbanten 
beſaß das Mufeum fchon in der Bürtnerfchen Samm⸗ 


lung —)3 dann einen faft 6 Fuß langen,. aber wie 


ein Widderhoru gemundenen, Eifenbeinzahn, gleiche 
fam das Gegenftiid zu dem befannten im Mufeum zu 


Florenz; — und die beiden bershmten Eremplare von 
' centnerfchweren Schalen der Water Noah’s-Echulpe, 


Die wegen ihres. angeblichen Gundortes feit 100 Jah 


: zen (zuerft nähmlich Durch des Parifer Academiften 
: Hartfoefer Conjectures phyfiques) (o vieles Aufſehen 


gemacht und mancherley Deutung veranlaßt haben. 
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Göttingen. 

Handbuch der Gefchichee des uropaiſchen 
Staatenſyſtems und ſeiner Colonien, von der 
Entdeckung beyder Indien bis zur Errichtun 
des Franzoͤſiſchen Kayſerthrons. Von A. H. & 
Heeren, Hofrath und Profeſſor der Geſchichte in 
Gottingen, Mitgiied der koͤnigl. Societaͤt der. 
Wiffenfchafren daſelbſt, der Fönigl Bayerfchen 
Academie der wiffenfchaften zu Muͤnchen u. a. 
Den Roͤwer 1809. Octav ©. 643. 

Der Verfaſſer, indem er die Geſchichte des Cus 
ropäifchen Staatenſyſtems der angezeigten Periode 
bearbeitete, fuchte vor Allem den algemeinen Chas 
racter desfelben richtig aufzufaflen. Es zeigte ſich 
leicht, daß diefer in der twechfelfeitigen Unabhängig» 
keit der Glieder jenes Gyftems, wie ungleich au 
an Macır, zu fuchen fey. Dadurch unterfcied es 
ſich von den entgegengefegten Claffen von Staatens 
foftemen, derjenigen mit einem anerfannten Princis 
pat Der Gefhichrforfcher, der den Wechfel der 
Verhaͤlt niſſe zwifchen jenen Staaten darftellen wollte, . 
mußte fie aljo als eine Gefellfchaft unabhängiger 
Perfonen betrachten, die unter einander in vielfacher. 
Beziehung ftehen. Aber nicht bloß auf das Spiel 
der duffern Verhaͤltniſſe durfte er ſich befchranten, 
Er mußte fuchen, die Zrießfedern aufzuſpuͤren, w 
Durch es in Bewegung gefege und erhalten wurde; 
In jeder Gefellfhafe moralifcher Perfonen herrfchen 
aber er(tlid) nothwendig gewiffe allgemeine Ideen, 
. aus denen im Ganzen die Marimen des Handelns. 
hervorgehen, ohne daß man dabey an irgend ein 
angenommenes Syſtem zu denken braucht. Diefe. 
Ideen können unmöglich unveränderlih feyn, fhon 
deßhalb nicht, weil Die Köpfe nicht diefelben bleiben. 
Jene das allgemeine Zeitalter leitenden Joeen rich⸗ 


ae, 
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tig aufzufaſſen, bleibt alſo die erſte Aufgabe. Al⸗ 


lein, zweytens, auch die einzelnen Glieder eines 
ſolchen Vereins haben jedes feinen, gleichfalls der 


Veraͤnderung unterworfenen, Character, und dieſe 


Veränderungen muͤſſen bey den einzelnen Hauptglie⸗ 
Dern wenigſtens angedeutet werden, tenn man die 
Geſchichte ded Vereins im Ganzen richtig durchfuͤh⸗ 


ren mil; doch keinesweges Dürfen dieſe Andeutungen 


als ein Verſuch angeſehen werden, neben der allge⸗ 
meinen Geſchichte auch Die Special⸗Geſchichte dee 
Staaten liefern gu wollen. Aber die Colonien, ihre 


Fortbildung, ihr Einfluß auf Europa, konnten nicht 


uͤbergangen werden. Ueber manche Verhaͤltniſſe 
menſchlich zu urtheilen, war dag Streben des Verf. 5 
nicht, fidy zu. jenem (fo genannten) höhern Grands 
puncte zu erheben, von welchem herunter unſre ſpe⸗ 


-culativen Diftorifer, das Europäifche Staatenſyſtem 


nur als ein Glied in der Kette der Erfcheinungen 
betrachten? , die Sortfchritte der Menfchheit zu mef- 
fen behaupten. Eben fo wenig konnte auf die feyn 
folenden feften Principien Rüdfiht genommen wera 
den, mach denen einige polisifche Sophiſten jegt die 
Maßregeln der Cabinette beftimmen wollen. Bon 
ihrer neu ausgeprägten Phrafeologie, und Termino⸗ 
logie ift alfo gar fein Gebrauch gemacht. Mit den 
orten des Verf. haben wir die Hauptzüge feines 
fans angegeben, weil fie am beGten das Eigen 
thümliche, Neue und, nach unferm Ustheile, das 
dufferf{ Schägbare des Buches bezeichnen, Bon 
den Haupteintheilungen des Werkes reden wir gue 
erft, dann von dem Character desfelben, und bes 
ließen unfre Anzeige mit einigen Bemerkungen 
bee einzelne Green. — 1) Die Haupteintheis 
lung, bey vielen Büchern böchft gleichgältig, ver 
dient bey einem Werle diefer Art allerdings eine 


‚Anführung. Die gewählte Eintheilung fcheine uns 
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fo zweckmaͤßig, als natuͤrlich. Das Ganze zerfaͤlle 
in drey Periodens a) von 1492 bis 1661, als dem 
Anfange ves Beitalters Ludwigs X1V:; Db)' von 
3661: big zum Tode Sriedrichs des Großen und dete 
Anheben des revolationdren Zeitalters, 17863 
e) von 1786 bis zur Frichtung des Franzoͤfiſchen 
Raiferchums 1804. Kine jede Perion« ift in Unters 
abfchnitte getheilt. Die wichtigfte Subdipiſion bé& 
ſteht darin, daß zuerft Die Gefchichte des fünlichen, 
hernach die des nördlichen Staatenſyſtems (das letzte 
Dänemarf, Schweden, Rußland, Polen und Preaffer 
in fih begreifend), bis 1797 getrennt, vorgetras 
gen wird, Manche Ridweifungen finden natuͤrlich 
Statt, und Preuffen, als das Haupeband zwiſchen 
dem Süden und Morden, tritt, wie erforderlich, in 
Ruͤckſicht feiner bedeutendſten Kriege in der Geſchichte 
des Südens auf. Algemeine Anſichten gehen eines 
jeden Hauptabrheilung voraus. Dann folgt beym 
Suͤden die Heberficht der algemeinen Staatsverändee 
zungen in den mwichtigflen einzelnen Staaten, und 
gulege des Colonialwefens in einem jeden Abfchnitte, 
Voͤllig zweckmaͤßig wird die Erzählung ausführlicher 
in Der neuern, noch mebe in der neueften Gefchichte, 
and. die Literatur iff binlänglich, aber nice mie 
Ueberfilung, angebracht. 2) Der allgemeine Chas’ 
racter Des Buchs in der Behandlung läßt fich in vie 
Puncten angeben; a) Es herrſcht die, befonderg 
jest in unfrer Literatur fo aͤuſſerſt fchägenswerche, | 
Eigent huͤmlichkeit darin, daß füch nicht die mindefte 
- &pur eines Beftrebens finder, die Sachen anders, 
als Vorgänger irgend einer Art, anfehen zu wollen, 
Das Beffreben nach Wahrheit, unferm Verf. übers 
haupt eigen, leuchtee allein auf das männlichfte aug 
dem Ganzen hervor... Wenn Rec. bey ein paar Stele 
len etwas abweichend von dem Verf. denkt, ſo fuche 
er doch die Urfache Davon afein. in dem großen Ves 
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muͤhen des Verfaſſers, voͤllig unparteyiſch zu ſeyn, 
Bas ihn von feiner Ueberzeugung im Allgemeinen 
vielleicht hier und da abführte. b) Mit ver Eigen, 
thimlichfeit,  fichb ganz von dem Beltreben, ans 
Ders, als Andere, ſehen zu wollen (das erfte Ere 
forderniß eines Gefchichtforfders), entfernt zu hale 
fen, verbindet Hr. Hofe. H., wie ein jeder wahrer. 
enter, , doch eine thm eigene Beurtheilung und 
Anſicht Das Buch if— feine trodene (alfo nicht 
nach allen Werfen-der Are, die wir bereits haben), 
eine nuglofe Zufammenftelung von Thatfachen. 
Der. Verf. ift ein Denker, der ftets raifonnirt, ale 
lein nach genauefter Prüfung der Quellen, und niche 
mit der feichten, oberflächlichen Gefchmägigfeit, bey. 
einer Claffe von Schriftſtellern herrſchend. Wie ein 
jeder wabrbeitsliebender Denfer, hat der Verf. die 
thin richtig fcheinenden Urtheile Underer aufgenome 
men, aber-als Frucht eigner Ueberzeugung, des 
eignen Denfens; und Beweife genug finden fig, 
daß er auch da dachte, wo vor ihm nice, oder nicht 
fo, gedaht war. Gein ftetes Raifonniren, fein. 
Hineinjiehen mehrerer, nod) in feiner neuen Univers. 
fal. Gefchichte eingewebten, hoͤchſt wichtigen allge⸗ 
meinen Betrachtungen iff aber immer dem- Plane 
ves Ganzen angemeflen, bey einem. Buche der Are 
Bauptloh. Die eigenthamlide Denkart eines Gee 
fchichtforfchers laͤht fic felten mir ein paar Worten 
quedriden, wie wir fie nicht von Gibbon, von Ro⸗ 
berrfon (Vortrag und fpeculative Grundfdge abge⸗ 
rechnet) mit folchen wenigen Worten anzudeuten vere 
möchten. Goll aber mit grey Worten der Chas 
"sacter der Denfarg in dem vorliegenden Werke bes. 
feichnet werden, fo würden wir das Characteriftifche 
dieſer Denfart in der der Wahrheit hingegebenen 
gefunden Vernunft finden. Die. verhältmigmäßige 
ausführliche Behandlung der Gefchichte der Colonien 


’ 
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wird dieß am erften vor allen übrigen -Handbächern 
‚der Geſchichte des Staatenſyſtems auszeichnen. 
c) Aber im Bortrage zeichnet es fich durch eine dem 
Hrn. Hofr. H. ganz eigenthämliche fchöne Klarheit, 
Die bier, mit febe großer Concifion verbunden. fo 
angenehm als zmedmäßig wirft. Nirgends finder 
fi), darin der Anfchein des Bemühbens nady Sthdne 
fdreiberey auf der einen, noch Bernachlaffigung ves 
Styls von der andern Seite. Yn legterer Hinfiche 
haben wir mehr Sorgfalt, als in der fo ungemein 
- athtungswerthen Gefchichte der Staaten des Alters 
thums angetroffen. d) Doc von ftoljen Phrafen 
und Wörtern, von den Wortformeln, die, “metas 
pbofifh, epigrammarifch oder poetifch, den Gedane 
fen kurz, anfcheinend rieffinnig oder blendend, aber 
faſt immer halbwahr, hoͤchſt cinfeitig, fchieffichtig, 
nicht felten lächerlich: affective, darfteflen; eine phie 
loſophiſche oder dichterifche Dunſtwolke ſtatt richtigen 
Begriffe geben; von den Abwegen der Mode, dem 
- ältern Gefchreibern feit der Wiederberftelung der Li⸗ 
teratut und dem Genius unfrer Sprachen ganz fremd, 
ift das Werf völlig frey. Das Genie har allente 
halben das Charafteriftifche zumeilen in trenigen Wore 
ten treffend angegeben. Golde Züge wollen wie 
ehren , we wir fie finden: allein die Jagd darnach, 
> pas Gebadte, das Sententiöfe,, bleibt denned) fters 
“eine fchlechte Manier. Noch veel fchlechter aber und 
die eigentliche Gefchichte erwürgend iff dad Beſtre⸗ 
ben, fie auf einzelne wenige trodene Refultate zu 
zeduciren, die, fo fublimirt, wie die meiften der 
legten Principien der neuen Schulen, vem Geifte 
eine beſtimmte fefte Begriffe gewähren; Definitios 
nen, in die. man bincintragen fann, wad. man will, 
und ben denen fich der große Haufen nichts dents. © 
Go entfernt unfer Derf. von viefen verfchiedenen 
Abwegen ijt, fo weiß es Doch fehr gue mit weni 
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gen Worten, da wo es angeht, das Characteriftis 


ſche "zu bezeichnen. Sehr treffend fagt er, daß 
man die erfte Periode feiner Geſchichte die politifd. 


religiöfe, die zweyte die mercantilifch » Militäcifche, 
die dritte Die revolutionäre nennen könne; daß die 
erſte zugleich die Periode der Entftehung, die swente 
die der Befeftigung, die dritte die der Aufldfung 
des politifchen Gleichgewichts war. Die allmähe 
fiche Frucht des Staatenfyftems fey das Walters 
rede geworden, der wichtighte Sprößling diefes 
Völkerrehts und die erfte Stüge jenes Syſtems, 
die Heiligkeit des anerkannt rechtmäßigen Befige 
flandes; die gwente der Grundfag der Erhaltung 
des politifhhen Gleichgewichts ; die dritte die Ente 
fiebung der Seemaͤchte. Jur Einzelnen bezeichnet 
er nicht felten eben fo richtig das Characteriftifche 
‚nen, fucy und treffend, wie 5.9. ©. 128 Sully’s 
Syſtem, aufgeloͤſet in den Worten, nicht allge⸗ 
meine Gage, ſondern was für Frankreich paffe oder 
nicht, und ©. 166 das Ausgezeichnete der Gronde. 
, Selbft ein Wore, weiches Hr. Hofr. H. fchon frite 
ber nicht felten, nun aber häufiger gebraucht, wird 


hoffentlich in der vechten Beziehung durch ihn in 


unfre Sprache aufgenommen werden, das: Printis 
par, was weit treffender in Den Perioden, die des 
Werf. abhandelt, den Begriff, als das fonft ges 
bräuchlihe: Streben nach der Univerfalmonardie, 
ausdridt. Riche metaphnfifche Speculationen, now 
metaphyſiſche Sprache, kommen in dem Werke vor. 
Wo aber eine metaphyſiſche Anſicht hingehoͤrt, da 
. finder fie ih. 6.533 fragt He. Hofe. H. auf. das 
sichtigfte: “Und ruhen doch nicht endlich alle menſch⸗ 
liche Inſtitute, auch Staaten und ihre Verfaſſun⸗ 
gen, auf Jdeen”? — (Die Fortfegung diefer Ai 
jeige f. Im nächftfolgenden Blatt.) 
_ ——————ie . 
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unter 


der Aufücht der Fönigl. Geſellſchaft det Wilfenfchaften, 


94. Stüd, 


Den 15. Janius 1809. 








Söttingen.  . 
xFgFortſetzung der ©. 928 abgebrodjencn Anzeige 
- von dem Gandbuce der Befchichte des 
\- Europaͤiſchen Stasıeniyftems und feiner 

Eolonien 2c, des Hen. Hofe. Aceven.) . 
— 3) Mur Kher wenige einzelne Stellen erlaube 
uns der Raum etwas zu fagen. 2) An mehreren - 
Orten ſpricht dee Verf. auf das lebendighte gegen die 
großen Nachtheile der elenden Sratiftit, Die Ades 
nur nad) Quadratmeilen und Menfchenföpfen oder 
- Beinen mife. An fi) fo wahe, und für einen Gas 
lehrten befonders ehrenvoll Sehr gut wird ©. 122 
ſchon gegen diefe elende Statiſtik angeführt, daß die 
Eroberung Portugallé unter Philipp 'T. ein Ungluͤck 
für Spanien wurde. b) Völlig zweckmaͤßig war es, 
die fo einflußreiche Verflechtung des Geld, Intereffe 
‘mit der Politik, die Machtheile des Mercantil- Sy. 
fiems aus den befannten Gruͤnden, und Die flärfern- 
Gegenmittel, welche die Natur der Dinge darhot, 
In einem Handbuche der Gefchidse (GS. 203) auszu⸗ 
führen, und c) wird ©. 297 fehr richefg gefage, 
daß, wenn der Methuen⸗Tractat von 20 ve In⸗ 
4 
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duſtrie Portugalls ſo ſchaͤdlich ward, die Schuld da⸗ 


- von an der Nation oder an Der Regierung gelegen 


babe. . d) ©. 276 ſteht die eben. fo. wahre als neue 
Bemerkung, daß die Kaffeehäufer in den Hauptſtaͤdten 
Enropa’s als Mittelpuuncre der politifchen, mercan- 
tilifden und literärifchen Verhandlungen fo viel wirks 
ten... Aber hier oder in den foult trefflichen Vorerin⸗ 
nerungen über die Cultur unfers Weltrheils in dem | 
Beitraume von 1740 bis 1736 (©. 366) hatte mehr, 
ale gridehen , der ſehr nadtheilige Einfluß des 
allmählich in allen Ständen fo ungemein überhand 
nehmenden Triebes zur Gefelligfeit angegeben wer⸗ 
den muͤſſen. Die tägliche Befriedigung dieſes, aus 
Eitelkeit, aus Begierde nad) Abwedfelung, nad) 
‚Benüflen des Moments, aus Gewohnheit, aus Leere 
des Herzens und des Geiftes entftebenden und große - 
Leere von beiden wieder verbreitenden Tricbes , ift 
wiche allein eine Haupturſache der Ertenfion der Cul⸗ 
tuc, zum größten Berderben der Intenſion derfel- 


, ben, geworden, fondern diefe Befriedigung hat mehr, 
- als irgend Etwas, dahin gewirkt, die Kraft des 


Characters zu lähmen, die Innigkeit und Feſte des 
Gemuͤths aufzulöfen, zu vernithten. Ailes, was 
den Menfchen Heilig, ehrwärdig, wichtig war, fenn 
folte, hat nicht bloß Durch die Uebertreibung jenes 
Genuffes den ihm gebührenden Play und Rang ver. 
loren; noch mehr, die Runft der Sophiften, des 
Schoͤnſchwatzens aber alle Gegenftände, ward, nach 
den Begriffen des Tages, Das höchfte Ziel eines großen — 
Theils der beflern Köpfe, alfo freylich- nur der flei- 


-- nern, aber der bedeurenderen, Zahl, und felbft 


‚unter den Tadlern diefer fchlecht angewandten Kunſt 
fanden fih, nach der Jnconfequenz des Zeitalters, 
wohl welche, denen fie dennoch hoher Genuß war. 
Die Kurt des Schönfchwagens fonnte in der Wirf- 
lichkeit doch nur das Eigenchum Weniger ſeyn: allein 
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_ 048 Ringen darnach ward febe allgemein. In ner 
feinern Welt. enrftand nun ein Gedrehe von Phrafen, 
ein Hafchen nach ihnen, ein Schwagen von Aden, 
über Alles, ohne Uebergeugung, obne Ginn für 
Wahrheit, ohne Jnnigfeit, wie das Gemurmel deg 
feichten Baches aus der aͤrmſten Quelle, die fleine 
liche Neigbarfeie in Bewegung fegend, die Wur⸗ 
gein des wahrhaft Edeln vernidtend. Abgeglättete 
ſchwache Wefen, ohne Kraft, cine Ueberzeugung 
feftzugalten, unfähig, dem Schatten einer Leber 
zeugung ein bedeutendes Opfer gu briugen, . vermebry 
ten fih. Aber nicht die höheren Stände allein eve 
lagen dem Verderben. Tief herunter ward vieles 
GSchwagen übes Alles tägliches Beduͤrfniß. Die 
Kaffechäufer mit ihren mannigfalcigen Modificatior 
nen waren zwar nur Ein, aber ein fehr bedeutendes, 
Beförderungsmittel. Alle ſtarke Leinenfchaften téne 
nen, wie die Liebe, gefchwägig ſeyn, Doch nur beg 
fparfamen Gelegenheiten, mit Auswahl der Perfes 
nen. Jn der Regel erfolgt die Ergießung ftarter 
Reidenfchaften in vielen Worten felten, wie dec Auss 


bruch von Bulcanen. Schawhaftigkeit, der Tiefe. 


des Herzens eigen, hält diefe Ausbruͤche bey etwas 
Gebilderen zuräd. Durch die Vermehrung der Ges 


- 


felligteie und des Geſchwaͤtzes aber Alles ward freys _ 


lid), nad) Maßgabe der Umftdnde, die lebendigfte 
Hige bis zum heftigften Grande der Wuth ercegt, ſich 
bäufig genug in eben fo leichtfinnig begonnenen, alg 
. Seichtfinnig aufgegebenen Planen endigendn. Dod 
Dauer und.Tiefe fehlten, weil nichts aus einem volley 
Innern hervorging, es nurein Treiben erhigter, vere 
drebeter, verbrannter Gebirne war, nicht warmbegei⸗ 


ftercer, innigft überzeugter Gemither. Daher: in fo 


| kurzer Zeit das Abwechſeln der Denfart zwifchen den 
grelleften Extremen. Nice alfo zur Zeit der erflen 


= 
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Chriſten, nicht zur Zeit der Männer, die tm Ruͤtli zu⸗ 
fammenfamen; niche alſo zur Zeit Der Reformation, 
der religioͤſen und politiſchen großen Stuͤrme, mehr als 
Ein Jabrhundert fortdauernd in Deutſchland, Frank⸗ 
reich, England. Wenn die wirkſamſten Ideen, Re⸗ 
Sigien, Patrietiomus, fo nahe mit der Liebe zur 
Haͤuslichkeit verwandt, ihre Kraft verloren, fo hatte 
Die große Zahl curfirender Yoeen, bey der Menge, der 
Matur diefer nach, immer nur oberflächlich, Irrlich⸗ 
tern gleich, ohne feften Halt hin» und hergauckelnd, 


‚ Bure die fo febr zunehmende Gefelligfeit in ftete 


Verbreitung gefegt; daran einen höchft bedeurenden 
Bintheit. Wie wenig das Willen, die Menge circu, 
Urender Foeen, zur Stärkung des Characters, meifl 
wntgegengefegt, wirkt: wie aber fafl allein der Cha, 
ratter im handelnden Leben entfcheides: Dos muß Der - 
giefbiiefende Gefchichtforfcher bey jeder Gelegenheit 
@ndenten. e) Mit den unbedingten Borwürfen, vie 
©. 393 Frankreich wegen der Allianz mit Deftreich von 
1756 gemasht werden, fann Rec. nicht einkimmen. 
Freylich war die Allianz, fo wie man fie ſchloß, er⸗ 
» weiterte (eine Offenfiv. Aianz), für Frankreich hoͤchſt 
" anpolieifch, wenn gleich viel fpäter fie Durch Joſephs 
Kursfichtigkeit,, der, auf diefe Allianz bauend, die 
Feſtungen in ven Niederlanzen verfallen, fchleifen 
ließ, doch allein vortheilhaft. Aber bey dem Aus. 
Sruche eines Geetrieges war es an fich von den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Miniftern weife gedacht, durch Verbindung 
Mit der größten Damabligen Landmacht einen Lande 
krieg zu vermeiden, um alle Kräfte auf Lie fett der 
Schlacht bey la Hogue beynahe vernichrere Marine zu 
wenden. Fruͤhere Erfahrungen hatten es ſeit diefer 
Beit bewiefen, daß beide, ands und Seefrieg, nicht 
zugleich auf eine ehrenvolle Weife zu führen waren, 
und feitdem bat cs der Americanifche Krieg auf das 


—_ 


> 


deutlichſte gezeigt, wieviel man doch zur See bey der 
-Damabligen Marine des Feindes augzurichsen ver- 
möge, wenn man Srieden auf vem Lande hatte. Cine 
Allianz mit Deftreich überhaupt fand alfo wohl zu 
sechtfertigen: aber gar nicht zu entfchuldigen wares 


Die Bedingungen der Allianz. Ganz unvernönftig - 
ließ man fic) durch diefe Verbindung in einen Lande 


| krieg ein, deſſen Vermeidung Hauptzweck ſeyn mußte: 

ein Zweck, welcher bey Oeſtreichs Abfichten und Lage, 
für welche eine bloße Neutralitaͤt Frankreichs ſchon 
von fo großem Werthe mar, nichts weniger als unere 


veidjbar ſchien. (Nachdem wir unfre, seo des Ge⸗ 


ſchreys vom Gegentheile, lang gehegte Meinung nie⸗ 
dergeſchrieben, fehen wir, daß auch Flaſſan ibs bens 
tritt, und vermuthes, daß Hr.Hofr.H. fic bey einer 
neuen Ausgaben anderd ausdruͤcken werde) Was dev 
Verf. von den Nachtheilen der Verlaugnung des polis 
sifchen Characters einer Macht fagt, bedarf doch, fo 
richtig das Princip auch gewöhnlich iff, wie die mei⸗ 
ften allgemeinen Gage, fehr einer Einfhränfung. Aus 
einem höheren, freylich faſt nie befolgten, aber böchft 


wahren und höchft practifchen,, Gefichtspuncte ange» ° 


ſehen, iff es zur Erhaltung der eignen lebendigen 
Kraft mächtiger Staaten durchaug erforderlich, bedeu⸗ 
tende Nebenbuhler zu behalten, wie denn einzelne 
Menſchen die Wetzſteine zum Wachhalten der ſonſt 
ſchlaͤfrig werdenden Natur bedürfen. Diejenigen un« 
ter den Römern, die Rarthago fiehen laffen wollten, 


fahen gewiß in Ruͤckſicht des wahren Wopls ihres . 


Staates weiter und richtiger, als die andern, die frets 
delenda eft riefen. £) Die Stelle S. 405, den Pas 
riſer Frieden von 1763 betreffend, wünfchten wir et- 
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was abgeändert. Wir glauben nicht, daß man fagen . 


Fann, weil es feine Zwecke esreicht fab, wollte Eng 
land, d.h. die Nationalftimmung Dort, den Frieden, 


934 Gottingiſche gelehrte Anzelgen 


' fo wenig, wie zu behaupten: ſteht, daß es die allge 
meine Rationalftinnmung war, die den Litrechser Gries 
den hervorbrachte. Dagegen ware diefer Ausdruck 
ſowohl ben dem Kriege gegen Spanien von 1739, als 


- - dem Kriege und dem Frieden mit den American. Coe 


lonien fehr paffend gewefen. Wir würden fagen, Lord 
Bute und die neuen Männer wollten den Frieden, doch 
guetft einen allgemeinen Frieden, wie felbft flac aus. 
Den Winken, die.der größte Gegner Bute's, König 
Friedrich, vardber mirtheile, erhellet, aber freylich 
auf Bedingungen, die Preuflen verwarf. Daher, und 
weil die neuen Miniffer andre Plane befolgen wollten, 
als ihre Vorgänger, weil fie vieleicht zur Unzeit an 
dem oben gerügten allgemeinen Grundſatz der Behaup⸗ 


- " gung des politifchen Characters. zu feft hingen, und in 


Kriedrich mehr den Zerfiörer des politifchen Gleichges 
wichts, ale. den Alliirten des Augenblids fahen, Tren» 
nung von Preuffen. g¢) S.507 wird, unfrer Ein 
ficht nach, fehr richtig gegen große Geſchichtſchreiber 
‚erinnert, daß man eigentlich nicht von einer Dictatur 
ſprechen könne, die Katharina ll. in Europa ausüben 
wollte. Gie hatte beftimmte nahe liegende, wenn 
gleich ing Glanjende gehende, Plane. Über mehr, 
als gefchehen, mare doch wohl ihre und ihrer Zöglinge 
. große Emfigteit, die Waffer allenthalben träben zu 

beifen, weil es doch möglich war, im Trüben fifchen 
zu fönnen, herauszuheben gewefen. G. 518 beißt 
es: Friedrich war hoͤchſt wahrſcheinlich der Urheber 
der erſten Polniſchen Theilung. Nach allem, was an 
mehteren Orten über dieſe angedeutet und ganz bes 
ſtimmt in der aus ſehr guten Quellen gefloſſenen Vie 
du Prince Henri de Prufle (f. oben S. 609) geſagt 
iff, war Heinrich, nicht Friedrich, der Urheber. Miche 
bloß Richtigkeit der Tharfache, ſchon als folche hoͤchſt 
wichtig, fondern zwey andre Betrachtungen veranlaſ⸗ 
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fen uns, ben einer neuen Ausgabe auch diefe Stelle - 
abgeändert zu wuͤnſchen. Einmahl gemährt es Dach 
Freunde, das Andenken eines großen Maunes in einer 
hoͤchſt wichtigen Angelegenheit in Etwas retten zu fous 
nen, da.er, leider! mehrere der bedeutendfien Sün« 
den beging, deren Folgen die Nachwelt fofchmer fühlt. 
Zwentess haben zwar wenige Monarchen felbft fo viele 
Plane ausgefonnen, fo viele eigne Ideen gehegt, als 
Friedrich: deffo mehr hat man fih aber zu hüten, 
aus ihm nicht einen Hercules, einen Thor, zu machen, 
Der Altes felbft erfand, ausdadte, volführte. Je 
mebr man tief in die Gefchichte großer Männer hin⸗ 
eingebt, je mehr wird man fich überzeugen, daß fie 
febe viele Sdeen Anderer annahmen, ja aufrafften, 
weil fie Menfchen waren und blieben, in manchen Fal. 
. fen felbft ſchwache, befchränfte Menfhen.. — Wir 
können diefe Anzeige niche befchließen, ohne Der gros | 
Ben BVerdienfte zu gedenfen, die Goͤttingens Lehrer ſich 
von den dlreften Zeiten her fortdauernd um die neuere 
Geſchichte erwarben, da es doch einem Gremden ere 
Laube fenn wird, dieſer wiffenfchaftlihen Anftalt das 
ihr nach der ftrengen Wahrheit gebührende Lob zu ere 
theilen. Mit Grenden fahen wir: die Gerechtigkeit, 
die unfer Verf. ver Einleitung zur Staatswiſſenſchaft 
von Schmauß, einem der älteften Lehrer auf diefer 
Univerfirät, widerfahren läßt Mon Göttingen aus 
find in fo manden Zweigen der Wiffenfdaften Hande 
bücher (etwas ganz Anderes, als gewöhnliche Come . 
pendien) erfchienen, die dem Denfer vom Hache fo off 
die nörhigfte Belehrung gewähren. Keine Natio’ 
fann fich hierin mit der Deutſchen meſſen, und in der - 
neueren Gefchichte , fo wenig wir die Verdienſte des 
Prafidenten Henaule verfennen, hat feine Nation 
Werte aufzumweifen, die dem Handbuche Spirtler’g 
von der Staatengefchichte, bis auf Die neueften Zeiten 
fortgefeg: von Sassorius, und dem vorliegenden des 
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Europäifhen Staatenſyſtems, an die Seite geſtellk 
werben dürften. Aber Indem wir ven dem innern 
Werthe und der Nuͤtzlichkeit diefer Handbücher lebhaft 
durchdrungen find, fo können wir es um fo weniger 
verhehlen, daß felbige den Hauptwerth erft bey dene 
fenigen erhaften , die bereite viel Geſchichte willen, 
und ein großes Imereſſe daran'nehmen: eine Elafle, 
die aber, leider! viel Feiner iff, als man fie, nad 
der geruͤhmten Ausbreitung unfrer Caltur, anzuneh⸗ 
men pflegt. Die Feine Claffe der unterrichteten 
Denker fanw auf das häufigfte den Gebrauch jener 
Handbücher nicht ohne die nacheheiligften Folgen ents 


.  bebrenz - allein die weniger Unterrichteten bedärften 


mehr richtig. gedachter, richtig zufammengeftellter, 
gut gefchriebener Mittelwerfe, bedürfen es, durch 
eine größere Ausführlichfeie gu dem wichtigen Studio 


angezogen zu werden. An folchen ausgezeichneten 


Mittelwerken fehlt es unfrer Nation, folder Mittels 
werke, wie 5. B. Nobertfon lieferte, achtungsmärdige 
— Werke, wenn gleich die Lebendigkeit und Darftellunges 
gabe des Mannes fih, natürlich genug, nur reche 
ausgezeichnet in der von ihm bearbeiteten Perione 
feiner vaterlaͤndiſchen Gefchichte erweifets wie noch 
: neuerlich Levesque mit allem dem, was gegen das 
Bush von Cafars Zeiten an zu erinnern iff, in feinee 
Geſchichte Noms lieferte. Solche Mittelwerfe, die 
auch der Unterrichtete mis Vergnügen uno Belehrung | 
” Tiefer, find es, welche minder Unterrichtete am meiften 
anziehen, und ihnen Geſchmack am Studium beybrin, 
gen. “Den fürzern gedrungenen Werfen können jene 
‘nicht folgen, und in den ganz ausführlichen muͤſſen 
fie ermüden. Für diefe zahlreiche Claffe. find vie 
meiften unfrer Hifforifchen Werfe zu kurz, oder zu 
fang. Die der legtern Gattung ſchrecken uͤberdem 
- gewöhnlich den unterrichteren Denker zuruͤck. 
a uae 
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Den 12. Junius ‚1869. 





Hannover, Ä 
Camillus, ‚Bild eines im Blüd und Ungläd 
grofen Mannes, von J. ©. 9. Jeder. 184 Sein 
ten in Octav. 1869. Der ehrwürdige Verfaſſer 
zog ſich zu einer Zeit, wo die Gegenwart wenig Er⸗ 
freuliches fuͤr ihn hatte, in die alte Geſchichte zu⸗ 
ruͤck, die ihn von ſeiner Jugend an ſo oft begeiſterte. 
Seine Aufmerkſamkeit verweilte vorzuͤglich bey dem 
Römer Camillus. Er beſchloß, die zerſtreuten Züge 
diefes großen Mannes aus dem Civius und Plutarch 
zu ſammeln, um fich mit defto vollerem Vergnügen 
an dem fdonen Bilde laben zu fonnen. Er werde 
fic), fegt er beſcheiden hinzu, für doppelt belohnt 
halten, wenn et fo glüdlich fen folte, die Genugs 
thuung, welche er bey der Arbeit erhpfunden babe, 
auch Andern mitzutheilen. Diefe Belohnung wird 
anferm ehemahligen 'trefflichen Eollegen gewiß wera 
den. Mee. las den Plutarch und Livius, aus wel 
then der Verf. feine Materialien ſchoͤpfte ‚ von ſei⸗ 
her erften Jugend an nicht etwa einige Mable, forts 
dern oft, und forgfaltig, und eben fo oft alfo bes 
wunderte er die Tugenden und Thaten vn Somius, 
(4 
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Nichts deffo weniger zog iu das herrliche, von des 
Verfaſſer mit jugendlichen Feuer ausgeführte, Gee 
maͤhlde des Roͤmiſchen Helden fo maͤchtig an, und 
zeigte ihm den Retter Roms von ſo manchen nicht 
genug beachteten Seiten, als wenn er vorher mit 
den Schickſalen und dem Character des Camillus we⸗ 
nig oder gar nicht bekannt geweſen waͤre. Der Gal⸗ 
lier Brennus, welchen Camillus uͤberwand, forderte 
von den Cluſiern einen Theil ihrer Aecker vermoͤge 
Des Rechtes des Staͤrkern, und weil den Tapferen 
Alles gehoͤre. Eben dieſer Brennus wog das Gold, 
welches die Roͤmer ihm fuͤr ſeinen Abzug verſprochen 
hatten, mit falſcher Wage, und als die Roͤmer ſich 
beklagten, legte er noch hoͤhnend ſein Schwert in die 
Schale des Gewichts, indem er die harten Worte 
ſprach: Dulden iſt das Schickſal der Beſiegten; 
wehe den Beſiegten! Dieſe Aeuſſerungen, welche 
alte Sagen untec den Roͤmern dem Anfuͤhrer der 
Gallier zuſchrieben, veranlaßten den Verfaſſer zu 
der erſten der drey Abhandlungen, die dem Bilde 
des Camillus angehaͤngt worden ſind: zu der Ab⸗ 
handlung uͤber Eigenthum, und Recht des Staͤrkern; 

ein Wort, geredet zu ſeiner Zeit! Camillus war 
eben fo groß im Dulden, als im kraftvollen Unters 
nehmen. Die feltene Bereinigung diefer Eigenfchafs 
ten bewegte Hrn. F., in der zweyten Abhandlung 
Die Unterfchiede. und Griinde des leidenden und thas 
tigen Muthes, die Vorrheile und Nachrheile, oder 
Gefahren, von beiden zu unterfuchen, vorzüglich den 
Lefer auf den Gedanken hinzuleiten, daß das gemeine 
Urtheil den thärigen Much meiffens überfchäge, und 


dem leidenden nicht Gerechtigkeit widerfabren lafle. 


In der Vergleichung ves Themiftofles mit Camillus 
fest Plutarch den legtern dem erftern nach, weil der 
Mömer nicht fo viel politifches Vorherſehungsver⸗ 
mögen gehabt habe, als der Grieche. Die Betrach⸗ 


95, St, bere 17.%un..1809. 939 


gungen, welche die dritte Abhandlung über diefes 
BVorherfagungsvermigen enthält, werden gewiß alle 
Diejenigen ,- welche fie beherzigen, vorfichtiger in 
ihren Gorherfebungen und Borherfagungen machen. 
Wenigſtens iff zu winfden, daß die politifchen Gao 
ber und Weiffager fich felbft erfi nach den Vorſchrif⸗ 
ten unfers Verf. prüfen mögen: ob fie naͤhmlich alle 
Die Vorzüge befigen, welche man befigen muß,. wens 
‘man die Gabe der Divination in politifchen Angeles 
-genbeiten mit einigem Glide üben wil, Wie fchlie 
Sen mit dem aufrichtigen Wunſche, Daß die Bor» 
febung dem verdienftvollen Berfaffer nod) lange vie 
Kräfte erhalten wolle, welche er in der gegenwaͤrti⸗ 
gen Schrift zur Belehrung und Troftung feiner Zeite 
genoflen bewiefen. bat.— Auſſer den am Ende des 
Buchs angezeigten Drudfehlern maffen noch folgende — 
werbeffert werden: ©. 134 flatt gehorchender I. ges 
horchende. ©. 134 3.2 von unten, nad ift, fege 
man hinzu: ob es thr, S. 150 müßte der Ubfag | 

von zwar... . Character vor dem vorhergehenden 
Go Ichänder , ... vertraut ftehen. 


Paris, 

Connoiffance des tems ou des mouvemens cg. 
leftes, 4 Vafage des aftronomes et des navigateurs, 
pour l’an 1810; publiée par le bureau des longie 
tudes. De l’imprimerie imperiale 1808. gr. Octav. 
Wir uͤbergehen den Kalender und die übrigen ſte⸗ 

henden Artikel, die in ihrer Einrichtung ungeaͤndert 
geblieben ſind, mit Stillſchweigen, und bemerken nur, 
daß die Tafel der geographiſchen Laͤngen und Breiten 
dießmahl wieder einige nicht unbedeutende Bereiches 
zungen erhalten bat, vornehmlich mehrere fchägbare 
neue Beftimmungen aus der Jnfel Cypern, Arabien u. 
dem rothen Meere. Di Additions, um Deren willen 


} 
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wir eigentlich dieſe Anzeige geben, werden, wie in den 
Beiden vorigen Jahrgaͤngen, mit den Beobachtungen 
Des Hen. Bouvard auf der kaiferl, Sternwarte, wabe 
Tend des Jahres rRo0G, eröffnet. Sie füllen go Gels 
fens wir finden darunter, anffer Der Sonne und dein 
Monde, auch die fammelichen ältern Planeten, aber 
dießmahl gar keine von Ceres, Pallas oder Juno, 


"- Der von Pons im November: zu Marfeille entdeckte 


Komet wurde von Bouvard vom 21.Nov. bis 19. Der, 
beobachtet. Berfinfterungen von Jupiterstrabanten 
ziemlich zahlreich; Sternbedeckungen zufammen fünf, 
und gwar bloß Eintritte (g Löwen den 9. Yanuar;, 
Rrebs den 1. März, dDphbiuchus den 1. Junius, - 
& Zwillinge den 8.Sept., 19 Fifche den 20.Nov.). — 
Hſerauf folgen Ehinefifche Beobachtungen feit dem 
Fahre 147 vor unſrer Zeitrechnung , eingefandt'von 
P Gaubil im Jahre 17495 diefe Beobachtungen bee 
fdranfen fich auf nahe IZufammenfünfte und Bedek⸗ 
. tungen des Mondes und der Planeten unter einander 
und mir Sirfernen, ohne nähere Umftände, und 
größten Theils nur mit Angabe des Tages, ohne die 
Stunde: eigentliher Nugen wird alfo wenig Daraus 
zu ziehen ſeyn. — ine literärifche Notiz über Des 
vel’s und Dörfel’s Berdienfe um die Theorie der 
Bewegung der Kometen, von 3. €. Burckhardt. — 
Sechete und legte Sammlung der Beobachtungen 
Meſſier's, von 1752 bis Ende 7759" men Monde» 
finfterniffe, viele Sternbevefungen vom Mende, 
‚noch viel zahlreichere Verfinfterangen vom Jupiters- 
frabanten, zwey Rometen, wovon der eine, der Hals 
ley ſche, am.21. Januar 1759 zuerft aufgefunden‘ 
wurde: auf Berlangen-fetnes Lehrers Delisle mußte 
Meffier diefe Auffindung bis Anfang Aprils geheim: 
halten. — Beobachtung der oberh Bufammentunft: 
des Mercure und der antern Der Venus iar September 
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und Detober 185%, oon Vidal zu Mirepsir. — 
Beobachtung des großen Kometen vow 1807, vow 
demfelben, vom’ 27. November bis 4. März 1808. — 
Beobachtungen desfelben Kometen auf der fönial; 
Liffaboner Sternwarte, von Paul Eiera (vom 7. Det. 
bis 20.Nov.), und zu Bremen von Olbers (vom 
8. Dit. bis 14. Febr. 1808). — Meſſung eines 
Eromeridianbogens und eines auf den Meridian 
fenfrechten Grades in Hftindien, vom Brigade. Mas 
Jor Wiliam Lambrona ein Auszug aus den Memoirs 
von Calcutta... Die Bafis hielt 40006 Enal. Fuß, 
die Endpuncte des gemeflenen Mevidianbogens waren 
- Paudree Breite 13° 19° 49 018 

 Wrivandepogum Breite 11 44 52,59 
Man leitete Daraus den Breitengrad ab zu 60495 
Gathoms oder 56763 Toifen; den Langengrad fand 
man 61061 Fathoms oder 57294 Toifen. Aus eb 
hem wie großen Bogen legterer beftimme wurde, iff 
licht angegeben, daher wir über den Grad der Geo 
nauigfeit, welcher ihm bengelegt werden darf, nicht 
urtheilen fonnen. Die Bergleihung beider gäbe die 
zu flarfe Ubplactung zz, ay, mit der Franzoͤſiſchen 
Gradmeffung verglichen, gäbe.der Breitengrad: die 
Moplartung 715. — Beobachtungen auf der Lifes 
boner Sternwarte; von Paul Ciera (auffer dreyen 
Bedecfungen des Sterns x? Krebs vom Monde, 1807 
Febr. 20., April 16., Oct. 14., bloß Jupiterstra⸗ 
banten⸗Verfinſterungen) — Methode zur Berech⸗ 
‘hung der Correctionen der Durchgaͤnge am Mittags⸗ 

tnrofe, von Delambre: ein ſehr weitlaͤuftiger 
Auffatz, der indeß fuͤr weniger geuͤbte Practiker ſei⸗ 
nen Nutzen haben mag. Daß das Mittagsfernrohr 
bloß durch Vergleichung mehrerer Durchgaͤnge mit. 
dein Rectaſcenſionen, ohne Zuziehung des Niveaus, 
over dee abſoluten Sternzeit, oder ſonſt Etwas, was 
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ſich auf das Zenith: des. Beobachters bezieht, nicht 
in den Meridian, fondern bloß in einen Stunden» 
freis gebracht. werden könne, ſcheint Hr. Delambre 
für eine neue Bemerkung zu halten; wir können 
aber nicht. glauben, daß etwas fo Offenbares je 
einem nachdenfenden Affronomen entgangen ſeyn 
-f6nne. — . Die Mondfinfternif vom 4. Fan. 1806, 
beobachtet von Vidal zu Mirepoix. — Beobachtun⸗ 
gen auf der faifer!. Sternwarte zu Marfeille, von 
Thulis, von 1796. . . 1806. — Beobachtun⸗ 
gen des großen Kometen 1807 zu Montauban, von 
Ducs la Chapelle. — Beobachtungen zu Viviers, 
von Slaugergues, im Yabre 1807. — Die allges 
meinen Aberrations, und Nutationstafeln des Hew. 
v. Sach, aus deffen befanntem Werte abgedrucfe. 
Eben fo die allgemeinen Aberrations. und Nutas 
tionstafeln von Bauß, aus der Monachl. Corres 
fpondeng abgedrudt, nebft einer Entwidelung der 
Formeln, auf denen ſie beruhen. — Geſchichte der 
Aftronomie. für 1808: beſteht dießmahl bloß in 
Auszügen aus neu erfchienenen aftronomifchen Were 
fen; von Zach's Tabulae [peciales, wo Hr. Des 
lambre Gelegenheit nimmt, die Formeln, auf dee 
nen feine in, jenem Werfe wieder benugten Aberras 
tionstafeln für die Planeten beruhen, mitzutheilen ; 
Cagnoli’s Sternverzeichniß; Monteiro-da-Ro- 
cha’s Mémoires fur l’aftronomie pratique, aus 
Hem Portugiefiichen ins Sranzöfifche überfegt; die 
Franzoͤſiſche Ueberfegung von Cagnoli's Trigonome⸗ 
trie, nad) der zwenten Ausgabe; die erfte Lieferung 
Des aftronomifchen Theils von Alerander v. Hum⸗ 
: Bolde’s Seife; L. W. Pfaff de tubo Culminato- 

rio Dorpatenfi brevis narratia, Dorpati 1808; 
Efemeridi sftronomiche di. Milano per l’snno 
1809. -Man fiche aus diefer Aufzählung, daß die 
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Connoiffance des tems, wenn’ gleich diefer Band: 
an Original» Auffägen nicht ganz fo reich if, wie. 
manche feiner Vorgänger, doch noch immer forte 
fate, ein den Aftronomen febr fchägbares Repertos 
forium zu fenn, worin man Nachrichten über alles 
Das Wiffenswirdighte, was in der Aftronomie ges 
_ Schiehe, nicht umfonft fuchen wird. — Auf diefe 
Auszüge folgt noch ein Bericht von den Ends Refule 
taten der bis zur Inſel Formentera fortgefegten 
Franzoͤſiſchen Gradmeffung, woben ein Drevect ges 
braucht wurde, deffen.cine Seite 82555 Toifen hielt. 
Der ganze Bogen von Dünfirchen bis Formentera 
oft Dadurch bis-auf 13° 12/ 22’ angewachfen, und 
der Meter wird dadurch von 443.296 Linien auf 
443,2958 Linien vermindert, d. i. fo gut, als gar, 
nicht verändert. Den Beſchluß diefes Bandes mac 
..chen einige Berbefferungen zu den vom Bureau des 
‚Longitudes herausgegebenen Sonnen» und Mondes 
~ tafeln, eine neu berechnete Tofel für die Zeitglets 
dung auf 1800, nebft den Säcularänderungen, und 
Die von Bouvard im Jahr 1806 angeflellten meteoe - 
 zologifchen Beobachtungen. | 


Eben daſelbſt. 
Den dritten Band der Oeuvres complettes de 
| PAbbée Arnand (f. oben S. 915) füllen erft einige 
Muffage, und die andre Hälfte Befchreibungen von 
gefchnittenen Steinen in vem ehemahligen Cabinet 
von Orleans, aus: Diefe empfehlen fic) durch eine 
anmushige Verarbeitung und Anwendung mytholo⸗ 
giſcher geſchmackvoller Kunſtkenntniſſe. Die 
Hauptſtuͤcke haben ihre Benennung nach den Gegen⸗ 
ſtaͤnden, die auf den Steinen vorgeſtellt ſind: Ju⸗ 
piter zu Dodona, Leda f.m. Es find der Artikel 
31, die aus den 71 Steinen in dem erften Band 
der Defcription des principales Pierres gravees 
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do Cabinet— du Duc d’Orleans (1780) .pon Beil 
Herren Abbe de fa Chau und Abbe le Blond aufs 
genommen und, ohne weiter bezeichnet zu fenn, 
eingerüct find, aber in. der Vorrede wird davon 
Dericht gegeben, doch nur überhaupt: que ceft a 
lui an Abbe Arnaud que nous devons un grand 
nombre d’explications ſavantes et neuves, d'ob- 
fervations fines et philofophiques , de conjectu- 
res et de citations heureufes ſ. w. Unſtreitig ift 
dieß ganze Gemmenwerf ein Muller von-der Behand» 
[ung der Ancife mit feinem Geſchmack. — Voraus 
‘gor den Erflärungen von gefchnittenen Steinen, die 
aus jenem Werke entlehne find, neben in.unferni 
Britten. Bande fleine leichte Auffage: Ueber Hoe 
ther; vom Reduer Iſocrates; von Catull; Schil⸗ 
derung von Julius Caͤſar: in deſſen Leben Arnaud, 
wie es dem Rec. deucht, zu viel Plan gleich in die 
érften Unternehmungen legt: es iff wider die Nae 
tur des Menfchen. Es fängt Einer die Habfucht 
nicht gleih damit an, daß er Milionen reich 
werden wills eher fängt et von. der Stednadel 
und vom Schwefelhoͤlzchen on, und wuͤnſcht fich 
anfangs nur Thaler. Alerander’n fiel ver Wunſch, 
eine Brite zu dem Monde zu finden, damahls nod 
nicht ein, wie er den Bucephal oreffirte. (vorgele- 
fen, wie wir febet, 1782). Verſuch Aber das 
Leber des Horas, nad; Algaroctis über den Diche 
ter Statius; Betrachtungen über die Gedichte des 
Petrarch; Schreiben über das Leben des Dichters 
Chiabrera; und ned gwen Borlefungen in der, 
Academie der Inſchriften: Mémoire fur les infcrips 
‘tions, und Mémoire fur la vie et les ouvrages 
d’Apelle. — Das Lebendige des Stils, mit ein 
jelnen feinen Beobachtungen und Demerfungen, 
Blien und Bildern, made überall den versägliche 


Ben Werth der Auffage aus. 
N 
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—— Goͤttingen. : 
Die Univerfität hat die erſten Gefuͤhle des ſchmery 
lichen Verluſtes ihres unvergeßlichen Studien⸗Direh 
tors an den Tag gelegt: wie konnten dieſelben beffer 
ausgebräckt werden, als in den klagenden Tönen einet 
Elegie! Sie hat den Hrn. Hofrath Mitſcherlich 
zum Verfaſſer, und entſpricht der Wuͤrde des Gegen⸗ 
ſtandes nicht weniger, als den Empfindungen eines 
Corps von Gelehrten, welches ihm unerlaͤßliche Dank⸗ 
barkeit ſchuldig iff. Das Gedicht iſt überfchrieben: - 
Pietas academiae Georgiae Auguftae in funere 
viri muherom gravitate et meritorum magnitudine - 
eon(picai Moannis de Müller, Potentifl. Weftpha- 


liae Regi aConfiliis ftarus. publici er inftructionis — 


publicae ftadiorumque Directoris. Wuf einem Foo 
liobogen gedruckt bey Roͤwer. 


Hamburg. | 
Sumtibus Frid. Perthes et J. H. Befler: Theoria 
moins corporum coeleſtium in fectionibus conicia 
Solem ambientium. Auctore Carolo Frid.Gauf. 
1809. XI1G. Vorrede, 228 8. Bert u. 206. Tas 
bellen, nebſt einer Kupfertafel. ‚gr. —— 
4 
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Mit demjenigen Theile der theoriſchen Aſtronomie, 
welcher die paraboliſche und elliptiſche Bewegung der 
Himmelstirper zum Gegenſtande bat, haben ſich bes 
kanntlich viele Schrifefteller, und unter ihnen fogar 
Geomefer vom erften Range in eigenen Werfen, bes 
Schäfrige: nach folchen Vorgängern durfte nur eine 
große Veraulaffung eine neue Bearbeitung diefes 
Seldes motiviren. Dem eigentlichen Aftronomen iff 
Diefe Veranlaffung befannt genug: nur folchen 
Steunden der Himmelsfunde, die aus derfelben fein 
Hauptgefchafe machen, und vielleicht, in den legten 
verhängnißupflen Jahren, über die Angelegenheiten 
der Erde die Angelegenheiten des Himmels aus dem 
Geficht verloren haben möchten, wollen wir mit Wes 
nigem die Uniftdnde in Erinnerung bringen, welche 
zunächft gegenwärtiges Werf veraulaßt haben. Die - 
Aufgabe, aus den nur eine mäßig lange Zeit bine 
durch von der Erde aus beobachreren Bewegungen 
eines Himmelstörpers, von dem man nichts weiter 
weiter weiß, als daß er in einem Regelfchnitte nad 
den Keplerfchen Gefegen fih um die Sonne bewegt, 
deſſen Bahn mit hinreichender Genauigkeit zu beftime 
men, war bisher eigentlich noch nie auf eine ernfte 
liche Art bearbeiter. Allerdings find einige auf Dies 
fes Problem Bezug habende Unterfuchungen vorhane. 
den: allein ohne den Scharffinn und die analyrifde 
Kunſt zu verfennen, wovon einige. derfelben Spu⸗ 
ven zeigen, muß man den vorgefchlagenen Nerhos 
den doch alles abfprechen, was zur wirklichen Brauche 
barfeit erfordert wird, indem’ fie entweder ftatt mbge 
lich größter Schärfe nur hoͤchſtens eine rohe Annähes 
tung geben, oder ftatt eines gefchmeidigen, für die 
wirkliche Anwendung geformten, Calculé nur emen 
Dermorrenen Kaufen von unentwicelten und felbft 
Ben unverdroffenften Rechner zuruͤckſchreckenden Gore 
mein aufſtellen, oder ’ennlich Kart . auf: Beobachtun- 


é 


- 
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gen, mie fie der heutige Zuſtand der ‚practifchen 
Aftronomie erlaube, anwendbar zu feyn, felbft fchon 
Durch tweit Meinere Fehler, als Diejenigen, welche 


ben den Beobachtungen unvermeidlich find, gang . 


unbrauchbar werden. Der Grund diefer Vernach⸗ 


laͤſſigung eines Problems, welches umflreitig fdon- 
‘an fic) von einem hohen Intereſſe ift, fcheine zum 


Sheil in dem Umftande zu liegen, daG diejenigen 
Geometer, welche ſich mit jenem Problem befchäfs 
ten, mit den Kräften und Bedürfniffen der Aus⸗ 
übung nicht vertraut genug waren, hauptſaͤchlich 
aber wobl darin, daß die Gefchichte der Altronomie 


"noch keinen Gall aufgeftellt hatte, wo das Beduͤrfniß 


einer angemeflenen Auflöfung der Aufgabe recht drine © 
gend, und ibe Mugen recht fühlbar gewefen wäre, _ 
Sn der That, als Kepler nah Entdeckung feiner 

Gefege die Beſtimmung der Dimenfionen ver Bake 
nen der damahls befannten Planeten unternahm, 
fand ihm, auffer den fchon fehr genau befannren 
mittlern Bewegungen, ein Schag von ‚guten und | 


- vieljährigen Tychoniſchen Beobachtungen zu Gebote, 


ous welchen ec nur auswählen durfte, was er zur 
Anwendung feiner zwar fchdnen, aber. doch fpeciels. 


fen, und, verhältnißmäßig, ftunftlofen Methoden 


jedesmabl nöthig fand. Diefelben Hilfequeden, — 
oder vielmehr noch größere, harten Kepler's Nachs 
folger, die bey dem Sortfchreiten der Deobachrungse ' 
tunft die fchon zientlich nahe befannten Elemente der 


Planetenbahnen nod genauer zu beflimmen untere 


nahmen. - | 
— Anders verhielt es fid) bey den Kometen, in 
deren Bewegungen man nad) Newton's Entdeckun⸗ 


gen nur einen befondern Fall der. allgemeinen Kepler» 


fchen Gefege erkannte. Diefe Weltförper find gee 
wöhnlich nur eine kurze Zeit fihtbar: die Erſchei⸗ 
nung ihres: Bewegungen hänge von den zufälligen 
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Mit demjenigen Theile der. theorifchen Aftronomie, 
welcher die parabolifche und elliptifche Bewegung der 
KHimmelstörper zum Gegenftande hat, haben fich bes 
kanntlich viele Schriftfteller, und unter ihnen ſogar 


Geometer vom erften Range in eigenen Werten, bes 


Schäfrige: nach folchen Vorgängern durfte nur eine 
große Veraulaffung eine neue Bearbeitung diefes 
Seldes motiviren. Dem eigentlichen Aftronomen iff 
Diefe Beranlaffung befanne genug: nur folchen 
Freunden der Himmelsfunde, die aus derfelben fein 
Hauptgefchafe machen, und vielleicht , in den legten 
verhängnißupflen Jahren, über die Angelegenheiten 
der Erde die Angelegenheiten des Himmels aus dem 
Geſicht verloren haben möchten, wollen wir mit Wes 
nigem die Uniftdnde in Erinnerung bringen, welche 
zunächft gegenwartiges Werf veranlafe haben. Die — 
Aufgabe, aus den nur eine mäßig lauge Zeit bins 
durch von der Erde aus beobachteten Bewegungen 
eines Himmelstorpers, von dem man nichts weiter 
weiter weiß, als daß er in einem Regelfchnitte nad 
den Keplerfchen Gefegen fic) um die Sonne bewegt, 
deſſen Bahn mit hinreichender Genauigkeit zu beftime 
men, war bisher eigentlich noch nie auf eine ernſt⸗ 
lie Art bearbeirer. Allerdings find einige auf dies 


_fes Problem Bezug habeude Unterfuchungen vorhane. 


den: allein ohne den Scharffinn und die analyrifche 
“Runt zu verfennen,, . wovon einige. derfelben Spu⸗ 
ven zeigen, muß man den vorgefchlagenen Merhos 
den doch alles abfprechen, was zur: wirtlichen Brauche 
barkeit erfordert wird, indem fie entweder ftatt möge 
lich größter Scharfe nur hoͤchſtens eine rohe Annähes 


rung geben, oder flatt eines gefchmeidigen, für Die 


wirkliche Anwendung geformten, Calculs nur eınen 
verworrenen Haufen von unentwicelten und felbfl 
Ben unverdroffenften Rechner zurüchichredtenden Gore 
mein aufftellen ,- oder “endlich Kart auf: Veobachtun⸗ 


96. Gt, den 17. Jun. 1809, 947 


gen, wie fie der heutige Zuſtand der ‚practifchen 
Aftconomie erlaube, anwendbar zu feyn, felbft fchon 
Durch meit fleinere Gebler, als diejenigen, welche 
bey den Beobachtungen unvermeidlich find, gang 
unbrauchbar werden. Der Grund diefer Vernach⸗ 
Ldffiguag eines Problems, welches unftreitig fchon- 
‘an fic von einem hohen Intereſſe ift, fcheint zum 
Sheil in Dem Umftande zu liegen, daß diejenigen 
Geometer, welche fic) mit jenem Problem befchäfs 
ten, mit den Kräften und Vedürfnifien ver Ause 
übung nicht vertraut genug waren, hauptfächlich 
aber wohl darin, daß die Geſchichte der Altronomie 
"nod feinen Gall aufgeftelle hatte, wo das Beduͤrfniß 


einer angemefienen Auflöfung der Aufgabe recht drine — 


gend, und ihr Nugen recht fühlbar gewefen wäre, | 
| Sn der That, als Kepler nad) Entdectung feiner 
Gefege die Befimmung der Gimenfionen ver Babe 
nen dec damahls befannten Planeren unternahm, 
fand ifm, auffer den ſchon fehr genau befannren 
mittlern Bewegungen, ein Schag von ‚guten und | 
- vieljährigen Tychonifchen Beobachtungen zu Gebote, 
ous welchen ee nur auswählen durfte, was er zur 
Anwendung feiner zwar fihönen, aber doch fpeciels 
fen, und, verhältnißmäßig, tunftlofen Mechoven: 
jedesmahl néthig fand. Diefelben Hülfsquellen, — 
oder vielmehr noch größere, hatten Replet’s Nach« 
folger, die bey dem Fortfchreiten der Beobachtungss ' 
tunft die fchon zientlich nahe befannten Elemente der 
' Planetenbahnen nod) genauer zu beflimmen unter» 
nahmen. - 
— Anders verhielt es fic) bey den Kometen, in 
deren Bewegungen man nad) Memton’s Entdeduns 
. gen nur einen befondern Gall der. allgemeinen Keplers 
fchen Gefege erfannte. Diefe Weltförper find ges 
wöhnlich. nur eine Furze Zeit fichtbar: die Erfcheie 
nung ihrer Bewegungen bängt von den zufälligen 
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Stellungen ab, welche die Erde waͤhrend jener Sicht⸗ 
barkeit kingenommen hatte, und der Geometer, wel⸗ 
cher die Beſtimmung der Bahnen aus den Erfcheis 


| nungen unternimmt, fann Dazu unter den Beobadhe - 
: sangen nicht viel ausfuchen, er muß fie nehmen, wie 


er fie vorfindet, wie fie der Zufall gegeben bat, nur 
hoͤchſt ſelten ſtehen ihm Beobachtungen zu Gebote, 
die unter folchen Umftdnden gemacht find, wie er fie 
zur Anwendung von fpeciellen Methoden: verlangen 
möchte. Das Problem alfo, aus einigen Beobach⸗ 
tungen eines Kometen deffen parabolifhe Bahn zu _ 
beftimmen, war eben fo wichtig, als ſchwer. Net», 
ton felbft erfannte die Schwierigkeiten an, und wußte 
fie gu befiegen; mit welchem Eifer und mit welchem 
Erfolge man feit Newton bis zu unfrer Zeit fic mit 
Biefer Aufgabe befchäftigt har, iff befannt genug. 
Allein zwifchen Diefer Aufgabe und der oben von ung 
erwähnten finder ein wefentlicher Unterfchied Statt: 
in jener wird die Urt des Kegelſchnitts vorgefchries 
. ben, während fte in dieſem aus der unendlichen 
Mannigfalrigkeit möglicher Kegelſchnitte, von denen 
die Parabel nur Eine Art ift, ohne hypothetiſche Bors 
ausfegungen , bloß mit Hilfe der Beobachtungen 
felbft ausgemittelt werden fol. Begreiflich erhale 
jene Aufgabe durch diefe Einfchränfung eine große 
Dereinfachung, welche man fich aber bey den meiften 
Komeren erlauben durfte, und erlauben mußte, da 
Der gewöhnlich ziemlich geringe Grad von Genauige 
keit in den Beobachtungen und ihre kurze Dauer 
faum jemahls binreichen, Das Dafenn einer Abweis . 
chung von der Parabel zu Seweifen, und ihre Größe 
zu beftimmen. Freylich hat man doch bey einigen 
Kometen diefe Beftimmung wirklich verſucht, allein, 
und dieß iſt weſentlich, immer erſt, nachdem man 
ſchon eine paraboliſche Bahn berechnet hatte, die 
dann als Annäherung gu der zu beſtimmenden Ellipſe 


— 
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oder Hyperbel diente. So blieb alſo auch bier ute 


ſer allgemeineres Problem gewiſſer Maßen entbehrlich. 


Auch felbſt die Entdeckung eines neuen perenniren⸗ 
den Weltkörpers im Jahr 1783 machte dad Bedirfe 
nif einer Auflöfung dicfes Problems noch nicht fühle 
bar. Maddem man die Unzulänglichfeit einer pas 


‚rabolifchen Bahn eingefehen hatte, verfuchte man 


einen Kreis, der bey der zufäligen Weife ziemlich 
kleinen Epcentricitde der Bahn des Planeten feine 
Bewegung während einiger Jahre erträglich genaw 
darſtellte; ben der fo febr fangfamen Bewegung des 
Planeten, feiner geringen Entfernung von der. Eklip⸗ 
tif und feinem noch ziemlich lebhaften Lichte wae 


“ Bier auch weiter fein periculum i in mora; ohne alle 


Mühe fand man ihn von einem Jahre zum andern 
wieder auf, und zur Beflimmung der Abweichung 


vom Kreife oder der. wahren Ellipfe durfte man alfe 


warten, bis man Die Beobachtungen nach feiner Bee 
quemlicdfeic ausfuchen fonnte. ' 

Ganz anders aber verhielt es fich mit der im Jehr 
1801 entdeckten Ceres. Dieſer Weltkoͤrper zeigt ſich 
nur als Sternchen achter Groͤße, iſt nur mit Muͤhe 


und bey genauer Kenntniß ſeines jedesmahligen Plat⸗ 


zes aus dem zahlloſen Heere ganz ähnlicher Fixſterno 
herauszufinden: der Entdecker hatte ihn nur waͤh⸗ 
tend des furzen Zeitraums von 41 Tagen beobedhteta 
und als die Entdedung in dem übrigen Europa bee 


_ fannt wurde, war er bereits in den Sonnenftrahlen | 


verloren, um erft nach einem Jahre i in einer gang vere 


fchiedenen Himmelsgegend wieder fichtbar zu werden . | 
Jetzt galt es die möglich genauefte Vorherſagung deg 


Drts, wo man ihn wieder zu fuchen haben würde, 
und dieſe mußte bloß auf die wenigen vorhandenen 
Beobachtungen und ftrengen Calcul, ohne unfichere 
Hypothefeu, gegründet werden. Mehrere Aftronoy 
men verfuchten die einfachſte Hypotheſe, eine Kreise 


7 
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‚bahn, mit. der fih die Beobachtungen frenlich nur In 
eine unvollfommene Lebereinffimmung bringen ließen, 
und deren Zulänglichkeit zur Wiederauffindung alfo 
wenigſtens !fehr precär blieb: in der That hat der 
Erfolg nachher beftdtige, daß diefe Kreishnpothefe - 
ſchon am Ende des Jahres 1801 um eilf Grade von 
dem wahren Orte des Planeten abwich, und diejeni« 
gen Aſtronomen, welchen das Gluͤck zu Theil ward, 
denſelben wieder aufzufinden, haben ſelbſt erklaͤrt, 
daß dieſe Wiederauffindung nach einer ſo fehlerhaf⸗ 
ten Hypotheſe unmoͤglich geweſen ſeyn wuͤrde. 

: Dem Verfaſſer des vorliegenden Werks hatten 
fich im Sommer 1801 bey Gelegenheit einer ganz 
andern Beſchaͤftigung einige Ideen dargeboten, die 
ihm zu einer Aufloͤſung des erwaͤhnten allgemeinen 
Ptoblems fuͤhren zu koͤnnen ſchienen. Zu einern an⸗ 
‚Bern Zeit würde er vielleicht diefe Ideen, welche zu» 
naͤchſt nur theoretifchen Reig für ihn harten, nicht fos 
gleich, weiter verfolgt und ausgeführt haben: allein 
gerade in jenem Zeitpuncte, wo Piazzi's Entdeckung 
die allgemeine Aufmerffamfeit gefpanne hatte, und 
deſſen Beobachtungen fo eben ins Publicum gefoms 
men’ waren, fonnte er fich nicht enthalten, an dies 
fen die practifche Anwendbarkeit jener Ideen zu prite 
fen. Der Erfolg diefer Arbeie ift befannt. Die 
bis dahin nicht geahnete Möglichkeit, aus einer kurzen 
Reihe von Beobachtungen eines Planeten eine ſchon 
febe genaherte und zu feiner Wiederauffindung nach 


‚ einem grofern Zeifraume überflüflig genaue Deftime 


mung feiner Bahn zu machen, war dadurch aufs ſchoͤn⸗ 
fte erwiefen, und die Brauchbarfeit der angewandten 
Methode bewährt : und wenn über die Allgemeinheit 
diefer Brauchbarfei¢ noch Zweifel hätten übrig blei» 
ben fönnen, fo find diefe durch eben fo glaͤckliche 
Erfolge ben drey andern ſeitdem entdeckten neuen 
Planeten auf das vollkommenſte weggeraͤumt. 


. 96.St., ben 27. Jun; 1809. OSE 
ene Methoden find die erften Grundlagen des 
Werks, dem diefe Anzeige gewidmet iff: - allein die 
fortgeſetzte Belchäftigung mit. diefem Gegenftanve 
bat dem BVerfaffer Gelegenheit gegeben, fo viele, 
‘ wiederholte Zufäge und Abdnderungen und Vervoll⸗ 
Fommnungen an denfelben anzubringen, daß vow 
ihrer urfprünglichen Geftale faft gar feine Spuren” 
übrig geblieben finn Der Verf. hoffe daher, daß 
‘Die Aftronomen, welde von Anfang an the lebhaftes 
Intereſſe an dieſen Unterſuchungen und den Wunſch 
nad einer baldigen Bekanntmachung geaͤuſſert haben, 
mit der verfpäteten Erfcheinung nicht unzufrieden zw - 
fenn Urfache haben werden. Indem wir Das Ur 
theil, in wie fern diefe Hoffnung gegründet iſt, ven 
competenten Cefern des Werks felbft dbherlaffen, bes 
gnügen wir uns hier, nur den Plan und Inhalt dese 
felben in gedrängter Kürze darzulegen. 

Jenes mehr erwähnte Problem war Frenlich vie 
Beranlaffung und der Hauptzwed des vorliegenden 
Werks: allein in der Ausführung konnte dasfelbe 
doch nur ein Theil, ja nur der fleinere Theil desfel⸗ 
ben werden. Man wird leicht vermurben, daf eine 
adäquate Auflöfung desfelben fic) nicht geben ließ, 
ohne eine Menge bisher noch unentwidelter Wahrs 
beiten vorauspufegen, die fih auf die Bewegung 
der Himmelstörper in Kegelfchnitten beziehen. Diefe 
neuen, aud) an fich feibit fchon febr intereflanten, 
Relationen waren fo zahlreich, und ftanden unter 
ftch in fo innıgee Verbindung, daß fie nothwendig 
im Zufammenhange vorgetragen werden mußten, 
. daher ihnen Die ganze erfte Abtheilung des Werts 
gewidmet ifl. Der Plan, 'wornac fie geordnet find, 
ift ſehr einfach: dieſe erfte Abtheilung zerfällt in 
vier Abfchnitte, wovon der erfte und zweyte die Re⸗ 
Kationen enthalten, die ſich auf einen einzigen Ort 
des Himmelskoͤrpers entweder in ſeiner Bahn, oder 
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tur Raume, beziehen; während der dritte und Sierte 
Abſchnitt die Relationen zwifchen swenen oder mebe 
reren Dertern entwideln. Daß hier durchgehende 
neben den neuen Relationen auch die vornehmften 
Schon befannten mit aufgeführt werden mußten, lich 
fich nicht wohl vermeiden: man wird indeß legtere - 
" weiltens in einer dem Berf. eigenthämlichen Form 
entwidelt finden. Der befchränfte Raum diefer 
Blätter erlaube es nicht, von allen hier abgehandels 
ten Gegenftdnden auch nur eine Ucherficht zu geben: 
wir ſchraͤnken uns darauf ein, nur ein paar von dene 
jenigen Unterfuchungen zu berühren, die von etwas 
größerem Umfange find. Dabhin gehört im erflen 
Abfchnitte eine Digreflion über den Grad der Gee 
néuigfeit, den man im numerifchen Calcul bey dem 
Gebrauche von Tafeln aller Art zu erreichen im Stave 
de ift; ferner-in demfelben Übfchnitte eine neue Me 
thode, die Bewegung in folchen Elipfen und Hyper⸗ 
bein, welche fic) der Parabel nähern, auf die Bewer 
gung in der legtern zu reduciren; im zwenten Abe 
ſchnitte ein Verfahren, die geocentrifchen Derter der 
Himmelstörper mit Halfe dreyer Coordinaten zu be 
flimmen, worüber befanntlich der Verf. ſchon früber 
eine Abhandlung geliefert hatte, welches ober hier 
Bod eine wefentlidbe Vervolfommnung erhält; eben 
Dafelbft die Beftimmung der Differential -Uenderune 
gen des geocentrifchen Orts durch die Differential 
Aenderungen der einzelnen Elemente. Mit vorzügs 
licher Ausführlichleit iſt im dritten Abfchnitte das 
äufferft wichtige Problem abgehandelt, aus zweyen 
Dertern eines Himmelstirpers in feiner Sahn die 
Elemente zu beftimmen, wo befonders die zweyte 
Auflöfung zur. Entwidelung von einer großen Anzahl 
neuer Relationen Gelegenheit gegeben hat. -Um die 
proctifche Brauchbarfeit der vorgetragenen Methoden 

deſto beffer ins Licht gu fegen, ond Das Studium 
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Verfelben duch den weniger Geuͤbten mehr zu erleich⸗ 
tern, find die wichtigern Lehren durchgehende mit 
Benfpielen erläutert, die an wirklichen Fallen ge 
wähle find, und größten Theils wieder unter ei 
ander im Zufammenhange fichen. Die Bewegung 
: in Ber Hyperbel, die doch auch bey Kometen wirklich 
vorkommen kann, ift [hon des analytifchen Intereſſe 
‘wegen beynahe mit derfelben Ausführlichkeie abges 
handelt, wie die Bewegung in der Edipfe u. Parabet. 

- Die in der erften Abtheilung vorgetragenen Unten 
fuchungen find nun gleichfam der Stoff, aus welchem 
in der andern Abtheilung die Auflöfung der großen 
Aufgabe, aus der Zergliederung der geocentrifchen: 
Erfcheinungen die Bahn des Himmelstorpers ſelbſt 
zu beftimmen, zufammengefegt wird. Eigentlich be 
i eubet viefes Gefchäft wieder auf mehreren unter fid 
ſehr verfchiedenen Forderungen. Eine andre Arbeit 
iff nochig, um zum erften Mable die noch ganz une 
befannte SahneinesHimmelstirpers ndberungsweife 
zu deftimmen; eine andre, um die ſchon ndberungse 
weile befanuten Elemente nach einer (angers, viele 
leicht viele Jahre umfaflenden, Reihe von Beobache 
tungen auszufellen. Die erfiere Aufgabe erfordert 
größere KRunft, die andre größere Arbeit. Zu jener 
wird man nicht mehr Beobachtungen anwenden, als 
eben néthig find, alfo, allgemein zu reden, drey, 
und das Problem, aus dreyen vollſtaͤndigen Beobache 
tungen die Bahn eines Himmelstirpers zu beftimmen, 
gewifler Maßen das Wichtigſte des ganzen Werke, 
macht den Juhalt des erfien Abfchnitts der zweyten 
Abtheilung aus. Die Auflöfung ſelbſt verträgt hier 
keinen Auszug; dls eine Probe von der Allgemeinheit 
ihrer Anwendbarkeit führen wie nur an, daß fie in 
ben drey erläuternden Benfpielen mit gleichem Erfolge 
auf Beobachtungen, die 22 Tage, auffolche, die 7x 
Tage, und-auf.folche, die 260 Tage non einander abe 
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ſtehen, angewandt iff. Erwas Eigenrhümliches iff 
es, daß man nach Gefallen die fleinen Modificarios 
nen, welche von der Poraflare und Aberration hers 
zühren, fogleich ohne bedeutende Erfchmerung der 
Arbeit mir in Betrachtung ziehen fann, und alfo 
threntwegen nicht nörhig bat, eine doppelte Meche 
nung zu führen. " 
Unter gewiffer Umſtaͤnden, befonders wenn die 
Ebene der Bahn wenig aegen die Ekliptik geneigt if, 
wuͤrde es nicht zweckmaͤßig fenu, die Seftimmung des 
Elemente auf dren volliändige Beobachtungen zu 
gründen: manmuß vier Beobachtungen zum Grunde 
Yegen, worunter aber nur gwen volftändige zu,fenn 
brauchen. Go ergibt fich eine neue Aufgabe, welcher 
Ber zweyte Abfchnire gewidmet if. Cin Benfpiet, 
bon der Vefta beraenommen, wo die dufferften Beob⸗ 
achtungen 162 Tage von einander entfernt liegen, 
erläutert Diefe Methode. Auch hier fann man, 
wenn man will, fogleid) auf Parallare und Aber 
vation Rüdfihe nehmen. - 
- Bu der fchärfern Ausfeilung der Elemente einds 
Himmelstörpers hat. man, gerade umgefehrt, nicht 
Die möglich fleinfte Zahl von Beobachtungen, fondern - 
fo viele, als nur. zu Gebote ftehen, anzuwenden. 
Wie man ſich daben zu verhalten habe, lehrt der 
Dritte Abſchnitt. Hier wor der Ort, die Haupt: Moe 
mente von einer für jede Anwendung der Mathematif 
auf die Rocperwelt hoͤchſt wichtigen Grage zu entwile 
teln, wie Beobachtungen und Meffungen, die bey dee 
Unvollfommenbeit unfrer Sinne und Werkzeuge un. 
vermeidlich immer mit Geblern, wenn aud noch fo 
"geringen, bebafter find, am zweckmaͤßigſten zur Feſt⸗ 
fegung von Refultaren zu combiniren find. Die 
Grundfäge, welche hier ausgeführt werden, und 
welche von dem Berf. fchon feit 14 Jahren angewandt, 
und von demfelben ſchon vor geraumer Zeit meres 


~~ 
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zen feitter aftronomifchen Freunde mitgerheilt waren, 
führen zu derjenigen Methode, welche auch Legendre 
in feinem Werte: Nonvelles méthodes pour la de- 
:terminarion des orbites des cometes, vor einigen 
Jahren unter dein Nahmen Méthode des moindres 
carrés dufgeftelt-bat: die Begründung der Methode, 
welche von dem Merf. gegeben wird, ift diefem ganz 
eigent huͤmlich. Eine weitere Ausführung hat man 
von demfelben in der Folge zu erwarten. 
Um eine bleibende Uchereinftimmung der Elemente 
Mit den Bewegungen eines Planeten zu erreichen, Darf 
man fich nicht auf eine rein efliptifche Bewegung ein. 
ſchraͤnken: man muß dazu noshmendig die von den 
andern Planeten hervorgebrachten Störungen mit in 
Betrachtung sieben. Die Berechnung dee Störungen 
ſelbſt fag natürlich auffee dem Plane eines Werks, 
welches nur der Bewegung nach den Kepterfchen Geo, 
fegen gewidmet ift: allein von den nöthigen Operas 
‚tionen, um eine Planetenbahn mit Rücficht auf die 
fhon berechneten Störungen zu verbeflern, und fo 
leichfam die legte Hand an diefelbe zu legen, find 
im vierten und leuten Abfchnitte wenigſtens die 
Haupt» Momente angedeutet. J | 
Wir fchließen diefe Anzeige mit dem Wunfche, daß 
biefes Werk, die Frucht einer fiebenjährigen Befchäfe 
tigung mit diefen Unterfachungen, dazu beytragen - 
möge‘, die Freunde diefes wichrigften und fchönften 
Theils der theorifchen Aftronemie zu vermehren, und 
den Aftronomen felbft ihre bey dem fleten Wachs» 
thame der: Wiffenfchafe an Umfang zunehmenden 


Arbeiten zu erleichtern. 


Be  Paride 

Bon dem Hrn. Goffelin, der bereits durch feine . 
1790- zu Paris erfchienene Geographie des Grecs 
analyfee, und durch feine Recherches fur la Geogras 


4 
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_ graphle fyftematique et pofitive des Anciens ete. 
ruͤhmlichſt befannt ift, haben wir eine Schrift:. Obfer- 
' ations générales fur la maniére de confidérer et 
_ d’&valuer les anciens ftades itineraires, fur les ere 
reurs, que le faux emploi de ces mefures a repanr 
dues dans le Syfteme géographique des Grecs, et 
fur les moyens de ramener ce Svftéme à fon exe 
actitude primitive, auf 96Quartf. erhalten. Der 
Verf. bemühr ſich, durch eine Menge geographiſcher 
Angaben aus dem Hipparch, Strabo, Plinius, Gen 
forinué, Vitruv u.a zubeweilen, daß man nothwen⸗ 
— Big Sverfchiedene Arten von Stadien annehmen milfs 
fe, um Ordnung und Zufammenhang in die alten geoe 
grapbifchen Syſteme zu bringen. Das Wort Stas 
Dium bezeichne bey den Alten überhaupt jedes Maaß, 
defien fih Geographen und Reifende bedient hätten, 
und es fen befannt, daß dasſelbe immer in 600 Fleinere 
Theile oder Fuße getheilt worden fey. Man gebe aber 
‚von einer unrichtigen Idee aus, wenn man glaubt, - 
. bie Länge der Stadien aus Beflimmungen von Fuß⸗ 
maaßen oder andern Längenmaaßen, deren fich die Al 
ten im gemeinen Leben bedienten, richtig ableiten zu 
- können, und man fich daher bemühe,. diefe Maafe 
Durch allerley Abmeflungen au den Ucherbleibfelu ehe» 
mahliger Monumente aufzufinden. Ungeachtet alles 
Gieber gebörigen Bemühungen fey ja noch nicht ein» 
mahl der Nömifche Fuß innerhalb 2% Linien genau bes 
fannt, and dann fen es tamer eine fehlerhafte Methas 
de, aus ſolchen fleineen Gangeneingeizen die größern, 
wie 3.9. die Stadien, abzuleiten, und gefegt, man 
fenne auch die richtige Größe eines Aegnptifchen, 
Griechiſchen, Römifchen, Fußes, fo bleibe doch ime 
mer noch ungewif, weicher Zuß bey der Beflimmung 
der Länge eines Stadiums zum Grunde gelegt wer. 
den miffe, da die Alten felbft hierüber keine Nach. 
sichten zuruͤckgelaſſen haͤtten, as auch an und für fi 
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nicht Wwahrfcheinlich fen, daß fie fich je der im ges 
meinen leben eingeführten und fo veränderlichen Line _ 
geneinheiten zur Beftimmung der Stadien bedient 
haben follten. ‚Vielmehr fönne man mit Sicherheit . 
muthmafen, daß alle. ihre aeographifchen Maaße 
eben fo, wie die unfeigen, fide auf aliquote Theile | 
des Erdumfanges bezogen hätten. "On ne peat. 
douter, que les diverfes peuplades de la Gréce, 
divifees d’interets et de moeurs n’euflent, come 
‘ me les anciens habitans de la Gaule, des méfue 
res, qui Jeurs étojent particulieres, mais suffi, 
comme l’ufage en étoit borhé a leurs territoie 
tes, ces méfures reftérent toujours etrangé. 
tes aux autres nations, et l’on peut aflurer, que _ 
jamais les Ecrivains de l’antiquite n’ont penfé a 
foumettre leurs fyftémes géographiques a ces 
méfures ifolées. ls en ont, au contraire,' choi- 
fi d’indipendantes dr toute localit#, comme nos 
navigateurs et geographes ont rejeté toutes les — 
lienes en ufage parmi nous, pour y fabftitaer 
des /ieues aftronomiques de 15; 20; et de 25 ” 
‘aa dégré, dont le module, pris dans la nature 
put s’adapter a toutes les opinions, et fournir une 
-Mefare commune à tous les peuples. Cette afler- 
tion eft d’autant plus fondée, et les refus de re- 
connaitre des veftiges de melures aftronomiques 
dans la plüpart des diftances exprimées par les 
anciens, eft d’antant plus etrange , que les Grecs 
eux mémes n’indiquent point d’autres melus-s”. 
So finde man’ z. B. im Ariftoreles, daß: die. Aſtro⸗ 
‚nomen feiner Zeit den Umfang der Erde gu 400000 
Stadien, und die Länge eines Grades zu ırıı$ 
Stadien angefegt hätten. Archimed führe eine 
andere Deftimmung an, vermöge deren der Umfang 
‚der Erde gu 300000 Stadien, und. die Länge eines 
Grades zu 8334 Stadien angefegs werde. Era- 
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toſthenes, Hipparch und Strabo hätten es zu wie 
derhohlten Mahlen geſagt, daß ſie ſich eines Sta⸗ 
diums bedienten, welches 700 Mahl in einem Gra⸗ 


de, und 252000 Mahl in dem Umfange der Erde 


enthalten fey. . Pofidonius behaupte, einen Meri 
dianbogen gemeffen zu haben, und fegte den Um⸗ 
fang der Erde zu 240000 Stadien, den Grad zu 
6663 Stadien an. Prolemäus behaupte, die Aftros 
nomen und Geographen. feiner Zeit. feyen darin 
‚übereingefommen, dem Grade eines größten Kreis 
ſes 500 Stadien, und dem Umfange der Erde 180000 
Stadien zu geben. Obfervez, fagt nun der Verf., 
qu'aucun de ces auteurs n’a cherché 4 compa- 
rer le ftade dont il parlait, avec les ſtades u/uels 
‚de la Grece, et,que les diftinctions de Stades, 
olympiques, pythiques, italiques et autres, leur 
ont été inconnues, (Wenn man die angeführten 
Schriftſteller genau nachfieht, fo reden fie meiftens 
von wirklichen Meffungen, aug denen der Umfang der 
Erde von fo oder fo viel Stadien abgeleitet worden 
fen. Sie haben fich alfo ohne Zweifel folder Sta» 
dien bedient, weiche im gemeinen Leben eingeführt 
waren, nicht folches geographifden oder aſtronomi⸗ 
fihen, wie der Verf. meint. Denn es wäre ja laͤ⸗ 
cherlich gewefen, unter der Vorausfegung, Daß fo 
“and fo viel Stadien auf den Umfang der Erde oder 
auf einen Grad geben folen, dann nod von Meſſun⸗ 
gen auf der Erde zu fprechen, Durch welche der Um⸗ 
fang der Erde fol gefunden. worden feyn, fo wie 
Niemanden einfalen wird, daß, wenn man den Um⸗ 
fang der Erde zu 5400 geograpbifche Meilen, oder 
ven Grad zu 15 Meilen. aufegt, dieß durch irgend 
eine Meffung gefunden fey. , Die verichiedenen Were 
‘she, welche man alfo bey dicfen oder jenen Schrifte 
ſtollern für den Umfang der Erde angegeben finder, 
Hunen alfemohl.nur pou uncidsiges Meſſungen bere 
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ruͤhren, oder von wirklich verſchiedenen Stadien, 
welche im gemeinen Leben eingefuͤhrt waren, und 
da es nun ungewif ift, welder von beiden Faller 
eigenslih Statı finder, fo befinden wir-uns im Wee | 
fentlihen nod immer auf dem alten Punct. Wenn 
wir alfo gleich nicht hierin Dem Verf. beytreten tins 
nen, daß die Stadien etwas unfern geographifchen 
Meilen, Seemeilen und dergl. Achnliches waren, 
fo fimmen wir ihm Doch gern darin bey, Daß, wens 
fie wirklich unter ſich fo verfchieden waren, als der 
Berf. annimme, die wahre Länge derfelben Doch nue 
aus Diefen oder jenen geographifchen Angaben, und 
feineswegs aus den fo unfidern Bellimmungen von 
Bußmaaßen und andern Langeneinbeiten abgeleitet 
werden fénuen.) Daß nun wirtlidy die verſchiedenen 
bereits oben angeführten Stadien Start gefunden 
haben follen, fucht der Verf. aus vielerley geogras 
phifchen Angaben zu erweifen. Die befanntefte und 
aud) gebräuchlichfte Stavie fen diejenige, deren fich 
Pruabs bey feinen geographifhen Deftimmunger 

edient babe, 700 auf jeden Grad des ‚größten 
Kreifes. So bärten 5. B. Erarofihenes und Hips 
parch, welche zu Alerandrien beobachteten, vie 
_ geographifche Breite dicfer Stadt auf 21700 oder 
21x00 Stadien angegeben; Hipparchs Angabe von 
21x00 Stadien, mit 700 Ddividire, gebe für die 
geographifche Breite von Alerandrien. 32° 8 34, 
und dieß weide nun um 3° 46’ vow den neneftes — 
Beflimmungen (31° 12° 20°) ab). Buf: eine done 
liche Weife findet der Verf. aus einer großen Menge 
von andern geographifchen Angaben die Beftdtigung 
des Sages, Daß eine Stadie — w5q eines Grades; 
wirklich Start gefunden babe. Wor dem Zeitalter 
des Eratofthenes fen ein Stadium -in ver Geogras 
phie gebrauclid) gewefen, que les mathématiciens 
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fuivant Ariſtote difoient '&tre conten 460600 
fois dans la circonference du Globe, et qui par 
eonfequent employe 11115 fois fournoit l’&ten- 
due don degre. Go ferner far l’emploi d’an 
ade de 666} au dégré, de 500 au degre. de. 
833% au dégré, alles durch geographifche Beſtim⸗ 
mungen, wie es fcheint, gerechtfertigt, wobey uns 
jedoch Das Einzige bedenklich iff, daß von einem und. 
vemfelben Schriftfieller fo verfchiedene Stadien folle 
fen gebraucht worden fenn, obne der Verſchieden⸗ 
beit felbft Erwähnung zu thun, und daß, wenn _ 
insbefondere Strabe diefe oder jene geographifche 
Angaben feiner Zeit, welche ju fehe von einander 
abweichen, zu berichtigen fucht, ex bla von Beob⸗ 
echtungsfehlern fpricht, und es ihm gar nicht cite 

falten fcheint, daß die Berfchiedenheit bloß in 
den gebrauchten Stadien liegen tonne. Man muß 

indeffen die Schrift des Verfaſſers felbft lefen, uns 
nachzuſehen, wie er alle Schwierigkeiten zu heben 
- fucht; mandye werden felbft. dadurch gehoben, daß 
man zugleich auf die den Alten zum Theil ſchon 
befanut. gewefenen Projectionsarten mir Nüdfiche 
nimmt. Den Belchluß diefer Schrift machen Vere 


. gleichungen der erwähnten Stadien mir Parifer 


Sußen (den Grad zu 57008 Toifen angenommen), ' 
Beftimmungen des Nömifchen und Sriechifchen Fue 
Bes, und verfchiedene Tafeln, melche zur Erleichtee — 
zung der in Ber Schrift vorfommenden Reduune 
gen dienen! Zuletzt als Anhang: Eclairciflemens . 
fur tea differentes Rofes des vents des An« 
ciens..—.. Wan wird dieſe Schrift gewiß niche 
oehne Nugen: und Belehrung aus der Hand legen, 
‘wens Iman: end nicht mit allen Behauptungen des 
Verfaſſers Äbereinkimmen Eann. 
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J Goͤttingen.“ 
Von des Hen. Hoft. Blumenbach Abbildungen 
haturhiftorifcher Gegenftinde {ff das neunte Heft 

folgenden Inhalts erſchienen: gx. Cin Foͤtus der 

Hyſtrix criſtata vom Cap? gar merkwürdig, ſowohß 

wegen der regelmaͤßig geordneten Verthejlung, in wel⸗ 

ther die Keime ver kuͤnftigen Stacheln hervorſproſſen, 
als wegen der ie Seele, wo bey dieſem 

Thiere die Zigen liegen, hinter. den Schuftern. — ge. 

Der große Amelfenbär mic dem Bafchelſchweife. — 

83. Tatu novemeinetus.— gq. Dev Go Sub lange 

Caſchelot, ter im Det. 1601 an ber Kuͤſte von Bever⸗ 

tof geftrandet war. — 85. Kopf und Gänge des Län 

mergeiers.— gd. Der bis, und eine Aegyptilhe . 

Mumie desfelben.— 87. Lacerta /cincus, and ig 

Der Nebenfigur das Schwänzende oon einem, das gee 

rade in Reproduction geftanden Bat. — gg. Mantie 

precaria.— 89. Det in bet 3085 Sabren des 
vorigen Säculi für Holland fo furchtdar gewordene 

Pfalwurm. — go. Die rothe Seefeder. 

Auffer Nr.83...85. find die Äbrigen nach Origh 
nolen aus der Sammlung des Herausgebers von une 
{erm trefflihen Kuͤnſtler, Hrn. Riepenbaufen, ges 
zeichnet und geſtochen. (4) 
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Conchyliologie fyfiématique et clafification mE. 
thodique des cpguilles, offrant leurs figures, leur 
arrangement generique, leurs defcriptions carac- 
tériftiques, heyrs poms, ainfi que leur fynony- 
mie en plufieurg langues. Ouvrage deftiné a fa- 
ciliter !’&tüde des coquilles, ainfi que leur dis- 
ofition dans les cabinets. d’hiftoire naturelle. — 
Impendimus horas. — Coquilles univalves cloi- 
fonnées — par Dewys de Montfort etc. Tome 
premier. — Paris chezF. Schoell 1808. Octav. 
- Der Verfaffer theilt die Conchylien ein in Coquil- 
les univalves, diflivalves, multivalves, bivalves. 
Die Bedeutung der erffern und letztern ift befannt. 
Der Unterfchied vee diflivalves und maltivalves bes 
ftehe darin, Bag bey jenen nicht alle Stuͤcke der 
Schale unter Ändnder zufammenhängen, und nicht 
Durch eine Sehne’ over ein gemeinfchaftliches Band 
mic dem Hauptflüd verbunden find, 3. B. die Gate 
tungen Tereds, Fiſtulana, Balanus u.dergl. Bey 
- den multivalves aber hängen die einzelnen Stüden 
der Schafe durch Sehnen oder Bänder genau zufam« 
tien, 3.2. die Gattungen Anatifa, Pholas n.f. w. 
Der vor uns liegende erſte Theil diefes Werfs bee 
Handelt nur dle Einſchaligen mehrfächerigen Cons 
thylien (coquilles univalves cloifonndes), fowobl 
der noch lebenden Schöpfung, als auch der präs 
adamitifden, vie wir hur noch aus foffilen Ueber. 
reften fennen, affo die ZZautilen, Ammoniten, 
Belemniten u.f.w. Hr. v. Montf. hat diefe Mas 
turkoͤrper in hüpbert Gattungen gebracht; und dag 
Mert ift fein‘ beßrer Lobredner. Er fuche ſelbſt, au 
verfchiedenen Stellen der Vorrede, das Verdienſt. 
liche feiner Arbeit und die damit verfnäpfte Mühe 
bemerflih zu machen; jedoch läßt er dabey auch 
denen, die vor ihm in eben dem Sache gearbeitet 
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' haben, verdiente. Gerechtigkeit wiverfagecn, wiewohl 
ihre Arbeiten niche fo volftändig undiclaſſiſch ſtud, als 
dieſe. Bon jeder Gattung bat-vee Werf. Eine Ast 
als Typus ausgehoben, und Beſchreibung und Ab 
bildung davon gegeben. Die Abbildungen find von 
ihm felbft gezeichnet und iu Holz geſchnitten, obgleich 
nicht fein, doch ‘beftinemt und. genan, und in einer 
felchen Lage. dargeftellt, daß die characteriftifchen 
Merfmable in Die Augen fallen... "Wir mäffen erftaw 
nen über die Mannigfaltigkeit der Formen vieler 
größten Theils winzig Meinen, und daber bis jegt 
: fo fehe Äberfehenen, Naturkoͤrper. Ueberhaupt wat 
Res bisher, leider! nur gu oft der Fal, daß man 
Condylienfammlungen, bloß um eine angenehme 
Augenweide zu haben, anlegte, woben dann die 
Meinen und unanfehnlichen Yreen ganz vernadhlafigt 
und zur Seite gefchoben wurden. - “Wie Fenner 
jege”, fagt der Verf. in der Boerede, an feds 
taufend Arten und Abarten von Condplien’; allein 
Mec. it aus den Erfahrungen, ‘vie er bey feinen 
eonchyliologifchen Unterfuchungen anzuftellen Geles 
genheit gehabt hat, uͤberzeugt, ‘Daß diefe Anzahl 

unendlich erhöhet werden fann, wenn Sammler und 
Beobachter es fic) angelegen feyn laſſen wollen, aud 
die Bleinften Arten niche bintanzufegen. — Mit Che 
faten nnd Synonymien ift das Werk bey hinläng« 
id) bekannten Arten niche Aberladen, bey fleinen 
und weniger befannten ift die Synonymie genaw 
and critifch behandelt. Mauchem wird die von 
Hrn. v. Montf. vorgenommene Vervielfältigung dev 
Gattungen zu groß ſcheinen; auch Mec. glaubt zu 
finden, daß der Verf. Hierin. mitunter etwas zu 
minutioͤs zu: Werke gegangen fens allein Gattune 
gen find überhaupt in der Naturgeſchichte ziemlich 
willkuͤhrlich. Es koͤmmt bey Bildung derfelben nue 
Darauf at, von was für Grundfdgen.ein jeder. Maa 
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turforſcher ausgeht, und welche Merkmahle er für 
wichtig genug haͤlt, Gattungsmerkmahle abzugeben. 
Der Verf.. bat hierbey das Berdienfi, mehrere Ate 
Sen, beſonders unter ben febr fleinen, gut ous eit» 
ander gefegt , und die Verwirrung und Bermifchung, 
welche oft uͤberhand genommen batten, gehoben zu 
haben. Auf diefe Weile iſt es denn auch gekom⸗ 
men, daß er fogar niche. felten Conchylien, die von 
endern Conchyliofoges nur fos Varietaͤten Einer 
Art gehalten End, nicht etwa bloß zu befondern Ave 
fen, fondern felb zu befondern Gattungen erhoben 
bot — die Sattungsmerfmahle Find bloß von dem. 
Basten. Schalen hergenommen. . Der Verf. fage: 


| “Die Thiere felbf find noch zu wenig bekannt, ‚ich 


Habe daher diefe Claffification nur nach der Schale 
gemacht; auch glaube ich, daß bis dahin, daß die 
Bewohner verfelhen näher befannt ſeyn werden, 
jedes Syften, ‚weiches bloß auf: dee Organifstion 
der Ihiere beruht, unvelltommen fens muß”. Mer. 
pflichtet gang diefer Meinung bey; aber auch dann, 
wenn diefe Thleve und ihre Organifeation näher: bes 
Yannt feyn wesden, wuͤrde es Doch nicht zweckmaͤßig 
feyn, bloß nach ihnen claffificices zu wollen, denn 
wie äufferfi wenig Gelegenheit hat man überhaupt, 
Diele Thiere und ihren Organismus zu unterfuchen, 


and wie ſchwierig, ja ganz unmöglich, warde es 


fie einen mitten auf dem -feften Lande wohnenden 
Conchyliologen ſeyn, die Gattungen bloß nach dem 
Bewohner der Schale auffinden zu ſollen. Beſtim⸗ 
wien. wir doch in der Naturgeſchichte bey allen übris 
gen Thieren die Gattungen nicht nach ihren Innern 
Wer weichern, wit dem Tode fo ganz veränderlichem 


‚uud vergänglichen, Theilen, deren Unterfuchung 


mehr in dan Gebiet der Anatomie gehört: warum 
folen wir es denn: in dieſer Claſſe thun, wo diefe 
Methode gerade qm allerſchwierigſten wad fo oft gee 
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radezu unmöglich feyn wärde?. Die Harter Sha 
Iengehäufe dicfer Thiere werden Durch Jurtappoficies 
gebüder. Ueber das Entfteben der Erhöhungen, 
Budeln. und Dornen auf vdenfelben fagt der Verf. 
Goigendes: ‘fn dee Beit, wo der Geſchlechtstrieb 
ermacht, fchwellen bey vielen Mofusten die Ge 
ſchlechtstheile an, treten hervor, und werden mit 
einem Ueberzuge bedeckt, welcher der Schale ganz 
homogen ift und fich an fie anfegt. Iſt das Begat⸗ 
Sungsgefcbäft vobbradt, fo treten die Geſchlechts⸗ 
theile wieder in den, Körper zuruͤck, und jene De» 
becfungen derfelben bleiben an der Schale ale Hite 
fer, Wulfte, Dornen oder Hervorragungen, über”, 
Sollte fih diefes aber in der That fo verhelten? 
Es fcheint doch, als ob jene harten lieberzüge oder 
Futterale der Geſchlechtstheile den Thieren felbfi bey 
der Begattung febe hinderlich fenn. würden; und 
da man dergleichen Hervorragunger -bey - manchen 
Schnecken bis zu. den zarteſten Windungen, bey 
manchen Mufcheln bis zum Schloß hinauf finnet, fo 
müßte man'annehmen, daß bey diefen Thieren dex 
Gefchlechtstrieb ſchon in der zarteſten Kindheit ere 
wache.und ſich chätig zeige... Vielmehr. fcheinen jene 
Hersorcagungen vee Swale durch ihnen entſpre⸗ 
«ende uud beftändig von jung auf fihon vorhandene 
Erhöhungen des Halſes der Schnede, die zum Theil 
vieleicht als Fuͤhlfaͤden dienen, entitanden zu feyn 
bf. Bofe Hift. natur. des coquilles I, p. 31a). — 
Am Ende der Borrede diefes erfien Theils hat dev 
Verf. eine conchyliologifche Terminologie. in alphabe⸗ 
tifdher Ordnung angehängt. Uebrigens verfpriche 
der Berf., in dew . zweyten Theile die einichaligens. 
einfächerigen, und in ‚dem; dritten - dle: 3weys 
und mebrichaligen Gonchylien gn behandeln, und 
feat Hinzu: »Dieſes Werk macht einen Theil. eines. 
größern Werkes uͤher die ‚gefammte Naturgefchichte 
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‚aus, weldes Ih mich aber faum allein zu vollenden 
ſchmeicheln darf”. Auch eine Theorie der Erde has 
ben wir von dem Verf. mit ver Zeit zu erwarten, 
Hier führe er vorläufig, indem er von den foffilen 
Ueberreften organifcher Körper redet, nur fo viel 
davon an: “Che die große Cataftrophe erfolgte, 
wodurch die Meerestörper viele taufend Fuß bod 
Über vie Meeresfläche erhoben wurden, bewegte fid 
die Erde, den Gefegen dee Schwerkraft gemäß, fo 
daß ihre Are perpendicular gegen die Bewegungs⸗ 
fläche gerichser- war: Jene Cataftrophe trat mit 
fold) einem’ mächtigen Große ‘ein, daß dadurd) it 
jener Richrung eine: Abweichung von 22% Graden 
bewirkt wurge” (da endef diefe Abweichung nice ime 
mer diefelbe if, fondern in den diteften bekannten 
‚Bereihnungen ganz anders angegeben wird, aug 
in’ unfern. Zeiten, wo dergleichen Berechnungen mis 
der dufferften Präcifion angeftelt werden können, 
ſchon in einem Zeitraum von zehn Jahren Veraͤnde⸗ 
rungen in t§e ‚wahrgenommen werden: fo: fcheint 
ed doch nach nicht fo gang ausgemacht: zu fenn, ob 
die erfle Abweichung gerade durch einen fo gewalt⸗ 
famen Stoß von innen erfolge ſeyn muß), wodurch 
nun Die verfchiedenen Jahrszeiten entftanden.:. -Wotes 
bee herrfchte "ein beftdndiger Trähling uͤberall auf 
der ganzen Erde, und die Thiere. und Gonchnlien, 
welche noch heutigen Tages’ in den heifien Sones 
leben, waren über die ganze Oberfläche der Erde 
verbreitet. Daher die Gebcine von Elephanken 
und Nashörnern, Bewohnern heifer Lander, womit 
Sibirien und die Nordlaͤnder gleichfam gepflaftere 
(pavées} find; daher die Couchylien der Süpfee, 
welche wir jene in Europa foflit finden, und wel. 
che nue unter den heifer Breiten leben u. f. w.. 
Aker Kajt-oerdantt fein Entſtehen dem Thierreiche, 
befonderé Ben Conchylien und. Korallen; und felbft 
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Oot: NE gendumate -primitiod Raid -befieht .igan ane 
Gesihyliens nae Find. die Arten 2005 deren Reſten 

et entſt anden ify fo:Fuferfi: klein Ah. die · Sar⸗ 
— ————— in ihn nur von einem Daran geuͤbten 
Auze mit guten Pengré ferungeglafern .enwdedfe were 
ven, fügen”. Retr: weicher fo chen: noch: mebrere - 
Gers de%.fo gehannten, ſaliniſches Mermprs over 
Henigan,, zum primitieda Ralk- gebhdtendert ;- Kalte 
Retasr genau gu betrachten Gelegenheit:gcebabt har) 
mah hierbey gefichtii, Daf wenerzen. feof, noch 
endere' heüfehende and: mit dergleiche Umterſuchun 
gen ngſt verteaute Augen it dieſen Mörnern (deun 
gerade das Kleinkoͤrnige ſoll, nach der Rhenrie dea 
Verf., von det Iufammerhäufung ſebr Meiner Cone 
* herruͤhren) ‘auch nur Die. mindeſte Spur 
von dem entdeckt hat, was der Verf. darin zu er⸗ 
blicken glaubt; und obgleich, wie bekannt, in mata 
chem koͤrnigen Kalkſtein, z. B. in dem von Kremnmitz⸗ 
deutliche Verſteinerungen⸗ eingefchlofiem; find, fo 
bleibt Doc; das Muttergeftein felbff,' ri es war; ' 
nämlich koͤrnigor Kalfflein, deffen Körner auf 
feine Weife den Aufcyein haben, als wären fle vord. 


her ſelbſt Sn, oder Kotailen Ne vergiele 
Sen geweſen. — cS J 


Eben daſelbſt. 

- Le The eft-ik plus nuifible gu ‘atile, ou His 
Roire: analytique de eetté plante-et:mioyen de Is 
remplacer avec avantage, par C. L. Cadet, Phaps 
macien ete. etc: -1808: Orctav. Nach etter defo 
tigen fo genannten Miftoice naturelle du The und 
der bloßen Anführung der Nahmen feiner zehn Gore 
ten, für welde alljährlich bey — ſpnen Li⸗ 
vres aus Europa nad Indien ginge der Prépa- 


‘ration und Ufages, ſchildert der Ber die Proe 
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priétés phyfiques and chimiques. Diefer Attited 
tft wohl ver beßte im ganzen Werfhen Mad 
em. Verfolfer enthält der. Thee extractif, muci» 
lage, viel refine, etwas acide gallique und tane 
nin, Die Menge diefer Beftandtbelle ift wach Dem 
zehn Gorten des Thees ſehr verfihteden, wie eine 
lehrreiche Tabelle deutlich zeige, falls man ch auf 
thre Nichtigkeit verlaffen dürfte. Ueberhaupt ente 
halte tee Thee defto mehr von adfiringirenden anv 
harzigen "Prineipen, je fergfaltiger er zubereicee 
worden iff, Dann eitirt Hr. C. die Zeugniffe von 
Eräger, Grimm, Geoffroy, &. Pauli, Culler 
und Buchan uͤber die Nachtfeile des Thees für 
‘ple Gefundheit.. Man folle den Thee hoͤchſtens 
als. Arzney gelten laffen. A Vépoque oü la ri- 
dicule Anglomanie s’était emparée de toutes 
les. tötes frangaifes, on mit le the a la mode 
non par gotit, mais par manie et l’on vit tou- 
. , tes nos petites maitrefles acciblées des va» 
peurs. La revolution eft venne - — et les 
wapeurs des jolies femmes font maintenant plus 
fimulées: que réelles. - Die vou dem Verfaſſer 
als Surragate für den Thee vorgefchlagenen Pflan⸗ 
zen möchten wohl faum einigen Genfall finden, 
3. B. Sanicula, Betonica, Centaurea, Men- 
tha, Pyrola u. f. f.. Der Schluß Tausern: Ik 
eft.donc demöntre que le thé eft plas nui- 
fible qu’utile et qu'il ef -trés-facile de le 
remplacer. - . a 
—— — — — — — — 
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Ben Dieterih: De Facultate. theologica ia 
Univerfitatibus litterariis, 1809 12 ©. in Quart, 
if des von unferem Hra. Ds Staͤudlin verfaßte 
Pfingt=Programm, Wie theilen, unferer Ges 
wobubeit gemäß, nur einen Auszug aus deme 
felben mit. rn cos .. os 

‘Es iff befaunt, daß die Univerficäten cher ig - 
Yationen, als in Saculedsen abgetheilt waren. 
Die Facultaͤten ſind, fo viel mir wiffen, zuerft auf 
der Univerfitär Paris eptfianden,. . Selt dem Jahre 
1243 bis .ungefähe zum Jahre 1257 wurden zwi⸗ 
ſchen. dieſer Univerficdt und dep. Vettelmoͤnchen die 
Heftighten Streitigkeiten geſuͤhrt. Die Dominicaner 
verlangten, daß ſie eine größere Anzahl von Lehrern 
in ihren Klöftern auftellen dürften, daß dieſe ihre 
- Rehrer als. Mitglieder der Univerfitde anerkannt und 
ihre Schüler mit-ven academifchen Warden verfehen 
würden; fie maßten fic Lehrflühle auf der Univers 
fität an, und werlenten ihre Gratute auf mancers 

len Weiſe. Der Rector und die vier Biationen wie 
4 


> Shttingen. oo 
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Derfegten ſich male! nachdruͤcklich und beharrlic, 
pet, dig Autoritaͤt der Hanite Innocenz anp Alexan⸗ 
ey. Sfiegra ‘Dieke geboten‘ unter. hdrohänd: 

Des Bannes, daß die Uninerfirde die Betrelminche 
als. die Jhriaen.anerfennehn und aufnehmen, und 
ihnen gleiche Rechte mit den übrigen Gchrerh füge 
fteben follee. Die Unwerſitaͤt gob-aach, um niche 
garni yu Grunde zu gehen, madte aber den 
önchen fo harte Bedingungen der Aufnahme, daß 
man erwartete, fie würden eher ihren Plan gang 
Lith aufgeben, als ſich denfelben unsemvärfen. Gie 
beſchloß alfo, daß die Dominicanee ben allen oͤffent⸗ 
lichen Auftritten, Zeyerlichkeiten, Verfommlungen 
der Academie, Vie legte Stelle, haben, daß auch 
die Daccalaurei aus Trem Orden denen aus anderh 
Orden und aus Vein weltlichen Stände nachgehen 
foüren. Die Dommicaner unterwarfen fich dieſen 
Bedingungen: fie hatten nun dod förmlich das 
Meche erhalten, Borleſutigen zu geben, und jedem 
Bffenzliihen academiſchen Actas betzuwohnen, und 
die legte Stelle, melde ihren angewiefen wurde, 
ſchien fih ganz gue’ fire einen Orden zu ſchicken, 
welder fic) durch Demuth vor: ‘aben andern aus⸗ 
zeichnen wollte, ‘Sulegt aber geſchah es, daß die 
Donnmicaner-/und andere Widndysdvden fidy 
mit den weltgeiſtlichen Lehrern der Theologie 
vereirigeen, einen veſondern Körper auf dee 
Aeademte bhildeeen, ſich eimi®berbaupt oder 
eineh Decanus vorfetzten, fo tole die Metionen 
bre Proturaroren harten, und ſo ale ein gefellz 
ſchaftlicher Rörper fieh an die Kiktionen: aw 
fcbioffen, und mit ihnen Einem Kertor unser: 
wörfen waren: Go entfland am das J. 1260 
eine theologiiche Facultaͤt, ale 08 noch feine ane 
. Mere Sacultär gab. --Bem Beyſpiele Der Theologen 


= 
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Fotgten bald and die Decretiſten and Medieiner, 
Herten! ſich aust Decane' vor, "und machten "nun, 
fame den Bheclogen und den view Natipıen, den 
‚genzen Körper VerUiniverfltär.ans; : welche jege durch 
drey Deeane uaF vier Proamütdren.der Nitionen 
Jon dent Rector: regiert waede. Anfangs vatdren 
Die Ratiouen nichts von ihren Rechten. Glefike 
wen fort ,.: Dheologie , Rechte, Mediein und- die fd 
genannten. Rechte zu (ehren',. dew: Rector zu waͤhlen, 
die Schluͤſſel zum Fiſcus and zum -Archio zu bewoi 
ten rc. Uebrigens legten ſich dle Rationen bald nad 
dem Urſprunge der Gacultdten den Nahten:Facul- 
tas artium bey, ond weigerten Ad gar niche, te 
Abrigen Facultdten als die Höheren: anjucotvanent. 
Die. Baccalauses det Theolggie , “ver Decrete udp 
Hex Medicis. gehörten zur Facultdt der Känfte, fo 
lange: fie. nach nicht: die Doctorwirde in ihrer XRiffette 
{cafe erhalten; nachdem ‘aber dieß gefchehen wae, 
gingen fle zur höheren Gacultat Über: Als die Am 
Kalt. der Gacutraten zu Paris, Bologna und auf 
andern: Uninerfirdten eingeführe wurden, fo ‚über 
liegen die Lehver anderer Wiffenfdhafren dee theolo- 
giſchen Facultdt ganz frenwillig die erſte Stelle, : Die 
Berfammiungen der Univerfitäten- heftanden fear 
aus den Rehrern der Nationen wad Facult aͤten, und 
die legten Rimmten vor den erſten; Vie Borzüge der 
Sacultäten wahmen immer. mehr zu, die der Ratio 
nen verfhwanden; aus den Nationen wurde: eine 
pbilofophifche. Facultaͤt. Im ss. und 16. Jahr⸗ 
hundert wurde ſchon die angeführte Facultaͤtenord⸗ 
nung für. die disefte, natuͤrlichſte und ſchicklichſte ges 
halten. Warum hat man num der Theologie. dle 
erffe Stelle angemwiefen?. : Der Gsund liege niche 
darin, als wenn etwa auf: Ben erſten itniverfitiren, 
Paris und Bologna, die Theoldgic zuerft und. ver 


~ 
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_ änberh Wiſſenſchaften gelehrt worden "wäre. :Die 
Ordnung if auch nicht zufaͤllig eutſtanden; fie muß 
wichtige Urfachen gehabt Haben, da die alten Unt 
‘herficdcen auf ihre Rechte fo eiferfüctig waren. 
Aud durch die. Fuͤrſten und Obrigheiter, ‚welche. das 
muatie wenig in; Sachen, die die Religion und vie 
Miſſenſchaftenhetrafen, zu Tagen batten, iff fie ur 
. Iprüngfich nicht eingeführt worden, Die Urfadyen 
Wared vielniehr folgender 1) Es herrſchte damabis 
dine. große Ehrorbietung gegen Religion. und Offers 
rung; man: berrachtere fie als das Oberſte und 
oͤchſte. Deßwegen erkannte man auch. die. Willen 
—*8* welche Ach wit Gore und göttlichen Dingen, 
wit dem hoͤchſten Gute, mir den: Heife der Mew . 
ſchen beſchaͤftigt, ohne Widerſtreit ‚als die erſte an, 
and. wies ihren Lehrern auf den Univerſitäten die 
Zrſten Stellen an. ...2),. Dan glaubte damahls, daß 
ale Wiffenfhaften mit der Religion: gewiffer. Maer 
in, Berbingiung Fehen. Galt allein ver Cterus wir. 
qwete ſich ihnen. “Man fand etwas Heiliges und Re 
gidfes darin, nach. den Gründen dee Dinge zu forfcyein, 
feinen. Geift durch Studium auszubilden ,: fich von - 
weltlichen Gefchäfren abzuziehen und gue Meditation 
zu erheben, die Weisheit des Alterthums in Schriften 
Ju erforfchen und für die Mitwelt fruchtbar zu Ma 
then. Deßwegen warden die liniverfirären ſeibſt als 
zeliglöle Inſtitute bettachtet, und diejenige Facultaͤt, 
weiche unmittelbar. der Retigion und Theologie ſelbſt 
gewidmer wae, für bie erſte gehalten.g) Schon feit 
Jahrhunderten var. es. herrſchende Vorſtellung ge 
worden, daß zwiſchen dem Clerus any dem "Laien 
fttande ein größer Abſtand fen, daB jewér der hoͤhere 
Stand fen. Da nun die: theologifden Facultaͤten 
aus Geiftlihen-und Mönchen: beſtanden, fo wurde 
ignes der ober(teMang angewiefen, ob es gleich auch 
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fs der Facultaͤt der Dectete und der Känfte Geile. 
de gab. : In unfern Zeiten bat wan verfchieden 
won dem Uirfpcugge, der Ordnung usd Defimmung 
ver Facultdcen geurt heilt. Mach: Bant’s Hrcheile 
haben die Regierungen denjenigen-Gacaledcens,, durch 
welche fie Die Völker am bsfiten regieren fonnten, 
we. oberen Stellen. angemiehen. Durch die Lehren 
der theologifehen Facultaͤt kann die Regierung ſelbſt 
guf die Gedanken: und Entfchläße der Unterthanen 
Einfluß Gaben, ige entdecken, und dieſe leufens 
durch Die Lehren der juriſtiſchen Facultaͤt kann Ge 
das duffere Verhalten der Unterthanen unter dew . 
Bügel oͤffentlicher Geſetze haltens vurc die Lehres 
der medicinifchen fic ein flactes yad zahlreiches Volt. 
ſichern. Alle drey oberen Faculedten gruͤnden die the 
wen ven der. Megierung anvertrauten Lehren auf 
Gichrife, welches, wenn ein Voll durch Gelehrſaw 
feit geleitet werden fol, auch wicht anders fene 
ann, weil es fonft Beine beſtaͤndige, fuͤr Jedermann 
zugaͤngliche, Norm geben würde, ned welcher man 
fich richten féunnte. Cine folche Schrift: muß Sras 
ture enthalten, : d. i. Lebren, welche von der Wild 
tühr eines Oberen ausgehen, wicht aus Der Vernunft . 
an fich entſpringen, weil fonf nicht ſchlecht hin Gag 
borfam für Diefefbe ‚gefordert werden fönute; fol 
ten euch in einer foldhen Schrift ‚Lehren vorfommen, 
die zugleich aus der Vernunft abgeleiter werden 
können, fo Darf fie dec darauf Feine. Mactficht nebo 
men, foudern fie muß den Befehl eines duffern Ge⸗ 
Tengebers zum Grunde legen. Daher fchöpft der 
academifche Therlog feine Lehren nicht aus der Bera 
aunft, fondern aus der Bibel; der Rechtslehrer 
wide aus dem Maturrecht, fondern and dem Lands 
recht; Der Arguengelehrte feine ine Publicum 
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‚gehende Heilmethode nicht aus dee Phyſik ves 
menfchlichen Koͤrpers, ſondern aus der Medicinal⸗ 
ordnung. Go bald eine dieſer Qacultdten etwas 
ans dev Vernunft Entlehntes ate folches einzumi⸗ 
fchen wage, fo verlege fie die Autorität Ser durch fie, 
‚gebtetenden Regierung, und koͤmmt ins Gehege der 
phbiloſophiſchen. Dieſe beſchaͤftigt ich nur. mit Leh⸗ 
ren, welche nicht auf Befehl eines Oberen zur Richt⸗ 
ſchnur angenommen werden; fle ift vollkommen frey, 
und Der Willkuͤhr dee. Regierung gar nicht anterwor⸗ 
fens fie ſucht nur Wahrheit, und. est nur unter 
Ber Geſetzgebung dee Vernunft; : fie gibt feine Bes 
febte, und empfängt feine; fie confrollict aber die 
Brey oberen Faculedcens nur fie Hac mic dem eigente 
lich wiſſenſchaftlichen Intereſſe zu thun. So 
deeit Kant. ‘Stun if zwar nicht su laͤugnen, daß 
vie Unftotr der Faeultaͤren auf den Staat Beziehung 
habe. - Das Wohl des Staats erfordert, daß Re 
ligionsichrer, Mechtsgetehrte und Aerzte zu three 
Wiffenfchaft aad Kunſt in der Jugend gebildet und 
unterrichtet werden, und dieß Geſchaͤft hat dee 
Groat den höheren Gacuttdren’ aufgetragen. Die 
Megierung hat auch das Recht, ihnegfgemwiffe Ges 
fege vorzufchreiben, ‘welche ihren Zwecken angemeſſen 
And. Die Gefelfchaften, weiche Zarultäten heißen, 
find mit der Naculedt verfehen, Wiflenfchaften oͤf⸗ 
fenttidy zu lehren, Candidaren zu pedfen, gültige 
Seuguiffe. von: Ihrer Geſchicklichkeit auszuftelen, 
Doctoren zu erneuten, uͤber wichtige and fchwierige. 
Gegenftände Gutachten zu flelen: und alles dieß 
thun fie mit -diner gewiffen Öffentlichen Ausorktät. 
Der Staat hae ihnen ‘diefe Vollmacht ertheilt. 
Uebrigens fann der erſte Ucfprung diefer Facultoͤten 
nicht vom Staate abgeleitet werden. Aus Der Ras 
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sure und aleichfam aus dem Schooße der Wiffenfchafa 
sen felbft st diefe Anzahl und Ordnang der Bacultds. 
ten, -weiche-machhes durch die hürgesliche Macht bes 
faͤtigt werden i>, hervorgegangen. Nicht die Fürs 
fier haben die Facultaͤten zu dew Swede oingefuͤhrt 
und angeordnet, um ihre Baller, aluͤcklicher zu regie⸗ 
sen, fonbera die theoldgiſchen, juriltiichen und. mee 
diciniſchen Wiſſenſchaften betsen fchon vorher ciz 
folthes Anſehen ectanat, wad ſich in diefe Ordnung, 
geſtellt, daß die Türften. uur Dem, was fdion da 
war, nadgaben. Niemabls haben. die Saculrärem 
ganz von ver Willfähr: der Regenten abgehangenz 
fie baben oft felb die Regierungen wicht geleitet, 
als fie von ihnen regiert wurden. Niemahls war 
66 Cie Meinung der Regenten, daß die Facultaͤten 
nichts lehren follten., als mas ihnen vorgeſchriebon 
fen; daß fie nun polisifchen Zwecken dienen, und 
nicht Die Wiſſenſchaften ſelbſt mehe cultivicen und 
erweitern follen. Niemahls waren, die höheren 
Facultaͤten fo ſehr von. aller Philofopbie entfernt, 
daß fle ‚nichts von derfelben ihren Wiffenfchafren 
beymiſchten. Die Regiecungen trugen zwar dem 
Sacultäten gewiſſe Gefchäfte auf, übergaben ihnen — 
auch wohl gewiffe Bücher, wad welden fie öffent 
Sich lehren ſolten: haben fie aber niemapls fo ſehr 
beſchraͤnkt, daß fie auffer Bem, was ihnen geboteu 
war, niches. lohren durften. Immer harten die 
Sacultäsen grofe Freyheiten, und gaben fich arößr 
ten Theils ihre Gefege ſelbſt. Ve älter die Univer⸗ 
fitäten And, deffo mddyiger find fie Zwor lag 
aud auf ihnen die Gewalt deg. oberften Bifchofs, 
. weldber auch. diefe veligidfe und. literaͤriſche Inſtitute 
unter feine Oberberifchaft zog, aber eben dadurch, 
wurde nes. Einfluß dan nelitiſchen Gemale. auf dies 
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-felbige gemadGigt. Was vie phllofophifche Facultaͤt 
betrifft, fo folge aus Kant's Meinung, daß fie 
nach feinem eigenen Begriffe feine wahre Facultaͤt 
it, ſondern vielmehr ein tritiſches Collegium: philo⸗ 
ſophirender Männer; welche Cenſoren der uͤbrigen 
Facultaͤten find, und den Regierungen felbſt Raͤthe 
zur Vervollkommnung der höheren Fatultaͤten ge 
ben. Da dieß Colleginm ganz frey und der. polit 
Shen Macht auf Feine Weife unterworfen ift, fo con⸗ 
flituirt es feine eigentli&y fo genannte Facultaͤt. 
Man kann dieß au) noch aus einem Grande behaups 
ten, der dus der Natur der Philoſophie ſelbſt bere 
genommen “iff. . Die Philofophie ſelbſt verbreitet 
fih Durch die Höheren Facultaͤten. Sie ift eg, wel 
che durch die drey poſtriden, d. i. im Staats aufge 
nommenen und nothwendigen Wiffenfchaften, Die von 
den höheren Facultäten gelehrt werden, dacgeſtellt 
und ausgedräde wird. Das Pofitive iſt niche ges 
rade das Willkuͤhrliche. Religion, Mecht und orga⸗ 
nifche Natur conftituiren ſelbſt die Phildſophie, und 


| ‚ hören dadurch, daß fie Gegenſtaͤnde pofttiver Wiſſen⸗ 


fhaften werden, nidt auf, Dhilofopbie zu feyn. 
Do Philoſophie in allewFacultdren tft und feyn fol, 
fo kann es nicht wohl eine befondere, von den uͤbri⸗ 
gen verfchiedeng, philsſophiſche Facoltaͤt geben. 
Hbne alles Pofitive aber: fann vie Philoſophie keine 
Facultaͤt ausmachen. . Da‘ wut’ die Theologie die 
unmitcelbare Wiffenfchafe des Goͤtelichen und Abfos 
Tuten ift, fo ift fie die erſte und hoͤchſte Wiſſenſchaft, 
wie aud Placo und. Spinosa, und in abet Seite 
altern viele Pbifofaphen, gefehre Haben. : Wenn 
Demnad auf den Univerfitdten durch die Facultaͤten 
bie innere Warde und Rangordnung der Wiffenfcrafe 
ten dargefteht und ausgedruͤft werden fol, fo eat 
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66: keinen AnGand, vaG ner theofogifcher ‘der: we 

Mag gebührt. Man kann hierwider Golgendes ein- 
wendens.. Die cheologifche Facultde ift niche dazu bes 
Rimmet, die rationale Theologie oder Philofephie 
‘Ber Religion, fondeen vielmehr die pofitive and ge⸗ 
effenbarte Theologie zu lehren, und fänftige Lehrer 
Der Ehrifklichen Kirche zu ‚bilden und. zu untereich“ 
ten. . Die pofitive Theologie aber hat jene viel an | 
Glanz und Würde verloren, ihre Fundamente find 
‚untergraben, die Glaubwardigheit und Achtung Der 
Heil. Bücher iff erfchürtert,, Die Evangelien follen- eit 
armſeliges fpäteres Flichwerk fenn, die Beweife für 
die Wahrheit der Chriftliden Religion werden nad 
und nach alle ausgeftrichen. Folglich fdeine eine 
tbeologifihe Faculedt jetzt nicht mehr ote erfie Stelle 
gr verdienen, fie fcheine fogar überflüfltg und unnuͤtz 
gu fey. Darauf fann geantwortet werden: - An® 
die pofftive und geoffenbarte Theologie ift eine Form 
der allgemeinen Philofepbie, und in fedem Falle 
muß fie im academifchen Unterrichte philofophifch 
vorgetragen, durch Dhilofophie fnflematifirt, bes 
grandee und vertheidiger werden. Keiner iſt ohne 
Philoſophie ein wahrer Theologe, fo wie auch die 
wahre Philofopbie immer mit der Theologie zufame 
menbangt. Uebrigens darf eine theologische Facul⸗ 
tät nicht bloß bey der Pbilofophie Rehen Bleiben: 
fie muß vielmehr auc) vie Schaͤtze der phitelogifchen 
und bifterifchen Gelebrfamfcit zum Bebufe der Theo, 
logie erfchöpfen, und Juͤnglinge, die fich dem Dienſte 
der Riedhe widmen woßen, zur Erklärung ber beil. 
Schrift, gur Keunmiß vet Keiligen und Tirchlichen 
Geſchichte, zur Verwaltung ves Kirchenunire ; zur 
Einfiche in ade firchliche Dinge, onleiten. Es kann 
alfo auf Leine Weife cine fe genannte phitefophifdie 
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Vacultãt die Stelle der theologiſchen vertreten. 


Wenn man nun auch zugibt, daß die poſitive Theo⸗ 
logie viel von: ihrem alten Glanje und Anfehen vere 
loren bat, und daß fie, mach dem gemeinen Ursheile, 
wicht mehr für die erfie Wiffenfchafe gehalten wird, 
fo wird man doch von der andern Seite auch ein 
gefiehen. maffen, daß der Rang und Werth des Wife 
—8 nicht nach der gemeinen und veränderlis 

en Meinung, fondern nach ihrer Narur und nad). 


. Priacipien abgemeffen werden muß. Die Philofos 


phen felbf# baben in unferns Zeitalter nur zu oft 
ahne Religion und wider vie Religion pbhilofophirs, 
und dadurch haben fie nicht nur der Theologie, fore 
Dern aud der Philefopbie gefchader, und fte. ihres 
Grundes , ihres hoͤchſten Intereſſe und ihrer Warde 
beraube. Indem fie Die Theologie herunterbrachten, 
haben fie fic felbft heruntergebracht , und fich Dans 
ühres vermeintlichen Triumphs geruͤhmt. Wenn in 
unferm Zeitalter die Heiligkeit der Bibel: auf mans 


cherley Weile verlegt worden iff, wenn die critifche 


Kunft gerade demjenigen am meiften nachjagte, und 
es am begierigfien ergriff, was der Ehre diefes 
Bücher am nacırheiligfien war, wenn fie mehr nach 
Dem Neuen haſchte, als Wahrheit fuchte, wenn die 
Ausleger gegen das Hohe, Heilige, Univerfelle in 
Diefen Büchern immer unempfindlicher wurden, "und 
faft ale in denfelben enthale@he Lehren bloß auf alte 
Juͤdiſche Meinungen odes.eine fllavifche Accommes 
Dation zuräcführten fo iff es deßwegen um die 
Chriſtliche Religion noch nicht gethan. Das Bild 
derfelben iff doch Har und febendig genug in alten 
und zabfreichen Urkunden und Documenten ausges 
druͤct, vielleicht noch mehr in ihrer Geſchichte und 
in der durch fle gefchoffenen neuen Welt. Miche 
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vioß aus alten Büchern muß mangime Religten fens 
‘men: kernen.:und- Beursheiler , - Die-fidy in: ihrer Ge 
fchithte immer mehr entwidelte, und teren, wundes- 
bare Wirkungen ung vor Augen liegen. Wenn Ve — 
weife ihr Anfehen verloren haben, welche andern 
Beitaltern angemeflener waren, fo beuchten je: die 
snmittelbaren Beweiſe ous der juners Natur nes 
Chriſtenthums und aus ‚der Gefchichte vesfelben In 
deſto höherem Glanze. Es if von eimer Religion 
Bio Rede, melche fich ſchon im graueften Alterthum 
zu entwideln anfing, und welche ihrer Natur nad) 
niemahls ausflerben fann. Wenn demnach aud in - 
der Theologie große Veränderungen vorgegaugen 
find, wenn in derfeiben eine große Gabrung und - 
Verſchiedenheit Der Syſteme herrſcht, wenn fie auch 
‘bas alte Anſehen unter den Menſchen nicht mehe 
behauptet: ſo bleibt doch immer eine theologiſche 
Facultaͤt ſowohl wegen der inneren Warde der Wif 
fenſchaft, als auch zum Beßten des Staats, noth. 
wendig. Es ift nicht zu laͤugnen, daß vie Univers - 
firäten und der gelehrse Stand heut. zu Tage nicht 
mehr das Anfehen und den Einfluß behaupten, wie 
ehemals. Devon gibt es viele und. mannigfaltige 
-Urfachen.. Es if aber wohl faum zu zweifeln, daß 
den alten’ Univerficdten Dadurch viel Ehre, Anfchen 
und Einfluß zuwuchs, daß fle die Religion und ihre 
‘Wiffenfchafe heilig hielten, uud fel als veligidfe 
Sufitute betrachtet wurden, -, .-. 


Berlin. |, |”. 
: Bor wenig Wochen zroeifelten wir. bey elner zufal⸗ 
tigen Veranlaffung der Lettere numigmatiche, of - 
LAberboupt der gelebrte Münztenner, Abbate See 
ftint, yoch.om Leben fens daß er ſich nad. vem 
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Morden gewendet hatte, wußten wir wohl Jetzt 
erhielt der Rocenſent von: Freundes Hand: eine neue 
Schrift, melde: von feinem. Dafenn: gewuͤnſchte 
Nachricht gibtr.:. Deferizione delle. Medaglie Gree 
che. e Romane del: fü Brnkowitz fatta dall’Ab- 
bate Domenico Sefini, Penfionario di S. M. il 
Re di Pruflia, Cavalier dello Sprono d’Oro, Conte. 
del Sacro Palazzo, Arcademico Fiorentino ete. 
©edrudt bey Ludw. Quien 1209. Quart I. ... X, 
I... 82 Seiten, mic ı Mönztafel, auf welcher 
27 Münzen geflohen ſind. 

- Eine Sammlung alter Muͤnzen vom Verfafler 
Des Vatalis, dem koͤnigl. Preuſſiſchen Rammets 
Secretaͤr zu Ghogau, war vem. Rec. auffallend. 
Yndeffen vie Sache. beftärigte- Rh ihm, aus der Bere 
tede des Hrn. Seffini. Bentowig harte auf: feiner 
Meife in Italien Gelegendeke gehabt, ben Der. ere 
Kreuung und. Bergendung von-Runftfachen eine Aus 
zahl alter Münzen zu erhandeln, die er in feinem 
MVarerlande vortheilhaft an den Mann zu bringen 
Poffres ec ſelbſt kannte. den Werth nichts nach ſei⸗ 
wem Tode erfolgte eine Verfteigerung ven feinem 
Vachlaſe; die Münzen erfand. ver Hr. Hofrath 
Rilee in Petersburg. : Noch bey Lebzeiten des. frü- 
heen Befiners harte Hr, Seflint 1806 Gelegenheit 
gehabt, die Sammlung durdzugeben; nach dem 
Lode desfelben ward er erſucht, ein Berzeichniß von 
der Sammlung, die ungefähre 1250 Stüde ftark if, 
Griechiſche und Roͤmiſche, zu verfertigen. Man 
wird erftaunen , gu lefeh, daß diefe Münzen einen 
Theil des koͤnigl. Neapol. Mufeo zu Capo di Monte 
ausgemacht haben; von welchem fchon vorhin ew 
zählt ward, ed fey viel Daraus geplündert worden. 
Nun aber war ein Mangtenner erforderlich, wie Hr. 
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SeFini,-welher den hefondern Werth; der: Münzen 
erfennte, uud dahin geleitet ward, wahrzunehmen, 
Dafi .Diefelben bereits: in dem Mufee.Garvefe aufges 
führe find, daß fie aug dew berühmsen Cabinetten 
yon ‘Dron und Geucaule dohia gefomigen waren, 
undef die großen Mänzgelehrren, Cardinal Noris, 
Waigant, Morel, Harpuin, Piovene, fie: ſtudirt 
MAD zum Theil bekannt gemacht Hatcep.s Ecken vos 
longen Jahren dufferces: wir den Wunfhs..def chs 
Gelehrter von allen bekannten Unsiters gin allgemei⸗ 
nes Verzeichnis zur voͤlligen Ueberficht heilen, was 
fic erhalten bat, und nach ver Beitfoiges: wie es 
zum Borfchein kam, gerfertigen möchte: - Pamic ers 
hellete, wie fie von einem. Beſitzer zu dem, andere 
übergegangen find, fo daß oft eben die Antife b& 
veits von Undern bekannt gemathe war, die Andere 
Fae unbefannt hielten. Bey den gefchnittenen Srets 
hen wird Lünftighin in diefer Hinficht gar nicht mebe 
durchzutommen fenn, das Täufchen und Jecen und 
Berriegen wird fich nicht vermeiden. laffen, weng 
nicht: von denen, melde Die legte Hilfe des very 

angenen Yebehunderts verliebt haben, irgend cing 
äbutsche Arbeit it verfertige worden. - Moch ärger 
muß die Verwirrung durch Die Menplutionsjabre . 
geworden fenn. Lr. GS. verdient von Numismatis 
fern den beten Denk, daß er hier mit Kenner 
auger und Einfiche Münzen verzeichnet hat, welche 
felten, und zum Theil unrichtig oerftanden, alſo 


auch von den Gelehrten unrichtig aufgeführt worden | 


find, die fie andern Srddten und Ländern zugeeignet 
baben. ‘Bon Hrn. ©. wird auch die Stelle im Mu⸗ 
feo Garnefe u. a. angeführt, wo fie vorkommen. 
Die Ordnung iff wieder die geographiſche, wie is 
den Lettere, denen auch das Aeuſſerliche gemäß 
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eingeriäärer‘if.:: Ein Aubzug wuͤrde dbrigens vem 
Lefer hice: wech weniger verfdndlich fenn, als von 
andern Muͤnzſchreiſten. Um nidye ganz flumm abzu⸗ 
treten, fo möge Hof Emiges angeführt werdens 
und dazu. koͤnnen auch nur die auf.dem Kupferblats 
Ourgeftelren'dienen. Won dem Gegenzeihen (Con- 
tremarque). wuf den Münzen von Nemaufus- im 
Gallien, FAT, wird gemurhmaßet, es fey Felix 
Adventua Tiberii, vielleicht ben angeftetiten Spies 
fen. Münzen in Gallien mit vem Wort Vocarant(es), 
ein-.gang unbefanntes Volt. Me. 4. ift die befreme 
Vende!Mhaze mit dem Kopfe Gorbians, und mit 
Bem Dorp hin. zmifcen:gmen Thunfifchen , und mit 
dem Mahnen eines weiblichen Nehmens, Aksfay= 
don, zu den: Nahmen des Magiſtrats von Byzauz 
Hinzugefügt (vermurhlich mar dieletbe Für ein. Opfer 
oder andre Würde angeftellt);’ die Schrift ift blee 
Berihfiget: ses Avp(nAıev) Atovvciou-l BK (re 8 
gum zweyten Mahl za) AAszavdpuc.+—— Mrs. von 
Korinth unter Ane eine vorhin unbefaunte Münze: 
eine Ara, auf welcher” Ver todte Melicertes ausge» 
ſtreckt liegt, mic dec Schrift an-der Ara: loSpse.— 
. 2. Münze von Neoclaudiopolis. in Paphlagenien, 
mit einer unbekannten Epocha:sgr vom Jahre Roms 
For an.» 8. Eine Münge von Nicda in Bithynien, 
mit der Formel einer Steinfchrifti- Aufroxparopoc) 
Kou(podov) "Ayrwvsvou -Nıxaisov Bacı o Keopos 
(ftatt Basıhsvovrec 6 Kosuos. Ninasswy suruxäf, 
fo daß Kosuos ein Magifirars» Nahme dort war, 
wie in Creta u. 6.).— . 10. Mänze von Epheſus, 
mit Kopf Kaifer Diadumenians, und mit der Gis 
gur and Nahmen ves: Philofophen Heraclits: ee 
beweifer mit der Hand; in der andern Halt. ex dew 
vbilofophifchen Knittel oder Keule: eine ziemlich 


. 98. 99.68, den 23. Jun..1809.-' oss 


zudringliche Beweisfigeungt— 71. Muͤnze von 
Sagatafus in Pifivien, mit dem Deus Eunus, dee 
einen. Fichtenzapfen Halt. — 13. Manse von. 
Thyatira iy Lydien, mit dem Kopfe Hadrians, und 
einer Vorſtellung, wie fie auf einem Relief voes 
Bamt bey Windeimanı Monim. ined fig. Wi. 
wad ‚Boega:Baflireligvi Nr.X1. (f. Bött.:gel. Anz. 
1808: ©. 319). Es muß ein Mythe feon aus der 
Mewagenenfabel.— 15. Münze von Sidon: Clas 
gabat auf. einem Schlangenwagen Gilt. ver Wagers 


ver Afarte. - Eine Reihe Mänzen von Alegandria, = 


Darunter einige bey Zoega nicht befindliche Nun 
fotgt ©..41:.P. Ii. Moneta Romanorum ,. die für 
fich allein eine artige Sammlung ausmachen. Die 
Schrift ift Äbrigens dem Ruflifchkaiferl. Hofrath und 
Bibliothekar Köhler zugeeignet, ottimo conofcitore 
poſſeſſore e confervatore di tanti e fi vari pre- 
ziofi avanzi della veneranda antichitdf.m. 


. > Parts, . ee 
: Bey diefer Gelegenheit woken wir noch erwähnen, 
daß wir endlich von der Befdhreibung der Mionnete 
ſchen Münzpaften (f. oben Goͤtt. gel. Auz. 1807: 
GS. 1274) den zweyten Theil in Händen habens 
Défcription. des Medailles- antiques. Grecques et 
Romaines — pat 7. E. Mionnet. ‘Tome feronds 
Gedrückt von Teſtu 1807. Octav 690 GS. Die Lana 
Der, deren Münzen hier! verzeichnet find, folgen in 
Der Ordnung: Theffatien. Illyrien. Epirus. Corse 
cyra. Acarnanien. Actolien. Locris..Phoris u.f. w. 
Griechenland, Peloponneß, Inſeln. Mit S. 33g 
fängt Afien an, mit dem Bosporus (nun eine bea 
trächtliche Reihe), Pontus, Paphlagenien, Bithye 
wien. Myfien. Teoas. Regiſter der Voͤlker und 


\ 
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Staͤdte, imgleichen der’ Könige, dered Münzen hier 
qutgeführe ſind. Welcher Schag von alter Kunſt⸗ 
werfen und Denfmählern,  beionders von alten 
YWrünzen , iff uns in den leuten Zeiten, und nun 
euch bier, wor Augen gelegt worden, in einem 
Dakalter, wo alles auf das Zerſtoͤren deffen, was 
vorhanden iff, eingeleitet zu -fenn fcheintl Wenn 
und wo, und welche werden die Männer fenn, 
die jene Schäge zur Bildung des reinen Geſchmacks, 

geläuterter: Alterchumsfunde, und zu. einens höbes 
ren Geruß werden gebrauchen, verwenden: und 
verarbeiten. Eönnen!: Wie. viel {eG fich nun lei⸗ 
fien ,. woran. ehemahls wicht zu denken war! Ein 
Tantalifches Zeitalter! . * ff 


. Chen dafelbft. 

- Toaite des maladies qu'il eft dangerenx de 
guérir.ete.; etc. par Mr. Dominique Raymond 
etc. Nouvelle edition, augmentée des notes, 
par Mr. Giraudy, D. en M£dec, Profeffeur de 
Thérapeutique générale, Secrétaire perpetael de 
la Société ide Médecine pratique etc. 1808. 550 


' Geiten ;in Octav.. Yu der. Vorreve wird zwar 


gefagt, daß Diefes Bud eine neue Auflage eines 


ältern, Wertes fey, aber nicht augegeben, we, 


und wenn es erfchienen Eff. Wie: bemerfen defo 


halb, Daß es zu Avignon jim Jahr 1757 exfchien, 


wud in den: hiefigen Gel. An. 1759 im 79. Grad 
auf eine Art recenfict worden, zu welcher wie 
nichts Hinzufügen können, aufler daß uns bie Nos 
ten hoͤchſt unbedeutend fcheinen, und daß ddd 
ganze Wert, welches vorhin aus zwey Duodez⸗ 
baͤnden veſtand, jegt einen Octavdand ausmacht. 
. «et: .: EEE . . . 
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der Kufficht der koͤnigl. Seſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
— — 
100. Stuͤck. 
Den 24. Junius 1809. 
Paris. = 
Voyage pittoresque et hiftorique de "Eipagne, 
par Alexandre de Ja Borde et une Sociéte de 
gens de ‘lettres et d’artiites.de Madrid eta. etc: 
groß Folio. (ſ. diefe Gel, Au. vom Jahr 1807 
St. 156 S. 1553 ff.). 

Wir haben die Forrfegung diefes intereffanten 
Werfes erhalten, welches, einzig zur Beförderung 
der Wiffenfchaft und der Kunſt beſtimmt, ‘uns die 
genaueften Nachrichten über. Länder mirtheilt, wel⸗ 
che bis jegt zu den unbetannteften gehoͤrten, aber 
durch die Zeitumſtaͤnde die ‚größte Aufmerkfamkeit 
auf ſich ziehen. Bevor wir aber den Inhalt dep 
neuern Lieferungen anzeigen, miffen wir von der 
zehnten Tafel der zweyten Lieferung reden, weil — 
uns der erläuternde Text zu derfelben fpdcer zu Gee 
fiht gefommen iff. Diefe Zafel ſtellt die Trümmer 
eines Arabifchen Bades zu Barcelona dar. . Das 
Bad ift ein vierediges Gebäude, welches. zwölf 
Saͤulen enthält, auf denen eine Kuppel ruhet, durch 
welche das Riche fale. Das Ganje ift in einen 
| Kawerfäßigen Gefhmiart aufgeführt; ple fen Der 





986 Goͤttingiſche gelehrte Anzeigen 


Säulen haben mit umgeflürzten Capitaͤlen Wehnlich-- 
keitz die Saulentndufe feib find fehr unvolfome 
then. Die Bogen, welche fi) von einer Säule zub 
. andern ausdehnen, gleichen Hufeifen, fo wie man 
fie auch in andern Arabifchen Gebäuden antrifft. 
Wabrſcheinlich ift das Gebäude in Eile vollendet 
worden. — | 
Dritte Lieferung. Pl. 11. Einige Basreliefs zu 
Barcellona. Es find zwey alte Garcophage, von 
denen der eine den Raub der Proferpina, der andre 
gine Jagd darſtellt. Mr. 4. auf derfelben Tafel ift 
"ein altes muftvifches Bild auf dem Fußboden der 
Kirche G. Michel ve fos Nenes, von dem wir frie 
bere Abbildungen fennen. Lefenswerth find vie Nach- 
richten, melche und der Verf. von einigen andern 
Alterthuͤmern und newern Öffentlichen Gebäuden zu _ 
Barcellona mittheilt. Die Stade hat mehrere vom 
trefflide Kuͤnſtler, vorzüglich Mahler, hervorge. 
bracht, und befigt zwey öffentliche Bibliotheken, von 
denen die eine dem Ynftitue der Chirurgie, die 
andre aber den Dominicanern ‚gehört. In einem 
von der Familie Salvador geftifreten Muſeum fos 
man viele Geltenbeiten finden. Die vier Acades 
mien befdydftigen fich mit der Jurisprudenz, det 
Medicin, der Phnfit, und der varerländifchen Ge 
ſchichte. Die Academie der Phyſik verdankt ihre 
Eriftenz einem edeln Patrioten, dem Marquis von 
Mupia.— Pl. 12. Allgemeine Anfiche der Wafler- 
. fäle zu S. Michel Delfay. Eine reigende Landſchaft. 
Ht 13. Anficht des größten Waflerfalles zu S. Mie 
hei Delfay. Diefe Landfchafe ift noch mahterifcher, 
indem man eine Einfiedelen erblickt, zu. welder man 
_ unter Dem Waflerfal fommen kann. Pl. 14. In⸗ 
nere Anficht. der Einfideley zu S. Michel. Sie iff 
Durchaus in den Felfen gehauen. Pl.ıs. Alterthüs 
‚mes zu Mataro und Olefa. Sie befieben aus einer 
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Lampe: thic ver. Gefthichte bes Oedipus, der das 
Raͤthſel der Spbing löfer, und einem andern unbe⸗ 
Peutoaden Fragment. - Tl. 16. Anficht- der Brüde 
von Marroreha, und des Berges Mont: Serraf. 
Die fchroffen und. bizarren Gelfenmaffen und ' ofe 
Seiche, Tebendige Landſchaft bilden ein berrlided GE 
Mmaͤhlde. Pi.17. 16 Mabletifche Anficht der Bride 
und des Triumphbogens zu Märrorele. Det 
Rriumpbbogen beftehr nur aus Einem Bogen; und 
Gat durch die Yange dev Zeit febr Yelirten. Die ein⸗ 
jeinen Theile und Durchſchnitte der Bride und des 
Bogens find auf demfelbeir Blatte genau angegeben, 
- ' Die vierse'Kieferung fängt im Vere mir ©. 13 
am, und enthält dine Beſchreibung ‘von Caralonten. 


Das wichtigſte Skt in derfelben ift vie Schilde: " 


eung des Berges Monty Gerrat, des Klofers urd 
der Einftedeleyen. Die Cinbiloangsfrafe erftaunt 
vor diefem Hoden, ifolirten Zelfenberge, der ans 
Der Bereinigung der Naturfräfte-und der Hdnde dee 
Menſchen entflauden tft. Die den Menfchen ents 
fluͤchteter Eremiten haben fi in ven Wolfen anges 
baut; ihre Wohnungen liegen zwiſchen einfamen 
Klippen, und:find mic finfternt, dichtem Geſtraͤuche 
Übermachfen.. Ein fichener Weg zieht fich whe eine 
Windeltreppe um den Berg herum, und führe von 
dem Klofter bis zur legten Einſiedeley. Der ganze 
Berg, deffen Spitzen in die Wolken erhoben find, 
frägt nichts, wos die Andacht ftdren könnte, und 
gibt durch feine Höbe, Ausſicht, Bekleidung und 
Einfamteit den hinaufptlgecnden frommen Gemuͤthern 
einen Schwung, der fie Über den armfeligen Kreis 
des Dafenns weit erhebt. Die heilige Gottesmut⸗ 
ter, welde bier angefleht wird, wird bereits feit 
Jahrhunderten von einem aroßen Theil der carhclle 
fhen Welt verehrte. Ahr Bildniß fol im Jahr azo 
in einen Höhle ves Gebirges entdeckt worden feyn. 
A \ " 
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Der Verf. hat Mont⸗Serrat mehrere Mable be 
Suche. Er fam während vee Tranzöfifchen Revolu⸗ 
gion als Slüchtling dahin, in einer Stimmung, we 
hie. Einfamteit einen fchaurigen ‘und mohlchätigen 
Findruck auf, ibn machen mußte, und fein Herz. tief 
bewegte. Seine Beidjreibung ift feine hohle und 
Seere Declamation, ‘in welder fic) die Franzoͤſiſchen 
Schriftſteller fo fehe gefallen. Man fühle, Daß feine 
Seele. hingeriffen war. _ ““Philofophes”, fagt er 
am Schluß, “hommes d’etat, artiftes, voyageurs 
enfio de toute efpece, venez faire un peleri- 
mage au Mont-Serrat, vous y trouyerez chacun 

ana vos idées un tribut d’hommage:.ä loi rendre”. 
Die Befchreibung Des Gebirges it genau und befrie- 
| Digend; der Verf. kennt felbft Die Nachrichten, mele 
‘dhe unfer berühmter v. Humboldt (in den Geogras 
phifchen Epbemeriden B. ll. (1803) ©. 266) bes 
kannt Jemacht dat. — Pl. ro. Allgemeine Anfiche 
von Mont. Serrat aus der Einſiedeley S. Michel. 
Zwey Pfade führen zum Klofter, von denen der eine 
für Wagen, der andre für Reuter “eingerichtet iff. 
Bon dem Standpüncte, den der KRünftler genommen 
bat, ‘erblide man den Pfad, der fich zwifchen den 
nates und bewaldeten Felfenhihen hinzieht. — 
Di. 20. Eintritt in Das Klofter, von dem Fabrivege 
‚ber. Alles vertindigt Die Heiligkeit des Orts. — 
Plizr. Perſpectiviſche Anſicht der Cinfiedelenen und 
bes Klofters von Mont-Serrat. Pl. 22. Der Ein, 
gang in das Klofter und Hofpirium von Mont Gere 
rat, Pl. 24. Das vornehmfle Gorteshaus im Klo⸗ 
fies von Mont⸗Serrat. Tin großes Gebäude von 
ehrwärdigem Anſehen. Der Periftyl bat fchlanfe 
Giulen mit runden Bafen und feltfam verzierten 
Knaͤufen; die Bogen laufen fpig zu. Ueberal bane 
gen Votive, welche Andächrige bier zuruͤckgelaſſen 
baden. — Pl.2q. Anficht des Innern ver Kirche 
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von. Mont» Gerrat. Die Kirche hat nur ein Schiff, 
aber Kapellen. zu. beiden Seiten. Das tide fale. 
non. der einen Seite hinein, und erleuchree Durch. 
Widerfchein, ven Dunkeln. Chor. Die Kapellen und, 
der Chor find. von. der Kirche durch, ein hohes Stak⸗ 
fett, getrennt, welches dem, Ganzen. eher das Am 
feben einer. Bibliorhef, als einer. Kirche. gibt. Aus 
dem Srandpuncte, den. der Künfller genommen; 
fonnen wir. nicht über die Structur der Kapellen und. 
des Chors. urcheilen, Das ganze Gewölbe. ift: mit. 
vergoldeten, Arabesten. überladen. Die Kirchen- 
ſchaͤte, vorzüglich die heiligen Gefäße und Leuchter, 
find von ungebeurem Wertbe. —  Pi.25. Anfiche 
des Gartens von, Mont-Gerrat. Der Garten liege - 
längs. des. Weges, der. zum. Kloſter führt. Die 
Ausficht von demfelben breitet fich weit in die Runde 
über die Gebirge. und. die. reiche Landfchaft. aus. 
Bey heiterem Werter und Sonnenfchein fchaut das 
Auge in endlofe Entfernung, und erblide fogar die. 
Balearifchen nfeln, - Der Berg felbft iſt der fchönfte 
Garten der Natur. — PI.26, Anfiche der Einfies 
delen der heil. Anna. Ehe der Verf. die vielen eins 
zelnen Cinfiedelenen durchgeht, befchreibe er die drey 
verfchiedenen Wege, welde zu. ihnen leiten. Der 
Wechſel freundlicher und. ſchwermuͤthiger Gegenden 
ift hier ſehr mannigfaltig; allein ihre. Befchreibung 
würde ohne Hilfe der Kupferftiche ganz unnig feyn. | 
Pl.27. Anfiche des Klofters von Mont» Serrat von 
dem Gebirge her, Miche weit von der Einfiedeley 
der heil. Anna erfcheine das Klofter bod über den 
‘Wolfen. Auf der höchften Stelle des Berges tiegt 
die Einfiedeley des heil. Hieronymus, Der Pfad 
bis zu diefem Orte it befchwerlich zu überfteigen ; 
der Verf. brauchte 13 Stunden, um zu ihm zu ges 
langen. ‚Allein dle Mühe, welche fih mehrt, fe hoͤ⸗ 
ber man koͤmmt, vergrößert: die Ueberrofchung, 
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wenn man mit sidem Mable von dem fchroffen Gele» 
gettüfte in eine unbegrenzte Ausfiche blickt. “ll eft 
difficile d’imaginer une fituation - pips terrible 
et plus faire pour éprouver l’ame du folitaire 
ai l’habite”, fagr der Gerfaffer. Bon der Cine 

edelen Des heil. Hieronymus ging er zu Denen des 
Geil. Antonius und Galvator, und zu der der Drey⸗ 
faltigfeit, welche Di. 28. abgebilder tft. Diele iſt 
Bie größte, und tiegt in einer entzuͤckenden Gegend. 
Nicht weit von ibe erblickte man die. Cinftedeley puns 
heit. Kreuz, und die des heil Dimas, Pi. 29.— 
-H.90. Das innere der Einfiedeley des heil. Dis 
- mas. : Es find zwey einfache Zimmer, welche durch 
eine gewolbte Thür getrennt werden. Sm erften 
Rimmer fige ern Einſiedler an einem Tifche, welcher, 
nebſt' swen Stühlen und einer Drebbanf, die ſaͤmmt⸗ 
Lichen Mobilten find. Einige Vogel, welche in dies 
fem Afyle conremplativer Menſchen, in dieſem uns 
geftorten Wohnorre andächtiger Seelen, nichts zu 
berürchten haben, fchlüäpfen Durchs Fenſter, um 
Broſamen aufzupicken. Daß dieß nichts Seltenes 
fev., bepeifer der Verf. dure eine Stelle aus einer 
alten Gefchichte des Herzegs von Epernon, welcher 
ebenfalls zum Mont⸗Serrat pilgerte, und dagfelbe 
erzähle. Im andern Zimmer bängt das Dildnif 
der heil. Jungfrau neben einigen Büchern u. f. w. — 
DI. 31. Ein Eremic in tiefem Nachdenfen. Pl. 32. 
Die Cinfiedetey ‘ves heil. Onyfrius. Sie ift bes 
quem, und hat eine reigende Ausfiht.— Pl. 33. 
Anfiche der Grotte der heil. Jungfrau zu Mont⸗ 
Gerrat. ı Hier ift der Ort, wo, nad) der Volles 
fage, das Bildniß der beil. Jungfrau entdeckt wurs 
Be ‚Die Lage ift ſchoͤn, geichner fich aber niche aufs 

afend aug.— PL 34. Anfide der Einfiedeley des 
heil. Benedictus.: In Diefer wohnt der Vicarius und 
Pireetar dec Ceamiten.. Die Gegend ift ebenfalls 


\ 
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keigend. Was der Werf. bey diefer Gelenenheis 


von dem Character der edeln Spanifchen Nation  . 
fügt, wird gewiß Jeder beberzigen. — PI.35. Eine . 


gang in. die Stalacriten:Grotten auf. Mont: Gerrat, 
91.36. Innere Anfiche der Statactiten-Grosten. Die 
Stalactiten haben bizarre und wunderbare Formen, 
ober der Zutrice zu. ihnen iff auffert mibfam und 
gefaͤhrlich — Pl. 37. Anfiche der Broce von Mo⸗ 
niftrol und. des Gebirges Mont-Gerrat. Das Dorf 
Monificol liege am Fuße des. Bebirges und am lifes 
des Elobregat, über welchen-eine Brace. gefchlagen 
ift, auf welcher der Berf. Whfchied von der Einſam⸗ 
feit nahm. — Pl. 38. Anficht der Grice von Clas 
denet. Gie wurde von-Cari Ill. und feinem Nahe 
folger errichtet, und. iff ein West, das felbfl des 
Zeiten der Rémifchen Republik Ehre bringen wuͤrde. 
Pl. 35. Mahlerifche Anfiche des Triumphbogens yu 
Bara. Pl. go. Geometrifche Zergliederung der eine 
zelnen Theile diefes Bogens. Er ift Römifchen Ura. 
fprungs, und am beften von Flores (Efpana Sa- 


grada T.XXIV. p. 232, wo man auch die gegene 
_- Wartig verfchwundene Inſchrift aufbewahrt findet) 


befchrieben worden. Die. hiftorifchen Nachrichten 
ven dem Urfprunge und den Alterthbämern der Stade 
Mlerdota, welche Einige, wie es ſcheint mit Redt, 
für Carthago vetus halten, fangen im Texte S 25 
an, und verdienen: die Aufmerffamfeit. des. Geos 
gtaphen. Pl. 41. Alte Grabmähler zu Olerdola. 
Pl. 42. Ruinen der Grade Olerdola. Pl.43. Cin 
altes Denfmapl, bekannt unter dem Nahmen. des 
Grabmabls. der. Seipione. Es Hat eines: grandida 
fen Charactes. PI.44. und 45. Zwey andre Ane 
fichten desſelben Grabmahls und der Stade Tarra« 
gona.’ Ben ©.27 an folgt eine. Gefchichte. diefee: 
Gtadl (wor Zeiten Tarsaco), welche ein trouriges: 
Wid des Mergänglichteis ves tedifehen Glanzes hard. 


wwe 
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- bietet. Einſt mächtig und reich, war fie der Haupte 
fig, Dee Römifchen Gewalt in Spanien, der Aufente 
halt der Pratorn u. ſ. w., und iff jegt zu einem 
elenden Sleden berabgefunfen, der faum 9 bis 10 
taufend Einwohner enthält. Bey den fabelhaften 
Nachrichten über ihren Urfprung können wis une 
bier nicht. aufhalten. Pl. 46. Anfiche der Stade 
Zorragona. PI.47. Grundrif des Hafens und der 
Stadt Tarragona. PI.48. Abbildung eines Selfen, 
der am 12.November 1802 in Gegenwart Gr: 
cathol. Maj. ins Meer geſtuͤrzt wurde: PE.49 
Veberbleibfel einer alten Stadtmauer zu Tarragona. 
Es ift wegen der ungeheuern Steinmaffen merfmür 
dig, welche man aufgethuͤrmt har, und von denen 
einige 13 Fuß lang find. Sr. Louis Petit» Radek, 
der fich lange mit einer Unterfuchung der fo genann- 
ten primitiven Architecture befchäftige hat, hält die 
Mauer für ein Werk ver Karthager. Allein nach 
einigen Chatacteren zu urcheifen, welche man hier 
und da auf den Steinen erblidt, und mit andern 
auf uralten Spanifchen Monumenten befindlichen 
Aehnlichkeit haben, ſcheint die Mauer von den Ur⸗ 
einwohnern Spaniens: errichtet worden zu ſeyn. — 
PL: za. Anfiche eines: Theils des Pallaftes des Aus 
guftus, Torre de Pilatos genannt. : Vielleicht die 
Trimmer. des Palloftes des Proconfuls. Pl. 51. 
und s2. Cine andre Anfiche desfelben Gebaudes, 
mit geometrifcen. gergliederungen. Pf 53 und 54; 
Refte des Amphirheaters zu Tarragona. DPI. 55: 
Ruinen der aroßen Wafferleitung. zu Tarragona. 
Aller Uuregelmäßigfeit ungeachtet, bleibt es ein 
ſtaunonswuͤrdiges Werf, das durch die Sorgfals 
des vertrefflikthen Erzbifchofs, Don Juan Antonio 
de Rovirra, erhalten worden iff. Mau erinnert 
ih. nod) mit Dank: an diefen .edeln Mann. .. Pk. 56. 
Einzelne aichitecieniſche Mertwuͤtdigkeiten Reo Tar⸗ 
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fagonifchen Monumente, naͤhmlich der Waſſerlei—⸗ 
tung, des Amphitheaters, der Rennbahn u. f. w. 
DI. 57. Anfiche verfchiedener Grabgewdlbe bey Taro 
ragona. Pi. 58. Urchitectenifche Sraamente eben 
daſelbſt. Pl.59. Mancherley Bruchſtuͤcke von altem 
Gculpturen, Sarcophage, Reliefs, Statuen ze. 
ME. Go. innere Anſicht dex Cathedrale zu Tarragos 
Ya. Sie gewährt ihrer Größe und Staͤrke wegen 
einen ethedenden Anblick. Es iff merfmürdig, daß 
ouf ihren ſchlanken Säulen feine ſpitz zulaufende, 
fondern halbcirkelförmige Bogen ruhen. Pl. 61. 
Ein Arabifches Genfter im RKtofter der Cathedrale zu 
Tarragona. Es ift ein intereflantes. Bruchſtuͤck der 
Mrabifhen Baukunſt; die Bierathen und Inſchriften 
And gang Morgentdndifd, vie zwey Säulen aber! 
baden zufammengefegte Knaͤufe. PI.62, Anſicht 
der Cathedrale und des Klofters zu Tarragona von 
der Gartenfette hee. Pl. 63. Eine andre Anfiche 
besfelben. Gebäudes. Die Gealinata, welche zu 
Bem Eingang des .großen Gothifden Dome führt, 
IR majeſtaͤtiſch. Pl. 64. Sechs Edulentndufe aus 
dem Kloſter. Gie haben eine gefällige Gorm, und 
erinnern uns theils an die alten Aegyptiſchen Cas 
‚gitäte, -theils an die. Arabifchen, welche nach. den - 
Kreuszögnen in Europa nachgeahimt wurden. Die 
gefrdufelten Blätter find vorzüglich ſchoͤn ausge, 
druͤckt. An einem Eapitäl erblickt man eine feltfame 
Vorftelung, nähmlich eine Rage, welche von einis 
gen Ragen in Proceflion begraben wird. Sie fcheint 
fein Spiel der Phantafie zu feyn, fondern eine ties 
fere Bedeutung zu haben. PI.65. Col ve Balguer. 
Die herrliche Vie kann mie den Romifihen wett 
eifern. Pl. 66. Anficht von Ampoſta an dens Ufer. 
des Ehre. — Jn dem. erläuternden Text. fängt 
mitS. 38 die Beichreibung von Catalonien und die 
kurze Geſchichte der Stadt Tertofa. as :- Ml. 67. 
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Stoͤdte imgleichen der’ Rindge , deren Mänzen hier 
aufgeführt ſind. Welcher Schatz von altem. Kunfte 
werten und Dentmählern, befanders von alten 
Muͤnzen, iff uns in den legten Zeiten, und nun 
auch bier, wor Augen gelegt worden, in einem 
Atalter, we alles auf dad. Zerſtoͤren deſſen, wat 
vorhanden iff, eingeleites zu ſehn fcheine! Wen 
und wo, und weiche werden die Männer fen, 
die jene Schäge zur Bildung des reinen Geſchmacks, 
gelaͤuterter: Altert humskunde, und zu. einem hoͤbe⸗ 
cen Geruß ‚werden gebrauchen, verwenden“ und 


 perarbelted..fénnen!: Wie viel ließ ſich nun lei 


ſten, woran. egemabls wicht zu denken war! Ein 
Tantaliſches  Beialter® 8 i 


Eben daſelbſt. 


Tonit des maladies qu'il eft dangereux de 
guétir. æte. etc. par Mr. Dominique Raymond 
etc. Nouvelle edition, augmentee des notes, 
par Mr. Giraudy, D. en‘Médec. Profeffeur_ de 
Therapeutique generale, Secretaire perpetuel de 
Ja Société de Médecine pratique etc. 1808. 556 
' Geiten ;in Octav.. Ju. der. Vorrede wird zwar 
gejagt, daG Diefes Bud eine neue Auflage eines 
Altern. Wertes. fen, aber nicht angegeben, wo, 
~ und wenn es erfchienen iſt. Wir. bemerfen deß⸗ 
Halb, daß es zu Avignon im Jahr 1757 erfchien, 
und in dem. blefigen Gel. Ang. 1759 im 79. Stuͤck 
auf eine Ace recenſirt worden, zu welcher wie 
nichts hinzufügen können, aufler daß uns Die Nor 
ten hoͤchſt unbedeutend fcheinen, und dag: dds 
ganze Wert, welches vorbin aus zwey Dundez 
baͤnden beſtand, jegt einen Octavband ausmacht. 
Ve)... ED . . 
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Voyage pittoresque et hiftorique de PEfpagne, 
par Alexandre de Ja Borde et une Sociéte de 
gens de lettres et d’artiltes.de Madrid ete. etc: 
groß Folio. (f.. diefe Gel, Ang. vom Jahr 1807 
Gt. 156 S. 1553 ff.). ' 

Wir haben die Fortfegung dieſes interefanten 
Werfes erhalten, melches, einzig zur Beförderung 
der Wiſſenſchaft und der Kunft beftimme, ‘uns die 
genaueften Nachrichten über. Länder mirtkeilt, wels 
che bis jege zu den unbetannteften gehörten, aber 
durch die Zeirumflände die ‚größte Aufmerffantfeie 
auf fich ziehen. Bevor wir aber den Juhatt dep 
neueren Gieferungen anzeigen, miffen wie von der 
zehnten Tafel der zweyten Lieferung veden, well 
uns der erläuternde Text zu derfelben fpäter zu Ges 
ficht gefommen iff. Diefe Vafel ftelle die Trümmer 
eines Arabifchen Bades zu Barcellona dar. . Das 
Bad it ein vierediges Gebäude, welches. zwölf 
Eäuten enthält, auf denen eine Ruppel ruhet, durch 
welche das Gide faͤllt. Das Ganze iſt in einem 
ſchwerfaͤlligen Geſchmack aufgefuͤhrt; ble A‘ Der 
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Säulen haben mit umgeſtuͤrzten Capirdlen Aehnlich⸗ 
- Feit} die Sdulentndufe felb find fehr nnvolfoms 
then. Die Bogen, welche fh von einer Säule zur 
- andern ausdehnen, gleichen Hufeifen, fo wie man 
fie auch in. andern Arabifchen Gebäuden antrifft. 
Mabrfcheinlich ift das Gebäude in Eile voilendec 
worden. = Ä 
Drirre Lieferung. Pl. 11. Einige Basreliefs zu 
Barcelona. Es find zwey alte Sarcophage, von 
denen der eine den Raub der Proferpina, der andre 
"eine Jagd darftellt, - Mr. 4. auf derfelben Tafel ift 
ein altes mufivifhes Bild auf dem Fußboden dee 
Kirche G. Michel ve tos Reyes, von dem wir frite 
here Abbifoungen kennen. Leſenswerth find die Nach» 
richten, welche uns der Verf. von einigen andern 
Alterthuͤmern und neuern öffentlichen Gebäuden zu 
Barcelona mittheilt. Die Stade hat mehrere vor 
trefflide Rinfilee, vorzüglich Mahler, hervorge⸗ 
bracht, und befigt zwey öffentliche Bibtiothefen, von 
denen die eine dem Jnftitut der Chirurgie, die 
andre aber den Dominicanern ‚gehört. Jn einem 
von der Tamilie Salvador geftifreten Mufeum fol 
man viele Geltenheiten finden. Die vier Acades 
mien beſchaͤftigen fich mit der Jurisprudenz, der 
Medicin, der Phyfif, und der varerländifchen Ge 
ſchichte. Die Academie der Phyſik verdankt ihre 
-  &piftenz einem edeln Patrioten, dem Marquis von 
Mupia.— Pl. 12. Allgemeine Anficht der Waffers 
. fälle zu S. Michel Delfay. Eine reigende Landſchaft. 
Pi 13. Anfiche des größten Wafferfalles zu S. Mie 
thel Delfay. Diele Landfchafe ift noch mahleriſcher, 
indem man eine Einftedeleyn erblickt, zu welcher mon 
unter dem Waflerfal fommen kann. Pl. 14. In⸗ 
were Unfiche. der Einfideley zu S. Michel. Sie iff 
Durchaus in den Felfen gehauen. Pl.15. Alterthuͤ⸗ 
‚mer zu Mataro and Oleſa. Ste befichen aus einer 
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Lampe: mit ver. Geſchichte des Oedipus, der das 
Raͤthſel dee Sphinx lofet, und einem andern unbes 
Peutoaden Fragment: - Pl. 16. Anfiche der Bruͤcke 
Wort WMarroecha; und bes Berges Mont. Serraf, 
Die Ichroffen “tind. bizarcen Felfenmaffen und’ oie 
geiche, Tebendige Kandfchaft bilden ein herrliches OE 
wmählde. Pl. 17. 1x Mabletifche Anfiche der Bruͤcke 
und des Triumphbogens su Märrorele. Det 
Triumphbogen deftehe nur aus Einem Bogen; nid 
bat durch Die- Länge der Zeit fehr Yelirten. Die etth 
zelnen Theile and Durchſchnitte der Bride und des 
Bogens fd of demſelben Blaͤtte genau angegeben 
Die vierseRicferung fhige im Geet mir ©. 13 
an, und enthält ‘dine Befreiung‘ von Catalonken. 


Das wichtigſte Stuͤck in derfelben ift Die Schilde. 


tung des Berges Monty Geredt , des Kloſters und 
der Einftedeleyen. : Die Einbildungskraft erftaunt 
vor diefem Hoden, ifolirten Felfenderge, der an 

der Bereinigung der Naturkraͤfte und der Hinde dee 
Menſchen entflanden ift. Die den Menfchen ent» 
fluͤchteter Eremiten haben fi in den Wolfen anged 
baut; ihre Wohnungen liegen zwifchen einfanten 
Klippen, undifind mit finfternt, dichtem Geſtraͤuche 
überrachfen.. Ein fichexer Weg ziehe fih whe eine 
Windeltreppe um den Berg herum, und führt von 
dem Klofter bis zur legten Einſtedeley. Der ganze. 
Berg, deffen Spigen in die Wollen erhoben find, 

- träge nichts, was die Andacht ftdren könnte, und 
gibt durch feine Dobe, Ausſicht, Bekleidung und 
Einfamteit ven yinaufpilgernden frommen Gemürhern 
einen Schwung, der fie Über den armfeligen Kecis 
des Dafenns-weit erhebt. Die heilige Gottesmuts 
ter, welche hier angefleht wird, wird bereits feit 
Jahrhunderten von einem aroßen Theil der catholi⸗ 
fhen Welt verehrt. Ahr Bildniß fol im Jaht 8830 
in einer Höhle dos Gebirges entwertet. worden feyn 
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Der Verf. hat Mont» Serrar mehrere Mable be 
ſucht. Er fam während der Tranzöfifchen Revolus 
sion als Slüchtling dahin, in einee Stimmung, we 
die. Einfamteit einen fchaurigen ‘und wohlthaͤtigen 
Eindruck auf, Ibn machen mußte, und fein Herz tief 
‚beweäte. eine Beſchreibung ift feine hohle und 
Jeare Declamation ‚ in welcher fich die Zranzöfifchen 
Schriftſteller fo fehr gefallen. Man fühle, daß feine 
Seele hingeriffen war. . “Philofophes”, fagt er 
gm Schluß, “hommes d’etat, artiftes, voyageurs 
enfin de toute efpece, venez faire un. peleri- 
mage au Mont-Serrat, vous y trouverez chacun 

anavos idées ub tribut d’hommsge:ä Ini rendre”. 
Die Befchreibung: des Gebicges it genau und befrie- 
digend; der Verf. kennt felbft die Nachrichten, wel⸗ 
‘dhe unfer berühmter v. Humboldt (in Den Geogras 
phiſchen Ephemeriden B. ll. (1803) ©. 266) be 
kannt ‘gemade bat.— Pl. ro. Allgemeine Anfiche 
won Mont» Serrat aus der Einſiedeley ©. Michel. 
Zwey Pfede führen zum Klofter, von denen der eine 
für Wagen, der andre für Reuter eingerichtet iff. 
Bon dem Standpuncte, den der Künftler genommen 
hat, ‘erblide man den Pfad, der fich zwifchen den 
nackten und bewaldeten Felſenhoͤhen hinzieht. — 
Mi. 20. Eintritt in ‘das Klofter, von dem Fabrivege 
ber. Alles verfündige Die Heiligkeit des Orts. — 
Piz. Perſpectiviſche Anfide der Einſiedeleyen und 
des Klofters von Mont» Serrat. Pl. 22. Der Ein 
gang in das Klofter und Hofpirium von Mont-Sers 
sat. Pl. 24. Das vornehmfle Gorteshaus im Kilos 
fier von Mont» Serrat. Tin großes Gebäude von 
ebrwärdigem Anſehen. Der Periftyl hat fchlanfe 
Eäulen mit runden Bafen und feltfam verzieren 
Kuäufen; die Bogen laufen fpig zu. Ueberal hans 
gen Botive, welche Andächtige bier zuruͤckgelaſſen 
haben. — Pl.24. Anſicht des Innern ver Kirche 
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You. Mont. Gerrat. Die Kirche hat nur ein Schiff; 
aber Kapellen. zu, beiden Seiten. Das kiche. fale. 
won. der einen Seite hinein, und erleuchtet Durch, 
Widerfchein. ven dunfeln Chor. Die. Kapellen und, 
der Chor find. von. der Kirche durch. ein hohes Strate, - 
fett, getrennt, wmelches dem, Ganjan eher das Am 
fehen einer. Bibliorhek, als einer Kirche. gibt. Aus 
dem Standpuncte, den. der Künftler genommen; 
Fönnen wir. nicht über die. Structur der. Rapellen und. 
des Chors. urtheilen. Das ganze Gewölbe. iſt mit. 
vergoldeten, Arabesfen. überladen.. Die Kirchen- 
ſchaͤtze, vorzüglich die heiligen Gefäße und Leuchter, 
find von ungeheurem Werth. —  Pl.25. Anfiche 
des Gartens von. Mont-SGerrat. Der Garten liege - 
längs. des. Weges, der. zum. Klofter. führe. Die 
Ausficht von Demfelben breitet fich weit in. die Runde 
über Die Gebirge, und, die. reihe Landfchaft. aus. 
Bey heiterem Werter und Sonnenfchein fchaut das. 
Auge in endlofe Entfernung, und erblidt fogar die. 
Balearifchen Inſeln. -Der Berg felbft ift der fchönfte 
Garten der Natur. — PI.26, Anfiche der Einfies 
delen der heil. Anna. Ehe der Verf. die vielen eins 
zelnen Einfiedeleyen durchgeht, befchreibt er die drey 
verfdiedenen Wege, welche gu. ihnen leiten. Dee 
Wechfel freundlicher und. ſchwermuͤthiger Gegenden 
ift hier ſehr mannigfaltig; allein ihre. Befchreibung 
würde ohne Hilfe der Kupferfliche gang unnäg feyn. 
Pl.27. Anfiche des Klofters von Mont, Serrat von 
dem Gebirge der, Miche weit von der Cinfledeley 
der heil. Anna erfcheinet das Klofter hoch über ven 
‘Wolfen. Auf der hoͤchſten Stelle des Berges liegt 
die Einfledeley des heil. Hieronymus. Der Pfad 
bis zu diefem Orte ift beſchwerlich zu überfleigen ; 
der Verf. brauchte 13 Stunden, um zu ihm zu ges 
langen. Allein vie Mühe, welche fih mehrt, fe, hoͤ⸗ 
ber man koͤmmt, vergrößert: Die Ucberrafdung, 
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wenn man mit ‘idem Mable von dem fchroflen Gel» 
gettifte in eine unbegrenzte Ausſicht blickt. “ll eft 
difficile dimaginer une fituation : pins terrible 
et plus faite pour éprouver l’ame du foliraire 
ai habite”, fagt det Verfaſſer. Bon der Ein 

edelen Des heil. Hieronymus ging er zu Denen des 
Seif. Antonius und Galvator, und zu der der Dreve 
foltigkeit, welche ‘Pi. 28. abgebilder iff. Diele ‘ft 
Bie größte, und tiegt in einer entzuͤckenden Gegend. 
Nicht weit von ihre erblickte man die. Cinftedeley zum 
heit. Kreuz, und die des heil Dimas, Pi. 29. — 
— Pl. goe Das Innere :der Einfiedeley des heil. Dis 
mas. Es find gwen einfache Zimmer, welche durch 
eine gewolbte Thür getrenne werden. Im erfien 
Rimmer figt ets Einfiedler an einem Tifche, welcher, 
nebſt gwen Stühlen und einer Drebbanf, die fammite 
lichen Mobilten find. - Einige Voͤgel, welche in dies 
fem Afyle contemplativer Menfden, in diefem- uns 
geftorten Wohnorre andächtiger Seelen, nichts zw 
berürchten haben, fchlapfen Durchs Tenfler, um 
Broſamen aufzupicken. Daß die nichts Seltenes 


ſehy., bemeifer der Verf. durch eine Stelle aug einer 


alten Gefchichte des Hexzegs von Epernon, welcher 
ebenfalls zum Mout:Gerrat pilgerte, und dagfelbe 
erzählt. Im andern Zimmer bängt das Bildnif 

Der heil. Jungfrau neben einigen Büchern u. ſ. w. — 
Di. 31. Eis Eremit in tiefem Nachdenfen. Pl. 32. 
Wie Cinfiedetey ‘ves heil. Onyfrius. Sie iſt bee 
quem, und hat eine reigende Ausſicht. — Pl. 33. 
Anfihe der Grotte. der heil. Jungfrau zu Monte 
Gerrat. Hier ift der Ort, wo, nad) der Volles 
fage, das Bildniß der heil. Jungfrau entdeckt wure 
Pe. ‚Die Lage ift ſchoͤn, geichner fich aber nicht aufs 
ofend aug.—— Pl. 34. Anfide der Einfieneley des 
heil. Benedictus.: In diefer wohnt der Bicarius und 
Wester ner Ceamiter.. Die Gegend it ebenfalls 


300, &t., ben 24. Yun. 1809. 991 


zeigend. Was der Berf. bey diefer Geleaenheis 
von dem. Character der edeln Spanifchen Nation 


fagt, wird gewiß Jeder beberzigen. — Pl.35. Eine . , 


gang in. die Sralactiten;Grorten auf. Mont Serrat, 
91.36. Innere Anficht der Gratactisen-Grotren. Die 
Stalactiten haben bizarre und wunderbare Formen, 
ober der Zutriee zu ihnen ift aufferft mibfam und 
gefaͤhrlich — Pl. 3x. Anficht der Brüde von Mo 
nifirol und. des Gebirges Mont Serras. Das Dorf 
Monifirol liege am Fuße des. Gebiraes und am lifes 
des Llobregat, über welchen eine Brice. gefchlages 
ift, auf welcher der Verf. Whfchied von der Einfame 
feit nahm. — Pl. 38. Anſicht der Brace von Clas 
Denet. Gie wurde von Gari III. und feinem Nace 
folger errichter, und. iff ein West, das felbfi des 
Zeiten der Rémifchen Republik Ehre bringen wuͤrde. 
Pl 39. Mahlerifche Anfiche des Triumphbogens zu 
Bara. Pl. go. Geomerrifche Zergliederung der cine 
zelnen Theile diefes Bogeng. Er if— Nömifchen Ur⸗ 
fprungs, und am beftes von Flore; (Efpana Sa- 
grada T.XXIV. p. 232, wo man auch die gegene 
. wärtig verfchwundene Inſchrift aufbewahrt, findet) 
befchrieben worden. Die: Hiflorifchen Nachrichten 
ven dem Urfprunge und den Alterthbämern der Stade 
Mlerdota, welche Einige, wie es fcheint mit Recht, 
für Carthago vetus halten, fangen imZerte G 25 
an, und pecdiewen. die Aufmerffamfeit. Des Geos 
gtaphen. Pl. 41. Alte Grabmähler zu Olerdola. 
1.42. Muinen der Stadt Olerdola. Pl. 43. Ein 
altes Denfmahl, bekannt unter dem Nabmen. des 
Grabmahls: der. Scipioue. Es hat eines: grandida 
fen Character. PI.44. und 45. Zwey andre Ans 
fichten desſelben Grabmahls und der Stadt Tarra« 
gona. Ben 6.27 an folgt eine. Gefchichee. dieſer 
Stadt ‘(vor Zeiten Tarraco), welche ein trauriges: 
BUD der Vergoͤnglichteit nes irdiſchen Glanzes Qaré 
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bietet. Einſt machtiq und reich, war ſte der Haupk⸗ 
fitz der Roͤmiſchen Gewalt in Spanien, der Aufent⸗ 
halt der Praͤtorn u. ſ. w., und iff jetzt gu einem 
elenden Flecken herabgeſunken, der kaum 9 bis 10 
tauſend Einwohner enthaͤlt. Bey den fabelhaften 
Nachrichten uͤber ihren Urfprung koͤnnen wis uns 
bier nicht aufhalten. DI. 46. Anfiche der Stade 
Tarragona. PI.47. Grundriß des Hafens und der 
Stadt Tarragona. Pl. 48. Abbildung eines Felfen, 
der am 10. November 1802 in Gegenwart Gr. 
cathol. Maj. ing Meer geſtuͤrzt wurde. PF 49. 
Ueberbleibſel einer alten Stadtmauer zu Tarragona. 
Es iff wegen der ungeheuern Steinmaften merkwuͤr⸗ 
dig, welche man aufgethuͤrmt bat, und von denen 
einige 13 Fuß (ang find. Hr. Louis Petit: Radel, 
der fic) lange mit einer Unterfuchung Der fo genann⸗ 
ten primitiven Architecture befchäftige hat, hale die 
Mauer für ein Werk der Karthager. Allein nach 
einigen Chatacteren zu urrheilen, welche man hier 
und da auf den Steinen erblidt, und mit andern 
auf uralten Spanifchen Monunlenten befindlichen 
Aehnlichkeit haben, fcheint die Mauer von den Ura 
einmwohnern Spaniens: errichtet worden zu feyn. — 
Pl: 50. Anfiche eines: Theile des Pallaftes des Aus 
guftus, Torre de Pilatos genannt. : Vielleicht die - 
Zrümmer. des Pallaftes des Proconfuls. PL. 51. 
und s2. Eine andre Anfiche desfelher Gebaudes, 
mit:geometrifchen. gergliederungen. -PE 53 und 54: 
Refte des Amphitheaters zu Tarragona. Pi. 55. 
Ruinen der großen MWaflerleitung zu Tarragona. 
Ader Uuregelmäßigfeit ungeachtet, : bleibt es ein 
ſtaunonswuͤrdiges Wert, das durch die Sorgfalt 
des vertrefflithen Erzbiſchofs, Don Juan Antonio 
De Rovirra, erhalten worden iſt. Mau erinnert 
fid. nod) mit Dank: an diefen edela Mann. . Pl. 56. 
Einzelng architectoniſche Merlwuͤrdigkeiten Deo Tar⸗ 
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wogonifchen Monumente, naͤhmlich der Waſſerlei⸗ 
tung, des Amphitheaterg, der Nennbahn u. f. w. 
Pi.57. Anſicht verfhiedener Grabgewdlbe bey Taro 
yagona. Pl. 58. Urchitectenifche Sraamente eben 
daſelbſt. Pl.59. Mancherley Bruchſtuͤcke von alten 
Sculpturen, Garcophage, Reliefs, Statuen ıc. 
Dl. 6o.. innere Anfiche dee Cathedrafle zu Tarragos 
Ya. Sie gewährt ihrer Größe und Srarfe wegen 
einen eühebenden Anblick. Es ift merfwmürdig, daß 
auf ihren ſchlanken Saͤulen Feine ſpitz zulaufende, 
fondern halbcirkelfösmige Bogen ruhen. Pl. 61. 
Ein Arabifches Genfter im Ktofter der Carhedrale zu 
Torragona. Es ift ein intereffantes. Bruchftüd dee 
Arabiſchen Baukunſt; die Bierathen und Inſchriften 
find gang Morgentändifh, die zwey Säulen aber‘ 
haben zufammengefente Anäufe. Pl.62. Anficht 
der Sarhedrale und des Klofters zu Tarragona von 
der Gartenfeite ber. Pl. 63. Eine andre Anfiche 
besfelben. Gebdudes. Die Gealinata, welche zu 
Bem Eingang des .grofen Gothiſchen Doms führt, 
ift majeſtaͤtiſch. Pl. 64. Sechs Säulentnäufe aus 
vem. Kloſter. Gie haben eine gefällige Gorm, und 
erinnern uns theils an die alten Aegyptiſchen Caco 
gitäte, -theils an. die. Arabifchen, welche nach den - 
Kreuzzünen in Europa nachgeahmt wurden: * Die 
gekraͤuſelten Blätter find vorzüglich fchön ausge, 
druͤckt. An einem Capital erblickt man eine feltfame 
Vorſtellung, nähmlich eine Rage, welche von einie 
gen Ragen in Proceflion begraben wird. Sie ſcheint 
fein Spiel der Phantafie zu feyn, fondern eine ties 
fere Bedeutung zu haben. Pl.65. Col de Balguer. 
Die Herrliche Via fanu mie den Nomifihen wert. 
eifern: Pl. 66. Anfiche von Ampoſta an dem Ufer. 
des Ebro. — In dem: erläurerüden Text. fängt — 
mic:&.38 die Befdreibung von Catalonien und vie 
turze Geſchichte der. Stade Tortofa. aus MPl. 07. 
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Allgemeine Anftcht von Tortoſa. Pl. 68. Merk⸗ 
würdige Alterthuͤmer der Carhedrale zu. Tortofa. 
Sie beftehen aus einigen Kaͤſtchen und. Schalen mis 
Arabifchen Zierathen und Inſchriften. Am michtige 
fien find gwen hölzerne Arabifche Schaten wit eine 
gelegten Siguren von Elfenbein, welche, dem Ges 
Lote Mohammeds zuwider, . Thiere und Jäger zu 
Mferde darftellen. Einige Ritter haben Falfen auf 
der Hand. Einer Arabifchen Inſchrift in der Gas 
eriften der Cathedvale zufolge, if ſolche auf Befehl 
des Königes Abvelrahman durch den Baumeilter 
Abvalhe Ben Klaih errichter worden. Die Erklae 
yung der Juſchrift verdankt man dem berüßmten 
Caſiri. _ Endlich wird hier noch eine Schale von 
Metal mit einer Ynfchrife aufbewahrt, welche die 
' GSpanifchen und Franzöfiihen Gelehrten nicht haben 
gassifeen fonnen.— 6.39 Gefchishte der Stadt 

eriva. Pl. 69. Anſicht der Stadt Lerida. + Pl.z0. 
Grundriß von Lerida. Pl.71. Anficht deg. Thored 
De los Botes zu Lerida. Pi7z. Gin Grunpriß 
des Thores und der ganzen Stade, zur. Erläutenung 
des Krieges, den Julius Caͤſar führte, und der im 
Zerte umftandlid) erzäble wird. . . ' - 

« Ju dem erflärenden Tert fängt mit &. 45 die Bee 
fchreibung des Kloſters Pobler an, in weldhem die 
Afche der alten Arragonıfchen Könige aufbewahrt 
wird. Das Gebäude hat frhauerlihe Einſamkeit, 
und wer für die Arragonifchen. Könige eben fo eine 
Ruheſtaͤtte, wie der Efcorial für die Caftilifchen, bis 
uf unſre Tage—. Es ward im J. 1149 erbauet. 
Seine Gefchicdte, nach J. Gineffres, finder man beym 
Werf. Pi. 7g. Algemeine Anfiche des Kloftera Pob⸗ 
let. Es bat dide, einfache Mauern und ein ernfles: 
Anfehen, das fich zu feinem Swed vollfommen paßt. 
Pl.74. Eingang in das Kloſter Polber. . Er wird 
durch gwen achteckige Thuͤrme gebildet. Pl. 75. Der 
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Capitelſaal im Kleſter Poblet. Der Stel dor Are 
chitectur diefes Saals iff fühn. Das G.woibe cubes 
‚auf vier achteckigen Gaulen mit zierlichen Kudufen 
und fpigigen Bogen. Pl. 76. Grabmabl der Arras 
goniſchen Könige. Der Beef. bemerkt, Daß die Fens 
fier der Kirche, in melcher fih 0a8 Grabmahl deg 
Arragenifchen Könige befindes, mit bunten. Glasmabe 
lerenen verziert find, wodurch das Diftere und Une. 
beimliche diefes Orts noch vermehrt wird. Pl.77. 
Anficht ves Innern der Bibliothef zu Poblet. Unter 
Den vielen fo genarinten fonigliden Galen, welche‘ 
mebrere. Arragouifde Könige beherbergren, findet 
man auch einen, Ber die Bibliorhef enchdle, welche 
Don Pedro Antonio von Arcagonien dem Klofter vere 
ebrte. Allein unter den Büchern, welche in 30 
Schränfen aufbewahrt werden, fucht man vergebens 
wach intereffanten Werfen. Pl. 78. Auficht eines 
Hofes zu Pobler. Pl.79. Grabmabhl des Herzogs - 
“pon Cardona zu Belpuſch. Belpufd liege 6 Meilen 
(Lieux) von Poblet auf dem Wege, der von Bare 
cellona nach Saragofla führt. Das Grabmahl, ein 
_mertwirdiges Runftwerf des 16. Jahrh., wird im 
der Granciscanerfirche gemielen. Es iff aus weiße 
fem armor von Joannes Nolanus zu. Neapel mit 
auflerordentlichem Fleiß verfertiar,' aber zu fehr mie 
Zierathen überladen worden. Der Garcophag des 
Raymtındus de Cardona iff auf der Spige des Gane . 
zen angebracht. — - Buf die-Befchreibung des Kido. 
fters Pobler folge im Texte, von ©. 5o an, eine 
“Machriche von der Grade Cardona -ynd den nahen 
Gebirgen, welche aus Satz befteben, uud.auf wel⸗ 
chen diefe Stadt erbauer if. Hart neben der Grade 
ließe der Cardoner vorbey. Was die-Gebirge be - 
triffe, fo bilden fie einen Salzfelfen von 4 bis saa | 
Hus: Hohe über dem Wafleripiegel, der, wenn ihn 
die Sonne befdeint, einen bezaubernden Aublidd ges ' 
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Allgemeine Anfiche von Tortoſa. Pl. 68. Merk⸗ 
wuͤrdige Alterthuͤmer der Cathedrale zu Tortoſa. 
Sie beſtehen aus einigen Kaͤſtchen und Schalen mit 
Arabiſchen Zierathen und Inſchriften. Am wichtige 
ſten find zwey hölzerne Arabiſche Schalen wit eine 
gelegten Figuren von Elfenbein, welche, dem Gee 
bote Mohammeds zuwider, Thiere und Jaͤger zu 
Pferde darſtellen. Einige Ritter haben Falken auf 
der Hand. Einer Arabiſchen Inſchrift in der Sa⸗ 
criſtey der Cathedrale zufolge, iſt ſolche auf Befehl 
Des Koͤniges Abdelrahman durch den Baumeiſter 
Abdalha Ben Klaib errichtet worden. Die Erklaͤ⸗ 
yung ber Jnſchrift verdankt man dem berühmten 
Caſiri. Endlich wird hier noch eine Schale von 
‘Metal mit einer Inſchrift aufbewahrt, welche die 
' Spanischen und Franzöfiihen Gelehrten nicht haben 
entziffeen können. — &.39 Gefchishte ver Stade 
erida. Pl. 69. Anſicht der Stadt Serida. + Plz. 
Grundriß von Lerida. Pl.zı. Anficht des. Thored 
De fos Botes zu. Lerida. Pi.72. Gin Grundriß 
des Thores und der ganzen Stade, zur. Erläuteuung 
des Krieges, den Julius Caͤſar führte, und der im 
Zerte umftandlid) erzäble wird. « - 
In dem erflärenden Tere fängt mit &. 45 Die Des 
fchreibung des Klofters Pobler an, in welchem die 
Aſche der alten Arragonifhen Könige aufbewahrt 
wird. Das Gebäude hat frhauerlihe Einſamkeit, 
und wer für die Arragonifchen Könige eben fo eine 
Ruhekätte, wie der Efcorial für die Caftilifchen, bis 
auf unfre Tage —. Es ward im J. 1149 erbauer. 
Seine Befchichte, nach J. Gineffres, finder man beym 
Werf. Pl.73. Allgemeine Anficht des Kloſters Pob⸗ 
let. Es hat dide, einfache Mauern und ein ersftes: 
Anfehen, das fich zu feinem Swed! volfommen paßt. 
Pl.7q.˖ Eingang in das Riofter Polber. . Er wird 

durch gwen achtedige Thieme gebildet. Ph. 75. Der 
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Eapitetfaal im Kfofter Poblet. Der Stel dor Are 
ditectur diefes Saals iff fühn. Das G.wolbe ruhet 
auf vier achteckigen Eäulen init zierlichen Knaͤufen 
wud fpigigen Bogen. PI.76. Grabmabl der Arrae 
gonifchen Könige. Der Perf. bemerkt, Daß die Fens 
fier der Kirche, in melcher fic oas Grabmahl deg 
Arragenifchen Könige befindec, mit bunten Glasmah⸗ 
lerenen verziert find, wodurd Das Düftere und Une. 
beimliche dieſes Orts noch vermehrt wird. Pl.77. 
Anfiche des Innern der Bibliothek zu Poblet. Unceg 
Den vielen fo genannten koͤniglichen Galen, welche‘ 
mebrere. Arragouifde Könige beherbergren, findet 
man auch einen, der die Bibliorhef enthält, welche 
Don Pedro Antonio von Arragonien dem Klofter vere 
ehrte. Allein unter den Büchern, welche in 3a 
Schränfen aufbewahrt werden, fucht man vergebens 
nach intereffanten Werfen. Pl. 78: Anficht eines 
Hofes zu Pobler. PI.79. Brabmahl des Herzogs - 
von Cardona zu Belpuſch. Belpufd liege 6 Meilen 
(Lieux) von Poblet auf dem Wege, der von Bare 
cellona nach Saragofla führe. Das Grabmabl, ein . 
-merfwirdiges Kunſtwerk des 16. Jahrh., wird in | 
der Sranciscanerfirche gewiefen. Es iff aus weiß 
fem Marmor won Joannes Nolanus zu. Neapel mit 
auflerordentlichem Fleiß verfertiat, aber zu fehr mit 
Biecathen überladen worden. Dee Garcophag des 
Raymundus de Cardona iff auf der Spige des Gane 
zen angebracht. — - Auf die Befdreibung des Kido. 
fters Pobler folgt im Texte, von G.50 an, eine + 
Nachricht von der Stade Cardona -und den nahen 
Gebirgen, welche aus Salz beſtehen, und auf wel 
chen diefe Stadt .erbauer ift. Hart neben der Stade 
fließt der Cardoner vorbey. Was dig Gebirge bee 
triffe, fo bilden fie einen Salzfelſen von 4 bis 500 
Fuß Hoͤhe über dem Wafleripiegel, der, wenn ihn 
die Sonne befdeint, einen bezaubernden Aublid ges ' 
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währt. Man glaubt die. fabelhaften, aus. Brillanz 
ten und andern Edelfteinen. erbaueten, Schlöffer zu; 
‘feben, welche fooft in den-Arabifchen Mährchen vors, 
fommen. Pl. 80. Anficht des. Schloffes und. des, 


Salzfelſens von Cardona. Der Standpuntt des. 


Derf. war auf dem Wege nach. Manrefa; die Gee 
gend ift überall. reigend. Pl. 81. Grundriß der Sas. 
Jinen von. Cardona. Zu. diefem Blatte fehlt: ung, 
noch der Text. — Das Lob, welches: wir, den ere | 
' fien Lieferungen: ertheilt haben, gilt auch. von den. 
vor ung. liegenten, welche an. tnpographifcher. Ela 
gang und. forgfältiger.- Vollendung. der Kupferfliche. 
nichts zu. wünfchen. uͤbrig laffen. Wir fehen. der. 


Fortfegung mit Sehnfucht, entgegen. 


$n Commiffion. bey Wappler und. Beck: Biblia. 
hebraica d'geflit et graviores k ctionum varieta: | 
tes adjecit cjohannes, „Jahn, Philof. et Theol. D. 
Ecclef, Metropol. Viennae Canonic. etc. Tom. 
- I... IV. Sumtibus Canoniae Clauftronepburgen- 
fis. 1806. 500, 720, 572, 563 Seiten in groß 
Hetav. Der mehrmahls gefühlte Mangel. an Exem⸗ 
plaren der Hebräifchen Bibel bey zunehmendem Stus 
vdium des: Hebräifchen, die Aufmunterung gelehrter 
- Seeunde, und die Bemerfung, daß die gangbaren 
Ausgaben entweder wegen des undeutliden Drucks, 
oder wegen Mangels an critifhem Apparat, nicht 
für den academifchen Gebrauch geeignet fenen, bewo⸗ 
gen den Herausgeber zu diefer neuen Ausgabe. Zu 

‚ dem Koſtendorſchuß, da fle, ihrer Beſtimmung nad, 
nicht theuer werden durfte, erbot ſich der gelehrte Abe 
Dunkler zu Kiofter Neuburg, fo daß der Bogen nue 
. auf 3 Kreuzer, und das ganze Werk nicht auf 75T. 
zu ftehen fömmt. Die Einrichtung der Ausgabe if 
folgender: Erflich glaubte der Herausgeber nicht, 
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Die: püdifche Anordnung der Bücher befolgen zu muͤſ⸗ 
. fen, fondern fegte die Hiftorifchen Bücher zu den fo 
genannten erfien Propheten, und den Daniel hinter 
Hefetiel. Die eigentlichen Propheren. ordnete es 
nach der mahrfcheinlichen Zeitfolge: Amos, Hofeas, 
Micha, Fefaiag ac. .Geruer theilte er jedes einzelne 
Buch in: größere und: fleinere Abfchnitte, mit vore 
gefenter Inhalts anzeige, zuweilen iff auch in dem 
biftorifcben Büchern die Zeitrechnung angemerkt, 
Wo aber den Inhale und die Beziehung verfchiedene 
Anfichten State finden, bat Hr. J. auch diefe anges 


froce, 3.8. Pf. 22, 110. Die Bader der Chronik 


find als Parallelerzählung den übrigen hiftorifchen 
Buͤchern in einer gegen Aber Hebenden Columne bene 
gefellt, theils der leichtern Vergleichung wegen, 
theils um die Genealogien, Die fonft nicht leicht gee 
lefen werden , Dadurch fesbarer und intereffanter zu 
machen, daß man jede an ihrer Stelle findet. Die 
meiften find in den Joſua eingerädt, andre, für die 
kein ſchicklicher Pla fich fand, find ans Ende dee 
Bücher der Könige gefteds. Um aber doc jede Stelle 


‚der Chroniken finden gu können, iff dem IV. Bande - 


ein Index Chronicoram, nad der. Ordnung der Ras 
pitel, angehängt. Die einzeln vorfommenden Lieder 
und die poetifhen Bacher find in Hemiftichien abge» 
druckt; nicht fo Die Propheten. Für legteres führe 
der Herausgeber die Urſache an, Daß man theils feine 
Codices finde, wo die Propheren, Jeſaias ausgenome 
men, fo gefchrieben fenen, theils diefe Stellung gu 
viel Raum erfordert hätte. Confequent ware es dow 
gewefen, bie Städe, die fich felbft als Lieder ankuͤn⸗ 
Digen, wie Jef. 5. 25., Hemiftichienweife zu drucken. 
Jn den Pfalmen find die parallelen Lieder der hifforie 
Bücher ebenfalls beygefuͤgt, 3.8. 2. Sam. 22. bey 
DI. 18., 1. Chron. 16, 23. bey Pf.96., fo wie auch 
Die Doppelt vorfommenden Pſalme. Wen den Accen⸗ 


@ 
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ten behielt der Herausgeber mit die Diftinerivos, das 
Meteg, und diejenigen bey, die zur Unterfcheidung 
des Kamez und Komezdienen. Die Abrigen, die nus 
eine unnuͤtze Gaft find, find weggelaffen, und det 
Druck hac dadurch an Deutfichkeit gewonnen. Auch 
die Juͤdiſchen Parafchenzeichen uod die Schluß: Diafoa 
va der Bücher: find iveggelaflens die maforerhifchen 
Anmerkungenaber, weil fie critiſchen Inhalts find, find 
nicht nur bendehalten, fondern auch, der Deutlichkeit 
wegen, ohne Abfürzung gefchrieben , oft auch uͤber⸗ 
fest. Endlich hat der Herausgeber nod Varianten, 
auf die er übrigens feinen großen Werth zu legen 
fcheint, unter ven Text gefege. - In den fchinereren 
Büchern find dieſe zahlreicher, und an einigen Sreb 
Jen vollſtaͤndig, wo fie dean zugleich als Hebung in 
Der Critif dienen. Hin-and wieder find auch Cone 
jecturen angeführt. Er nahm dieſe Refearten aus 
Rennicort, de Roſſi, den Heraplen von Montfaucon, 
Grabe, Hotmes und der Londoner Polyglotte. Uebri⸗ 
gens find bey Anführung der Lefearten die Codices 
bloß gezählt, welches der Herausgeber mit der Kürze, 
Die ihm Die Örenzen einer Handausgabe vorfchrieben, 
rechtfertigt. Doch werden ben einzelnen Stellen, 3.8. 
Gen. 49, 10., die Handfehrifren nach dem Alter nahm⸗ 
haft gemacht. Demiv.Banderift auffer dem Index 
Chronicorum noc ein Verzeichniß der Handfchriften 
und Ausgaben des Hebraͤiſchen Tertes nach Kennis 
cott's und Bruns Jillertarıo generalis und de Roſſi 
angehängt, mic furzer Angabe des Inhalts und Ale 
ters. Der vom Herausgeber befolgce Sere ift der 
wan der Hooghtifche, nur an einigen wenigen Stele 
fen aus Griinden geändert ; in. einer einzigen Grede, 
Gen. 49, 10., ift eine Variante, oder vielmehr vere 
{chiedene Uusfprade, neben der gewöhnlichen Lefeart 
in den Tert gefegt, PW. wo es aber dod) aus ane 
dern Gründen vielleicht beffer-gemefen wäre, ohne 
Punctation, M2wW, zu ſchreiben. — Aus dem Vise 
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berigen, erheller zur Geniige, wie zweckmaͤßig dicfe 
Ausgabe eingerichter iftr "Der. Abdruck ift fehr core 
rect, ‘auch die Lettern Demelich und fchön; der Druck 
wuͤrde bey größerer Schwärze und Gleichfoͤrmigkeit 
des Papirs nod) fcdner ing Auge fallen. In zwey 
Bände gebunden, wärde fle zum Handgebrauche ſehr 


bequem feyn. 
Leipzig. | 

Eine angenehme Erwartung erwedit: Obfervatio-, 
num criticarum in Catolli carmina Specimen [cripe. 
fit Ferdinandus Handins, Philof.D. Ben Barth 
1809. Octav 94 S. Endlich wird aud on cine beffere 
Behandlung des Catulle gedacht werden. Cine 
ſchwere Arbeit! mir dem Tibud, und felbft mit Pros 
pers, ließ fich leichter fertig werden: aber mit dieſem 
derben Wäftling aus einem Zeitalter. Moms, wo die, 
Verdorbenheit noch nicht in Appige Weichlichkeit von. 
Schwählingen übergegangen war! Es fehlt an als 
ten Handfdriften. Bekannt iſt es, alle die vorhande⸗ 
nen find aus dem 15. Jahrh., und Abfchriften eines 
vielleicht erft im 14. aus einem andern, nicht viel dls 
‘ tern, abgefchriebenen Codes. Indeſſen zeigt Hr. Or. 
Hand, Privarlehrer der Philofophie in Leipzig, daß 
vie Critif allerdings noch Etwas keiften fann, indens 
die erftern und fpätern Herausgeber auf das nachläfe 
figfte in Ruͤckſicht auf die Huͤlfsmittel, die fie in Hane 
den hatten, verfahren haben. Verfchiedene unrichtige 
Notizen find Dadurch erzeugt worden, daß immer die 
deep elegifchen Dichter zufammen gedrudt wurden, 
und man das, was Dem einen und dem andern zukam, 
auch auf pen Catull zog. Die erften Ausgaben, die 
beffern dec folgenden, was Parthenius, Palladiuse 
Sufcus, Statius, Muretus, geleifter baben, die Ane 
maßungen Scaliger’s, werden gewürdigt; Erklaͤrt 
babe man viel mehr gelehrt, als im Geift und Sinn 
des Dichters. Was Hr. H. nun fig vornimmt, ift, 
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‚ genauereä Auffuchen der Befearten undihrer Quellen, 

Ubfcheiden der millführlichen: Veränderungen, Auf⸗ 
fuchen deffen, was in den Handſchriften gelefen ward, 
und beffere Benugung von diefem allem. Seinen 
Beruf dazu, und das Verfahren, das er fich dabey 
worgefege bat, lege Der zweyte, größere, Theil der 
Schrift dar, indem er von allem dem Beweife :ınd 
Probden gibt, was in Beziehung auf Metrif, Nachbil« 
. Bung nach Griechen, nach den Momifden Dichtern voe 

ihm, und auf wahrgenommene Ynterpolation, noch 
mehr gefeifter werden koͤnne. Auch die Fragmente 
wird er fammeln. Go wie er fich durch diefe Selbfle 
erinnerung alles deflen, was noch zu leiften tft, felbft 
bindet und verpflichtet mache: -fo gibt eben die Sicher» 
- heit, womit er Diefed chun fann, Gewaͤhrleiſtung. Wir 
fénnen alfo hoffen, Daß das, mas Santen’s Tod ung 
entzogen hat, durch Hrn. H. erſetzt werden wird: ware 
ihm nur auch Santen’s Apparat aus Hanpdfchriften zu 
Theil geworden! Was wir hoffen können, fichern ende 
lich die bengebrachten Benfpiele und Proben, aus des 
nen wir nur ein paar anführen fönnen und wollen. Cine 
Interpolation ift gleich im erſten Gedicht bemerft. Die 
V. 9 u. 10, die keinen Sinn geben, find für unecht ere 
flare; Mehrere Stellen in der Elegie Mam.66— am 
fichtbarften die legten Berfe der Äberfegten Ode der 
Sappho. — Unecht find Carm.25, 5. 73, 5.6. 37% 
5. — Hierauf felgen noch Verbefferungen einzelner 
Gtellen, darunter einige evident, andre annehmlich, 
ſprach- und finnrichtig find. Beyfallswuͤrdig ift die 
Bertheidigung der Leſeart X,14 +5. quod illic natam 
dicitur, aere comparafti: wo jegt effe gelefen wird; 
fo aud) 25.26. quaefo— pautiam iftos, Commodum 
(eben wollte ich) enim volo ad Serapia deferri. XXX, 
y1.12. Gern wird man die Verbeffecung in V. 11. ane 
nehmen; ohne doch, daß es nörhig ware, V. 12. als 
einen Ausruf zu verftehen. 


\ 
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101. Stid. 


I Den 26. Junius 1809. 





| Gottingen. | 
Am 10. mins hielt die fönigl. Societär dee 
Mig entchafteneine öffentliche Verfammiung, in web 
cher Hr. Hofrath Mayer vie Vorleſung hielt: de. 
vi elaftica vaporum. J 
Hierauf (ae der Hr. acheime Juſtizrath Seyne . 
eine Gedächtnißfchrift auf den unvergeßlichen Granta. 
rath und Direttor des Öffentlichen Unterrichts , ras 
bann pon Müller, welcher zugleich, ihr Mitglied 
Die Schrift if bey Diererih, in Quare 
14 Bogen, gedtudt: Memoria gjoannis de Miler 
viri fummi in confeffa Societatis Reg. Scientia- 
rum Gottingenfis inter defideria lugentium cele- 
brata,. interprete Chr. Gotti Heyne d. X. ‚Juni 
cJo lo cocix. 


Dresden. 
- He. Hofrath, Berker- bat fein preismärbiges 
‚ Augufteum , Dresdens antike Denkmäler, mit 
einen neuen Heft fortgefen Es if der ‚Anfie, 
(4). 


a? * 
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oder des zweyten Bandes zweyter Heft (vom 
vierten ſ. Gite. gel. Anz. 1808 S. 1028 f.). Die 
swolf Kupferblaͤtter gehen von XLVI... LVIII. 
und die 6 Blätter Text von S. ars. . 44 gr. Fol. 
Die gwen Köpfe auf der vorhergegangenen Tafel 46. 
werden für den bärtigen Indiſchen Bacchus und den 
Arzı Hippocrates erflärt. 47. Neptun. Wie weit 


“und worin diefe Statue dem edlern Ideal Nr. go. 


nachgeftellt wird, wird mit geſchmackdoller Einficht 
gezeigt, und das dem Werke Fremde bemerft. 48. 
Eine Pallas, fchön erhalten, und nur an einigen 
Stellen übergearbeitet. Die Schwierigkeiten für 


. die fichere Beftimmung des Alterthums einer Sta⸗ 


) 


tue werden gut-aus einander gefegt. Auf die Aegis 
um die Bruſt wird aufmerffam gemacht. qo. Mere 
eur, ſehr ergänzt; aber das, was alt ift, febt 
fhönz vorzüglich aber der edle Kopf. Daß das 
unedle Attribut, melches die Altern Antiten nide 
fennen, der Beutel, mit der Hand nen ift, wird 
aud) Semerft. © 50: Ein fchönetr alter männlicher 
"Sturz (Tronf). aus der Sammlung Chigi,.den der 
ergänzende Kuͤnſtler zum Alexander gebildet Hats 
eber ließ fich an einen Mercur denfen. 51. Ein am 


derer Tronk, nod fihlechter ergänzt; ein ſchoͤner 


jugendlicher Körper von ausnehmender Weichheit, 
aufwärts gerichtet. Man har ihn für einen Gany⸗ 
med, Andre für einen. Apollo mit dem Schwan ge 
halten (man-febe z. B. Windelmann Monm. ined. 
tav.00). Hr. B. erfennt ihn, durch Vergleichung 
mit dem jungen Apollo Ganroctonos, für. eine glei⸗ 
the Vorſtellung, bringt bey der Gelegenheit verfchies 
dene Betrachtungen Über die Gabel bey; das hat 
man wohl gefühlt, daß die Handlung des Cidedfens 
tödters weder edel genug, nod in dem Ginn des 
Deymworts ausgedruͤckt ift; man follte denken, ce 
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frielte. bloß mit dem Thierchen. Gut timme der 
Gedante zu Ratten: er bereite fich -zum Angriff 
des Python, wie Hercules in. der Wiege Schlangen 
wuͤrgt. He. B. kügs hinzu, die Statue könne aud 
_ einen aflegoriichen Sins haben: Die Eidechfe war, 
fo wie die Schlange, Symbol der. Vorberempiin 
dung, alfo aud der Vorherfebung des Kuͤnftigen; 
aber wie käme, frigt Hr. B., das Toͤdten damit 
überein? Vielleicht lehrt eben diefe Erwägung, daß 
zwar das Attribut allegorifch oder ſymboliſch anfang, 
lich gowefen iff, aber der Kuͤnſtler, fa wie die Dich 
ser, bloß ein neues gefälliges Spiel taraus erfonnen 
bat: fo wie der junge Mercur die Schildkröte Finden 
und fpeifen-muß , weil Mercur eine Lyra, mit dev 
Schale als Nefonanzboden, zu halten pflegt. Hr. B. 
verfpricht abar noch signe Anfichten Ver Fabel; 
«8 fann.indeffen. doch feyn, dab Mythe und Sinn bee 
reits verloren iſt. 52. Eine kleine Sigur, Dias 
ua, fchön drappirt, mit dem. Rächer auf der cechten 
Schulter; aberdie Beine fehlen. 53. Noch ein fade 
ner Trout, als eine Bacho ergänzt; geen tritt mag 
dem Urtheil deg Hra, Beer bey, daß es eine Dias 
na war, die ein. Meines Reh frägt:. die halb ente 
bloͤßte Bruſt würde ung. nicht irre machen: aur aber 
Das Tel, worin das Reh getragen. wird, iff bes 
fremdlich, und mürde einer Baccha eher zukommen. 

— 54. Eine Wiederhohlung der Figur, die viel. 

Mahe vorfimme, und ehemahls unter dem Nahmen 
Antinous. ging, nachher den Nahmen wielfach ane 
derte, bis fie endlich zum Mercur geworden ift, da 
fi nichts Befferes. angeben laͤßt. Hr. B. bar 
Grund, auf einem Perfeus zu befieben. Aber 
warum bleibt man niche lieber Dabey ftehen, daß es 
ein junger Heros fen! Ex ift (ehe, und fchlecht, 
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vertheilt, und alle zuſammen laufen in so Numern 
fort.  (Columnentitel würden das Auffinden’ fehe 


= erleichtert haben). Am Ende fehlen felbft die ſchlech⸗ 


ten oder Nochmünzen nicht, ex ımpuro aut vili ar- 
gento und von Kupfer, von 30 bis 4+ Krenzer, 
bis gum J. 1807. Dann ein furzes Regifter von 
3 Blättern, dergleichen. auch die folgenden Theile 
haben. (Ree. bemerkt, daß auf dew älteren 
Münzen der Könige faſt allgemein ngaria gefdries 
ben worden: das H davor if erſt fpäter durch einen 
unwiflenden Pedanten in die Canzleyen eingefchoben . 
worden, gerade fo, wie Roifija und Roflijfkij für 
Rus und Rus/kij erfi nad) dem 3. Iwan, und Bo» 
roffia ftatt Prufia, nod neuerlicher aufgefommen 
tft). — Der att Theil liefere in 3 Serien und 30 
Numern Siebenbärgifhe Münzen vom J. 1526 bis 
1790.— Der 3! Theil Kelle S. 2— 48 in 4 Serien 
. und 43. Numern, Gedächtnißmünzen auf hohe Geiſt⸗ 
liche, mächtige Familien, berühmte Gouverneurs, und 
ins und ausländifche Schlechtengewinner ; endlich 
einige Walachifche und Serbifche Münzen dar (une 
ter den Medaillen fehle noch Eine, die niche fehlen 
Darf, und die die Danfbare Nachwelt beforgen muß, — 
eine geſchmackvollere, wieviele der hier vorgefiellten, 
auf den edeln Donator felbfl); anhangsmeile etliche 
grob erdicgtete auf Attila und deffen Bruder Buda, 
gulegt ſathriſche (bier aber nicht erklärte) Münzen. 
Dann folgt S. 49 — 281, von obbemeldetem Hrn. 
Abe Schönwisner, {pecimen differtationis de ° 
praefiantia et uf namorum Hungariae.et Tran- 
fwaniae: bier wird die Nuganwendung dev Ungri⸗ 
ſchen Muͤnzkunde für die Landesgeſchichte gezeigt, mit 
neuen critiichen Bemerkungen über einzele wichtige 
Münzen, und mit überall fichtbarer tiefer Cinfiche in - 
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die Gefchichte Ungerns. Welter folgen colectiones 
sumorum Hung. et Tranfilv. S.282—293, wo 
bedauert wird, daß von dem kaiſerl. Muͤnz⸗Cabinee 
noch fein volftändiger Catalog exiſtire; dann ©. 
294 —.302, fibrarum de sums Hung: et Tranfilv. 
agentium elenchus, nad den Verfaflern in ABC» 
Ordnung; zulege S. 303 — 399, fylloge conſtitu- 
tionum aliquot monetalium et metallicarum. regni 
-Hung., ex Mfcptis Bibliothecae Széchén., einige 
‘Latelnifh, andre Deutſchz die ditefte von K. Lud⸗ 
wig’s Tochter Maria, die legte vom J. 1781. — 
Wirklich alfo eine fo vollſtaͤndige Befchreibung eines 
Muͤnz:e Cabinecs-, dergleichen es wenige gibt. 
Welden Aufwand mag der Drud diefer 3 Theile, 


und noch mehr der Stich der Münzen, verurfache 


haben! Aber Kleinigkeit gegen dle Mühe der Zus 
fommenbringung, und die ungebeuern Roften des Ans 
kaufs Diefer zum Theil Hide care Münzen, weldes 
alles der Erlauchte Graf dem Publico opfert. ( Folge 
lich tft die Nachriche im Zatelligenz - Blatt der. Je- 


sai/chen Litteratur- Zeitung 1808, ©. 493, als _ 


“hatte fich des Hrn. Grafen großes Geſchenk, des 
_ an das Ungrifdhe Mufeum in Dekh (!) gemache fens 
fol, bloß auf Bücher befhränft”, eine undante 
bare Unwahrheit). Dem Menfchenfreund iR eg ein 
fröhlicher Unblid, da er in uufern Tagen, vorzüglich 
von Ungern und Rußland her, mehre Benfpiele vow 


folchen großen Donationen durd) Particuliers, ere . | 


führe. Dadurch ſoͤhnen diefe edelu Menfchen eine 
- alte fehlerhafte Gefeggehung, welche Eingele gunz 


‚ Meberreichwerden, aber auf Koften und mit Bedruck 


des Ganzen, quafi berechtiger bat, mit der Menſch⸗ 
heit und ihren Mitbärgern aus, weil — fic redit 
ad dominum, quod fuit ante /uum, 
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vertheilt, und alle gufammen Laufen iu so Numern 
fort. (Columnentitel wuͤrden das Auffinden ſehr 
- erleichtert haben). Am Ende fehlen ſelbſt die ſchlech⸗ 
ten oder Nothmuͤnzen nicht, ex impuro aut vili are 
gento und von Kupfer, von 3a bis + Krenzer, 
bis zum J. 1807. Dann ein furzes Regifter vow 
3 Blättern, dergleichen auch die folgenden Theile 
haben. (Mee. bemerkt, daß auf den älteren 
Münzen der Könige faſt allgemein /ngaria gefihries 
ben worden: das H davor if exft fpäter durch einen 
unwiſſenden Pedanten in die Canzleyen eingefchoben - 
worden, gerade fo, wie Roffija und Roflijfkij für 
Rus und Rus/kij erfi nach dem 3. Iwan, und Bo» 
ruſſia ftatt Prufia, noch neuerlicher aufgefommen 
ft), — Dee air Theil liefere in 3 Serien und 30 
Numern. Siebenbärgifhe Münzen vom J. 1526 bis 
1790.— Der 3! Theil Kelle S.2— 48 in 4 Serien 
. und gs Numern, Gedächtnißmünzen auf hohe Geiſt⸗ 
liche, mächtige Familien, berühmte Gouverneurs, und 
ins und ausländifche Schlachtengewinner ; endlich 
einige Walachifche und Serbifche Münzen dar (une 
ser ven Medaillen fehle noch Eine, die niche fehlen 
darf, und die die dankbare Nachwelt beforgen muß, — 
eine geſchmackvollere, wie viele der hier vorgeflellten, 
auf den edeln Donator felbfl); anhangsweiſe etliche 
grob erdichtete auf Attila und deffen Bruder Buda, 
gulegt fatprifche (bier aber nicht erflärte) Münzen. 
Dann folgt S. 49 — 281, von obbemeldetem Hrn. 
Abt Schönwisner, f{pecimen differtationis de ° 
praefiantia et u/u namorum Aungariae.et Tran- 
fiiwaniae: bier wird die Nuganwendung des Ungris 
fchen Manjfunve für die Sandesgefihichte gezeigt, mit 
neuen: critiichen Bemerkungen über einzele wichtige 
Münzen, und mit dberal ſichtbarer tiefes Einfiche in | 
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bie Gefchichte Ungerns. Weiter folgen collectiönes 
sumorum Hang. et Tranfilv. S. 282 — 293, wo 
bedauert wird, Daß von dem kaiſerl. Ming» Cabinet 
noch fein volftändiger Catalog exiſtire; dann ©. 
2947—.302, librorum de numts Hung: et Tranfilv. 
agentium cenchus, nad) den Verfaflern in ABC» 
Drdnung; zulegt ©. 303 — 399, fylloge conflitu- 
tionum aliquot monetalium et metallicarum regni 
-Hung., ex Mfcptis Bibliothecae Széchén., einige 
Lateiniſch, andre Deutſchz die .ältefle von K. Lud⸗ 
wig’s Tochter Wiaria, die legte vom J. 1781. — 
Wirklich alfo eine fo vollſtaͤndige Befchreibung eines - 
Münz: Eabiners‘, dergleichen es wenige gibt. 
Welchen Aufwand mag der Drud diefer 3 Theile, 
und ned mehr der Stich der Münzen, verurfache 
haben! Aber Kleinigkeit gegen die Mühe der Zus 
fammenbringung, und die ungeheuern Koſten des Ano 
kaufs diefer zum Theil Höchft raven Muͤnzen, welches 
alles der Erlauchte Graf dem Publico opfert. (Folge 
lich tft die Nachricht im Intelligenz - Blatt der Je- 
saifches Litteratur- Zeitung 1808, ©. 493, als 
“hatte fid des Hrn. Grafen großes Geſchenk, das 
. „an das Ungrifche Mufeum in Dekh (!) gemache ſeyn 
fol, bloß auf Bücher. befchränft”, eine undante 
bare Unwahrheit). Dem Menfchenfreund iff eg ein 
froͤhlicher Unblid, da er in uufern Tagen, vorzüglich 
von Ungern und Rußland her, mehre Benfpiele vow 


folchen großen Donationen durd) Particuliers, ere | | 


fährt. Dadurch föhnen- diefe edeln Menfhen eine 
alte fehlerhafte Gefeggebung, welche Einzele. zum 

‚ Heberreicdhwerden, aber auf Koſten und mit Bedruck 
des Ganjen, quafi berechtiger bat, mit der Menſch⸗ 
beit und ihren Mitbärgeru aus, weil— fic redit 
ad dominum, quod fuit ante /uum, 
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Leipzig. | | 
Von Hochachtung bewogen gegen einen Water, 
der bey eingeſchraͤnkter Gluͤckslage feine Rinder und 
Enfel zu unterrichten felbft Arbeiten übernimmt, 
und Lehrbücher abfaßt, die bloß auf Anwendbarfeit 
für das Beduͤrfniß des wirklichen Lebens abzwecken, 
nannten wir fchen oben (G. 302) den Hrn. Kammer» 
rath von Breitenbauch zu Buche in Thüringen, 
und erwähnen bier noch ein anderes für feinen Gee 
fichtsfreis zweckmaͤßiges Bach: Anleitung zur Uns 
terweifung der Gefchichte von Deutfchland und 
den vornehmften übrigen europdifchen und einis 
gen ausländifchen Staaren — zum Gebrauch für : 
Kinder und Kinverlehrer, 1808, Octav, bey Brus 
der und Hoffmann, in zwey Abrheilungen: davon 
die zweyte die Geſchichte der vornehmſten Staaten 
"des Rheinbundes f. w. enthält, mit Karren, Stamm» 
"tafeln und Rupfern. Mangelhaft ift jede Bildung 
der Jugend, weiche bloß auf aelehrte Gegenftände 
gerichtet tft; und noch mehr, wenn fie nicht anders, 
als bloß auf einem gelehrren Fuß eingeleitet wird. 
- Zaufend Dinge könten für den Gelehrten zu miffer 
nuͤtzlich ſeyn, melche andre Menfchen aus gebifderen 
Ständen zu wiffen fehr gut uͤberhoben fenn können. 
Wer praetifchen Sinn hat, flieht ein, daß im ges 
meinen Reben eine, auch begrenzte, Weberficht der 
Geſchichte, aber begleitet mit Ausbildung des ges 
. funden, richtigen Menfchenverftandes, mehr Heil 
bringt,- als gehäufte Kenntniffe, durch Modes 
Lecture überfpannre Phantafte, und überfeinerte 
Gefühle, bey ungebilderem Verſtande und Herzen, 

und ben vernadhlaffigcem Character. | 
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= Rädolhadt. 

Edward Scott Waring, Eſq. Reiſe nade 
Scheeraz auf dem Wege. von Kazroon und 
Geerozabad, nebft mannichfaitigen Bemerkung 
gen über dic Kebensars, Sitren, Bewohnbeie 
wen, Belege, Sprache und Kirerarur der Ders 
few, und der Belchichte Derfiens pam Lode dee 
Khureemkhan bis zum Umſturz Der Sund:Dys 
naftie, Aus dem Engliſchen, mis Anmerkung 
gen des Ueberſetzers. Erſter Theil. 240 Sei⸗ 
ten, Sweytec. Theil. 236 ©. in Oetev. 1806. 

ie lange Unterbrechung der. Gemeinfchaft mit 

roßbritannien⸗ if Urfache, dag Rec. zum erfien 
Mable die Ucberfegung eines Englifchen Werkes 
nicht bloß als Ueberſetzung anzeigt, ſondern inder⸗ 
ſelben zugleich ven Werth und Inhalt des Originals 
beprtheilen muß. Der Verfaſſer des gegenwärtigen 
Werkes mag ein großen Kenner der Perſiſchen Spra⸗ 
che ſeyn. Allein als Reiſebeſchreiber bleibt er hin⸗ 
ter Chardin, Tavernier und Andern ſehr weit zu⸗ 
rid. Der erſte Theil enthält die auf der Reiſe 
wad Schiras gemadten Bemerkungen Pa andere, 
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Urtheile über vie Perfifthe Bireratur, Fragmente 
‘pon Perfifchen Dichtern und andern Schriftſtellern, 
and einen Ubriß Ber. neueften Gefdhidte Perſiens. 
Es ift fonderbar, daß der Verf. faft in allem, was 
er Neues vorbsingt, den beften und zunerläfligften 
‚ Beldreibern von Perften wideriprides ein Umſtand, 
Der an dee Richtigkeit feiner Beobachtungen und 
Urtheile zweifeln made! Die Luft in Schicas ift, 
wie Hr. W. ©. 55: verfichert,. nicht fo gemäßigt,. 
als die Perfifhen Dichter und die Europäifchen Reis 
fenden ruͤhmenz denn währen» feines Aufenthalts 
. Babe das Thermometer oft 100, und nie wenigen, 
als 90°, angezeigt. Alle übrige Neifende wunder» 
en fich über die aufferordentliche Mäßigkeit der Pers 
+ fer im Effen. Mad unferm Verf. beſchließen -die 
Kaufleare in Perflen ibe Tagewert aletnaht mit ei⸗ 
nem angebeuren Ubendeffen. 89.5. Der König, 
glaubt der Verf., fen der Einzige tm Reidhe, dev 
eine fede Art von Juwelen trage. &. 98. Hr. W - 
bette oft Gelegenheit, fich mit Perfifchen Frauen in 
Gegenwart der Männer zu unterhalten. Er fegt 
mit Recht hinzu, daß diefes Zufrauen der Perſer 
die Lefer befremden werde. ©. 103. Miche bloß 
Pavernier, fondern auch Chardin und Andere, er 
zäblen, daß die beßten Klingen in Perfien bloß aus 
Indiſchem Stahl verfertigt werden. Der Verf. wil. 
feine Vorgänger berichtigen oder widerlegen ‚' indent 
er anführt, daß man die Klingen aus Khorafan 
mehr, als andere, ſchaͤtze. Kann man denn iR 
Khoraſan nicht eben fo gut, als in andern Perfifchen 
Provinzen, Indiſchen Stabi verarbeiten? Die ges 
wöhnlichen Tagereifen der Caravanen in Perfien fob: 
fen . fünf und dreyßig Englifche Meilen betragen. 
©. 130. Go unglaublich diefes tft, fo falfch ift es, 
daß in Fars und Irat nur der achte Theil der ans 
dereyen dem Könige, die Übrigen fieben Achtel dem 
Unterthanen eigenihuͤmlich gehören, ©. 142. Der 
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önig koͤnne die Bornehmen: ihrer Güter, and 
inger Difteicte chee und mit Beyfall ihrer Einwoh⸗ 
© beraubens allein er müfle eine allgemeine Ems 
jeung fürchten, wenn er ingend eine Abgabe im 
tingften. erhöhe. S. 149. . Die Juwelen des Koͤ⸗ 
ges von Perſien übertreffen die eines jeden andere 
egenten. "Wenn ver König fich in feinem vollen 
chmuck zeiges. fo fey es unmäglich, ibn lange bins 
reinander anzufeben. ©. 160. - Die Perfifche Rew 
rey babe Pferde entweder aus Khorafan, oder aus. 
arEuman. ©. 185. Die Wubabees in Arabien 
ten olle auf Rameelen, und haben, nach den 
neſten Narhrichten, Meffa und Medina geplündert. 
„292. Rec. kennt die Perfifche Literatur bioß 
8 folchen Werfen, von. welchen er vorausfegt, 
ß fle allen untersigteten Lefern eben fo gut, als 
n, befanns find; und Dennoch geffcht er, Daß ev 
den Abfchniteen über vie Perfifche Sprache, ,- über 
Perſiſchen Werfe und Autoren, über die Perſi⸗ 
e Poefie, über die Oden des Hafiz, Über die mys 
the Dichtfunft, und über die Ghuzl's wenig Neues, 
D wenn auch Neuss, wenig Wichtiges. und Lehre 
hes, angetroffen hat. II. 1....144. Vielleicht 
rdeu fich manche unferer neueren Philoſophen an 
gender Stelle aus der Abhandlung eines Perfts 
m Metaphofiters über die Immaterialitaͤt der 
ele ergoͤtzen. “Jede ewige Eriftenz, die dem 
de unterworfen ift, muß einer ewigen Dauer 
Wirklichfeit (in act), ‘und. einer MWernichtung in 
Potentialitaͤt unterworfen feyns und in einem 
hen Gall ift es nothwendig, daß der Gegenftand 
wirklichen Perpetuizlichkeis von dem Gegenftande 
Möglichkeit der Vernichtung verfchieden feyn 
Weil, wenn eine Sache, Die eine ewige 

wer wirklich befigt, zugleich die Möglichkeit einer 
michtung in fic enthält, fo folgt, daß, wenn 
Möglichfeis der Vernichtung in Wirklichkeis uͤber⸗ 


« 
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geht, ewige Dauer und Vernichtung in ein und eben 


demſelben Gegenftande begriffen find, und. dieß iff 


Aw 


unmöglich”. 6.139. Der Verf. wid uns über 
zeden, Daß er die Materialien des Abriffes der neue 
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ſten gefammelt Habe. Il. 145..."226. Der Bor 
trag in diefer fennfollenden Gefchidte ift fo abgebro. 
chen und verworren: ein Darbae und barbarifcher 
Rahme folge ohne Erläuterung fo ſchnell auf den 
andern, und die einfdrmigen Erzählungen von Nerd. 
thaten, Plünderungen, Siegen und Miederlagen 
find mie fo efelhaften Gemeinplagen durchmwebr, daß 
wir nicht die Geduld hatten, die einzelnen. Facra mit 
denen gu vergleichen, welche man im. Olivier und 
andern befännten Büchern finder. : Unfere Cefer were 


‚ den fchon aus dem Fragment des Perſiſchen Mere 


phufifers einen Verdacht: gegen die: Richtigkeit der 
Deurfchen Ueberfegung gefaßt haben. Diefer Vere 
dacht wird durch manche andere Stellen. beftarigt. 
Mehrere Mahle gefchicht des Adels und vet Adliden 
Erwähnung, 3. B. Ik. 166. S. Hier fann man 
noch den Ausdruck errather, der im Original Reber 


„mag. Dieß iff niche fo leicht bey einer Stelle auf 


der 231.©. des erften Theile. "Mehrere:Schrifte 
ſteller, die die Perfönlichfeit des Landes. im Orient. 
beftritten haben” u. ſ. w. wiewohl fich aus dem Fol⸗ 
genden abnehmen läßt, was der Gritte im Sinne 
hatte. Gang undeutſch find die Worte ll. 189? 
»Jafir Khan... . fing an, friſche Truppen in der 
Abſicht zu werben, um zu verfuchen, ob er feinen 
Charafter wieder erhalten könne”. Das Schwierige 
der Lectur wird niche felten noch dadurch vermehrt, 
daß die Nahmen von Städten, Perfonen u. f. to. ganz 


“ anders gefchrieben find, als man fie gewöhnlich zu 


föhreiben pflege. Vielleicht werden es mande Lefer 
nicht ercathen, daß Tuhren die Stadt Teheran, Quz⸗ 


‚ ween: die Stadt‘ Casbia bedeute. Il. 173,.174- 
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' Drey Heine Schriften find uns von da ber zuge, 
Tonnen, in denen fic), fo verschieden aud ihr Ins 
‘halt iff, ein gleicher Geift auf eine fo gleichfoͤrmig⸗ 
Wärdige Art ausfpricht, Daß man fie gewiß alle drey 
Bem nähmlichen Verfaffer beylegen würde, wenn auch 
fein Nahme nicht vorgedrudt ware. Cie mögen alfo 
auch unfern Gefern Durch Die kurze Anzeige, die wir das 
von geben fönnen, zufammen befannt gemacht werden. 
1) Gedidhtnifrede, auf Johann⸗Stephan Maris 
gratis ‚ gewefenen Minifter der gottesdienſtlichen 
ngelegenheiten, auf Verordnung des Directoriums 
der Augsburgifchen Confefion in Straßburg den 20. 
Gept. 1807, in der Neuen Kirche zu Straßburg gee 
Tproden von Johann Lorenz Bleffig, Profi der Theos 
logie, kirchlichem Inſpector, und Mitgliede des Die 
tectoriums S. 29 in Octav. Die Verhältniffe, in 
denen der Verftccbene auch mit den proteftancifcdhen, 
wie mit allen Übrigen Kirchen des großen Raifere 
reihe, fand, machten diefe Zener feines Gedaͤcht niſ⸗ 
e8 in einer proteftaneifchen Kirche hoͤchſt ſchicklich; 
det bey. den Verdienften, welche er fich uni die pres 
teftantifchen Kirchen im Befondern erworben — und 
“fidar hoch ehe ec In jene Berhaleniffe fam, erworben | 
Ahle , wurde fie fehuldiger Tribur der Daukbarkeit. 
Doch nicht nur der Staatsmann und Minifler Portas 
fis, fondern auch der Menfch Portalis, verdiente diefe . 
Todtenfener: deni nach den diefer Rede angehängten 
Hauptzügen feiner Rebensgefchichte war es ein febe 
edler Mann, den Sranfreld) in ibm verlor, und dieß 
ift es aud), was diefer Gobrede einen Reiggibt, über 
den mon felbft zuerfl das Künftliche und dag Verftane 
dige in der Anordnung vergißt, oder Rod nicht daran 
denft, Daß auch der Kunſt und der Weisheit dicfee 
Anordnung etwas von dem Effect, den fle macht, zus 
zuſchreiben ſeyn möchte. Doch auch niche fallen bald, 


Jorg Böttingifche gelehere ‚Anzelgen 


fo wie man fich nur darnach umſieht, fat In jedens 
Wort und in jeder Wendung ins Auge: wenigkens 
wüßte Rec. nur eine einzige Stelle auszuzeichnen, wo 
er ein paar Ausdrüde geändert fehen moͤchte. S. 11 
mache fic) der Redner einen fonftfehr fchicklichen Anlaß 
zu der Veufferung des Wunfches für fich und feine pros 
teftantifhen Glaubenggenoffen, daß “doch in dem 
olfgrath von Großbritannien diefelbe Stimme der 
Menfchlichfeit bald zu Bunften ihrer catholifchen Mite 
chriften in Irland gehört werden möchte, die ſchon vor 
zwanzig Jahren von Postalis, Trondet und Malese 
herbes zum Beßten der Proteftanten in Frankreich 
' mit fo gtidlidem Erfolge. erhoben worden fep”. 
Dieß könnte aber in diefer Verbindung leicht fo vere 
flanden werden, und Hunderte feiner nicht te 
teten catholifchen Sefer in Frankreich werden es gewiß 
fo verftehen, als ob fich die Catholifen in Jrland noch 
in eben dein Quftande befänden, aus welchem die ‘Pros 
teftanten in Frankreich vor zwanzig Jahren durch jene 
edlen Bertheidiger ihrer Menſchen⸗ und Bürgerrechte 
gerettet wurden. Hrn. DB. hingegen ift es ficherlich 
nicht unbefannt, daß den Carholiten in Irland Schon 
Lang weit mehrere Mönfchen» und Bürgerrechte gee 
fihert waren, als man damahls den Proteflanten in 
Sranfreich zugeftand, und daß ihnen wirklich von allen 
Mechten Britannifcher Birger nur das einzige now 
vorenthalten tft, daß fie nicht in das Parlament Pome 
men fönnen, und von einigen wenigen der höchften 
Staatsaͤmter ausgefchloffen find. Er hatte alfo wine 
fden mögen, daß fie bald auch noch darin ihren protes 
ſtantiſchen Micbärgen gleichgeffelt werden möchten; 
allein felbft dabey würde es vielleicht gerecht gewefen 
feyn, weniaftens durch einen Winf anzudeuten, Daß es 
niche religtöfer PartenhaG war, der es bisher nod vers 
.zögerte, fondern politifche, auf die ganze Lage des 
Reichs, auf die Art, wie das Landeigenthum in des — 
Juſel vecthellt if, und auch auf Das Zahlenverhält- 
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niß ihrer catholiſchen und protefkantifchen Bewohner 
gu nehmende Ridfichten, die felbft der mildeften und 
vom Einfluß des Sectengeiſtes freyeſten, ja ſelbſt einer 
tathol. Regierung, die fonft den Zuffand des Landes une 
verändert laffen wollte oder muͤßte, jene gaͤnzl. Gleich⸗ 
ſtellung für jetzt noch hoͤchſt bedenklich Machen koͤnnten. 

2) Discours prononcé a l’snniverfaire du Con- 


ronnement de Sa Majefté Imperiale et dela Bataille | 


d’Aufterlitz en 1’Eglife nenve des Proteftans de la 
Confeffion d’Augsbourg a Strasbourg le’ 6. Dec. 
1807 pare}. L. Bir fig. 1808. 206. inQuart. Das 
Directorium der Augsb.Eonfeflion in Straßburg vere 
Ordnete felt den Druc und die Ueberfegung diefer 
Mede in das Sranzöfifche, ohne Zweifel in der Abfichr, 
um den Bürgerfinn der proceftantifden Hauptfirche im 
der Dionarchie, den der Nedner darin ausdruͤckte, auch 
ber ganzen Nation darzırlegen : diefer Sinn ift aber 
wirklich auf eine fo edel-anftändige Art darin ausges 
brid, daß Tie auch als Muſterrede in diefer Gattung 
weiter verbreitet zu werden verdiente. Hr.B. hat darin 
bie fchwerftealler Aufgaben für den geiftlichen Redner 
mit eben fo viel Ranft als Glid gelöfer, feine Zuhörer 
zu einer folchen religiöfen Anficht von dem Gegenftande 
der Fenerlichfelt, der ihre Verfammlung verantafe 
hatte, zu erheben, welche ihre verſchiedenen Empfin« 
dungen dabey am gewiffeften in Harmonie fegen, und 
zugleich, weil fie allen willfommen war, einen wohle 
thatigen Eindrud bey allen zurüclaffen fonnte. | 

3) De l’influence de la religion proteftante'fue 
les relations de la vie civile et domeftique. Sermon 
2 l’occafion de la féte anniverfaire de la Reforma- 
tion prononcé le 1.Nov. 1807 par F. V. Reinhard, 
Grand- Aumönier et Affeffeur au Confiftoire de 
Dresde. Traduit de |’ Allemand avec une Notice fue 
Mr. Reinhard, et quelques reflexions fur 1’Efprit da 
Proteftantisme. 1808. 6.74 inOctav.: Der pros 
teftantifche Gelehrte, dex Die Ueberſetzung diefer bee 
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— ‚und als trefflich befaunten Reinhardiſchen 
redigt veranlaßte— ſelbſt einer unſerer geſchaͤtzteſten 
Konzelredner— gibt die Abſicht davon in der Vorreda 
folgender Maßen an: “Les Proteftans conooifiant 
tout le prix de cette opinion publique, doivent défi- 
rer, que leurs freres catholiques le depouillent peu 
à pen de toute prévention a leur égard, et qu’ils leut 
fendent la jufice decroire, que lears principes ne 
font point, comme on s’eft fouvent plü ales reprée 
fencer, dangereux a la fureté des gouvernemens et 
‚ principalement a celle du gouvernement monar- 
chique; qu’ils ne font pas non plus incompatibles 
avec l’efprit du Chriftianisme et avec les vertus foe 
cjales”. DieferZwed fonnte gewiß nicht beffer erreicht 
werden, als wenn Diefe Predigt in ein größeres catholig 
fches Publicum gebracht wurde; doch möchte fie ohne 
die bengefügten Bemerfungen Deslleberfegerg über den 
Geift des Proteftantigmus fchwerlich fo viel gewirkt 
baben, als fie jegt.wirken fann, Diefe Benerfungen 
- find gang für denjenigen Theil des catholifchen Publis 
cums,auf den e¢ zu wirken der Mabe werth iſt, naͤhmlich 
für den echtsreligiofen und doch aufgeflacten Theil dae 
von berechnet, Denn es ift dabey gerade auf dasjenige 
die forgfamfte Rüdficht genommen, was den beffern, 
aber nicht ganz unterrichtetenMeufchen diefer Claffe au 
dem Proteftantismus gewöhnlich am anftößigften iff. 
Dieß ift vorzüglich die unbefchränfte Grenheit der Uns 
terfuchung auc in der Religion, die er fich als ein Reche 
anmaßt : .eg war aber defto fchwerer, ihnen den Anſtoß 
Daran zu benehmen, da manche von ihnen von den gee 
genwärtigen Zuftande unferer Theologie gerade fo viel 
wiſſen, daß fie den Anftoß durch eine bloße Hinweifung 
"Darauf am vollfommenften rechtfertigen zu koͤnnen 
glauben. Dennod iftes, wie wir glauben, Hrn. ®. ges 
lungen, und gwar ohne daß er der Sache des Proteftaue 
tismus das mindefle vergeben hat. 
" N _ u ‘ ; 
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Daag. 

Aus, der Statsdruderen: Verflag van het gene 
werrigt is ter Nationale Rekenkamer, Zederd der- - 
. zelver oprigting op 15 Augufius 1799 tot 30 No- 
vımber 1801: gegeven door Commij/arifrn van 
de Nationale Rekeuing aan het Weigevend Lig- 
Aaam van het Bataafich Gemenebeft; en als nu 
- 'vervolgd tot: den dag van de di/jolutie ven het 

Collegie op den 15 Vaart 1802. Octav, 1802. 
¶Dieſe Jahrzahl ſteht auf dem Titelblatt, allein vas 
hochwichtige Bud ift eft neuerlich ins Publicum 
gefommen). Es ift eine. actenmäßige Rechtferti⸗ 
. gung der beiden Commiſſaͤre, die fid in dem’ vore 
‚gefegten Bericht an das gefengebende Corps vom 
2 Dechr. 1801 (S. 1—27), F. Kumfus, und 
G. Vogelvanger untecfdjeciben. Ueber deren Bee 
tragen und Rangfamteit in dem großen Statsgeſchaͤfte, 
‚ hatte die ‚Finanz Commiffion aus der erſten Rammee 


des vormahligen sepräfentirenden Corps des Batavi- 


Shen Volks, “ungegründete und abufive Pedichten 
4 
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vhne fie nur gehoͤrt gu haben, In den Stats-Nappore 


einfließen laffen: Ddiefe nun zu widerlegen, glaubten 
Ye ihrer Ehre ſchuldig zu ſeinn. 

Ihr Bericht gibt eine Ucherfidhe der nun folgen⸗ 
‘Den (in Octav, und Querquert, nicht paginirsen) Tas 
beilen, worin fie im allergenaueften Detail angeben: 


wie viel Rechnungen fie ben ihrer Anftellung vorge 


fundenz wie viele, und wann, nachher an fie eins 


 Yelommn; wie vfele, und maim, und bb mit Die 


wiris, Davon abgethan worden; wie viel unabgethar 
nod vefliren, und warum? So farven fie bie 
beym Land» und See-Departement nur 37 Rechnun⸗ 
gen vor; während ihrer Dienftleiftung aber kamen 
Ahnen 33069 Rechnungen ein, ‘von denen fie 16101 


abthaten; der nun folgenden National-Sduldbriefe, | 


WLeibrenten ‘re. witht zu gedenten, vie über goovoo 
Stuͤcke antiefen, und alle regiſtrirt wurden. Alles 


⸗ 


Interefſante wird freylich nar Ver verſtehen, dem 
micht nur die eigene Holluͤndiſche Finang-Terminologie 
‚geläufig iſt, ſondern ‘der auth tiefe Einſicht in das 
geſammte Hollaͤndiſche Finanzweſen hat. Aber jeder 
Statiſtiker wird doch herrliche Data hier fuͤr ſich fin⸗ 
den, ſonderlich in ver 2ten Hälfte S. 1—33, lit. K. 


allgemeine Ausgaben des Stats, die bald durch Ihre 


Größe, bald durch ihre Geringfigigfeit, auffallen‘; 
fo Koöften dev Franjofifihen Armee, der Volts» Mes 
prafentariten, der vielen Gefandtfchaften an aus. 
wärtige Höfe, für das Hofpital in Bergen op⸗zoom 
nur 10200 Fl., ‘aber für Teur ‚und Licht ben den 
Wachten wurden 100000 Fl. gefüdert (Doch 44000 Fl. 
abgezogen) u. ſ. w. 

Diefer ganze Finanz⸗Bericht geht zwar nur eine 
Turze Periode an, und gehöre jetzt in die Hollaͤndi⸗ 
fhen Antiquitaͤten: allein auch Diefes einzele Seg- 
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ment if dem Forſcher unensbehrlich, der fich Segreif. 
Gh machen will, wieder, gwar yordem reiche, aber . 
doch nur reſp. Beine Star von Holland, zu der uners 
hörten Schuldenlaſt von tauſend Millionen Guly 
den, Die ihn jege druͤft, gefouimen fen. 


Bey. Keyler 18095 AlterıhumsEunde der Gries — 
eben, Römer und Teutichen. in ihrem ganzem 
binfange. Ein Lehr. und Handbuch von D. Joh. 
+. Mart, Erneſti, Sr. Herzogl. Durchl. zu Sachfen- 
STobusg und Saalfeln- wirtlihem Roth. Und zwar 
Erfter Band, erfter il, mit dem. Tisel: Als 
terthuͤmer Der Griechen, 390,6. enger Druck. 
Da in den. legteru fahren. mehrere Erweiterungen: 
der fo genannten. Alterthuͤmer fawohl. im Einzelnen, 
als in Handbuͤchern erfchienen find, fo iſt es. eine 
Art Verdienſt, den Genuß davon auch. den ärmern. 
Studirenden. und Anfängern zugänglich zu machen; 
dieſes erwirbt, fich der arbeitfame Verfaffer, der von 
feiner Kunde des Alterthums Proben an den Tag ' 
gelegt. hatte. Da zu gründlichen Studien die Clafe 
fifer den Weg bahnen, und zu diefen, nächft des 
Sprachkunde, die Gefchichte und Alterthumskunde, 
welche Anfangs Gedächtnißwert ſeyn fann, fo iſt 
. dem Yuche ein fleißiger Gebraud zu mpnfden, Diss 
her fehlte. es. an einem folchen. Handbuche, dag nach 

den neuen Fortſchritten der Alterthumsfunde vere 

beffert war, Die Griechifchen Nahmen find richti⸗ 
ger gefchrieben, als fie fouft in ſolchen Schulbücher 
gedruckt zu feyn pflegen, und die noch. eingefchlis 
chenen Drudfehler wird der Lehrer, und künftig 
eine gwente Ausgabe leicht berichtigen. Die Rie 
mifchen und die Deusfchen Alterchümer werden in 
einzelnen Bändchen nachfolgen. | 
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: | Paris und Genf. . ; 

‘Lettres et Penfees du Maréchal Prince .de 
Ligne, publiées par Madame la Baronne de Stail- 

Hoifein. 1809. Octav ©. 333. 

- Der noch in Wien lebende Prinz von Signe, der 
Vater, aus einem der erſten Brabantſchen Geſchlech⸗ 
ter, hat feine Werke in zwanzig und etlichen Bande 
chen herausgegeben, die in Dentfchland wenig bee 


kannt find. Diefe Sammlung: ift zwar meift mili⸗ 


tärtfchen Inhalts (ver Prinz diente den Oeſtreichern 
im fiebenfährigen, im Baierfchen Kriege, im Kriege 
gegen die Türken), ‘aber fie verbreitet fich auch Aber 
andere ‘bifforifch »"polielfch » moralifche Gegenftände, 
je zwey Bande find der Befchreibung feines jegt 
völlig verwuͤſteten Parks Beloeil unfern Bruͤſſel, 
- und einer gelegenheitlichen Theorie der Gartenfunf 
gewidmet, der Berfe nicht zu gedenfen. Daß bey 
uns die Schriften des Prinzen nicht befannter wur⸗ 
‚den, bleibt auffallend, aber doch, leider! erklaͤr⸗ 
lich. Auffallend, weil wir Deutfchen ganz unftreis 
tig die gelebreefte Nation ausmachen, melche die 
Literatur der Übrigen Völker Europens am beften 
fennt; die Nation, die die meiften Jonrnale befigr, 
durch weiche das Bemerfungswerthe Der fremden 
. Literaturen am leichteſten bekannt werden koͤnnte. 
Leider erklaͤrlich, weil wir durch das bey uns herr⸗ 
ſchend gewordene Begrifffpalten, unfre Gelehrfam» 
feir, und unfre Genieäfferey , dahin gefommen find, 
nur folche Werte: der Aufmerffamleit zu wuͤrdigen, 
welche entweder bekannte Begriffe neu rangiren, 
oder in neuen Worten ausdruͤcken, oder in welchen 
- zufammengetragen ift, was Andere fagten, in ano 
dern Büchern ſteht, oder im welchen gefdymaclofe 
- Eptravaganzen ohne Genie , in modige Phrafen und 
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Floskeln eingehuͤllt, uns von der Partery des Tages 


als Producte des Genies aufgebefter merder, wir 


alfo zu leicht Schriften, welche wahren eigenthuͤm⸗ 
dihen Geift enthalten, und diefen, wo-ee Fic fins 


Det, nicht genug achten, ganz befonders aber, 


weil die meiften Journale und der ‘große. Haufen 
Dec: Gefer febe- felten- für auswärtige Literatur ein 
recht lebendiges Sntereffe:begt. Verehrungs wuͤrdi 
ger Nationalſinn hat daran ſchwerlich den bedeu— 
sendflen Theil. Fu viel wichtigern Gegenſtaͤnden, 
die Das Gemuͤth und den Character ganz ergrei⸗ 
few follten; bat ſich dieſer Nationalſinn wenigſtens 
nicht ſehr lebendig gezeigt: Abſprechen wollen wie 
aber dem Nationalismus einen Theil Der Gleich⸗ 
gultigfeit der meiften Journale und ihrer Leſer 
gegen fremde Literatur nicht, denn von Seiten der 
Literatur war es, wo wir feit gegen 20 Jahres 
uns einbilden, die übrigen Nationen als. weit uns 
ser uns betrachten zu: Dürfen, in einigen Salles 
mit. Recht, in andern fehr. mit Unrecht: Und 


wenn ‚gleich ein gewiſſer Patriotism in der Litera 


tur ehrwuͤrdig bleibt, ſo muß er doch in engen 


Schranken gehalten werden, denn in allem, was 


Werte des menſchlichen Geiſtes betrifft, iſt der 
Cosmopolitism, den man. fo hoͤchſt ſchaͤdlich das 
bin brachte, wohin er nicht gehörte, an feiner 
rechten Stelle, nicht der Patriotism. Mögen ime 
merhin Einige den angeblichen Runfiliebhaber, dee 
des wadern Dürer’s Arbeiten denen von Raphael 
vorziebt, den Titel eines guten Patrioren ‚beylegen 
Wir würden ihn nur wegen feines fchlechsen Geo 
fchmads tadeln. Der Hauptgrund der Gleidgab 
tigkeit unfree meiften “Journale und ihren, Lefer 
- gegen die auswaͤrtige Literatur ift jedoch, wie wie 
fürchten, diefer: Die auswärtige Literatur gewährt 


ihe 


ri 
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den Dentfchen nicht dad -perfinlide Jntereſſe; das 
Parteymachen fällt bey jener weg; Die Schaden⸗ 
freude darüber, daß diefer oder jener in dem oder 
‘Dem Journal Eines abbefommen, bheruntergetwärs 
digt, annihilirt (dag iff dee Kunflausdrud) fer 
Gritih und Antieritit fallen. meg;. die Reugier 
fritt nicht ein, was von dem Nadbas, vem Col 
Begen,, im Drucke gefagt worden; die Neugier, 
Die in Raͤckſicht einheimiſchet Producte fo vielen 
" Stoff zu Klatſchereyen und. Hegerenen gibt: Daf 
. an unferm Befürchten . viel: Wahres ſeyn muß, 
zehmen wir unter anderu aud daraus ab,‘ Daß 
unfern gelehrten Anzeigen, welche, von der Die 
section des großen Hallee’s. an big auf den jegl 
gen Beitpunct dev gegenwärtigen Direction Hers 
unter, fich weis mehr, ale ein anderes Journal, 
mit auswäetiger Literatur befchäftigen,. Ddiefes, 
und Daneben bas von dem greßen Haufen - wohl 
zum Vorwurfe gemacht worden, daß fo felten 
Scharfe Urrheile gegen Perfonen Basin vorfommen, 
Aus dem Angefährten wird begreiflich, wie man 
‚In Deusfchland von den Werfen des Prinzen von 
Ligne fo wenig Notiz nahm. Zu den erften 
Sorifeftelern gehört ver Pring nicht. Er bat . 
febe bingefchludere, viel zu viel druden laf 
en; dabey, und das iff das Wichtigſte, träge 
feine, ibm gewiß ſehr matürliche, Manier des 
fleten Werterleuchtens des Verſtandes, nicht bloß 
. Ben Anfchein des Gefuchten, nach Franzoͤſiſchem 
Bufchnitte aus der Zeit der Schöngeifter nach Der 
Philoſophen⸗Periode, fondern diefe Manier wird 
an fih bey einem Schriftſteller für den Sefer 
febe ermüdend, der ein Gefühl empfängt, als 
wenn er ein Diner, nus aus Zuckerwert und 
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Champupner beſtehend, genoͤſſe. Aber unter die 
ſehr geiſtreichen uns fehe merfwärdigen Menfchen 


gehöre ficher ver Prim, und daß er zu den er 


fleen gehöre, ſieht mau auch aus feinem Schrif⸗ 
fen, ‘wenn gleich feine Hauptſtaͤrke fic in dem 
verfönlichen ‘Umgange zeigen: mag. Gebliver nad 
Altfranzöfifcher Weihe , erreichte er einen fo ho⸗ 
ten Grad von Liebenswärdigfelt; daß ihn aud 
Vie damahlige wirklich feine Pariſer Wels fae 
einen der feinften Weltmaͤnner gelten tief. Ce 
Harte foft ganz Europa -gefehen, ftets an Hd 
fen, mit den erfter Souverains, gelebt, zugleich 
gelefen. . War gleich Etwas von ‚einem Wife 
ding, umd Manthes von einem KHöflinge in ihm, 


fo haste er doch das vor vielen Wuüſtlingen aus 


en Gefehlechtern der neuern Zeit voraus, daß 
er brav, wie ein alter Ritter, war, und vor 
den weiften Höflingen viefes, daß er feinen Chas 
acter Dorin behauptete, indem er den Landes 
Herren, denen er. von Yagend auf diente, mit 
Ber größren Treue und Feſtigkeit ergeben blieb. 
Als Weltmann unterſcheidet er fich auch darin 
von fo allen, daß er mit den uledern Staͤn⸗ 
Den gut umgehen fonntes der Pöbel in Vriffel 


an ihm, gleithfam wie an emem andern Egmond, - 


Hing; nitht minder, daß er weder Den anti. relic 


gidfen Fanatismus, nod die voruehme antic . 


religioͤſe Gleichgihteigtele cheiltes mochten feine 
Ueberzeugungen fenn, welche fie wollten. Durch 
Den Verluſt großer Beſitzungen Hre die ſelbſt int 
Alter fortdaucende jugendliche Heiterkeit nicht; aber 
ven Tod feines dlteften Sohnes, welcher beym 
Ausbruhe des Revolutionskrieges gegen Franks 
eich blieb, vermochte es fange niche zu Abete 


mage: 
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winden.. Der Stand des: Prinzen macht :einen 
fo geiftreidhen Mann. norh: merfwürdiger, und 
fo wenig es gut. fegn dürfte, wenn viele Große 
Bücher ſchrieben; nicht für fie, weil die neuen 
Praͤtenſienen auf Schriftfießeren fie gar leicht, aus 
Dem regen Gefühle der. Nivalität, um. den rei⸗ 
nen trefflichen ‚Genuß; aes. Meifterhaften in deu 
Schriften Anderer, bringen: möchten; niche für 


die Wele, die wohl ſchwerlich Gewinn vos den 


fdrifctaderifden Arbeiten vieler Großen hätte, 
fo -ift:-es doch tief in. der unverdorbenen menſch⸗ 
Hiden: Natur gegründet » 008 Character usd Gei€, 
Der Menge. durch Schriften am erkennbarſter (ds 
fie von ‚der Perfönlichkeit. und dem Hanveln fo 


. wenig fieht), im boben. Stande dargelegt, welt 
- mehr Aufwierkſamkeit nach fi ziehen, ats wens 


fie fid) in den untern Ständen zeigen; das ſchoͤn⸗ 
fie Borrecht der aͤuſſern Größe! Den Deutſchen 
muß aud. darum der Pring von Ligne merkwauͤr⸗ 
Dig fey, ‚weil. er ihnen als vormahliger Reichs 
ftand mit angehörte. Daß er in einer fremden 
Sprache ſchrieb, kann ihm nicht. zum Vorwurfe 
gereihen. Es war feine Mutterfprache , : die 
Sprache feiner Ahuherren....Srau von Stael hat 
fid ein Verdienft um. den Prinzen, und ein neues 


‚. am die Literature durch die Herausgabe des ane 


gezeigten: Werkes erworben. . Sie hat zur Kennte 
nif des Geiſtes und Der ſchrifiſtelleriſchen Manier 
Des Verfaſſers nicht zu viel. geliefert, denn dieſe 
Manier iſt, wie wir ſchon bemerkten, von der 
Art, daß die geringſte Ueberfuͤllung damit leicht 
beſchwerlich wird. — (Die Fortſetzung im nah. 
folgenden Sad) | 
.. ae — — 
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der Muffet der Bnigl. Gefell alt Der iffenfihaften. 
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Paris um Genf. | to, 

Gortſetzung der S. 1024 abgebrogenen Anzeige 

‚der Lettres et Penfées du Maréchal Prince 
de Ligne — par Madame la Baronne de 
Stael- Hoiftein.) 

In der Vorrede fent die Frau v. Stael mit weni⸗ 
gen Worten den Unterſchied zwiſchen der Converſa⸗ 
tion, dem Style parlé, wie fie ihn nennt (die große 
Srirte des Prinzen). und dem Bücher - Sryl- rede 
“gut aus einander. Cin Buch babe immer Etwas 
von einem Schema, das den Autor in einige Ente 
fernung von dem Lefer ftelle. (Aug diefer, im Ganı - 
- zen wichtigen, Anfiche folgt für uns gweyerley. Erſt. 

lich daß, da Autoren alfo. leithe pedantifch oder ui 
wahr werden, die Autorfchaft ganz befonders eine 
hoͤchſt gefährliche Klippe für Diejenigen Menſchen fen, 
_ deren großer Werth und Zierde tn .einer liebens wuͤr⸗ 
digen Natürlichkeit und Wahrheit beſteht, wobin, 
auffer vielen Männern, vorzüglich das andre Geo 
fchlecht zu rechnen iff. Zweytens folgt Daraus, daß 
wenn Bücher recht auf das Gemith des Lefers eins 

(4) 
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wirken ſollen (dach wohl der hoͤchſte Zweck mehrerer 
Gattungen von Schriften, mit Ausnahme eigentlich 
‚wißßenfchaftlicher Werke), der Verfaſſer fich in mög 
lichſt geringe Entfernung von dem Lefer ftellen müfle. 
Daß diefes nicht geſchah, iff Daupturfache des Vere 
_ falls der neuen Siteratur, nicht allein der Deutfchen, 
fondern eben fo Tehr der Franzoͤſiſchen und der Englis 
fhen. Wir find freylich auf dem Standpunct der Cule 
tur, zu welchem die perfönliche Geſchwaͤtzigkeit Mon- 
taigne’s nicht mehr paßt; allein eben fo gegruͤndet 
ift es, daß eine vollkommene Entziehumz der Perfön« 
lichkeit der Verfaffer in manchen Gattungen von Bite 
tern theils unmoͤglich, theils die verfuchre febr nach» 
theilig wird. Die Affectation, den Lefer in der Ents 
fernung vom Autor zu halten, nur blenden, nur fraps 
piren, nur auf die Vernunft oder den Verftaud wirfen 
zu wollen, gehet daraus hervor. Aus. diefem folgt 
das Einherfchreiten auf-Stelzen, das Sententiöfe, 
nach Seneca’s Manier, das Drafeln in Formeln, 
das Gefudte, das. Gemachte aller Art.. Wahrer 
Geift, bervorquellend aus der gaugen ungefuchter 
Eigenthämlichkeit des Autors, aus feinem: Gemuͤthe, 
die allein dauernd auf den Leſer ſtark einwirkt, geht 
dabey verloren. Selbſt die beſſern, die nicht kuͤn⸗ 
ſteln, nicht affectiren wollen, laufen in einem ſo ge⸗ 
nannten philoſophiſchen Jahrhundert, welches nur 
Mefultate, nur Bernunftfchlüfle, hören mag, große 
. Hefabr, in Trodenheit zu verfallen, wenn. fie fich 
in der Schrifeftellerey der natürlicher Lebendigkeit, 
dem Gebenlaffen, gaͤnzlich zu entduffern ſuchen; 
‘Bnd ficher iff das viele Arbeiten an Journalen eine 
Der bedeutenden Haupturfachen, welche aus eine 
leuchtenden Gründen auf dicfen Abweg führt. Un⸗ 
fere erfien Schrifefteller, Windelmann, effing, 
Zimmermann, theilen fic dem aufmerffamen Beob⸗ 


⸗ 
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adter, narärlich nach Maßgabe Der Nerfhiedentref 
Des Inhales, in ihrer ganzen Perföntichkeit mit. - Die 


ſich über alles erftredende Herefthafe: ver abftractew 


Philofophien feheint in Deutschland guer€ und vor⸗ 
nehmlich ven Gensd zum Erfiiden see bedeutenden 
Eigenthuͤmlichbeit, allein - mehren Geift in der Lite 
vatur erhaltend, gelegt zu haben. Ju Sranfreidy 
trat diefe Entäufferung, zwar: aufieine gang andere 
Art, früher ein, durch die Secten der Deconcmiften 
und Philofophen. Die erſten Hdupter der. legrerm 
Secte befaßen großen eigenthänlichen Geiſt, uad 
derjenige, deu fie dhren Parriarihennannten, Vole . 


taire, verlängnete.viefen ales aber Sectengeiff 


Fährt. ohnfehlbar in den Jüngern zur Manier, jue 
tödtenden Einförmigfeit, und die Barbaren der Res 
volution. verdrängte..vollends fogar die gebildere na⸗ 
tionale Eigenchämlichkeit:) : -Srau:v. Gtael fagr, fie 
Babe, um den Menfchen ſo viel möglich, reche bew _ 
fannt zu machen,‘ die Correfpondenz des Prinzen vor 


- Signe und’ feine vermifchten Gedanken ausgewählrg 


fie führe aber nicht an,. was von dein, was fie hers 
ausgibt, fchon vorher gedructt war, wie nahment⸗ 
lich der Fad der Erzaͤhlung der Untetredangen des 
Prinzen mis-Zriedrih dem Großen:ifl.-: - Dak Geet 
und da das Gelieferte übergearbeiter: worden „nahe 
men wir aus einer Stelle ab. Ju vem -faufreit 
der im Jahre1737 an die Marquife vor Coigny :ger 
fehriebenen Briefe (S. 65) heißt es: Un fou d’Eve&s 
que (Maffalsti von Wilna), penda depuis ca trims. 


id, Oncle de ma belle. fille. Nun ahnete aberoeé 


Bifchof 1787.fein Ende nicht, das ihm ec mehrere 
“Sabre hernach (bey der zweyten Polnifchen Dheilung) 
als Anhänger der Feinde feines Vaterlandes durch 
Volks⸗Juſtiz ward. — Das Gelieferte beftcht im 
Briefen an den König Poniatowsfi von Polen, v¥w 


a 
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Ren Jahren 1785.0nd 1726, über die Unterredun⸗ 
en mit FZriedrih; an die Marquiſe von Coigny 
ber die berühmte Meife Karharinens und Yofephs 

-in die Krimm, Die der Prinz als Begleiter mite 

machte, an Raifer Yofeph über ven Krieg der Rufe 

fen gegen die Tärfen von 1788, wo der Prinz, auf 

Befehl des Raifers ,. bey der Muflifchen Armee war; 

an den Ambafiadeur. Segur über die Campagnen jenes 

Krieges von 1788 u. 1789, In welchen: der Prinz fid 

febe wirkfam bey des Eroberung Belgrads bezeigte; 

an die Kaiferinn Katharina von den Jahren 1790... 

‚2794: In dem erſten diefer Briefe gibt der Pring 

der Kaiferinn die ‚Nachricht von Joſephs Tode. 

L’Empereur me dit, peu. de jours avant fa 

mort: Votre pays (Brabant), m’a tue; Gand 

pris a été mon.agonie, et Bruxelles abandonné, 
ma mort. Quelle avanie pour.moi! — Il ré- 

péte plufieurs fois ce. mot: -- J’en-meurs; il 

faudroit etre de bois pour que cela ne füt pas. 

Je vous remercie de.votre fidélité. “Allez aux 

Pays-Bas; faites-les revenir & leur Souversin, 

et.fi vous ne le pouvez pas, reftez-y; ne me 

facrifieg pas. vos intéréts, vous avez des enfans. 

Nicht wigelnd, wie in den meiften Briefen, ſchreibt 

der Pring in dem angeführten. Mit wahrer Ems 

pfindung läßt er Jofephs Vorzuͤgen Gerechtigkeit wie 

Verfahren, ob er gleich ganz kurz vor deffen Tode 

aus dem Verdachte, daß dem Prinzen als einem 

Niederländer auch nicht zu trauen fey, bey ihm in 

Uvgnade gefallen war. Ein mitgetheilter Brief, wel. 

then Sofeph an feinem Sterberrage für Lascy dics 

tite, zeugt. von der großen Anhänglichfeit des Kai⸗ 
fers an den Feldmarfchal. Als biftorifche Quellen 
betrachtet, find die Briefe des Prinzen bey weitem 
der wichtigſte Theil der yorliegenden Sammlung; 
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nidt, als wenn wir daraus erhebliche unbekannte 
Facta fchöpfen könnten. Nur darum find diefe Briefe 
als Quelle Hoch wichtig, weil auf das fürzefte in 
ihr, von dem unverwerflidften Seugen, ein fehr chas 
racteriftifcher Sug. von fanf der geiftreichften Sou« 
verains aus-den leuten Decennien des vorigen Sabre 
hunderte hervorſpringt — die Neigung , ja Sucht, 
Kfprit zu machen. Wir, fehen bier Friedrich, Ka 
tharinen, Joſeph, Guftay IIT., Sranislause Poa 
niatowsfi, von der Neigung des Efpritmadhens bes 
herrſcht. Daß von Sriedrich diefe Neigung, zu wel 
cher er das größte Talent befaß, ausging, war 
längft befannt, eben fo wie nachtheilig für ihn, diefe- 
Neigung, in Garcasmen auf die Kaiferinn Eliſa⸗ 
beth und die Pompadour angewandt, wirkte. Auch 
nicht unbefannt war es, wie Friedrich felbft von 
Seiten des Eſpritmachens manchem feiner Kollegen 
zum Mufter der Nachahmung diente, doch fo ix 
einen Brennpunct vereint, wie.bier, fab man es 
noch nicht, und darum fühlte man eg vorhin wohl. 
nicht fo tief, wie nachcheilig diefe Sucht des. Eſprit⸗ 
machens wirfte. Sie, zwar nicht die fchädlichfte, 
und aus natürlichen Gründen nicht die gewöhnliche, 
Neigung der Großen, hat dennoch, ſehr viel dazu 
bepgetragen, den Menfchen den wahren Halt des 
Gemuͤths, der nur aus einer innern, vollen Leber. 
zeugung entſteht, durch das Bligen des Cfprite 
machens, das gerade des Heilig, des Ehrwiirdige 
gehaltenen am wenigften fchonte, zu rauben. Aber 
nicht als verderbliches Beyſpiel allein wirkte das — 
Eipritmahen. Es verführte die Großen felbft, 
mehr in gefeglofe, gefährliche, ſchlecht berechnete, 
Plane hineinzugeben, als fie wahrscheinlich ohne fels 
biges gethan batten. Wo Wig und Bonmots für 
Gruͤnde gewöhnlich ‚gelten, da bat der Geift der 
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Unruhe, der Durſt nach Gioriole, nur zu feiche ge 
wonnen Spiel. Diefer kleinliche Geiſt ‚wo er nur 
‚ gend borbecefthe, kann gwar wohl den unterhal⸗ 
‚senden Gefellfchafter bitden, erſtickt ‘oder befchränfe 
. @ber- fae: bbnfeblbar. den: lebendigen Ginn für das 
Grice und Höhere. : Die Großen, melde fih dem 
Efpritmachen ergaben, verftärften davard bey ihren 
Lebzeiten freylich den Glanz, den thnew nicht ‚bloß 
thre Würde, ſondern auch ihre fonfligen geiftigen 
Eigenſchaften, ercheilten: aber die unpertepifche 
Racdhwelt, weldie die erften Gründe des Berfals 
der Staaten aufſucht, wird auch jenen des Efprits 
machens nicht unbemerkt faffen dürfen, fie, diefe 
Nachwelt, vie es nur zu gar-fühlen wird, Daf bie 
Gefchichte, aus ihrem wahren Geſichtspuncte anges 
fehen, nicht wie ein Drama zu behandeln iff; duß 
es nicht darauf ankoͤmmt, mas die Souveraine 
Aufferordentliches, Frappantes, ſagten oder tha- 
fen, ſondern ob und wie fie thre Voͤlker gluͤcklich 
machten; daß fich von dem beßten Menenten, Ans 
fonis dem Frommen, und feiner die Welt beglifs 
Fenden Regierung von über a2 Jahren, fo wenig 
. ON Worten und. Thaten fagen läßt. Sind die 
Briefe des Prinjen, welche die fünf genannten 
SreGen in einer characteriftifchen Eigenthuͤmlichkeit 
zeigen, ans. Der angefuͤhrten Urſache von Bedeus 
tung, fo find die meiſten von den an die Gouve- 
raine von thin felbfi gerichteren Briefe in Nückficht 
Des fchrifekellerifchen Werthes nicht die beßten. 
, Was man aus den befannt gewordenen Briefen der 
geiftreichften Menſchen an Friedrich, an Katherinen, 
“abnimmt, beflärigs (ich auch bier. Ein fortgefegter 
Briefwechſel an Große, nicht über beftimmte Gee 
genftände geführte, artet obnfeblbar in Schmeiche⸗ 
Venen, in fichtliche Bemühungen, den Weihrauch 
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auf eine neue und pikante Weiſe zu ſtreuen, aus, 
und wenn gleich zwiſchen einem niedrigen Schmeich⸗ 
ler und einem geiſtreichen Mann, der ſich nicht 
wegwerfen, den Großen nur gefaͤllige Dinge ſagen 
will, ein hoͤchſt bedeutender Unterſchied bleibt, ſo 
zeigt ſich jener doch auch nicht in vollkommener Frey⸗ 
heit, ſondern faͤllt in das Geſuchte. Verblendet 
von den vorzuͤglichen Eigenſchaften der Großen, de⸗ 
nen er ſich nahete, war wohl, der Prinz wenigſtens, 
gewiß nicht lange, wie man aus einigen Worten 
uͤber Friedrich, und aus einem Urtheile uͤber die 
Characterſchwaͤche von Stanislaus Poniatowski ab⸗ 
nehmen kann. Yn den Briefen an die Frau von 
Soigny herrſcht der epigrammatifche, und daher ans’ 
fiheinend fehr geſuchte, Ton am -auffallendften. 
Mach den Briefen folgen vermifchte Gedanken, ein 
wikiger Dialog eines Capuziners mit einem Athei⸗ 
fien, ganz gegen diefen, und Nachrichten über des 
Prinzen Bekanntſchaft mit Nouffeau und Voltaire. 
Mach dem Vielen, was man von Voltaire’n weiß, 
liefet man doch diefe fete, Fehr wigige, Darftelung 
mit großem Vergnügen. . Ein Zug zeigt Voltaire’s 
fider nicht mufterhaften Character, der aber doch 
" unendfich dem von Nouffeau und fo manchen ane 
dern, ‘mit hochtrabenden Empfindungen oder kalter 
Vernunft fich bräftenden, großen Geiftern vorzuziehen 
war, von der fehönften Seite. Der Pring befand 
fih zu Gerney in der Periode, wie Voltaire am 
ergeimmteften auf Rouffeau war. In dem Augene 
lide, wo jener über diefen urtheiltes que c’eroit 
bn monftre , qu’on n’exiloit pas un homme com- 
me lui, mais que le banniffement étoit le mot, 
fagte igm Einer: Je crois que le voila qui en- - 
tre dans votre cour. Odeft-il, le malheureux! 
rief Voltaire, qu'il vienne, voila’ mes: bras on- 
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verts, | Il eft chaffé peut-étre de Neufchätel, 
et des environs. Qu’on me le cherche. Ame- 
néz-le moi; tout ce que j'ai eft a lui. Zur 


. Kenneniß der fehrifeftellerifchen Manier des Prinzen 


-\ 


wollen wir zum Befchluß unfrer Anzeige das Por 
trait des Lieblings Katharinens, des Firften Pos 
temfin, das in den Briefen an Segur vorfömmt, 
und Grau v. Seael ein Meifterftüc nennt, abfchrei 
ben: Je vois un Commandant d’armiees, le Prin- ' 
ce Potemkin, qui a l'air pareffeux, et qui tra- 
vaille fans cefie; qui n’a d’autre bureau que fes 
genoux, d’autre peigne que fes doigts; toujours 
couché, et ne dormant ni jour, ni nuit, parce 
que fon zéle pour la Souveraine, qu’il adore, © 
l'agite toujours, et qu’un coup de canon, qu'il 
n'efluie pas, l’inquiete, par l’idee qu’il cofite la 
vie à quelques-uns de fes foldats. Peureux 
pour les sutres, brave pour lui; s’artétant fous 
le plus grand feu d’une batterie pour y douney 
fes ordres,. cependant plus Ulyffe qu’Achille, 
inquiet avant tons les dangers, gai quand il y 
eft; trifte dans les plaifirs; malbeureux a force 
d’étre heureux, blafé' fur tout, fe degoütant 
aifément, morofe, inconftant. philofophe pro- 


- fond, miniftre habile, politique fublime ou en- 


fant de dix ans; point vindicatif, demandant 
pardon d’un chagrin qu’il a cauſé, reparant vite 
une injuftice; croyant aimer Dieu, craignant le 
diable qu'il s’imagine étre encore plus grand 
et plus gros qu'un Prince Potemkin; d'une 


. main faifant des fignes aux femmes qui lui plai- 


{ent et de l’autre des fignes de croix. Les bras 


-; en crucifix aux pieds d’une figure de la Vierge, 


ou autour du cou d’albätre de fa maitreffe, re- 
cevant des bienfaits fans nombre de fa grande 


ie 
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Souveraine, les diftribuant tout de fuite; ac- 
ceptant des terres de I’Imperatrice, les lui 
rendant ou payant ce qu'elle doit fens le tui 


- dire; vendant et rachetant d’immenfes domaines | 


pour y faire une grande colonnade et un jardin 
Anglois, s’en défaifant enfuite; jouant toujours 
ou ne jouant jamais; afinant mieux donner que 
payer fes dettes; prodigieufement riche fans 
avoir le fou; fe livrant. a la méfiance ou a la 
bonhommie, a la jaloufie ou a la reconnoiffan- 
ce; 4 l'hameur ou a la plaifanterie; prévenu 
sifément pour ou contre, revenant de méme; 
parlant théologie a fes generaux. et guerre & 
fes Archevéques; ne lifant jamais, mais fon- 
dant tous ceux a qui il parle, et les contre- 


difant pour en favoir d’avantage; faifant la mi- _ 


ne la plus fduvage ou la plus agreable; affec- 
tant les maniéres les plus repouflantes ou les 
plus sttirantes; ayant enfin tour-a-tour l’air 
du plus fier fatrape de I’Orient ou du courti- 
fan le plus aimable de Louis XIV. ; fous une 
grande apparence de dureté, tres-doux es vé- 
rité dans le fond de fon coeur; fantasque pour 
fes heures, fes repas, ton repos et fes goilts; 
voulant tout avoir comme un enfant, fachant 
fe pafler de tout comme ungrand homme; fbbre, 
avec l'air gourmand; rongeant fes ongles ou 
des pommes et des navets; grondant ou riant, 
contrefaifant ou jurant, poliffonnant ou priant, 
chantant ou méditant; appelant, renvoyant; 
rappelant vingt aides-de-camp fans leur rien 
‘dire; fupporrant le chaud mieux que perfonne, 
en ayant l’air de ne fonger qu’aux bains leg 
plug recherchés; fe moquant du froid en ayant 
l’air de ne pouvoir fe pafler de fourrures; tou- 


’ 
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jours fans calecon, en chemife, ou en unifor- 
me brodé fur toutes les tailles; pieds nus ow 
en pantouflles & pailluns. brodés, fans bonnet, 
ni chapeau: c’eft ainfi que. je I'ai-va une fois 
aux coups de fufil, tantot en mauväife robe de 
chambre ou avec une tonique fuperbe, avec fes 
trois plaques, fes rubads, et des diamans gros 
comme le. pouce autour du portrait de PImp£ra- 
‘ trice: ces diamans femblent placés la pour atti- 
rer leg boulets; courbé, peletonng, quand il eft 
~chez lai,.et grand, le nezen l’air, fier, beau, 
' noble, majeftueux on féduifant quand il fe 
’ - montre 4 fon armée, tel.qa’Agamemnon<au mi- 
lieu des rois'de la Grece. : Quelle eft donc, fa 
magie? Du génie, et puis du génié,.et en- 
core du génie: de l’efprit. naturel, une me- 
moire excellente, de l’élévation dans l’ame, de la 
. malice fans méchanceté, de la rufe fans aftuce, : 
ust heureux mélange de caprices dont les bons 
momens, quand ils arrivent, lui attirent les 
coeurs; une grande générofité, de la grace et 
. -de la jufteffe dans fes récompenfes, beaucoup 
de tact, le talent de deviner ce qu’il ne fait 
pas: et une grande connoiflance des hommes, 


Arau. J 
Yn Commiſſion bey Sauerlaͤnder: Syftematifche 
Darftellung aller Erfahrungen in der Naturlehre, 
entworfen von c}. R. Meyer, dem jüngern. Erften 
Theiles dritter Band; oder auch: Syftematifche 
- Darftellung aller Erfahrungen über allgemeiner 
verbreitete Potenzen, von L. v. Schmidt, ge- 
nanot Phifeldek. Dritter Band. Mit 1X Kupfert. 
von XVIII... XXVII. 1808. 624 ©. in Quart. 


a 
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In der Vorerinnerung ‘zu diefem Bande wird ers 
waͤhnt, daß vorerfl-eine Paufe in der Herausgabe 
Diefes Werfes gemacht werden fol, ‘deren Grund 
einzig in dem Deftreben liege, dem Werfe immer 
eine. größere Bolftändigkele zu geben, wozu aber bis 
jege noch mehrere Hauptquellen gefehlt haͤtten, wel⸗ 
che theils fchon zur Stelle gefchaffs, theils noch er» 

wartet würden, deren Ausziehen aber wieder einige 
der Gorge für die Bearbeitung des Wertes felbft 
freyere Muße erfordere, deren norhwendige Dauer 
bier noch nicht gewiß. beftimme werden könne, aber 
nächftens von dem Hen. Unternehmer in einer befons 
dern Öffentlichen Nachricht werde befannt gemacht 

erden. Wir wiinfden, daß nicht die allzu große 
Weitlaͤuftigkeit dieſes Werkes, deren wie bereits 
in unferer Anzeige der vorhergehenden Bände ere . 
wähnt haben, an diefem Aufenthalte Schuld fen 
möge. Aber auch in dem gegenwärtigen Bande find 
monde Artikel unverhaͤltnißmaͤßig weitlaͤuftig gee 
rathen, weldjes dem Werfe gewiß zu feinem Vor⸗ 
theile -gereichen fann. Die Haupt» Rubrifen find. 
folgende: Atmoſphaͤriſche Luft und Licht. Pho⸗ 
someter, Strahlenbredyung, Climatologie. Amos 
fpbärifche Luft und Warme. Ausdehnung der 
Luft, Wärmeleitungstraft, Einfluß der Warme auf 
den Schall. Atmoſphaͤriſche Luft, Lice und 
Wärme. Ausbreitung. der Slamme in der. Luft, 
chemifche Beränderungen, Geſchichte des Blaferohrs. 
Armofpharifche Lufe und Electricitaͤt. Leitung 
Der Electricitaͤt durch Luft, Electriftren vee Lufe 
Durch Mittheitung, .Wirfung der Electricität auf 
Mifchung der Luft, Donnermwetter xe. Atmoſphaͤ⸗ 
riſche Luft und Balvanismus. Atmoſphaͤriſche 
Lufe und Niagnerismus. Dann: Atmoſphaͤri⸗ 
fche Luft, Sauerſtoffgas und Electricitaͤt, Bee. - 


. 


ur ‚1036 GSbetingiſche gelehrte Angelgen | 


mofpbärifche Lufe und Wafberftoffgas. Aerofla- 
tif, Waffererzengung. Atmotpharifche Luft und 
Waſſer. Saugwerf, Spirafpumpe, Springbrum 
nen, Dampfmafchine, Grogbeber. Wie unverhälts 
mäßig mweitläuftig manche. Artikel’gerathen find, ere, 
Heller aus dem Artitel Wirz’s Spiralpumpe, wel 
cher mit allen mathematifchen Unterfuchungen, die 
Doch gar niche hieher gehören, von ©.377.. . 493 
Seht: Der Artitel Stoßheber.geht von ©. 527. 
624. Selbſt in einem mathematifchen Werke würde 
man eine Weitlaͤuftigkeit biefer. Art nicht entſchuldi⸗ 
gen koͤnnen. | j 


| Berlin. 

In der Realfchul» Buchhandlung: Mufeum der 
Alterthams- Wiffenfchaft. Herausgegeben von 
Friedrich Auguft Wolf und Philipp Buttmann. 
Er fier Band. 1807: Zwriter Band. 1808. Octav. 
Das Befcheidenheit ein Haupterferderniß für einen 
Pbilotogen ſeyn miffe, fceine der Nahme felbft 
zu lehren. Wie der Philofeph fich nur als Sreund 
Der Wiffenfchafe anfündiget, fo der Philolog als 
Befliffenen und Freund von Kenntniffen, fo fern: 
fie aus Schriften, und wie der Begriff dann fich 
weiter beftimmt, aus den [efenswirdigften und, 
ausfchließlich oder doch vor andern, den Schriften 
des Alterthums gefchöpfe werden. Da aber wie 
der, um diefe zu verſtehen, eine unermeßliche 

Kenntniß erfordert wird von allem dem, was 
im Begriff von Alterthum enthalten ift, oder mit 
ibm in Verbindung ftehes, und was zum voͤlli⸗ 
gen Verſtehen jener lefenswärdigen Schriften ere 
‚forderlih iff: fo kommen wir auf eine Beſtim⸗ 

‚ mung, die immer fchwer und ſchwankend bleibe, 

- wie viel eigentlich in jeneg faft grenzenloſe Stu⸗ 
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dium des Alterehums: aufzunehmen iſt, damit es 
umfaßt werden kann; man nimmt weg an. einer 
Stelle, und ſetzt es au der andern wieder zu; und 
immer. erhellet „ daß der Umfang ven den erforder» 
lichen Renntniffent noch drüber hinausgeht. Bey 
diefen allem bleibt dieß quegemathe, daß fic cher 
befimmen läßt, was Philologie fey, als wens 
ein Pbilolog anfange, die Gewaͤhrleiſtung von fel- 
net Nahmen zu Nellen, wofern diefer ihm niche 
eher. julommen fo „os wenn er alle jene Kennt» 
niffe des gebildeten, Altecthums mit den Huͤlfs⸗ 
fenntnifien, ohne welche man jene-.nicht erreichen 
kann, in fic vereiniget. Wenn ein Gelehrter 
nice ohne hohe Selbſttaͤuſchung darauf Unfprud 
Machen wird, daf er fie alefammt. befige: fo 
möchten wir wohl beruuter fteigen, und den Nabe 
‚mer aud), dem Sprachgebrauche gemäß, denen 
‚Überhaupt geben, welche in diefem Felde von Kennt» 
niffen irgend ein Grad Land bearbeiten, es mag 
als Volhüfner, Meyer oder Häusler ſeyn. Sehe 
oft wird diefer Theil von Anban gar nur auf alte 
Sprachfunye, vorzüglich der Griechifchen und Las 
teinifchen Sprache , eingeſchraͤnkt ſeyn. Höher fie 
be fhon der, welcher menigfiens eine Weberfiche 
von "demjenigen gefaßt hat, was zu dem Alters 
thumsftudium in feinem eigentlichen Umfang ges 
hört. Und bierin bat fi der Verfaffer der ers 
Ren Abhandlung ein wahres Verdienft erworben, 
daß er diefe Ueberfiht aufs neue in Anregung 
gebracht, und fie ausführlicher und volfländiger 
gegeben bat, als fie vorhin in GSthriften gegeben 
war. Tür eine Anzeige, wie fie unfrer-Blärter 
Zweck und Verhältnifie erlauben, können wir nun 
mehr nicht .chun, als daß wit die Scie dieſer 
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Sammlung verzeichnen; denn jedes einzeln aude 
zuziehen, wuͤrde bey einer periodiſchen Garin 
lung, wovon die erſten Baͤnde bereits vor drey 
Jahren anfingen, und die Auskfuͤhrungen von man⸗ 
nigfaltigen intereffanten Gegenſtaͤnden liefern, feoe 
ins Weite gehen; uͤber Eines und das Andre aber 
vorzuͤglich zu ſprechen, wuͤrde wieder zu grundlo⸗ 
fen Deutungen Veranlaſſung geben. Wir ſchaͤtzen 
jede Schrift und ihren Verfaſſer, die zum Fort 
fchreiten und Aushilden jeder. Gattung der Kennt 
niffe beytragen; trod) mehr cine, mie: die gegen⸗ 
wartige ift; welche vortreffliche belehrende Ausfuͤh⸗ 
wungen enthaͤlt. Drey- Stide machen Einen 
Band aus. Der erfte Band, G.1.. - 584) 
enthält : Darftellung der Aleerchumswiffene 
(haft nach Begriff, Umfang, Zweck und 
Wertb:: vom Hen. geh. Rath Wolff. Ueber 
das Pantheon, vom Hrn. Hofrath Aloyfius Hive. 
Moſychlos, dex feuesfpevende Berg auf Les 
mnos, vom Hrn. Profefor Buttmann. Hera⸗ 
. Zleitos von €phefus, vem Hrn. Dr. und Pros 
feffor SGchleiermacher. Ueber das Grab. dee 
Claudia Senme:, vom Hrn. geh. Kriegsrath (nune 
mehr Stäatsrard) Ubden. Giambarifta Vico, 
über den Homer. Vermifchte Bemerkungen 
(gelehrter Reiſen). Philologiſche Aufgaben, 
Go weit der erfte Band. | .. 

Gon dem. zweyten Bande, mit der Kahrzahl 
1898, hat Mecenf. das. erfte Seid in Händen, 
welches gwen Abhandlungen enthält, die beide dem 
gelchägten Gelehrten, Hen. Profeffor Buttmann, 
zum Gerfaffer haben: 1. Bemerkungen über die 
Denennungen einiger Wiıneralien bey den Als 
sen, vorzüglich Des Miagnetes und des Baſal⸗ 
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tes, Il. Ueber: die Echebeit dea Adulitaniſchen 
Wionuments; mit dem Abdrud des Monumene 
tes, nebft Cosmas Beſchreibung, mis; kurzen Noe 
ten. Diefe legrere Abhandlung zeg den. Recenſ. 
vorzüglich an, weil er ben. einigen Gelegenheiten, 
befonders bey der Steinſchrift von Roſetto, und 
bey der Reife von Bruce, ſehr gewuͤnſcht hatte, 
daß Jemand von der Inſchrift von Adule -eine 
befiere Erläuterung geben möchte. Hr. Buttmann 
bleibe zwar dießmahl nur bey dem Gritifchen ſte⸗ 
_ Yen: dieß iſt aber auch hier von dec ‚größten 
Wichtigkeit, weil man we Echtheit beſtritten hat. 
Diefe iff ausführlich bewiefen, und es fann fein 
Zweifel äbrig bleiben, daß beide Hälften derfele 
ben von Ptolemaͤus Evergetes Zeit find, nur viele 
leicht, Daß die erfte vom Könige felbft, die gwente 
pon der Obrigfeit des Orts, oder von dew, dee 
Dom Könige den Auftrag erhalten. hatte,. oder 
von font Jemanden aus der Zeit beygefügt ſeyn 
könne: welches doch zue Sache nichts thun fann. 
Auch Über die Zeichnung, weiche in des Cosmas 
beiden Honpdfchriften ſich erhalten hat, ſtelt Hr. 
D. eine feine Critif ans und noch über die koͤ⸗ 
niglichen ‘Tiel und: Bepuahmen, welche in der 
Inſchrift voran fliehen. , | 


Eden dafelbft. 

Zu gleicher Zeit mit dem: erfien Stade des 
jwenten Bandes des Mufeums der Alterthums. 
Wryj-nfchaft iff uns aud eine Sammlung Rateis 
nifcher Auffäge gugefommen: Mufeum antiqui- 
tatis ftudiorum opera Friderici Augufi Wolfii 
et Philippi Buttmanni, Vol.I. Fafc. L-- Reale 
fhul- Buchhandlung 1808. 254 Seiten in Octav. 
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Sammläng "ergeichnen; denn jedes einzeln aus⸗ 
zujiehen, - würde bey einer ‘petiodiichen Samm⸗ 
tung, wovon die erften Bände bereits vor drey 
Jahren anfingen, und die Ausführungen von mane 
nigfaltigen intereffanten Gegenkänden liefern, Seht 
ins Weite gehen; über Eines und das Andre aber 
worzäglich zu fprechen, mirde wieder zu grundlo⸗ 
fen Deutungen Veranlaſſung neben. Wir ſchaͤtzen 
jede Schrift und ihren Verfaffer, die zum Gort 
fchreiten und Ausbilden jeder Gattung der Seen 
niffe beytragen; noch mehr eine, wie die g 
wartige iſt, welche vortreffllche belehrende Aueh 
vungen enthalt. Drey Stide machen Einen 
Band aus..: Der erfte Band, S. 1. 584) 
enthält : Darftellung der ‘Mieerthumawviffens 
ſchaft nach Begriff, Umfang, Swe und 
Werth: vom Hen. geh. Rath Wolff. Ueber 
das Pancheon, vom Hrn. Hofrath Aloyfius Hirt. 
Moſychlos, dex feuerfpevende Berg auf Les 
mnos, vom Hrn. Profefor Buttmann. Hera— 
Zleitos von €phefus, vem Hrn. Dr. und Pros 
feffor Gcleiermacher. Ueber das Grab. des 
Claudia Genme:, vom Hrn. geh. Kriegsrath (nuns 
mehr Staatsrath) Ubden. Giambatiſta Vico, 
über den Homer. Vermifchte Bemerkungen 
(gelehrter Reifen). Philologifche Aufgaben, 
Go weit der erfte Band. . 

Gon dem sweyten Bande, mit der gahrzahi 
1808, hat Recenſ. das erſte Stuͤck in Haͤnden, 
welches zwey Abhandlungen enthält, die beide dem 
geſchaͤtzten Gelehrten, re Profefor Butrmann, 
zum Gerfaffer haben: 1 .Bemerkungen über die 
Benennungen einiger Mineralien bey den Als 
sen, vorzüglich Des Miagnetes und des Baſal⸗ 


. 20466, den 1. Sul, 1809: -" 2089 


tes. Jl. Ueber die Echtheit den Adulitaniſchen 
Wionuments; mit dem Abdruck des Monumene 
tes, nebft Cosmas Beſchreibung, wit: furgen Noo 
ten. Diele legrere Abhandlung zeg den Mecenf, - 
vorzüglich an, weil er ben. einigen Gelegenheiten, 
befonders bey der SGteinfdhrife von Roſetto, und 
bey der Reife von Bruce, ſehr gewuͤnſcht hatte, 
daß Yemand von der Inſchrift von Anule eine 
beffere Erläuterung geben möchte. He. Buttmann 
bleibe gwar dießmahl nur bey dem Gririfchen (tee 
. ben: dieß iff aber auch bier von der ‚größten 
Wichtigkeit, weil man. die Echtheit beſtritten hat. 
Diefe iff ausführtich bewiefen, und es kann fein 
Zweifel Abrig bleiben, daß beide Hälften derſel⸗ 
ben von Ptolemaͤus Evergetes Zeit find, nur viele 
leicht, daß die erfte vom Könige felbft, die gwente 
son der Obrigkeit des Orts, oder von dew, dee 
Dom. Könige den Auftrag erhalten.. hatte, oder 
von fonft Jemanden aus der Zeit beygefügt ſeyn 
könne: weiches dod) gue Sache vides chun kann. 
Auch Über die Zeichnung, welche in des Cosmas 
beiden Handſchriften ſich erhalten hat, Felt Hr. 
DB. eine feine Critif ans und noch über die koͤ⸗ 
niglihen Titel und Beynahmen, welche in der 
Inſchrift voran fliehen. , | 


Eden daſelbſt. 

Zu gleicher Zeit mit dem- erfien Gtäde des 
jwenten Bandes des Mufeums der Alterthums- 
Wrjrafchaft ift uns auch eine Sammlung Cateis 
nifcher Auffage jugefommen: Mufeum antiqui- | 
tatis ftudiorum opera Friderici Auge fis Wolfit 
“et Philippi Buttmanni, Vol. I. Faſc. 1. : Reale 
fhul- Sudbandlung 1808. 254 Seiten in Octav. 


roga G. g A. 104. St., den 1. Sul, 1809. 


Sehr aufmunternd war es. ung, in. fegigen Tagen: 
eine ſolche periodiſche Schrift erfcheinen zu fee 
ben, zur Aufrechthaltung ver gelehrten Studien. 
Enthalten. it im erften hefte: G. L. Spaldin- 
gi: de orätione Marcelliana. Wolf's Aechtung 
der Schugrede Cicero's für den Marcellus wird 
beſtaͤtiget, und gegen Hrn. Weißken's Beltreitung 
vertheidiget. Mic Teuereifer dringt Hr. Profeffor 
Spalding darauf, daß die Gelehrten ſich offen 
für die Sache erklären follen; es gelte hier So⸗ 
fons Gefeg, in bürgerlichen Unruben dürfe Nies 
mand neutral fenn (alfo wohl auch bey Strafe 
des vrıuov ssvas?); Das möchte doch mohl 
fiber’ die Grenzen der Mäßigung und Billigkeit 
- hinausgehen; und es dürfte das offenbare: co-. 
gemus in hane concedere.turbam feyn. Il. 
Godofredi Hermanni: Differtatio de ellipfi et 
pleonasmo in Graeca Lingua: vol trefflichen 
grammatifchen Scharfftans, vielleiche mit einigen 
Sophismen. Ein Epinierron: de rarioribus qui- 
busdam verborum formis, von Hrn. Profeffoe 
Buttmann. Bon eben diefem Gelehrten einige 
Verbefferungen tn Panzger’s Notizen von alten Ause 
gaben der Speculorum Vincentii Bellovacenfis. 





Heridtigungen. 

S. 923 legte Beile “jene das allgenieine Zeit⸗ 
alcer leitenden Jdeen” I. jene das Zeitalter 
leitenden gllgemeinen Ideen. 

©. 924 Seite f “Leber manche Verhaͤltniſſe 
menſchlich zu urtheilen” 1. über menſch⸗ 
liche Verhaleniffe menfchlich zu urcheilen. 


~ 
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der duftat der koͤnigl. Befelfcpat der Wiftnfchaften, 


105. Stuͤk. 
Den 3. $ulins 12809. 





⸗ 
- 


Gottingen. 

Yn ver Verſammlung der koͤnigl. Societaͤt dee 
Wiffenfchaften am 10. Junius biele Hr. Hofrath 
Mayer feine Borlefung: de lege vis ectafticae vapoe ' 
rum. . Sefannelich Haben fich Mehrere damit beſchaͤf⸗ 


tigt, aus.den Berfuchen, welche aber die Erpanfive — . 


traft der Dämpfe von verfchiedenen Naturforſchern 


angeftellt worden find, das Gefeg, nach welchenr - | 


fich diefe Kraft nach der Wärme oder Temperatur 
richtet, in allgemeinen Ausdrüden oder Jormela 
Darzuftellen. Uber ale Zormeln dieſet Art waren 
bis jegt bloß Mefultace arichmetifcher Betrachtun⸗ 
gen über die Zahlenreihe, Die Diefer oder jener Bes 
obachter für die Erpanflufräfte der. Dämpfe, nad 
der Ordnung der Temperaturen, gefunden hatte, 
und gründeten fich auf keine von Der Natur dee 
Dämpfe felbft Gergenommene Principien. Sie ftels 
len für eine folche Meibe gleichem nur einen In⸗ 
terpolations- Auspeuf dar, Deren ſich mehrere 
von fehe unterfchiedener Gorm .angeben laſſen, 
wenn man fich nur die Muͤhe ‚geben. mill, recht viele 
ronſtante Größen oder Factoren in gen olden 
| (5 
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Ausdruck zu bringen, und ſie ſo zu beſtimmen, daß 
der Ausdruck eben fo viel einzelnen Beobachtungen 
entſprechen mußß. Da müßte man, nun eine ſehr 
unſchickliche Gorm für denſelben gewählt haben, 
wenn derſelbe nicht auch allen uͤbrigen Beobachtun⸗ 
gen ſo gut entſprechen ſollte, daß die Abweichung 
der nach ihm berechneten Expanſivkraft von der be⸗ 
obachteten, nicht als unbetraͤchtlich bey Seite geſetzt 
werden duͤrfte. Aber eine ſolche Formel, ſo gut 
ſie auch innerhalb den Grenzen der Beobachtung die 
Expanſiokraͤfte darſtellen mag, iſt denn doch wehl 
- für fein Geſetz zu nehmen, nach welchem ſich dieſe 
‚ Kraft auc auflerhalb den Grenzen der Beobachtung 
sichten müßte. Ja, wenn man die Formeln betrache 
tet, welche bisher für jenes Gefen angegeben wor⸗ 
den find, fo finder man, dag fié unmöglich das 
wahre Gefeg darftellen können, weil -fie auf Folge⸗ 
zungen führen, welche mit der Rarur der Dämpfe, 
«nd überhaupt elaftifcher Fluͤſſigkeiten, Tchlechrer- . 

dings nicht befteber. Auf was für Ungereimtheiten 
3 D. Prony’s Sormel für die Eppanfivfrafe der 
Wafferddmpfe führe ‚- iff fchon von Andern gezeigt 
worden, der unbequemen Form gar nicht zu geden> 
ten, die fie zur wirklichen Berechnung felbft bat. 
Hen. Prof. Schmidrs Formel tft jwar einfacher, 
aber fie entfpricht darin der Natur der Dämpfe 
nicht, def Hr. SG. annimmt, die Erpanfivkraft vere 
ſchwinde für die Temperatur des. gefrierenden Waſ⸗ 
fers, fo wie überhaupt für Temperaturen unter Dem 
Eispuncte, auf welche feine Gormel ohnehin nicht 
dngewandt werden fann. Aber es. ift dod gewiß, 
Daß, wenn man in ein gut ausgefochtes, bloß aus 
einer geraden Mohee beftehendes, und in ein Gefäß 
mit Queckſilber gefleltes Barometer, welches mit 
einem andern genau ‚verglichen worden iff, vermit. 
telft einer kleinen ; unten frumm gebogenen Sprige, 


105.St., der 3, Sul. 1809. 1048 | 
nur ein Tröpfchen Waffer durch das Quedfilber in 


die obere Leere fteigen läßt, dieß Barometer aud 
bey der Temperatur des gefrierenden Waflers im⸗ 
ner um etwas niedriger fleht, als Dasjenige, wo⸗ 

mit man es verglichen hatte, zum Beweis, daß 
aud) bey diefer Temperatur ned) Dämpfe aus dem 
Wafer entehen, wodurch das Quedfilber etwas 
zurüdgerrieben wird. Es fann alfo vie Erpanfiv- 
fraft des Wafferhampfe für diefen Fall niche voͤllig 


—o ſeyn, wie aud) aus Dalton's Verſuchen evs 


hellet, denen jedod) der Verfafler der gegenwärtigen 
Borlefung nur bey niedrigen Temperaturen: einen. 
Vorzug vor denen des Hen. Prof. Schmide eine’ 
räumt. Gir die Erpanfivfraft des Waflerdampfs _ 
unter höheren Temperaturen, 3.B. vom 30. Grade 
des Reaumurifchen Thermometers an gerechnet, ft find 


Dalton’s Angaben. suverlaffig zu flein, wie aus . 
der Art, wie Dalıon feine Verfuche angeftede bat, 


ſehr bald abgeleiset werden fann, und woruͤber 
man das Weitere in diefer Borlefung felbft zu feiner 
Beit nachfehen fann. Auch mehrere eigne Verfuche, 
die wie angeftellt haben, find gegen Dalton’s Bes 
flimmungen, und fprechen mehe für die Angaben 
des Hrn. Prof. Schmidt, welche für die höheren 
Temperaturen unftreitig allen andern bisher .befanng | 
gewordenen Beobachtungen vorzuziehen find. Was 
das Gefen der Dampfe: betriffe, welches die Here 
ren 2a Place und Soldner aus Dalton’s Beobs 
achtungsreihe. abgeleitet haben, fo darf man aug 
' diefes nicht über die Grenze :diefer Beobachtungen 
‚ausdehnen, wenn man nicht auf Cage gerathen will, 
welche mit der Natur der Dämpfe unvereinbar fi find, 
3.8. daß die Eepanfivtraft derfelben für eine gee 
wiffe Temperatur ein Maximum werde, für höhere 


Temperaturen wieder abnehme, endlich gar vera. - 


ſchwinde und unmöglich werde. Die Form des. für 


/ 
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die Expanfivkraft gewaͤhlten Ausdrucks darf nach 
Der Natur der Dämpfe ſchlechterdings fein folche® 
Marimum geben. Aber freplich find zum Theil auch 
Dalton’s Berfuche felbft an folchen Widerfprüchen 
Schuld. Wenn deinnach alle bisher für die Erpan- 
fivfrafe der Dämpfe angegebenen Sormeln von der 
Beſchaffenheit find, daß fie, über die Grenze der 
Beobachtungen hinaus, auf Widerfprüce führen, 
: fo wird fie aud wohl Niemand für ein Gefeg der 
Dämpfe gelten laffen fönnen. Keine einzige von 
Diefen Formeln gründet fih auf phyßſche Principien, 
‚was man doch mit Meche verlangen kann. Es war 
alfo der Mühe werth, zu unterfuchen, ob fich nicht 
Gus gewiffen befaunten Eigenfchaften der. Dämpfe, 
and überhaupt elaſtiſcher Fliffigteiten, ein Gefeg 
der Crpanfivtraft möchte ableiten faffen, welches 
- mit mehr Sicherheit gebraucht werden könnte, aud 
auflerhalb den Grenzen der Beobachtung die Erpans 
ſivtraͤfte zu berechnen, und welches überhaupt fei 
wen folchen Einwürfen, als die bisherigen Inter 
‘ polations. Formeln, ausgefege fenn möchte. Hr. 
. Hofe. Mayer har fic) bemuͤht, eine folche Formel 
aufzufuchen, von der er glaubt, daß fie näher, als 
‚die bisherigen, dem wahren Gefeg der Dämpfe ents 
fpreden möchte. Die phyſiſchen Principien, von 
denen ex ben diefer Unterfuchung ausgeht, find fol 
gende: 1) Daß die abfolure Elafticicat einer jeden 
luſt⸗ oder Bampfförmigen Fluͤfſigteit von ihrer fpes 
cifiſchen Elaſticitaͤt, von ihrer Dichtigkeit und Ware 
me, abhängt, und fich verbäle, wie das Producr 
aus dieſer fpecififchen Elafticirät in die erwähnte 
Dichte und in die ausdehnende Kraft tec Wärme: 
ein Gag, dev ſchon längfi von allen Naturlehreru 
‘als richtig zugegeben, und bereits bey vielen Unters 
Juchungeu, unter andern beym Hoͤhenmeſſen vere 
"mittel des Barometers, bey der Theorie dec aſtro⸗ 
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nomiſchen Refractionen u: f. w. vortheilhaft gebraucht 
worden iſt. Einen Beweis davon hat Hr. Hofer. IE. 
in feiner Abhandlung über das Ausmeflen der Waͤr⸗ 
me gegeben, und noch neuerlich hat Dr. Tralles Dies 
fer Sag noch weiter zu erläutern gefucht. - 2) Das 
ale elaftifche Gliffigteiten, ‘unser einerley Deud und 
Volumen, fich durch einerlen Temperasuränderung 
aud um gleichviel ausdehnen. Ein Gag, den ins⸗ 
befondere Dalton und Bay:Luflac durch fchöne Vere 
fuche beftätige haben, und worüber man auch einen 
theoretöfchen Beweis geben tann, wie Hr. M. in dies 
fer Vorlefung zeigt. Für Dämpfe gilt jedoch diefes - 
Geſetz nur, wenn fle fich in einem Naume befinden, 
in welchem fid durch Erhöhung der Temperatur nicht 
noch neue Dämpfe erzeugen, wie der Gall ſeyn würde, 
wenn in einem folchen Raume fich auffer den Daͤmp⸗ 
fen auch nod tropfbare Gliffigteit befände. Das 
Dritte Princip ift endlich diefes, daß, wenn in einem 
eingeſchloſſenen Raume fich durch Erhöhung der Teme 
peratur Dämpfe aus einer tropfbaren Fluͤſſigkeit ente 
widelu, die Dichtigkeit diefer Dämpfe zwar mit der 
Zemperatur felbft zunimmt, aber für gleiche Aendes 
sungen der Temperatuc um immer Eleinere und kleis 
nere Differenzen wachfen muß ,. fo Daß diefe Dichtige | 
feic ben zunehmender Wärme fich einer befländigen 
Größe immer mehr und mehr nähern wird. Die Ur⸗ 
face davon liegt darin, daß bey zunehmender Wie» 
me und Spannfraft der eingeſchloſſenen Dämpfe dee 
Druck auf die tropfbare Fluͤſſigkeit, woraus fich die 
" Dämpfe bilden, immer größer und größer wird, und 
in Dem Maaße, wie diefer Druck zunimint, fich nothe 
wendig aud) immer weniger neue Dämpfe aus der 
Fluͤſſigkeit, für gleiche Aenderungen der Temperatur 
erzeugen miffen. Die Differenzen der Dichtigkeit 
werden demnach für gleiche Sncremente der Tempera» 
sur einen abnebmenden Gang haben mäflen, d. h. die 


- u A 
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| Dichtigkeit der Daͤmpfe ſelbſt wird ſich immer mehe 
einer conftancen Größe nähern, welche für jede Are 
von tropfbarer Stüffigfeit auch einen andern Werth 
haben wird. Durch Hülfe diefer Principien -ergibt 
ſich nunmehr ein Ausdrud für die Erpanfivtrafe der 
Dämpfe, der. vor allen bisherigen den Vorzug hat, 
Daß er auf phyſiſchen, von der Natur der erpanfibeln 
Stäffigfeiten abhängenden, Eigenfchaften berubt, ' 
daß ex ferner zur Berechnung. der Erpanfiokraft für 
eine gegebene Temperatur ungemein einfach if, und 
endlich mie den beobachteten Erpanfivfräften fo gut 
Abereinftimme, als nach Befchaffenheit der Sache und 
der möglichen. Beobachtungsfehler nur immer vers 
lange werden fann. Diefer Ausdruck it für Wafler 
daͤmpfe folgender :. 1551/09. 
"so = 0 5 

logs — 4,2860 + log (213 +t) — att 


mo unter s die. Erpanfi vfroft des Dampfes in Paris 
fer Bolen Queckſilberhoͤhe, unter t die Temperatur 
‘nad dem Neaumur. Thermometer, und unter den 

Cogarithmen die Briggifchen zu verftehen find. Die 
ZßSahl 213, ſtatt deren viedeiche noch befler 215 zu 
“ nehnten iff, iff die befannte auch beym Höhenmeflen 
vermittelft des Barometers vorfommende De Luc'ſche 
Zahl. Die Are, wie aber diefer Ausdrud aus den 
" angeführten Principien abgeleiter worden ift, verftate 
tet hier feine.weitere Auseinanderfegung, fe wie denn 
auch noch mehrere mit diefer Unterfuchung in Bere 
bindung flehende Bemerkungen in der Abhandlung 
ſelbſt, wenn fie dereinft im Druck eiſcheint, nach⸗ 
geſehen werden koͤnnen. 


Goͤttingen. 
Von dem ſchaͤtzbaren wiffenſchaftlich geordneten 
Verjeichniß der wiſſenſchaftlichen Schriften, die in ſo 


I 


oF 105. St., den 3. Jul. 1809. 3047 


vielen banvereichen Sammlungen der gelehrten Geſell. 


ſchaften verborgen liegen, Hat uns Hr. Hofr. Keuß 
abermahls einen neuen Cheil geliefert s-- es iſt der 
ſiebente in der Folge, aber auch einzeln für ſich bee 
ſtehend und zu gebrauchen: Repertorium Commen- 
. ‚tationum a Societatibus litterariis editarum. Se- 
cundum disciplinarum ordinem digefit 6}. D-Reu fi, 
Die in diefem Bande enthaltenen Wiffenfchaften find 


"bereits auf dem Titel angegeben: “Mathematica,: 


Mechanica, Hydraulica, Hydrotechnin. Aerofa- 
fica, Pneumatica. Technologia, Architectura cia 
vilis, Scientia navalis. Scéentia militoris. Bey 


Dieterich 1808. Quart 314 S. Elf Wiffenfrhafren, 5 | 


von tenen ein Theil ganz befonders Durch gelehrte 
©efellfchaften und ihre Schriften find erweisert und 
vervolfommner worden, vom denen mancher. Gelehr⸗ 
ter die Abhandlungen felbft einzeln gefammelt zu has 
ben wänfchen wird, fo wie fie hier unter ihre wiffen- 
fchaftliche Ordnung geftelle find. Kine beträchtliche 


Zahl einzelner folcher Abhandlungen finden dr fae 


‚die Technologie: von denen auch im Verzeichniß der 


Känfte und Handwerfer die Titel nice bloß im Rateis | 
nifchen.angegeben, fondern zugleich Deutſch u. Grane 


zöfifch bengefügt find, welches bey diefer Claffe nörhig 


wor. Auch diefe Frucht unfrer Bibliochef fann hoffente - 
‚ lid bezeugen, daß die durch koͤnigl. Huld fortgefegte . 


Unterhaltung derfelben. nicht ohne wohlrhätigen und 
fegensvollen Einfluß, nicht bloß auf tie Univerſitaͤt 
‚und die Studien felbft, fondera auch auf die ganze 
Eiteratur, verwendet wird, und daß an ihrer Erhal⸗ 
; tung Goͤttingen nicht allein gelegen iff. | 
. | Wren. 

- Monumenta Ungrica. Edidit Wh, Chr. Engel. 
Ym Verlag von Dok. 1809. Octav ©.1...XX u. 


N 


f 
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Zuerſt genaye Beſtimmung bes baufs der Floͤz⸗ 
birge im hiefigen BeigeXhal; gumadl er der vom.obern 
Sissiclocitomncs n Maltgebtegstedtes: wozu unfek. 
Deinberg (die berühmte Grabftdtre fo vieler prä- 
—A — fe) gehoͤrtz und des jenes 

r suröfanch enden Shes" ‘gon’ rothem 


Bit ut (Hem, Werner's bunte Sandfein oder - 


Floͤſandſtein zweyter Formation), welder legtere 
' weiland gleichfam einen Damm für die das Thal da» 
mablg bedecfenden Wafler gemadt haben muß. 
Denn der tiefere Untergeund, der’ ven Boden der 
hiefigen Brummen ausmadıt (als dard welden man 
wegen der alsdann auffteigenden Waffer nicht tiefer 
Dringen fann), beſteht aus Geröllen, meift von 
Kuitftein ‚ dere Borfommen dafür ’zekgt, daß der» 
felt in jene Zeiten ein großes Flußbette gewefert 
- fen miffe. . Die Folge der fuccefligen Burchbrüche 
dieſes Waſſer⸗ beſtimmt der Verf. zwiſchen hier und 


Hannover an ſieben verſchiedenen Stellen. Vow 


dem letzten dieſer Durchbruͤche, wodurch der Goͤt⸗ 
— Shgifche Boden’ aufs Trockene verſetzt worden, dae 
tiron ſich die mancherlen Schichten., die nun jenen’ 
Hutergrumd decken, und von vem Hrn. Präfesture 
Rath genau unterſucht und beſtimmt worden. Un⸗ 
fet andern and neſterwoiſe ein ſchwarzes blaͤttriges 
bonnbares Geffil, das, wie es ſcheint, meiſt aus 
Schilfblaͤttern eutflanden, und dev. von den Herren 
Siaproth usd Gebfer unterſuchten Erdkolla oder 
Dorfgallerte ans Oftpreuffen aͤhnelt. — Der dare 


Über liegende veine Mergeltuff iff von verfchiedener . 


Mächtigkele, cow 3-bis zo Fuß, größten Theils 
rãdrenfoͤrmig als ofteocolla you ineruſtirtem Schilf 


Wurzelgeſtruͤppe zc. ;. durch und durch mic einge⸗ 
ncoagten calcinirten Schalen vow hielaͤndiſchen Bands; 
und Jluß⸗Conchylien (zumahl vow Nerita valuata, 


Turbo Perle and > memafiens einem Dutzend 


:. $06. Et., den 6s Jul. 1909. .Fegy 


Gattungen des Helix⸗Geſchlechts), hells noch mit 
ihren narärlichen Farben. Einzeln finden fid auch 
Knechen vont Säugerhieren Darm, nahmentlich von 
Fuͤchlen und Schweinen (—fo' wie anderwaͤrts auch 
die Gebvine von praͤadamitiſchen, jegr bloß tropi⸗ 
ſchen, Thiergefdlectern, z. V. bey Burgtonna. im 
Gothaiſthen die vong Elephas primigenius, Rhi- 
nocerasrdntrguitatss usa: m. , aus deven Borkom- 
men "in bow daflgen-Mergeltafflagern Hr. Hofrath 

Blumendach einen Hahptgrumd für die Meinung gy 
sogen , daß jene: Thiere .einft in jenen Gegen eid. 
beimifih‘ geweſen ſehn miiffen, f. deffen Beyer: pin 
Naturgefhichte l. 38: Sid uf.) Aber nte tk. 
dem Hrn. Prafectur- Math: Etwas von Meufchentire 
then,  géfdwenge: von Artefacten 7 daria vorgekom⸗ 
men. Auth dem Berfaffee otefer Anzeige find 
bie Meufchengebeint, die Schober, und dae Zutege — 
meffer, wetthes. Hr. Bergrath Voigt im Tuffſtein 
gefegen zu haben meldet, noch höch zweifelhaft —). 
Und die Urnen, Die. auch: in biefiger. Gegend Gaus 
fig aus gegraben werden, und dedy wenigſtens auf 
1600 Inhre ‘att ſeyn muͤſſen, ſtehen immer auf denk 
Tuff, ſind we damit, umzogen ader bedeckt. (+n. Se 
wie auch ben Wisbaden das. Roͤmiſche Mausrwert 
ebenfane üben dem. Tuffftein: Rebe —). - J 


Hannover. = 
ueber das. Dur und Du 3wifchen Eltern und 
Binderns VonE. Branden, goheimem Cabiuetss 
Rath in Haunover. 206 Seiten in Oetav.- 1900 
Der geiſtvoſte Verfoſſer der ‚gegenwärtigen Schrift 
fuche zu beweifen, daß das: gegenſeitige Du zwiſchen 
Eltern und Kindern nicht nur mit des Sitte dex 
MWärer und: einem: richtigen: Sprachgebrauch ſtreite; 
fondern auld. (ehr nacht heilig auf Die Erziehung det 
Kinder wirfd; "indem es. dad edebige Unfehen. der 
Eltern „uud mit: dieſem alles, das Bute: eernicgee 


% 


? 
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man in den Geffen es dahin bringen kann, daß es 
Das Auſchen hat, als gehe man gang leicht und fren 
in den Feſſeln. Aber überhaupt muß man. feine 
Kunſt und keinem Künftfer mit ser Frage. in ven Weg 
Yomineh, wozu? Genug, man bewundert unfern ge 
Tehrten und Tanftreichen Ueberfeger — nur muß man 
ben Römer ſelbſt zur Seite liegen haben, und Rémi 
(hen Geift, Sitte und Geſchmack dazu bringen. Aud 
fo ift man froh, in den ausgefuchten Anmerkungen des 
Hru. K. hier und da einen Singerzeig zu erhalten, der 
feine Runde der Rom. Alterthümer bereits vorhin 
benrfänber- Gat (9. 9.A.:1807 ©. 1976 ijJ. x495). 
Daben bleibt das Verbienft unwiderfptochen, Daß auch 
der. Nichtrömer in Stand: gefege ift, fich eine für ton 
hinlängliche Vorftellung vow ehem Plautihfchen Luſt⸗ 
fhiele zu niachen. Eine genauere Enrmidelang und 
Beurtheilung der Kant hberläßt der Nee denen, wets 
che die Metrit mic Liebe umfaffen u. beglaubigte Adep⸗ 
sen derſelben find. Die-in viefein erften Band‘ ens 
baltenen Städe find: 16 Dee Boldropf: (Aulule- 
ria), ‘2. die Ariegsgefangenen (Captivi); 3. das 
Bäftchen (Ciftellaria), 4 das chausgeſpenſt (Mo- 
itellaria). Gebr Hilft He. K. dem Drama dadurch auf, 
daG er die Aufzuͤge beſſer abtheilt. Vorausgeſchickt 
ift! J. Beben des Plautus. Il. Dichterifcher Character 
desPlautus. Jt. Sylbenmaaß des Plautus: ein ſehr 
zu ſchaͤtzendes Stuͤck. IV, Ueber die Einfuͤhrung und 
Ausbildung des Drama dey den Roͤmern. V. Ueber 


Die bärgerlichen Berhaleniffe der Schaufpieler bey den 


Roͤmern: gut erklärt, aber doch nicht ganz erklaͤrbar, 
wenn man wicht zu Huͤlfe nimmt, wie viel fich unter 
einander Widerfprechendes in Geſchmack, in Bitten 
und Denfart der Menfchen überall wahrnehmen läßt, | 
und fo auch Sefouders auf eine auffalenderWeife iz 
Beziehung auf das Sthaufpiel... Jedes. Stuͤck iſt ger 
hoͤrig mit einer belchrenden Einleitung verfehen. 
denn. "55 ‘. oo. a‘ 


Pe 


7: 106. St... den 60. Jul. 1809. roxs 
Ohrdruff. woe, 


Einen angehendenSdullehrer empfiehlt es, wenw =. 
er fic) nach feinem Antrktt önrchirgend’elne Probe ſei⸗ 
ner Reniitniffe, und die Are, fle anzuwenden, zu jeigen‘ 
ſigcht. Golgende Schrift verdient In blefer Rockſicht 
Pidiquig: Geift der Römifchen Elegie, oder (woe 
Vitec) Ger Siun vow diefen Morten eingefchränfe und 
beſtimmit wird) Sammlung anserlefener Gedichte 
desTiball uod Properz, mit Einleitungen verfeben 
uhd'2zomi Schulgebrauch herausgegeben von A. C. 
Bach, Conrector sv der Schule zu Obrdraff. 1889. . 
Hetan lt... XVII, 1086. Die Auswahl ift dahin 
ngelegt; daß benm Tibuf die gewählten Stuͤcke auf 
Anige Weife unter einander eine Verbindung haben, 
Curd Inhalt u. Zeitfolge, auf welche Hr:B. mit Reade: 
geächtet hat: Elegiel, 10.7. Il, 1. Jo weit‘ die Liebe 
der Delia. Nunmehr aber die Liebe der Nemefis 11, 
6..3. 6. Daß nun im dritten Buche noch eine Nedra 
hinzukoͤmmt, fcheine ihm nicht zu behagen; Tibull 
hätte fic) wohl auch an jenen beiden begnügen Können; 
vas Mäpchen fey fonft unbefannt; Ovid gedenkt nur 
jente zwey Liebſchaften; andre Veranlaffungen zum 
Argwohn, die gue ausgeführt find, verleiten end» 
Hd dahin, das dritte Buch möge wohl nicht vom Bie 
buil feyn. Argwohr kann man haben, man kann zwei» 
fein ; ein Vielleicht; aber bis zum Entſcheiden lage ſich 
toch nicht gelangen, aufbeiden Seiten läßt fih Etwas 
für tnd wider fagen. Wäre die Sammlung verftän- 
Big gemacht, oder wäre Tibufl fein beftändiger in fel- 
ner Liebe gewefen, fo wäre uns die Mühe erſpart; 
aber feine ſchmachtenden Eiebesfieber fcheinen nicht fo 
ganz unfeilbar gemefen zu ſeyn. Aus Horaz koͤmmt 
eine Gyycere noch Dazu, und Platonifch war feine 
Lieberen auch nicht ; fonft Möchten wir ihm gern die Ele⸗ 
gien 1,4, 1, 9, abfprechen. Allein in Einem und deme 
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| Dichtigkeit der Dämpfe ſelbſt wird (ich i immer mebe 


einer conftanten Größe nähern, welche für jede Art 
von tcopfbarer Fliffigteie auch einen andern Werth 
haben wird. Durch Hilfe diefer Principien ergibt 
fich-nunmehr ein Ausdrud für die Expanſivkraft der 
. Dämpfe, ver. vor allen bisherigen den Vorzug bat, 
Daß er auf phyſiſchen, von der Natur der erpanfibeln 
Stäffigfeiten. abhängenden , Eigenschaften berubt, 
Daf} er ferner zur Berechnung. der Erpanfivtrafe für 
eine gegebene Temperatur ungemein einfach if, und 
endlich mie den beobachteten Erpanfivfräften fo gut 
. Abereinftimme, als nach Befchaffenheit der Sache und 
der möglichen. Beobachtungsfehler nur immer vere 


langt werden kann. Diefer Ausdruck iff für Waflen - 


daͤmpfe folgender :- _1551,09_ 
4 
| jogs = 4,2860 + log (213-+-t) — 213+t 


two unter 8 die Ervanſi vkraft des Dampfes in Pari⸗ 
fer Zollen Queckſilberhoͤhe, unter t die Temperatur 
‘nad dem Reaumur. Thermometer, und unter den 
Logarithmen die Briggifchen zu verftehen find, Die 
Bahl 2ı3, ſtatt deren vieleicht noch beffer ars zu 
nehmen iff, iff die befannte auch beym Hdhenmeffen 
vermittelft des Barometers. vorfommende De Luc’ fche 
Bahl. Die Art, wie aber diefer Ausdrud.aus der 
2 angeführten Principien abgeleitet worden ift, verſtat⸗ 
‚ tet hier keine weitere Auseinanderfegung, fo wie denn 
auch noch mehrere mit diefer Unterfuchung in Vers 
bindung ftehende Bemerkungen in der Abhandlung 
felb(t, wenn fie dereinft im Drud erſcheint,/ nach⸗ 
geſehen werden koͤnnen. 


Goͤttingen. 
Bon dem fchägbaren wiffenſchaftlich geordneten 
Werjelhniß der wifl eiſchaftlichen Sceiſten- die in ſo 


. -fationum a 


voy 105. St., den . Ju 180g. Ä 2047 


vielen bändereichen Saminlungen der gefehrten Seen | 
ſchaften verborgen liegen, hat uns Hr. Hofer. Reug 
abermahls einen neuen Cheil geliefert s-- es. ift der 
fiebente in der Solge, aber auch einzeln für ſich bee 
ſtehend un ju u gebrauchen: Repertorium Commen- 
ocietatibus litterariis editarum. Se- 

-cundam disciplinaram otdinem digefit gy. D:Reu 
Die in Diefem Bande enthaltenen Wiffenfchaften find 
“bereits auf dem Titel angegeben: ‘Mathematica, ' 
Mechanica. Hydraulica, Hydrotechnia, Aerofia- 
tica. Pneumatica: Technologia, Architectura cis 
vilis. Scientia navalis. Scientia militaris, Bey 
Dieterich 1808. Quart 314 ©. —— —— 
von denen ein Theil ganz beſonders durch gelehrte 
Gefelfchaften und ihre Schriften find erweitert und 
weroolfommnet worden,- vor denen mancher. Gelehre 
ter die Abhandlungen ſelbſt einzeln geſammelt zu ha⸗ 
ben wuͤnſchen wird, ſo wie ſie hier unter ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ordnung geſtellt ſind. Eine betraͤchtliche 
Zahl einzelner folder Abhandlungen finden ſich fuͤe 
die Technologie: von denen auch im Verzeichniß der 

Kuͤnſte und Handwerker die Titel nicht bloß im Katei· 
niſchen angegeben, ſondern zugleich Deutſch u. Fran⸗ 
zoͤſiſch beygefuͤgt find, welches ben dieſer Claſſe nörhig 
wer. Auch dieſe Frucht unfrer Bibliothet Fann hoffent⸗ 
lich bezeugen, daß die durch koͤnigl. Huld fortgefente . 
Unterhaltung derſelben nicht ohne wohlt haͤtigen und 
ſegensvollen Einfluß, nicht bloß auf rie Univerſitaͤt 
wad die Studien ſelbſt, ſondern auch auf die ganze 
Giteratur, verwendet wird, und daß an ihrer Erpals 
; tung Goͤttingen nicht allein a gelegen if. 


- Monumenta Ungrica. Edidit Wh, Chr. Engel. 
Ym Verlag von Doll. 1809.. Octav S.1...XX u. 


“~ 
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¥...472. Wir ſind es dem um feine vaterländi.. 
ſche Geſchichte ſehr verdienten Hrn. kaiſerl. koͤnigl. 
Confiforialtath Engel zu Wien, unſrer koͤnigl. Soc. 
der Wit, Correſpondenten und ehemahligem gelehr⸗ 
ten Mitbuͤrger, ſchuldig, einer neuen ruͤhmlichen hi⸗ 
ſtoriſchen Unternehmung Erwaͤhnung zu thun, als 
eines Beyſpiels, wie viel Schwierigkeiten cin aus waͤr⸗ 
tiger Literator zu uͤberwinden hat, von denen wir 
Andern nichts wiſſen. Durch viele Mühe hater es 
dahin gebracht, einen Anfang von einer neuen Samm⸗ 
lung von handſchriftlichen Geſchichtſchreibern und Ur⸗ 
kunden fuͤr Ungern zu bewirken. Daß auf Genauig⸗ 
keit in **— und Druck die groͤßte Sorgfalt vers 
wendet werden wird, verbuͤrgt des Herausgebers hi⸗ 
ſtoriſcher Sinn, Wir können, nach dem Verhaͤlt niß 
unfree Blätter, bloß die in dieſem erſten Bande 
(denn wir hoffen, es ſoll, zumahl bey kuͤnftigen beſ⸗ 
ſern Zeiren, nicht der letzte ſeyn) enthaltenen Schrif⸗ 
ten anzeigen: 1. Fragmentum chronici Hungsro- 


_* raarrithmici tempose Ludovicil, regis conſeripti. 


2. Gmeriy Bubeck ,. Judicis curiae regiae, rege- 
ftrum de Thurock a. 1391 expeditum. 3. Stephani 
Taurini Olomucenfis Stauromachia: eine.als ein 
Epos verfificirte Gefchichte des Kreuzfahrer- Krieges 
1519. 4. Fragmentum libri rationarii : (uper 
erogationibus aulae regis Hungariae Ludovieilf. 
1526. 5. Cafparis Bojthini Pannonii de rebus 
geftis Gabrielis Bethlen libroram XII. inchoato- 
zum libri tres. Gewünfcht hätten wir, dof das - 
' abfcheutiche Bild von der Hinrichtung des Ge. Be 
glius (des Siebenbürgifchen Zeklers, Georg Dofa, 
_ Anführers im Kreuzfahrer» Kriege) nach dem Orie 
“ ginal bey Taurinug weggeblleben ware; es iff beym 
Auffchlagen des Buchs für den Lefer nicht einlabend. 
SaaS . 
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„der aAuficht der konigl. Gefeli shaft. der wBifenfchafteg, > 





106. Stuuüf. 
„Den 6. Julius 1809. ° 
Gdttingen. ay 


Sn der Berfammlung der koͤnigl. Societaͤt ‘dee 
Wiffenfchaften am 10. Junius ward derfelben eine: 
aus mehrerer Ruͤckſicht lehrreithe Abhandlung eines: - 
ihrer verdienftvollen Mitglieder, des Hrn. Prdfectuce 
Rath Weltfeld zu Weende, über die legte Auss. 
‚bildung der oberften Erdrinde Der Gegend um 
Goͤttingen, vorgelegt, worin der Verf. hauptſaͤch⸗ 
li das Vorfommen und die Eutfiehungsart der 
aufgeſchwemmten Erdlager, zumahl des für. die. hies 
figen Gegenden als Bauftein fo. wichtigen Mergel⸗ 
tuffs, unterfudes ein für die neuere Geſchichte une 
ferer Erde bedeutendes Naturereigniß, das aber, 
ungeachtet es uns fo piel näher liegt, als die Bile 
Dang der ditern Floͤz⸗ und Gangs und Urgebirge, 
doch den bisherigen geologifchen Unterſuchungen über 
unfre Gegend, felbft in Leibnigens Protogaͤe, faſt 
ganz Abergangen worden. Hingegen hat fih dex 
Hr. Praͤfectur⸗Rath fdon in feinen frähern minera⸗ 
logifchen Schriften damit. befchaftigt, and fic neuet⸗ 
lid) noch durch die fo vortheilhafte Anwendung Die 
fes Tuffs zu freyſtehenden, über taufend Zuß lane 
. gen, Mauer ein wichtiges Berdienft: oe J— 

5). . 


\ 


~ 
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Zuerft genaye Beſtimmung bed Baufs der Floͤz⸗ 
birge im hiefigen Beingäbals zumal der vom obern 
Höfelveitommendin daltgeblegstedtes: wizw unfek 

Deinberg ig | berühmte Brebfäite fo vieler prä« 
adamitiſchen Seegeſchoͤpfe! gebort,. und des jenes 
lt —* —— A Shes" "yon rot hem 


andflein. (Hea Werner's bunter Sandſtein oder 


Floͤzſandſtein zweyter Formation), welder legtere 
‘ weiland gleichfam einen Damm für die Das Thal da» 
mahls bededenden Wafler gemacht haben muß. 
Denn der tiefere Untergrund, der ven Boden der 
biefigen Brimmen ausmacht (als dard welchen man 
wegen der alsdann auffteigenden Wafler nicht tiefer 
Deingen fann), beffehe aud Geröllen, meift von 
Kaltftein, deren Vorkommen dafür xeage,; daß der 
felbe in jenem Zeiten ein großes Flußbette gewefert 
feyn miffe. . Die Folge der fucceffiven Durchbruͤche 
dieſes Wafers beftimme der Verf. swifthert bier und: 


Haunover an ſieben verſchiedenen Stellen. . Von — 


wen legten diefer Durchbruͤche, wodurch ver Gite. 
 Msifche Boden" aufs Tredene: verfegt worden , dar 
tiron ſich die mancherleh Schichten., die nun jenen: 
Mutergrumd decken, ‚und. von dem Hen. Präferture 
Rath genau unterſucht und beffimme:worden. Une 
ret andern aud nefterweife ein ſchwarzes blattriges. 
bennbares Feffil, vas, wie es ſcheint, meiſt aus 
Echilfblätteen entflanden, und der. von den Herren. 
Aaproth und Gehlen unterfuchten Erdkolla oder 
Rorfgalecte aus Oftpreuffen ähnelt. — Der dare 


fiber liegende reine Mergeltuff iſt von verfchiedener . 


Maͤchtigkeit, vor 3.bis 20 Fuß, größten Theils 
_ végvenformig:ats ofteacolla you inceuftirtem Gcbilf; 


Wurzelgeſtruͤppe vc. ;- durch und Durch mit einger - 
ntoagten calcinirten Schalen vow hieländilchen Landi; 
und Zluß⸗Conchylien (zumabl vow Nerita vaivata, © 


Turbo perverfus and wenigfens einem Ougend, 


206. ©t., den 6: Sule 1909. „reg 


Gattungen des Helir «Gefchleches) , cheils noch mit 
ihren narärlichen Farben. Elnzeln finden fich aug 
:Rnechen. von Säugerhieren darin, nahmentlich vor 
Fuͤchſen und Schweinen (— ſo wie andermärts auch 
die Gebvine von praͤadamitiſchen, jet bloß tropi⸗ 
ſchen, Thiergefchlechtern , 5:8: bey Burgtonna. ist 
Gothaiſchen vie vong Elephas primigenius, Rhi- 
— Al Ms, aus deren Vorkom⸗ 
men "in! don dafigen-Rergeltafflogern: He. Hofrath 
Blumenbach einen Happtgrund fuͤr die Meinung gg 
zogen , daß jene: Thiere einft im jenen Gegpuben eit. 
heimifih gemefen-fegu miiffen, f. defen Bewers sim 
Naturgeſchichte 1:39: SG. 16 u.f. —). Aber nie iſt 
dem Hen. Pedfectur- Math Etwas von Meuſchenkne 
then, geiſchweine von Artefacten? daria vorgekom⸗ 
wen. (—Autch dem Verfaſſer dieſer Anzeige find 
bie Menſchongebeint, die Schober, und das 

meffer, ‘welthes: Hr. Bergrath Voige im Tuffſtein 
gefegen zu haben meldet, noch hich zweifelhaft —). 
Und dieWenen ; die. auch: in bieffger.Gegend haus 
fig ausgegraben werden , UND doch wenigftens auf 
1600 Yayse alt ſeyn miffen, fteben immer auf dea 
Zuff, Kad. we damit. umjogen eder bedeckt. (+n. Ge 
wie auch bey Wishaden das. Römifche Manerwect 
ebenfalls ¢ aber dem Tuffſtein fiehe—). - . 


Eu Hannover, _ 

Leber das. Du und Du zwiſchen Eitern ums 
Binderns BomtE, Brandes, geheimem Cabivzetss - 
Rath in Hannover. 206 Seiten in Detaw. 1909: 
Der ‚geifvolte Verfaſſer der ‚gegenwärtigen Sari 
fucht zu beweifen, daß das. gegenſeitige Du zwifchen 
. Eltern. und. Kindern aiche nus. mit des Sitte daz 
MWärer und: einem richtigen Sprachgebrauch Escires 
fondern aulb..fehr uachrheilig ‚auf Die Erziehung bet 
Rinder: wirkd;) "indem of. dad -adebige Unfehen. der 
Eltern ‚und mit: dieſem allen ıban-Bure: esrgicgte 


= 


ad 
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man in den Geffen es dahin bvingen fans, daß. es 
Das Auſchen hat, als gehe man gang leicht und frey 
in ven Feſſeln. Aber AberGauge muß man feine 
Kunſt und feinem Kuͤnſtler mit ver Frage in-ven Weg 
kommen, wo? Genuy, man bewundert unfern ge 
lehrten und tunfireichen Ueberfeger — nur muß man 
ben Römer felbft zur Seite liegen haben, und Rimi- 
(chen Beift, Sitte und Geſchmack dazu bringen. Auch 
fo ift man froh, inden ausgefuchten Anmerkungen des 


Hru. K. hier und da einen Fingerzeig zu erhalten, der 


feine Kunde der Nom. Alterthümer bereits vorhin 
benrfanbet-har (©. g. A. 1807 ©. 1976 4.2495). 
Daben bleibt das Verbienft unwiderfptochen, Daß auch 
der. Nichtrömer in Stand: gefege iſt, fich eine fuͤr ihn 
hinlängliche Vorſtellung von: einem Plautihfchen Gufs 
ſpiele zu machen. Eine genauere Enrmidelang und 
Beurtheilung der Kunſt hberläßt der Nee denen, wei 
che die Wetclt mit Liebe umfaffen u. beglaubigte Apepe 
sen derſelben find. Die in Diefeih ertten Band: ens 
baltenen Städe find: 1. Dee Boldropf: (Aulule- 
ria), 2. die Ariegegefangenen (Captivi) ; 3. das 
Bäftchen (Ciftellaria), 4 Das chausgeſpenſt ( Mo- 
itellaria): Gebe Hilft Hr. R. vem Drama dadurch auf, 
daG er die Aufzuͤge beffer abrheilt. Vorausgeſchickt 
it! 1. Beben des Plaurus; Il. Dichterifcher Character 
desPlautus. Jit. Sylbenmaaß des Plaucus: ein fehr 
zu fchdgendes Stuͤck. IV, Ueber die Einführung und 
Ausbildung des Drama vey den Römern. V. Ueber 


Die buͤrgerlichen Verhaleniffe der Schaufpieler bey den 


Mömern: gue erklärt, aber Doch nicht ganz erflärbar, 
menn man nicht zu Huͤlfe nimmt, wie viel ſich unter 
einander Widerfprechendes in Geſchmack, in Bitten 
und Denfart der Menfchen überall wahrnehmen läßt, 
ind fo auch Sefonders auf eine auffalerde:Weife in 
Beziehung auf das Schaufpiel..: Jedes. Stuͤck iſt ger 
hörig mit einer belchrenden Einleitung nerfehen.::’ 

un. i. . rn | 


Ree tela ss 
. 


ent 106, ©6.3- ben 6. Sul, 1809. TORS 


; , Ohrdruff. 1— 
Einen angehenden Schullehrer empfiehlt es, wenn 
er ſich nach feinem Antrktt dprdfirgend elne Probe fele 
net Reniitniffe, und rie Are, fle angutvenden, zu jeigert 
ſucht. Golgenve Schrift verdient In dieſer Rädfihe 
Bitligung: Geift der Römifchen Elegie, oder (woe 
varch Ger Sinn vow diefen Morten eiigefchränfe und 
beſtimmt wird) Sammlung anserlefener Gedichte 
desTibull und Properz, mit Einleitungen verfeben | 
ubd'zomi Schulgebrauch herausgegeben von ä.C. 
Bach, Conrector an der Schule zu Ohrdruff. 1889. . 
Octap tl... XVII 1086. Die Auswahl if dahin 
angrelegt dag benm Tibull die gewählten Stuͤcke auf 
Anige Weife unter einander eine Verbindung haben, 
Burch Inhale u. Zeitfolge, auf welche Hr:B. mit Reade: 
geächtet hat: Elegiel, 10:7. IL, 1. fo weit die @iche 
ver Delia. Nunmehr aber die Liebe der Nemefis 11. 
6..3. 6. Daß nun ini dritten Buche noch eine Nedra: 
himzukoͤmmt, fcheint ihm nicht gu bebagens Zibuf: 


hätte fid) wohl aud) an jenen beiden begnügen Fönnenz: | | 


vas Madchen fey fonft unbefannt; Ovid gedenkt nur’ 
jener given Liebſchaften; andre Veranlaffungen zum: 
Argwobn, die gut ausgeführt find, verleitem end». 
tid dahin, das dritte Buch möge wohl nicht vom Vis 
bull fey. Argwohn kann man haben, man kann zwei⸗ 
fein ; ein Vielleicht; aber bis zum Entfcheiden lage ſich 
noch nicht gelangen, aufbeiden Seiten läßt fih Cras’ 
für und wider fagen. Wäre die Sammlung verftans 
Dig gemacht, oder wäre Tibull fein beftändiger in fete 
ner Liebe gewefen, fo ware uns die Mühe erſpart 
aber feine fhmadtenden tiebesfieber fcheinen nicht fo 
ganz unbeilbar gemefen zu fepn. Aus Horas timme 
eine Gycere noch dazu, und Platonifch war feine 
Lichetey auch nicht 5 ſonſt möchten wie ihm getn die Ele⸗ 
gien I, 4, 1, 9. abfprechen. Allein in Einem und dems 
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felben vereinigt fich ſehr wohl Sfinlichfeic u. Schwaͤr⸗ 
merey. Daß Tibull für die Sulpicia u. den Cerinth ſoll 
die Liebesbilletchen im vierten Dud) gedichtet haben, 
nimmt auch Fr. B. any Mit foviel wahrem Gefühl 


concipirt fchwexlich ein Liebes bote für einen andern;. 


dieſer Role ſcheint Tibul auch unwirdig zufenn, Maͤck⸗ 
ler der Liebeleyen Andrer zu werden; er.hatte auch mit 
feinem eignen Herzen genug zu fcheffen. Die Samm- 
Yungen der einzelnen Gedichte bey den Alten, und weis 
serhin inden Handfchriften, haben eben keine großekl. 
teratoren zu Verfaflern gehabt; eingeruͤckt und ange 
hänge fcheine oft alles zu fen, wices dem Samımle 
der Abfchreibervor dieHandfam. Daf Sulpicia und 
Meſſala in einem Verſtaͤndniß waren, ſieht mas wohl; 
aber Die Verhaͤltniſſe des Cerinth bleiben im Dunfeln; 
war es ein erdichteter Nahme? war ereinGrieche, alfo 
‚ein Ausländer? follte mit diefem eine edle Nömerign 
fich vermähle Haben? Doch wir haben ganz andre Kuo 
teu im Alterthum aufzulöfen,. als diefen. Die Auswahl 
aus Proper; iff nach einem andern Maaßſtab gemacht, 
welcher. nicht deutlich ift: 1,2. 14. If, 10. (8). 1, 19. 
1ll,3.(2). 11,27.(20,59f.). 1,18. 111,22. (21). 
Ill,1. II, 10. (8,5f.). Il, ı2. IV, 3.9.6. 12.f.m. 
Aus dem IV. Buche würden wir faft lieber eine eigne 
Sammlung gemacht ſehen; es find Clegien von einem’ 
verfchiedenen, unter den übrigen fi auszeichnenden, 
. Character. (Nicht Krauſe (5,61), fondern Hr. Kaiſer, 
gab die Fragmente des Philetas heraus.) Durch Ein 
Yeltungen, fowohl voraus überhaupt, als zu jedeni Ges 
dicht insbefondre, hat Hr. B, wirklic den ungen Leſern 
gedient. Aber daß erverfpricht, finftig aud ein Bands 
chen Unmertungen herauszugeben, ift gang zweckwi⸗ 
brig; dieſe muß ex für feinen Unterricht behalten; den 
Durft muß erreigen underwecen, aber nicht vagaus 


voͤllig loͤſchen. 
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Bey Friedr. Roͤwer, 1808: — Srunteiß ı Dee - 
£heoretifchen Chemie, von -Dr. Friedrich Stro⸗ 
meyer; Profeſſor der Medicin und Mitglied der 
koͤnigl. Societde . der Wiſſenſchaften su Goͤttingen. 
Zwey Theile in Octav. . \ 
Der Verfaffer, dem nach dem ove des berühmte 
ten Gmelin die Lehrſtelle der Chemie auf -biefiger 
Univerficde, nebft der Direction -des academifchen - 
Laboratoriume , übergeben worden iſt, bearbeitete 
vorliegendes Werk einzig in der Abfiche, um -einen 
Leitfaden für feine Vorlefungen über. die. Chemie - 
abzugeben. Er fühlte fic) zu diefer Arbeit um fo 
mehr verpflichter,, weil die Einrichtung hiefiger Unis 
verfirät es erfordert, Die theoretiſche Chemie in 
ihrem ganzen Umfange in einem. halbjährigen Cure 
fus vorzurragen, und mithin bey dem Umfange Dies 
fer Wiffenfchafe und den Sortfchritten, welche dies 
felbe tagtäglich noc) macht, es dem Lehrer unmög« 
lich fäls, alle Theile mie gleicher Genauigkeit zus 
erörtern, und überhaupt in ein zur geündlichen Er» 
lernung der Anfangsgrände. der Chemie wegy enti 
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ges Detail zu gegen. Er gtaubse daher, daß ein 
x Leitfaden, worin alle wichtige Thatfachen aus dem 
gdazen Gebiete der Chemie nebſt ven geffrkgen lite⸗ 
rärifchen Belegen und Nadweifungen mit erforder 
licher Genauigfeit und in einer dicfer Beſtimmung ent» 
fprechenden Ordnung in gedrängter Kürze, fü weit es 
‘inbeffen dem Gegenftande ſowohl, als. auch der Be 
ftimmung angemeffen ift, zufammengeftellt fen, ihn 
in den Stand fegen: würde, 'diefen Umftanden zu 
begegnen, und fomitfeinen Vorlefungen einen viel 
ausgedehnteren Ragen. gu verſchaffen; denn nuns 
mehr fönne er beym Lehrvortrage felbft fic allein- 

: Darauf befchränfeni , die Hauptzüge des Syſtems der 
Chemie aus einander zu fegen, und die wichtigften 
Zhatfachen zugleich durch gut gewählte und "mit 
Gorgfale angeſtellte Erperimente zu erläutern, und 
anf diefe Weife ven Anfänger auch auf den Gang‘ 
chemifder. Uinterfuchungen aufmerkſam machen, ihm 
zeigen, auf weichem Wege man zu dem Befige die⸗ 
fer Kenutniffe gelangt fey, und ihn auflerdem zu 
gewöhnen, diefes Erperimentiren in den Borlefun- 
gen nicht, wie leider fo häufig, als eine Gache der’ 
bloßen Belufligung , fondern als einen ſehr wefente 
lirchen Zweig des chemifchen- Unterrichts ga betrachten. 

Unter den neueren Schriften diefer Art fand der: 
Verf. feine, die ihm für feine Abſicht voͤllig Genuͤge 
leiffete, und er entichloß fich Daher zur- Herausgabe 
eines. eigenen Werkes, fo:wenig er übrigens auch 
ein befouderes Yntereffe fühlte , die Schriften dieſer 
Ctafle durch eine neue zu vermehren. - 

Das Werk felb— zerfade in 13 Abſchnitto, Denen 
emige allgemeine Bemerkungen über den Gegenftand, | 
Begriff, und Umfang: der Chemie, über. den wed. . 
und Ragen derfelben, und die darauf gegründeten 
Eintheilungen, nebſt einer Ueberſicht der chemifchen 
Litccvatur, vorausgeſchickt And... Der erſte Abſchnitt 
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Wandelt von den 'chemifchen Grundkraͤften, und it 
nach Berthollet's nirätslehre bearbeitet: Im 
zweyten Abſchnitte ſind Die Grundfäge ver chemiſchen 
Claffification und Nementlatur: auseinander geſetzt. 
Der dritte Abſchnitt begkeift die Lehre vom Wärme. 
ſtoff und Lichtſtoff. Der: vierte Abſchnitt iſt der 
Lehre ‘bom Drngen und ver Orygenation gestomet. 
Hietauf folgt im fünften Abſchnitto die Lehre ſaͤmmt⸗ 
dicher : einfachen ofygenartonsfabigen : Subſtanzen, 
ſowohl der metalliſchen, als auch der niche. metal. 
ſchen, woben zugleich die binären Verbindungen Date | 
fel6en mit dem Orngen abgehandelt find. ‘Jw wt 
fem - Abſchnitte iſt auch von den drey unzerlegten 
Säuren, der Salzſaͤure, Flußſaͤure und -Borap 
ſaͤureé, dnd Ben Verbindungen der erfleru thit Dem 
Orngen ‚die Rede, wovon indeffen die Borarfdwse 
mmmehr auch wirklich zerlegt worden iff. Befannte 
lid) haͤben ganz vor turjem Chanard und Bayskufe 
fac’eine dem Phosphor und Schwefel analoge Grunts 
lage darin aufgefunden. Im ˖ſechsſsten Abſchnitte 
find die Altalien und Erden abgehandelt, womit der 
ecfte Theil beſchlleßt. Don den Dapy’fchen Metal 
loiden konnte hier noch nichts erwähnt werden; -auch 
hat der Verf, abſichtlich unter den Berbefferunges 
diefer Entdeckung aus dem Grunde: nicht gedacht, 
weil alle bisher Darkiber angeſtellten Unterfüchangen 
durchaus fein beſtimmtes Refultat Aber die wahre 
Natur diefer Metalloiden geben, ud befonders che 
wichtige Frage undeantwortet laſſen, ob vie Altalien 
in diefen Körpern fich in einem unverduderten Zus 
ftande bloß mit Waſſerſtoff verbunden befinden, odet 
ob fie bierben wirklich auch -etwad don einer wahren 
Desorngenation erleiden. — 

Der gente Theil handelt zuerſt in vier Abſchnit⸗ 
ten von den zuſammengeſetzten Stofſfen, mit Ands 
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ſchluß der bereits im: erfien Theile mit aufasführten 


‚erngenisten Subſtanzen mit einfacher Grundlage, 


als: im. fiebenten. Abfchnitte yon den Verbindungen 
‚der einfachen erugenationsfählgen Groffe unger fid, 
und Mie, den Alfalien und: Erden ; im -adren Abe 
$bnitte, von den Säuren. mit zuſammengeſetzter 
‚Gemsälages: im neunten Abſchnitte yon den, ‚Ahrigen 
ogngenisten Stoffen- wit: zufammengefegter. Grund⸗ 
Jage, und im zehnten Abſchnitte von, Den Salzen und 
ſalzaͤhnlichen Berbindungen. Dieſem folge im. eilf 
tes und zwölften Abſchnitte eine. Zuſammenſtellung 
der wichrigfien Reſultate über die Zufanımenfegung 
megetabilifcher. und animaliſcher Körper ,.. über die 
Ehemiſchen Erfcheinungen des Keimens per Pflanzen, 
Ger Ernährung derfelben, und das Athmens . der 


| &hiere, und Aber die Gabrung und Faͤulpiß, worauf 


Der dreyzehnte Abſchnitt Den Beſchluß mit dec Lehre 
Son der Zufammenfegung des Lufttreiſes macht. 

.. Dardhgebends hat dex V. fich fireug an, die Öruud- 
fageund das Soften Ravoifier's gehalsen..:- Blof in 
einigen wenigen Galler, wie 4,8. bey dee Lehre von 
Der fo genannten falpeteigen Gdure, ‘der Kohle ic. , 
0, genauere,.und polftandigere Umerfuchungen Ras 
woifiee’8 Meinung berichtige haben if verfelbe 
natuͤrlich diefen gefolgt, ..fo wie: er ſich zugleich auch 
überall. bemüht bat, alle,neuere Entdedfungen, die 
auf feft begründese Thatfachen fußen „.‚oder wenig» 
Kens eine vaflgältige Auctoritär für fic) haben, ger 
hoͤrigen Orts einzufchalten. . Die Lehre von dex elec⸗ 
srifchen und gelvanifchen Materie hat er als einen, 


. bey dem gegenwärtigen Zuftande unferer Keuntniſſe 


daruͤber, der Phyſik mehr angehörigen Gegenftand 
abfichrlich Gerausgelaffen, zumahl da derfelbe auf 
bieftger Univerfitde gusführlih in den Vorlefungen 
über die Phyfit ahgehandelt wird. | 
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ae NEE ELeipzig. oe 
Bey Fleiſcher, dem jingern: Aulus 'Perfius 
lateus. "Von Franz Paffow, Profeffor am here 
‘woghetién Gyninafionredt Weimer. Arfier Theil. 
*Fex€ und Vebr(etzutg.” Ueber das Leben und die 
‘Sehriften des Perſins. Anmerkungen sur ériteh 
‘Satire. 1809. Octev 370 Seiten. 
-.- Da, fo wie jedes Wert; alfo auch cine: Ausgabe 
eines alten Dichters und ein Commentar über dere 
Helden, nach Abſicht, Plat und dieſen gemäßer Aus 
Führung zu bewrtheilen:ifßr fo sift es auch bey der 
‚Anzeige diefes Perfius nothwendig, den rechten Gee 
fihrspinet, aus demser betrachtet werden muß, ju 
fafferi. Der Herausgeber faßt in cin Werk zufame 
‘then,. wes fonft nur einzeln ben eine Cloffiter gee 
Jeiftet und beabfichrigat:meted:: Uuf dieſe Weife wird 
‘es febe weit umfaffends es iff ‚zugleich eine ‚neue 
Mecenfion des Tertes , ‘ein critifcher und eregetifcher 
Gommentar, eine Erlduterung der vorfommender 
Gegenftände, Betrachtungen über diefelben ſelbſt; 
Erlaͤuterungen ves dichteriſchen Vortrags und der 
Kunſtbehandlung; natuͤrlich auch Beurtheilung defe 
fen, was Andre Äber den Perflus geleiftee haben, 
"Es verfteht fic alfo, daß es Lefer erfordern wird, 
Die fich ganz dem. Lefen des Perfius hingeben koͤn⸗ 
‘nen und wollen, und es zu einem ernfttichen Gee 
ſchaͤfte auf einige Zeit gu machen geneigt und ente 
fdvloffen find. Da dieſer erfte Theil mit ver ers 
ften Satire geendiget iſt, fo laͤßt ſich noch: eine 
MNeibe Bände erwarten. - Go'hat der Mec. ven Plan 


gefäßt, und die Anfiche ſich gemacht; er fteht auch 


mun, daß fie mit demjenigen Abereinftimme, was 
er ©. 133 vom Verfaffer felbft angefändiger fand. 
Die Idee fann veigend ſeyn, und man. hat fie fid 
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oft gemacht, wie fchön e@ ſehn wiirde, alles über 
einen Rlaffiter jemahls Gefagge beyfammen. iq-einen 
Sommentar gefafe zu ſehen. Ausführbar mare ef 
frenlich-eber, als wir ſonſt vas hochdenkenden Frem⸗ 
den ben Anblick won Hächerfälen gehört, haben, 78 
follee qué Ben Büchern das Brauchbare in Cie 
Werf gefammelt, and Daun ſollten alle Piblionhetep 
merbrannt-weedes.. "Alein:felbfi:beg einem Elaſſi⸗ 
Ted hat es Dod noch ſeine Schwierigkeiten und Be 
Deullichfaites,  Sollte der Piedanfe zu geuchmiges 
ſeyn, fo muͤßte unr vas: Gute und wirklich Dienliche 
ausjuwählen, alles Ucbrige aber wegzumwerfen feyn. 
Mer weird GH -wogen , dieß zu leiffen zu überneß 
men!, Sol alles, auth das Schlechte, aufgenom⸗ 
mien) Veskhtige werden: mele erfliddende Fuͤlle? 
nicht auspmbaltende Micrologie! Wie viel. Garmend, 
meift Aber Mises! — Ueber eine fo fleine Samm⸗ 
jung ven Gedichten, wie wir vom Perfius haber, 
laͤßt es fith noch eher bis auf ein. gewiſſes Maaf 
ausführen. Diefen Werſuch gedentt He. P. zu 
machen; .er geht mit. dem ganzen Euthufiasmus 
Dazu, deu jeder Herausgeber. zu feiner Arbeit und 
fav feinen Autor mie hinzubringen muß. Einen 
Vheil davon kann er: allerdings auch unter Andre 
verbreiten; ‚aber zu viel Darf er nicht von allen An 
dern erwarten: wie doc) Der-Begeifterte von {Jeden 
zu verlangen pflegt. Dem Recenfenten erlaubs 
feine Gage nicht,. das Einzelne den ganzen Band 
Dusch zu verfolgen; Aber das ganze Werf voraus 
gu fprechen, ebe es erfchienen it, wäre auch won 
eilig. Es muß auch erft dee Eindrud abgewartet 
werden, den eine Umfaflung von fo vielem mannige 
faltigen Einzelnen, in einander Gewebten, nicht 
gue leichten Ueberſicht durch bequeme Ubfoaderung 
und Whfdge geeignet, machen, ob das Hoͤchſt⸗ 
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ausführliche die Anfmerkfomteit der. Lefer foſſen 
und haften wird. Wer den Perfius bloß im Drie 
ginal fefen und dideg wichtig verſtehen, über 
fchwierige Stelen, Worte und: Ausdräde : alfo 
Rath koblen will, vird fi) das, deſſen ex ben 
Dorf, erſt eusfuden-miffens aber wie muͤhſam! 
Indeſſen, dieß if fene Schuld, fann may fagen.. 
Der Herausgeber hatte das Meche, -fich feinen — 
Plan zu machen, um konnte alfg aud verlangen, 
Daß man ihn ganz efen fol; und das wird..mit 
Vortheil und Mages verſucht werden; vorzuͤglich 
vielleihe von einem jungen Humaniſten, der an⸗ 
geleitet werden ſoll, beym Leſen eines Schriftſtel⸗ 
lers die Umſicht von allen Seiten zu. feffens mee 
nigfiens einmahl; denn alle Claffifes auf. diefe 
Weife, zu ffeletiven, dürfte nicht zu rathen feytte 
Voran flieht ver Dichter ſelbſt, gegen Aber im, 
eben fo viel Deutſchen Verfen, kuͤnſtlich überfegt, 
alfo natürlicher Weile Jedem unverſtaͤndlich, dev 
nicht ſchon das Lateinifche gelefen. hat, euftehe 
und yvoraus baedivents Der Preis in Seajous 
tew, whe der Zert vee Aber, fo 
nicl fich abnehmen. lise, iſt dich er Vorarbeit. 
zu eisen zu liefernden neuen Tert des. Perfins: 
ſelbſt nach eigner critifder Behaudlung, auf wein . 
de He. P. denkt, bersits vorgearbeitet hat, und 
ned neue Hilfemitce erwarte. Au Handſchrif⸗ 
ten fehle es nicht; aber, fo viel uns betannt 
ift, find fie alle mu, won geringem Werth, und 
in den legten Yohrbundesten verfertigte- Gopenes 
‚einer fpärern Abſchrift, die fic) Durch Zufall ere 
halten hatte. Ueber das Leben und sie Schrife 
ten des Aulus Perfius Flaccus. Ueberall vlel 
Belefenheit, mit ausführlicher Beurtheilung ves 
Zufammergetragenen. Mit Ucbertragung und Ane 
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eifchen Urtheilen, auch wohl kieblingsmelnungen 
von Modes und Schulſyſtemer, wie man’ fle jetzt 
auf die: Alten, oft niche: mie Sewinn und Mugen, 
Aberzütragen pflegt, verhreitet er ſich mit ange. 
ftrengtem Gcharffinn Aber!” Ves-eignen Character 
des Dichters, um ifn als. eis! Kunſtwerk zu bes. 
fradten and. zu beuffheiteit (vergl, & Y25h.), 
©. RSF, auch, um die Gruͤme feiner poetifchen 
Drigindfitde ; Gedanken⸗ und Wertfide zu eut⸗ 
wider. — :&, 108 . .'.’rIg wird die wunder 
liche "-Bergieichung beffeitteh, - weiche Caſaubon 
zioifchen Horas und Perflus anſtellt. Was Pere 
fiué ails Lucilius und. von andern Römern zu fels 
ner Bildung gewonnen haben fann. — S. 143 
folge‘ isch: die Literarue vom Perfius, aber mit 
elanen Urtheifen. Ausführlich‘ über den Prolog, 
wie er zu vechtfertigen fe), wenn er, wie man 
annimme, für eine erft noch su verfertigende- 
Reihe von Gedichten? hier ift er betrachtet und 
gedruckt, als fen ex, bloß der erſten Satire, vor. 
gefege. — Diefe Anmerkungen fangen an ©. 179, 
und ©. 297 die Anmerkungen über die erfle Satire, 
Ades, Sprache, Worte, Lefearten, Metrit, Sinu, 
und Nebenbegriffe, und was fich hinzudenken läßt, 
führe zwar, durch große Ausführlichkeit des Bes 
fannten, die dem Plane nach niche zu vermeis- 
den ift, gu vielen fcharffinnigen "Bemerkungen. - 
Ob aber: der Dichter, - wenn er wieder fame, 
nicht bey: Manchem fich kaum erinnern. dürfte, 
wafer bey dem, was er ſchrich, alles dieß 
hinzu» und dabey und Daneben gedahs haben foll, 
wird wohl unentſchieden bleiben. 
C. 
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Bu Paris. - oo 
Voyage de Dentrecaficaux, envoyé a la Rew 


‘cherche de le Peroufe, publié. par ordre de Sa - 


Majefté l’Empereur et Roi, redigé par.M. de Rof: - 
Jel, ancien-Capitaine de Vaiffesu. 1788. €rftee 
Band 704G. Swenter Band aoo ©. in Quark... 
Nach den fegten Nachrichten, welche man von vent 
unglüdlichen de la Peroufe erhalten hatte, gedachre: 
dieſer Seefahrer gegen das Erde des Jahres 1738. 
nach Isle de France zuräd zu fehren. Es verfloffen 
given “Jahre, ohne daß man das geringite von ibm 


vernahm. Dieß veranläßte die Mational-Affemslee, 


den König: im Februar 1791 gu bitten, Daß er zwey 
Tahrzeuge zur Auffuchung von Peroufe ausrüften lafs 
fen wolle... Der König gewährte diefe Bitte, und ere .. 
nannte den Admiral Dentrerakeaug, einen trefflichen 
Geemann, zum Ober-Befehishaber der beiden Frese 
gatten, La Recherche, und PEfperance, Die. zu dee 
richtigen Erpedition beftimme waren. Die Yaficuc, 
tion » weiche man dem Admiral Dentrecafteaur ere 
theilte,.wies iba nicht bloß an, den verlornen de fa 


- Neronfe and deffen Gefährten, we md, auaufin | 
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den, ſondern auch He die Kuͤſten, Inſeln und Meere 
—A deren Unterſuchung dem de la Perouſe 
wär dufgetragen werden. Der Admiral beſtrebte 
fic) mit dem größten Eifer, beide Abfichten zu erfül- 
len. Allein, vas Schickſal wollte, daß er nur Eine 
deijelben erreichen follte. Weil die Menge der Gee 
genftände, auf weiche er zu achten hatte, fehr groß, 
und feine Zeit fehr befchränft war; fo konnte er nicht 
fo oft landen, und nad; gemachten Landungen fic 
nicht fo lange aufhalten, als er felbft, und befonders 
die ihn begleitenden Naturforfcher, wünfchten. Das 
Mißvergnügen, was die Naturforfcher der Expedition 
über die felrenen und kurzdauernden Landungen dufs 
fern mochten, erregte in dem Admiral den Wunſch, 
Daf die Regierung bey künftigen Entdedungsreifen 
keine andere Naturforfcher mitgeben möge, als die in — 
den Lehranftalten der: Marine erjogen worden, weil. 
dieſe beurtheilen fonnten, was ein Chef zu leiften oder 
nicht gu leiften im Stande fey. Chen der Umſtand, 
der Die Narurforfcher unzufrieden. machte,. iff auch die 
Urſache, Daß das Tagebuch ber Reife viel belehrender 
für Seefahrer und Geographen, als für Menfchen- 
und Naturforfchee wurde. Allen Anfehen nach lag 
endlich in den feltenen und Eurzen Erfrifchungen, weis 
che der Admival den Befagungen beider Schiffe geſtat⸗ 
ten konnte, der Grund, daß auffer andern Mirglie- 
dern der Expedition die dren vornehmfien Officiere 
derfeiben, und unter Diefen Der Admiral felbft, durd 
den Scorbut und andere Krankheiten aufgerieben wur. 
den... Glüdlicher Weife ſtarb Dentrecafteaug niche 
eher, als da die eigentliche Entdeckungsreiſe vollendet 
war. Die Befdreibung der Reife ift ganz nach dem 
Tagebuche des Admirals verfertigt, das bis.an den 
Zeitpunct fortgeführe war,. wo Die Fregatten bie Ki. 
fien vow Neu Britannien veclagen hatten, um nad 
den Moluften zu ſegeln. Der Herausgeber, De Roſ⸗ 


fad, ergänzte das: Tagebuch des Aomirals bloß bis zu 
Dem Tage der Anfanfe beider Feegatten.auf der Rhede‘ - 
von Surabaya | auf der Inſel Java. Préface p. XII, 
XIII. Beide Fregatten fegelten am 29. Sept. 1791 
aus dem Hafen von Breft ab. Jenſeit der Canari⸗ 
fchen Inſeln bemerkte man fehr Häufig bas Leuchren 


" Bes Meeres. Der Admiral D. ift geneigt, dieß Leuchz. 


ten nicht bloß von allerlen Meerthieren, fondern au 
aus dem Mitwirken der electrifchen Materie zu erflde: 
ren, weil es zur Zeit von Gewittern and in den dun⸗ 
kelſten Nächten immer am ftärkfien eft. 1.15. Bey: 
der Ankunft auf dem Vorgebirge vee guten Hoffnung ' 
fand der Admiral D. ein Schreiben des Hrn. de Saint» 
Gelir, Chef de divifion des armées navales auf Isle: 
be France; vor, in welchem diefer meldete, Daß sven , 
Franzoͤſiſche Seefahrer zu Batavia ven dem Englie” 
fdien Commodore Hunter gehöre hätten, daß er ſelbſt 
auf den Admiralitaͤts⸗Inſeln Europaͤiſche Kleidungs⸗ 

ſtuͤcke geſehen babe, die Frauzoͤfiſchen Uniformen aͤhn⸗ 
lich geweſen, und adem Bermuthen nach Ueberbleibſet 

des fchiffbrächigen de la Deroufe und feiner Gefährs:. 
ten fenen. 21.u.f.©. Ungeachtet die Ausfagen ber 

Franzoͤſiſchen Capitane nicht mie einander überein, . 
fiimmten, und manche.an fich unglaubwaedige Dinge | 
enthielten: ungeachtet fogar Commodore Hunter, der 
furg vorher am Cap gewefen war, auf Das entſchie⸗ 
denfte geläugnet hatte, fo Etwas erzähle zu haben,“ 

dergleichen Die Grangof. Capitdne von ihm gehört has - 
ben wollten; : fa glaubte dod) der Admiral D. fich ale; . 
lerley Vorwürfen auszufegen, wenn er nicht fo ge⸗ 
fchwind, als möglich, den Admiralitaͤts⸗Inſeln zueilte. 
©. 30,31. Indem er die ſuͤdiiche Spise des Landes 

Diemen umfegelte.,. entdecte er einen neuen Canal . 
zwifchen der Küfte des feften Landes und einer Reihe 
von Inſeln, der gegen Norden einen bequemen Aus⸗ 
gang hatte. Er gab dem Kanal feinen Nahmen, und — 


Lay 
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certheilte auch ben Hilfen, Vorgebirgen, Meerbuſen zc. 


längs demfelben neue Benennungen. Beſonders iff 
der havre da Nord, ‘in welchen die Fregatten zuerſt 
einliefen, einer der ſicherſten Häfen in allen Suͤdlaͤn⸗ 
dern. ©. 54,55: Die gewöhnlichfien Ruheplaͤtze dee 
‘Gingeboruen find allen Vermuthen nach dice Bäume, 
welche man bis zu beträchrlichen Höhen durch Feuer 
ausgehöhlt hat. Einige der ausgebrannten Baum, 
böhlen waren fo geräumig, daß mehrere Menfchen 
ganz bequem der Länge nach neben einander Tiegen 
Tenuten. Die Oeffaungen der Höhlen. waren insge⸗ 
fomat gegen Dften gevidtet, falt gewiß, weil die 
Suͤdwinde in jenen Gegenden die Heftigfien find. ©. 
Gr. Dieganze Käfte von Ngs-Caledonien ift mit ef 
ner fortlaufenden Kette von RorallenHippen umgeben, 


Dienirgend die geringe Deffnung oder Einſchnitt hat; 


und.alfo alles Anlanden unmöglich, ſelbſt cine gewiſſe 
Annäherung febr gefährlich macht. S. 108, 109, 11% 
Man traf inden Admiralitaͤts Inſeln nicht die ge 
ringſte Spur von Europälfchen Produtten, viel wens 
ger von ſchiffbruͤchigen Europäern an; und der Admi- 
ral D. fowogl, als die Dfficiere beider Schiffe, hielten 
fi) überzeugt, Daf de fa Peroufe nicht bis zu dieſen 
Inſeln gekommen fey. 136.u. f. S. Von den Admi- 
ralitaͤts. Inſeln nahmen die beiden Fregatten zunaͤchſt 
ihren Lauf nach dew Molukken, und warfen am ð6. Sept. 
1792 bey der Inſel Amboina ihre Anker. Die fleinen 
Glande, welche um Umboina her liegen, beingen mehr 
Gewürznelten. hervor, als die Hauprinfel ſelbſt. Ei 
nige behaupten, daß jährlich; Andere, daß nur alle 
gwen Jahre 3600 Ballen, jeder zu sao Pfund gered 
net, von diefer Ware. ausgeführse werden. Man hat 
ſeit einiger Zeit angefangen, auch Mus cat⸗Baͤume auf. 
Amboina zu ziehen, weil ein Orcan den-größren Theil 
dieſer Baͤume auf Banda vernichtet hatte; doch ſollen 
die Muscaten von Amboina nicht ſo gut; als die von. 
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Banda ſeyn. S. 164. Die Fregatten verließen Am — 
boina am 13..Q¢et. 1792 wieder, und fuchten gue 
QAusbeflerung einiges Schänen in einer Bay an der 
Küfte des fo genannten Nuitj-Bandes Zuflucht: wel 
cher Say man den Nahmen des Meerbufens der Hoffe 
nung gab. 107. u. f. S. Bennabe hatte ſich an: dies 
fer unwirthbaren Küfte Einer der Raturforfder, Mr, - 
Reche, verloren: - Nach den Wahrnehmungen diefes | 
Gelehrten nähren ſich die Einwohner des Landed Nuitz 
nicht von Fiſchen, fo leicht und reichlich fie ſich die⸗ 
felben auch verſchaffen fünnten ;.fendern von einer 
Pflanze, deren Samenkörner venendes Mefembryan- - 
tbemum edale des Sinndus gleichen, hie in allen ſan⸗ 
digen Gegenden heiffer Gander. waͤchſet, und om Cap 
Hottentotten» Brot genannt: med. ©. 199, 20%. 
Mach einen Aufenthalt vong Tagenin der Hoffnungs⸗ 
Bay unterfuchre man, fo weit-eg die Umſtaͤnde zulige 
Ben, fomohl die öftlich von diefer Bay liegende Kuͤſte 
des Nuitzandes, als die ver Küfle gegen üben lite 
genden Inſeln, welche maw des. Archigel de Ix Re- 
cherche nannte, * jene bilnet größten Veils cine 
fenfrechte Gelsmauers dtefe beſtehen faſt alle aus 
Darren Klippen, die mehr oder weniger aus Dens Meere. 
bervocragen. ©.a17. Die Gregatten erreichten am 
21. fan. den Eingang der Meerenge wieder, welche 
man im vorbergebenden Jahre entdeckt hatte, kehr⸗ 
ten aber nicht in den Port duNord,: fondern im den 
Port du Sud ein, woman nicht bloß gegen. ale Wise 
de gedeckt war, fondern auch den unfchägbaren Bors 
theil hatte, frifches Waffer im Ueberfluß zu finden: 
6.227,28. Die Einmöhner des van⸗Diemen Lau⸗ 
des, welche man antraf, bemiefen ‘Bag. größte Suc 
“trauen gegen die Fremdlinge, und flößten diefen ein 
gleiches Zutrauen ein. ©. 232. - Miche die Männer, 
fondern die Weibes allein, gehen auf deu Sifchfeng: 
Devor fie diefes chun, zuͤnden fie Ein große wns 
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mehrere tleinere Gener an, hängen einen Sack um 

ven Hals, canchen unter, und fammeln fo viel Aue 
fern, Geefrebfe u. f.w., als fie néthig zu haben 
glauben. Go bald die Fifcherinnen fid) an den klei⸗ 
nen Feuern getrocknet haben, fegen fie ſich um das 
größere her, vöften vie erhafchte Beute, und theis 
len fe an.Männer und Kinder aus..G.237. Per 
Admiral Dentzerafteaur fchilvert die Einwohner des 
Diemen⸗Landes, mit welchen er nnd feine Gefähr- 
ten befannt wurden, fo gut und glädlich, wie die 
alten Dichter vie Menfchen des goldenen Beitalters 
fcilderten. ©: 242, 233. Der menfehesfreanviide 
Seefahrer lieh ſowehl im J. 1792, als im J. 1793 
an fotchen Stellen der Kuͤſte, die nicht häufig ven 
ven Einwohnern. befacht zu werden ſchienen, eine 
trächtige Ziege und“ einen’Ziegenlorf ausſetzen: in 
Der Hoffnung, daß viele nügliche Thierart fich viels 
feicht unbemerkt vermehren könne: ©. 266. Aus 
Ver von ihm benannten Meerenge fleuerte der Admi⸗ 
ral D. gerade anf die freundfchaftlichen Infeln les, 
und warf am.a3 März 1793 bey Tongatabu die 
inter. &. 301: :Die-genaueflen Nachforfchungen 
ergeben, daß de fa. Poroufe fich aud bey feiner der 
freundſchaftlichen Inſeln gezeigt: babe. - Die Bers 
foffung , und befonders Bie Erbfolge auf Tongatabu 
bac manche Dunfelheiten, vie fid) ſchwer erklären 
laffen. Altem Anſehen nach ift die Familie, welche 
wie Bewalt in Haͤnden hat, von der Familie, wel 
cher man die größte Ehre erweiſet, gänzlich verſchie⸗ 
deni: Aus: dikfem'Verhaltniffe entfpringe nicht nur 
ein heimlicher Krieg zwiſchen dieſen Gefchlecdhtern 
und ihren Auhaͤngern, ſondern auch eine Schwäche 
der Regterung, welche innere Anarchie, und befons 
pers eine gefährliche Zägellofigkeit der Krieger⸗Caſte, 
erzrugt. S. 304... 306. Die Familie ver Macht 
Heber entriß nicht bloß den übrigen Unterthanen, 
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fondern ſeibſt den Mitglledern des erlauchten Ge⸗ 
ſchlechts, denen ſie die groͤßte Ehrerbietung bezeigte, 
atle Befchenfe, die denſelben waren gemacht worden. 
Aus vielem Mißbrauch der Gewalt leitet der Admi⸗ 
val D. den allgemeinen Hang der Suͤdſee⸗Inſulaner 
zu: heimlichen Diebflählen ab, ver nothwendig die 
Folge einer fehlerhaften Berfaffung ſeyn maffe, -da 
oc feine Wirkung des Clima ſeyn fönne: em Schluß, 
dee uns nichts weniger, als bündig ſcheint. &. 307. 
Wie viele gute und böfe Eigenſchaften befinden eine 
zetne Menfchen fowohl, als ganze Voͤlker, von. weh 
then man weder fagen fann, daß fie aus vem Clima, 
noch ans der politifchen Verfaffnug entſprungen 
feyen. Dee Admiral D. beflätige die Nachricht dec 
Engliſchen Seefahrer , daß es aufi den: Suͤdſee⸗In⸗ 
ſeln auffer der herrſchenden und dienenden Caffe noch 
. eine Mittel-Eafte gebe, Weiche ey Moos nennt. ©. 
309. Beide Geichlechter auf Tongatabu duffeeren 
Die lebhafteſte Begierde nach den wohlriechenden 
Waſſern und Ochlen, welche die Srangöfifchen Gees 
fahrer ihnen anboten. S. 310. Es ift eine ſehr 
richtige Bemerkung, Daß man ſehr wohl. begreifen 
toͤnne, wie Fahrzeuge 50, Foo, 150 Stunden weit 
an andere Eilaͤnder gegen Weſten verſchlagen wor⸗ 
den: da es ſich Hingegen. wegen der auf dem Süd 
meer beftdndig. herrichenden Oſtwinde fchwerlich den⸗ 
fen laſſe, daß vie Suͤdlaͤnder und Suͤdſee⸗Inſeln 
jemahls von Weſten her haͤtten bevoͤlkert werden koͤn⸗ 
nen. ©. 311,312. Die Bewohner der Fedgi⸗gyeſeln, 
mit welchen die Eingebornen der freundfchaftlichen 
Eilande haͤufig Kriege führen, find nicht ſchoͤner, als 
dieſe; ollein fie zeichnen ſich doch von denſelben Durch 
manche Merkmahle aus. Die erſtern haben einen 
ſtaͤrkern Ausdruck von maͤnnlicher Kraft und mehr 
Muth, als vie freundſchaftlichen Inſulaner. Die 
letztern felbft bekennen, daß fie den exftern nicht gee 
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machfen feyen. Die Gabrgenge, Waffen: und Kick 
dungoſtuͤcke der Zedgi-Sufulauer find-befer gearbes 
‚set, als die der freundſchaftlichen. Kurz, alles, 
was von den Fedgi⸗Inſeln koͤmmt, hat ſelbſt auf dex 
freuudfchaftlichen Inſeln einen hoͤhern Werth, als 
die Provucte ihrer eigenen Induſtrie. Ein Fedgi- 
Inſulaner, ver fich gerade auf Tongstabu aufbielt, 
‚zeigte bey der Unterfuchung der Framoͤſiſchen Schiffe 
viel wehr Verffand und Wifbegierne, ale ole De 
wohner der Inſel, bey welcher die: Franzoͤſiſchen 
Schiffe vor Ankor lagen. S. 312, 813: Auf der 
ganzen Inſel Tongatabu findet man Fein. eaderes, 
als fchlechtes Wafler, Die Einwohner erfegen Den 

Abgang von gutem Waſſer durch Cocoswaffer;- ab 
' fein wegen diefes natuͤrlichen Gebrechens werden fid 
Europäer fchwerlich jemable auf Tongatabu und den 
benachbarten Eilanden niederlaſſen, oder. nur lange 
ben denfelben verweilen. ©. 318. Keiner der vorher 
‚ gebenden Reifenden befchrieb die Tautaus, oder die 
Drenfchen der dienenden Cafte, fo genen, als die 
{dine Menfchenart, oder die Neger der Südfee, 
befchrieben worden find. Auch der Admiral D. fagt 
bloß, daß die Tautaus ihm eine befondere Nace yx 
ſeyn fchienen: daG fle gwar einer Gefundbeit genoͤſ⸗ 
fen, die auf eine leidliche Rage odes Behandlung ders 
felben fchliegen Isle (d’une fenté, qui annonce 
l'aiſance): daß fie aber doch hänfig von einer Act 
von Kraͤtze oder einer Hauttrantheit befallen feren, 
von. weccher die Erihs ſich frey zu erhalten müßten. 
©.320. Durd die Einführung Europäifcher Shmeis 
ne ift dle urfprängkiche Art auf Tongatabu fo febe 
werbeffert worden, daß man jege Schweine finder, 
‚Die 200 Pfund fchwer find. Auch. um den Hafen 
Balade in Neu⸗Caledonien, welchen wan nach der 
Abreiſe von Tongatabu beruͤhrte, zeigte ſich nicht 
das geringſte Merkmahl der vormahligen Gegenwart 
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von ‘de la Perouse. Die Anwohnet dlefes Hafens 
find lange nicht fo fiw, als fie von Forſter'n gee 
ſchildert werden. Sie gleichen vielmehr den Diemen- 
Ländern, haben fehe dünne Arme und Beine, und 
find überhaupe fcheußlich mager. ©. 330. Moch weit 
"weniger. verdienen fie die Lobfprüche von Menfthlich- 
feit und Sitteneinfalt, welche Forſter ihnen ertheils.. 
Sie übertreffen die Bewohner der freundſchaftlichen 
Inſeln in der Kuͤhnheit des Stehlens, und find bie 
. auf den heutigen Tag Menſchenfreſſer. ©. 332, 33. 
MWährend des Aufenthalte ia dem Hafen Balade wur⸗ 
den die Sranzölifchen Schiffe eines Tages vow fichen 
Sremdlingen befucht, die in einer Pirogue mit zwet 
Segeln angefahren famen. Diefe Menfchen warez 
noch fchmärzer, als die NeurCaledonter, aber flärfer, 
uud beffer gebaut. Sie gaben zu verflehen, daß fie 
won einer nicht febe entfernten Inſel, Mohua, abge - 
fegelt ſeyen. S. 341,42. Die Weiber in Neu.Cale 
Donien ſind nicht weniger Häßlich, und Haben ein eben 
fo wildes Anfehen, als die Männer. S. 351. Daß 
Coof die Meu-Caledonier ganz anders gefunden habe, 
Sönne, glaube der Admital D., vielleicht davaus ew 
lärs werden, daß die Schwarzen in Reu⸗Caledonien 
gu des Englifchen Weltumfegiers Zeiten eines langen 
Friedens genoflen hatten: daß aber nachher ihre na 
tuͤrliche Wildheit Durch einen blutigen Krieg erweckt 
und gereigt worden, ©. 359. Auch an der oͤſtlichen 
Seite von Neu: Caledanien laufen wide minder ge 
fährliche Korallenriffe her, als an der weltlichen. & 
- 365. Die Ynfel Santa. Cruz dehnt fic) von Oſten 
gegen Wehen nicht 18, wieCarteret erzählt, fonvere 
höchftens 7 bis 8 Stunden aus. S. 373. Wenn die 
Bewohner diefer Yufel nicht fo wild find, als die 
Neu. Caledonier; fo find fie wenigftens eben fo big 
tid, und.baben etwas Däfteres in Mienen und Biik 
sen, was zugleich Mißtsauen und Widerwillen einfloͤßt. 
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©. 379. - Unter allen Suͤdkee Fnfalanertt, wether: 


Fran zoͤſiſchen Seefahret:beobachteten, waren tee ac 

‚ten Einwohner der Widdrwiirtiqtcics » Yufel Cite de 
Contrarietes) diejenigen, welche fic) am meiſten mi 
allerley Zierathen behängt hatten. S. 389. 


Theil von Auftcalien, welchen Bougainvide Leuiſiade 


nannte, befteht aus Gruppen von Inſeln, unter web 
‚chen felbft die größten nur eine Ränge von.ungefäße 
20 Stunden haben. G.arr. . Die Einwohner der 
Infel Bonveulole leaten gar feinen Werth auf Eifen. 
Man ſchloß fowohl hieraus, als aus andern mpd» 
ben, daß fie vorher feine Europäer gefehen hatte. 
©. 414. Die Bewohner der zu Louiſiade gehörenden 
Juſeln Hatten. bie größten Piroguen auf der Suͤdſee. 
Auch weren fie die einzigen Sädfee-Infulaner, web 
the Schilde. oder Versheidiqungswaffen führten. ©. 
422. Als man an die nördliche Spige von New 
Guinea gefommen war, offenbaren fic) immer baw 
figere und ftarfere Zeichen von Scorbut unter den Be 
fagungen beider Schiffe: weßwegen der Admiral D. 
heichloß, fo gefchwind, als möglich, nach den Moluk⸗ 
¥en zu eilen. ©. 440. Er felbſt war einer her erſten, 
Die an dieſer Krankheit unter den fhredlichiten Zufällen 
. Ben Geift aufgaben. S. 446. Mehr als zwry Drie 
tel der Mannſchaft waren unfähig zum Dienſt, als vie 
beiden Gregatten, gegen ihre Erwartung, dle Erlaub⸗ 
niß erhielten, am 27. Oct. 1793 in den Hafen von 
Surabaya einzulaufen. Der Reifebefchreibung find 
unter andern Wörterverzeichuifle aus den Sprachen 
‚ ver Bewohner mehrerer Suͤdlaͤnder und Süofee- Js 

feln angehängt. 455. u. f.&.. Die Woͤrterverzeich⸗ 
niffe wurden aus den Bemerkungen mehrerer Perf 
nen zufammengetragen: .Die von den Srangöfifchen 
Geefahrern anfgezeichneten Wörter wichen nicht fel- 
ten eben fo fehr voneinander ab, als fie alle von den 
MWörterverzeichnifien der Englifchen Weltumſegler ab 
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weichen. Das erfere gefchah vorzüglich bey den 
Wörtern der Neu⸗Caledonier, weil. die. legreru fo 
Schnell reden, doß man die Töne kanm unterfdeiven - 
kann: auch febr viele Harte Afptrationen, oder Nas 
falert und Gutturalen haben, die fich fae gar nicht 
(chreiben laffen: S. 573. — Der Atlas zum erfien 
Bande enthält 39 größten Theils von Beautens 
Beaupre herrlich gezeichneten Karten, die, fo viel 
"wie artheilen können, den künftigen Seefahrern nod 
viel mehr Nugen bringen werden, als die von une 
angezeigte Reifebefehreibung. — (Die Anzeige des 
zwenten Bandes folge finfrig.) nn 


Eben daſelbſt. 
-. : Les Martyrs, ou le triomphe de Ia Religion 
Chretienne: par F. A. ds Chatraubriand, To.1. 
et II. 1809. Detav. Yeder Band über goo. 
Ein Heroifches Heldengedicht in Sranzöftfcher Profe 
mußte Chatenubriand’s Rahmen tragen, um uns 
beym Durdhlefen feftzubalten s denn wahrlich feine 
Sprache hat noch bis jegt eine Cpopse in Profe aufs 
zuweifen, in welchen durchaus wahrer Dichterifcher 
Geiſt herrſcht! So wenig ſich auch mit Gewißheit 
beſtimmen läßt, wos einmahl ein großes Genie 
an bedeutenden Schwierigkeiten überwinden könne, 
fo dufferft klein ‚die Zahl der ewig dauernden, wie 
es fcheint, mit Milton gefchloffenen, durchaus heroi« 
fchen Epopoͤen auch ohnehin iff, da man nicht Arioſt's 
Noland, niche Wieland's Meifterwerfe, in diefe Claffe 
rechnen Darf: fo bat Doch nod) Keinem das Hervor. 
bringen eines ſchoͤnen heroiſchen Heldengedichts in 
Profe gelingen wollen. Unter den lebenden Spra⸗ 
chen iff die Sranzöfifche eine von denen, die fich am 
wenigften zu einem folchen Verfuche ſchicken. Bey 
ihren großen Vorzuͤgen an Klarheit und Concifion iff 
viefe Sprache fehr poetiſch arm, bedarf fider mehr, 
als die meiften, des Rhyythmus, um fich in dichterie 
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ſcher Höhe in erhalten. Aber das Witdtiafhe: He. 
v.Ch., gewiß einer der originaleften Köpfe feinm 
NMation, der vieleicht ſeit Nouffeau am. beßten in feb 
ner Sprache- Tiefe des Gefühle mit wabrer Degeife 
rung auszudruͤcken vermedte, defer Genie do Chri- 
Rtianisme , felt in den zwey darin eingefchalteten 
Beinen Nomanen, fo manthe Steflen lieferte, dem 
‚anverdorbenen Gemathe fo werth, iff kein Dichter in 
‘Dem eigentlid fier Erfordernig: es fehle ibm die hohe 
Fdaffende Kraft der Phantafie. Ben dem Mangel 
Derfelben Slice eg freplich im Ganzen gleichgültig, ob 
er ein großes heroiſches Gedicht in Profe oder in Mei⸗ 
men liefern wollte. Doch der Schwierigkeiten gab die 
Prefe mehrere, -obgleich es gerade die Profe feyn 
mochte, die Ch. zu dem Nerfuch eines Gebichts ver 
leitete, da er zur Verfertigung von Meinen Weber 


Anlage noch Neigung gehabt zu. haben Icheint. Hier, 


in Diefem Galle, müflen wir alfo die Profe als eine 
fchadliche Berführerinn,, als. dieltrfache ded ſehr um 
angenehmen Eindruds, anflagen, einen Mann von 
wirftichem bedeutendem Genie ganz aufferhalb der ihm 
von der Natur angewiefenen Baufbahn zufehen. Theo⸗ 
verifche Grundfäge waren es beſonders, weichen dole 
Alactyrs ihre Entſtehung verdanften: Grundfäge, die 
in ohnehin poetifchsarmengeiten gewiß dazu beyerugen, 
ſie noch ärmer zu madden. Die neue Petit gewifler 
Schulen möchte fo gern allen Dichtern die Abfiche uns 
terlegen, in ihren Schöpfungen von der Darſtellung 
allgemeiner Principien ausgegangen gu feyn, fo Daß 
nian, wie jener Mathematiker‘, nach dem Lefer einer 
ſchoͤnen Teagddie mit Befug fragen könnte: was be 
weifet das Stuͤck? Man verwechfelt bier, was nicht 
verwechfelt werden follte. Daß aus einem jeden treff⸗ 
lichen Werfe des Geiftes, alfo auch der Dichtkunſt, 
gewiſſe allgemeine Begriffe (ich entwideln ließen, zum 
Grunde lagen, war etwas ganz Anderes, alg, w 
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der den innern Gehalt der meiflen Schoͤpfungen der 
kbttunft, anzunehmen, die Darftelung jener Ber: 
life fen Hauptzweick geweſen. Auſſor den Lehrge⸗ 
Hten mochte dieß zur bey einigen wenigen der Fall 
i, und gewoͤhnlch mißgluͤckter dieſe Ausnahmen 
on wegen des feherhaften Swedes. Genug, unſer 
eef. begte einen zweck Der Art. J'ai avance, heiße 
‚dans un prenier ouvrage. Génie du Chriftis-: 
sme, que la Religion Chretienne me paroifloit 
as favorable que le Paganisme au développement 
8 caractéres, et av jeu-des paflions dans l’Epo- 
e; j'ai dit encore que le merveilleux de cette 
ligion pouvoitpeut-etre lutter contre le mer- 
lleux emprunte de la Mythologie: ce font ces 
inions, plus ou moins combattues, que je cher- 
e à sppuyer parunexemple. Alſo der Gegenfag 
u Schiller's Götter Griethenlands fodte ausgeführe 
tden. An fic bedurfte es keines Bemeiſes mehr, . 
B die CHrifitiche Religion dem Ausdruck der erhabens 
n, ruͤhrendſten Empfindungen auf das vortrefflichfte 
ſtatten fam; die von diefer Religion begeifterten 
enfthen auf das dicdverifdpvollfommentte dargeftelle 
rden konnten. Inder eigentlichen Epopoͤe zeigten . 
fo, Milton, Klopſtock, diefes an einigen Stellen, 
» Dante, wens man ihm auch den Mabmen eines - 
ſchen Dichters ftreitig machen wil, in Mehrerem, 
ieland in feisem alten Einfiedier im Oberon gleich“ 
Is. Corneide, Racine, ja Voltaire, batten das unter - 
I Perf. Landsleuten bewieſen. Mit dew eigeuslichen 
underrollen, wenn es mehr als Bild, Einwirkung . 
f Vie Geſinnung des. Menſchen, einzelne Handlung, - 
m, wenn diefes Wundervollein den Thaten der Gott⸗ 
4 teineres, häherer biblifchen Wefen, weitläuftig .. 
sgemahls werden follre, war es freylich eine eigne 
he. Die meiften Ausmahlungen der Art von dew - 
penubaren Freuden der Seligen, vou den innern Ber. . 
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heiamiflen'derGortheit, mußten nißglüden. Hr. v. 
Eh. har diefes nicht gefühle. Verleitet durch Dante; bes’ 
fonders Milton, durch ihre hohe dibterifche Kraft, den 
ebrwitrdigen Moft ihrer Zeit und Sırache, hat ex ihnen 
in Gallen nachgeahmt, wo fie theils khon niche zum er. 
bilde dienen follten, theilsin unfem eleganten Gpre- 
chen gar nicht zum Borbilde dienen fmuten. Sum Stoff 
ber Handlung wähfte fich der Vf. die legre Verfolgung 
der Chriften unter Diocletian, eigentlich Galerins. 
Die Houpthelden find Eudor, ein Abkoͤmmling Phifer 
poemens, und feine Beliebte, Cymedocee, eine Home 
ride, Tochter eines Priefters dDesHomas. Diefe nimmt 
den: Chriftl. Glauben ihres Geliebten an, mit dem Re 
zugleich dic Marterfrone im Amphicheater empfängt, 
indem fle von einem Tiger zerriffen werden. In der . 
Beichnung der Chavactere, inden Eplfoden, den Situa⸗ 
tionen, fanden wir nur in den dafferf fparfomen Stel⸗ 
len etwas Ausgezeichnetes, wo der Bf. aus der eignen 
Tiefe des Gefuͤhls des Schrecklichen, ves Verderblichen, 
twas er erlebte, ſchilderte, z. B. wenn ex in dem Chriſten⸗ 
verfolger Hierotles einen ſophiſtiſchen Atheiſten ſeiner 
Zeit mahlt, wenn er mit swenWorten ſagt, wie die Ver⸗ 
gnigungen, die man dem Volke mitreicher Hand gab, es 
hur mehr anfetten n. corrumpiren folten. Die Remini⸗ 
ſcenzen, die aus Griechiſchen u. neuerngroßen Dichtern 
nicht ſelten vorkommen, waren auch nicht das, was uns 
anzog. Eben fo wenig die Ausmahlungendes Himmels, 
der Hölle, und die Darfiellung der paar alegorifchen 
Siguren, die einmahl auftreten... In der Bexhreibung 
von Maturfcenen zeigt aber Ch. fein befauntes unlaͤug⸗ 
haresTalent.athtungswerth obgleich ſehr weit entfernt, 
fiir hohe Dichtungen gendgend zu fenn. Anmerflish iſt 
es, welches. hohe Gewicht er auf Die genaue Ausmah- 
Lung ſolcher Scenen fegt.. Aus feiner Vorrede zum GE. 
nie du Chriftianisme wiffen wir, daß er jung nach Ame⸗ 
rica ging, um die Natur der Wildniſſe zw einem Gedich⸗ 
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te, das er im Kopfe trug, wovon Attala die Folge tear,’ 


zum Schildern felbft ju fehauen. Yn der Vorreve der- 


Märtyrer fagt er ung, er habe: diefes Gedicht zu Nom 


802, fehr bald nach Erfcheinung feines Génie, anges: 


fangen, nicht allein fehr viele Bücher deßhald gelefen, 


emfigh ſtudirt, fondeen auch eine Reife nach Sparta, 


Argos, Korinth, Athen; Conſtantinopel, Jeruſalem, 
Den Ruinen. von Memphis:w. Karthago unternommen, 
um die Gegenden, die er Dak Pen wollte, ruth der Nae 
tur zuzeichnen. Wir laͤngnen wicht, dof wit weit lieber 
feine Reifebefchreibung, "zu dere Herausgabe er doch- 
nod Hoffnung macht, ‘als vas vorliegende Gedicht ere 
halten hätten, und muͤſſen es immer fehr bedauern, 
wenn wir ein bedeutendes Gewicht auf das Unweſentli⸗ 
che in der Dichrfunft gefege finden, Rouſſeau fagte, ex 
koͤnne die Schönheiten des Sommers am beten im 
Winter befchreiben, und umgekehrt. Ein Kunſtwerk 


wird gang ans feiner Sphäre geruͤtkt, wenn es eine ges | 


naue hiftorifche oder geographiſche Darſtellung feyn 
fol. Die fhaffende Phantafle des Künftfers muß uns 
- inGegenden führen, too er ſelbſt nie war. ‘Wer kennt 
die Garten der Alcine, Armide, die in Joris 7: und wer’ 
glanbt nicht,darinzu ſeyn? DasMeifen an Ort u. Stel⸗ 
le zu den Seltenheiten der Natur iſt ein Weg, den der 
große Dichter nicht zu anternehmen braucht. Beine reis 


che Phamaſie wird ans Dem, was er fah, ſchon das ihm 


Unbefannte, nicht geographifch- genau, aber Dichterifche 
ſchoͤn, eigenchämlich, erfchaffen, und alleReifen werden‘ 
denjenigen, welden die Natur nicht zum Dichter ſtaͤm⸗ 
pelte, nicht zum wirklichen Dichter erheben: Zum Bore 

bitde, auch im Gebrauch der Profe, dienten dem Verf. 
mehrereDichtungen feiner Landsleute. Die Verfuche, 
Die Marmontel in dem Belifar, und noch mehe in den 
Incas, lieferte, den hiftorifden Roman zu einer gewife 
ſen epiſchen Hoͤhe su erheben, fo wenia Talent auc) Mate 
montel hierzu befag, und was der fÄßliche Sierian int 
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Gonſalvo oon Cordova, und im Quine Pompiling ge 


leiſtet und nicht geleifter harte, mochten vielleicht wicht 
ohne Einwirkung auf Ch. ſeyn. Aber gang befonders, 
voͤllig beſtimmt, wares der Telemach, den er fich zum 
Mufter auserfah, wie er auch in der Vorrede andeutet. 
Ungeachtet der durchaus -morgliihen Tendenz diefes 
mit vieler feinen Meufchenfenntniß elegant gefchriebes 
nen Fürftenfpiegels zum Unterricht, wo der poetifche 
Anfrich aur erborgter mythologifher, nicht anziehen 
der, Schmuck if, we Fenelon fo wenig die ſtets verfuͤhre⸗ 
rifchen ſtarken eidenfchaften dichteriſch erregen wollte, 
noch fonnte, da er vou Natur fein Dichter war, fo hält 
hoch Ber Berf., gegen die Meinung der beſſern Köpfen. 
Gritifer feiner Nation, gegen Voltaire und La Harpe, 
den Telemach für ein heroiſches Gedicht. Es ware fehe 
gleichgültig, ob er zur Nachahmung der Ilias oder.des 
Telemachs die Märtyrer inag Bücher eincheilte, wenn 
Das ups nicht die Ränge des Werks fo fehr vermehrte, 
Unbemerkt können wir zum Schluffe nicht laffen, daß in 
dem durchaus:profaißch-heroifchen Tone des Buches Ete 
was zu liegen fcheint, was fich gegen den Ausdruck einer 
der fchönften Seiten des Chriftenchums, vorzüglich un. 
ter dem Drucke desfelben, Derwarmen, herzlichen, fils 
‘fen Beuderliebe und Einfalt, firäubt: eine Seite, die 
Wieland in dem Bilde der Sjohannischriften, im Peres 
grinus Proteus, fo trefflich darftelte. Die Chrifti.Re 
ligion laͤht fich poetifch auf das volfommenfte zu den 
hoͤchſten Schwingungen der Seele im Erhabenen, Ere 
(hitcernden, Ruͤhrenden, in der anſpruchs loſeſten Des 
muͤthigung, herzeinnehmenden Naiverac, beuugen. 
Nur ſchlecht paßt fieda, woes den Anfchein gewinat, 
. Daf mar aufStelzen gehe, um eine Art Comaͤdie zu ſpie⸗ 
leu, das Gemadhte, auf den Effect Berechneie, durch⸗ 
blicke; und die heroiſcheProſe der Franzoſen bat beſon⸗ 
ders firuns Erwas, das an jene Abwege erinnert. 


2) — tts! — ler = 
— u god rest 


ale Gottingiſche ee 
ssieprte Mabel gen 


te seta be tins —* betaine, 





7 — aes u og — tree 
= -1dg; 1 ee 
j Den AQ. “Satine: — cai 


Ty tay ot ge ge ou | 


ere . ° 1 * . >" 
« Be aan N op OHO ee ORES gS . » if 











chee - — 1 . 
- v 


In der nie Srabiiblung: Die ie 
ead sariinoe dey Erkemuniß Der Wahrheit ,. iz 
einer Ibel fur. nod) — tale Sorscher nach Die 
fer Erfenneniß, von 3, anhold, Prof. der 
Philofophie zu Kiel u.f.w. 1808. 34 Ictapf. u 

Wir Dürfen, Dielen Heinen. aber merfwärpigen, 
Bentrag zur Erläuterung: der philofophifden Gunde 
begriffe uns fo weniger unangezeigt laſſen, da indi 
fet Blättern, feit einiger Zeit von, den Forifhristen 
ber P$ilofophie der Deurfchen wicht beſonders die 
Rede gemwefen if. Daß es jet eine Philofophig vee 
Deutſchen gibt, das heiße, dag die vorzuͤglichſten 
philofopbircides Ropfe iu Deutſchland, ſo verfchies 
den auch ihre Syſteme uͤbrigens. fen mögen, ſich i in 
einer gewiſſen Vorftelluggsart. vereinigen, Die ine 
Auslande noch immer. verfannz wird,. beweifet unſre 
phliofophiiche Literatur. Das Wefentliche jener 
Borftellungsarg iff dagfelbe, worauf He. Reinhold ip 
det Borrede zu diefer Abhandlung aufmerffam macht, 
Achtung und innige Anerfenuung.des Unterſchiedes 
zwifchen dem Ueberſinnlichen und dem en 
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und zwifchen Recht und Gewalt, Mag die Auf. 
Hdrung diefes Unterfchiedes auch nod fo ſehr durch 
deu unvermeidlichen Streit der Syſteme aufgehalten 
werden: die Philofophie, die keinen Individunm 
und Feiner Schule ausfchließlich angehört, rückt dem 

noch vet, wenn nut erſt die Anerkennung dieſes 
Unterfchiedes felbft als die Hauptſache bey allem 
Pbilofophiren betrachtet, und dadurch die Ehre des 
'unterfcheidenden Characters der Menfchheit gegen 
die bekannten Anmaßungen der raifonnirenden Thier⸗ 
heit gerettet wird. Aus diefem Gefichtspuncse glaus 
ben wir and) die Bemühungen des Hen. Prof. Reine 
Gold anfehen zu miffen. Der neue Weg, den er 
felt einiger Zeit betreten hat, das Näthfel der Wahr 
beit zu loͤſen, iff ein Weg des Verſtandes, nicht der 
Ichwärmenden Phantafie. Es lohnt fic alfo der 
Mabe, ihm zu folgen, während man die Schwaͤr⸗ 
mer, mit denen fein Raiſonniren iff, und deren deß⸗ 
wegen in diefen Blärtern auch nur noch beyldufig 
gedacht wird, ihrem Schidfale uͤberlaſſen kann, — 
Was ift die Wahrheit, als Wahrheit? Diefe ur 
alte und nie abgumeifende Frage wird bier noch ein» 
mahl aufgemorfen. Der Rec. kann fid unter Wahr 
Heit nichts anders denken, als, Uchereinftinmung 
unfrer Gedanken mit den urfpränglichen und hoͤchſten 
Gefegen des völlig freyen und ungeträbten Bewußt⸗ 
ſeyns. Hr. Reinhold gibt aber der Frage fogleid 
eine logifche Wendung. Es liege, fagt er, am. 
Tage, Daß in der Ydee der Wahrheit die Einheit 
mit der Verſchiedenheit zuſammenhaͤnge. Auf die 
Erläuterung diefes Zufammenhanges iff vie Reinhols 
diſche Wahrbeitsiehre gebauct. Sehr fubsit wird 
diefe Lehre [hon da, wo gewarnt wird vor der Vers 
wechfelung der Einheit mit Dem Sufammenhange, 
and der Berfchiedenheit (Diverfirät) mie dem Unter⸗ 
ſchiede (Differenz). Wenn nun weiter (6.13) be 
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bauptet wird, daß die Wahrheit nur in dem Bere 
Haleniffe des Erfennens zu dem Seyn beftchen 
Tann, fo fehlt vet Faden, diefe metaphyſiſche Cea " 
klaͤrung an die vorhergegangenen Jogifchen Neflerios 
nen anzufnäpfen. Auch leuchter fogteih ein, daf 
die Erflärung, die der Verf. von der Wahrheit gist, 
bie mathematiſche Wahrheit nicht mit umfaßt. 
Ohne forgfältige Unterfcheidung der Forinalwahr⸗ 
beit (der logifchen und mathematifchen) von dee 
Realwahrheit (der phyſiſchen und metaphyſiſchen) 
ſcheint uns uͤberhaupt durch dieſes Labyrinth nicht 
hindurchzukommen zu ſeyn. Der Verf. aber erlaubt 
ſich S. 13 ſchon wieder einen Sprung. Er fegt die 
Aufklaͤrung des Verhaͤltniſſes der Einheit zur Vers 
ſchiedenheit als gleichgeltend mit der Aufklaͤrung bes 
Berhaltnifes des Erfennens zum Senn. Der Zus 
Jayımenhang Ddlefer willkuͤhrlich fcheinenden oder 
Abereilten Vorausfeguugen wird ecft durch das Sys 
fiem felbft flac, das der Verf. mittheilt. Dieſes 
Syſtem ift im Weſentlichen ganz vasfelbe, das dee 
verftorbene Bardilé in feiner exften Logik aufges 
felt bat. An die wiederhohiten Verſuche des Hen. 
pre Reinhold, dieſem Syſtem durch veränderte 
arftellung Eingang zu verfchaffen, Tchließe ich num 
der neue an, den er, zu befchelden, eine Fibel nennt, 
Die neue Darftelung weicht von der frübern beſon⸗ 
ders darin ab, daß auf das Princip des Wider, 
fpruchs weniger Gewicht gelegt, und dafür ver 
Gegenfas ‚zwifchen der Einheit und Verfchiedenhelt 
~ gue Bafls der Argumentationen gewdhle if. Einem. 
Auszug feiden diefe Argumentationen nicht; wenn 
der Verf. ſelbſt hat fie auf das engefte zufammen- 
gedraͤngt. Wir wollen alfo unfern Cefern nur ute 
gefähr anzeigen, in welcher Folge die Gedanfer des 
Berf. unter einander verbunden find. Alles wahre 
Denten, das ſich von dem gemeinen oder 
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Denken. unterfchejbet, fängt, nach dem Verf., mit 
¢ Angrfennung eines unvertilgbacen Unterfdiicdes 
Bae Fiuheit und Verfchiedenheit an. Die Fin 
it. ift für Die Vernunft vas Hoͤchſte, olfo erhaben 
äber ale Berfchledchheit, und eben deßwegen in feb 
her Hinſicht wit ibe einerley. Es fragt fid) alfe, 
bic das Eine im Denken zu firiren, und wie die 
Verfſchiedenheit der Einheit unterzuprdnen fey? Nun 
if, Faber der Verf. fort, das Eine das. Unwandel⸗ 
Bares. dasjenige, was aller Verfchiedenbeit zum 
Grunde liegt fofalich das Abſolute oder Urwahre 
felbft, oder das wahre Seyn, das ſich von jeder 
Erfcheinung ſchlechthin unterſcheidet. Es iff alfe 
olfo., als Grund aller Brände, das Princip aller 
Moͤglichkeit. Die Wirklichkeit waͤre Yann nichts 
anders, als die Beſtimmung alles Wandelbaren 
durch jenes Unwandelbare, oder alles Verſchiedenen 
Durch jenes Eine. Aber das Wandelbare iſt darum 
nicht Erſcheinung des Unwandelbaren ſeibſt; fon. 
dern nur die Abhaͤngigkeit des Wendelbaren und 
Berfrhiedenen von dem Unmandelbaren und ewig 
Einen wird, von der Vernunft erkannt. Das Wane 
Yelbare und Vefſchiebene wird, als ſolches, ange: 
ſchaut. Das Anſchauen darf ja niche, wie es beg 
Der abfoluten Idealiſten üblich iff, mit vem Denfen 
serwechlelt werben. Durd das wahre Denten 
wird Die Wirklichkeit nes Einzelnen und Berfchiedes 
nen, oder der Dinge und Weſen, nicht aufgehoben, 
fonbern vielmehr als währe Wirklichkeit, aber nur 
in der Begründung ihres Dafeyn durch die ewige 
Einheit oder Möglichkeit felbft, erfannt. “Das Eine 
oder Urweſen ift das fchaffende Princip, die ewige 
Intelligenz oder, Gostheit. Das Wefen der Dinge, 
oder die Natur im Allgemeinen , iff die Wirklichkeit, 
die durch die Moͤglichkeit (Gottheit) beftimme ift. 
Die: Gottheit offenbart ſich alfo, nach dem WVerf., 
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an. der Matur, weil alles Weſen. der Dinge die 
“ ewige Möglichkeit voraugfegt, welches die Gorsheit 
elbſt iſt. — Weiter können wir hier den Verf. nicht 
begleiten. Uber mir beforgen, daß es. vem Lefer, 
Der fic) an den’ Perf. felbft wendet, nicht beifer egg 
eben werde, als dem Retenſenten, der-den —* 
—2* des Verf, ehrt, und feinen Scharfſinn bea 
Wundert. Denn wenn wir auch das ewige und ule 
wandelbare Urwefen, nach der Lehre des Verf., von 
Der Natur fchlechehin unterſcheiden, uud aud den 
untergeordneten Wefen, zu denen wir felbft gehoͤ⸗ 
ren, die Wirklichkeit im metaphyfiſchen Sinne zuge 
[eben , aber dod) alles Wefen zulegt auf eine einzige 

efenbert zurücführen, fie nenne fig nun Moͤg⸗ 
lichkeit, oder mit einem andern Nehmen; fo bleibt 
Dem Rec. immer noch unbegreiflid), wie man bey 
irgend einem confequenten Berfuche, das Geheimniß 
der Schöpfung zu demonftricen, dem Emanationse 
Spfem eiitgehen fönne, das am Eude nur den 


Pantheismus unifhleiert. . 


te can Pais. . 2, 

"" Lettres BAR. ; Madame ta Marquife dis 

Chaftellet @ Mr. te Comte a’ Argental, auxquelies 

on a joint one differtation fur l’exiftence de Dieu, 

les reflexions fur le bonheur, par le méme au- 

teur, et deux notices hiftoriques etc. 1806. 378 
eiten in klein Octav. 

‚Die Marquife Du Chaſtelet iff. durch ihre Freund» 
ſchaft für Voltaire allgemein betaine. . Als. Frau 
von Geift gehört fie zu den wenigen, die an willen» 
Fchaftlichen Stuvien, im engeren Sinne des Worts, 
mehr Geſchmack finden, als an fchöner Literatur. 
Defonders legte fie fic) auf Mathematik. Aus den 
biographifchen Notizen, die diefer Brieffammlung 
vorangeſchickt find, erfahren wir, daß Diefe Dane 
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Aber ihren wiſſenſchaftlichen Studien ple Zreudeu der 
roßen Welt gar nicht vernachlaͤſſigte. Go fleißig 
die auch fludirte, fehlte es ihr doch nicht an Zeit, 
wie der Verfafler diefer Notizen fagt, pour retmplit 
tous les devoirs de la focieté et pour eri recher- 
eber tous lesamufemens avecavidité. Gon ihrem 
Verhdleniffe zu ihrem Manne und von ihren Hause 
lichen Tugenden wird nichts erwähnt. Fn ven Brie 
fen felbft, die ung der Herausgeber mittheilt, zelgt 
fic) die Marquife als die treueſte und gdrelidfte 
Sreundinn Voltaire’s, mit faft ermivender Aengſt⸗ 
Iichfeie immer beforgt für feine Gefundheit.  BWaf 
perſoͤnliches Intereſſe muß diefe enthuſiaſtiſche Zu⸗ 
neigung gegruͤndet geweſen ſeyn; denn anders (aft 
ſich nicht wohl erflären, wie die Marquiſe mi’ ihrer 
ſcientifiſthen Gelehrſamkeit und ihrem anſpruchloſen 
Menſchenverſtande fic) fo eifrig der Schriften Vols 
taire's annehmen fonnte, in denen doch Äberafl der 
Bel - efprir hervorfliht. Sn den Briefen der Mars 
quife iſt faum eine Spur von Bel-efprit zu bes 
merfen. Auch der Inhalt hiefer Briefe bat wenig 
Intereſſantes; denn es ift in ihnen faft nur von Bob 
taire’s Gefundheit, von feiner Reife nach Berlin, 
und von fleinen und großen Jntriguen gegen feinen 
Ruhm oie Rede. Wiffenfchaftliche Gegenflände were 
den faum derhbrt. Aber die ungemeine Anfpruchlos — 
figfeit Der Marquife gibt auch unbedeutenden Dingen 
einen eignen Reig. Die ganze Sammlung verdient, 
wegen ihrer Beziehung auf Voltaire, unter den klei⸗ 
neren Beyträgen zur Gefchichte der Sranzöflfchen el. 
teratur nicht überfehen zu werden. Die Abhandlung 
über Das Dafeyn Gottes lehrt uns nichts Neues, 
macht aber dem gefunden Menfchenverflande der Vere 
fafferinn Ehre. Unter den Reflerionen über die 
Gluͤckſeligkeit findet man die paradore, aber der pers 
ſoͤnlichen Denthre ver Marquife augemeffene, Behaupe 
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tung, daß die Liebe gu den Wiflenfchaften dem 
weiblichen Gefchlechte unenthebrlider fey, als. dem 
männlichen. J 
| Wien, on 
. Pundgruben des Orients, bearbeitet durch cine _ 
. Gefellfchaft von Liebhabern. Auch mit vem Arab. 
Titel: il g/l de TT ol! ZN ops 
1809. 2 Bogen Gol. Dieſe Bogen enthalten die 
Anfindigung einer großen und für die Drientalifchen 
Studien weit ausfehenden Unternehmung. Da die 
Oriental. Literatur noch immer nicht auf der Stufe 
ftebt, auf der fie ſtehen koͤnnte und fodte, niche ſowohl 
wegen ihrer Schwierigkeit, als aus Mangel an Huͤlfs⸗ 
mitten und Unterfiägung ; fo hat fich glädlicher Weife. 
zu Wien eine Geſellſchaft von Liebhabern zufammen- 
gefunden, die, ohne Ruͤckſicht auf Belohnung, zu ihrer 
Beförderung beytragen, und ihre Beytraͤge in diefee 
Zeitfchrift niederlegen wil, Der gelehrte Graf Wen- 
ceslas Rzewusky hat fich entfchloffen, den Ueberſchuß 
der Druckkoſten zu tragen, und in dem Galle, daß 
Diefe Fünftig Durch den Abfag gedeckt wären, die glei 
de Summe auf andre Drientalifch-literarifche Untere | 
nebmungen zu verwenden. Die Zeitfchrife, die ing 
jährlichen Heften zu 17 bis 19 Bogen erfcheinen wird, 
fol alles umfaffen, was nur immer aus dem Orient 
fimmt, oder auf denfelben Bezug hat. Drientalifche 
Ueberfegungen, Abhandlungen, Bemerkungen, Nach« 
richten, Auszüge, Notizen, Befchreibungen, Zeichnuns 
gen und Auffäge aller Art, inden gangbarfien Spras 
chen Europas, der Deutfchen, Engl., Sranzöf., Spanie 
ſchen, Ital., Lareinifchen, indem die Bekanntſchaft mie 
Diefen Sprachen bey dem Liebhaber der Orient. Spras 
chen vorausgefegt werden muß. Durch diefeANgemelite 
heit der Sprachen hoffen die Verff. den Vortheil zu era 
zeichen, auf Gefer von allen Nationen und aus allen Ger 
geuden Europas u, Aflens rechnen au koͤnnen. Mehrere 
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der’ angelehenften Oriental Gelehrten Europas gebhh 
ren zu (Gren Mitarbeitern, u. fie värfen durch ihre Core 
refponden; auf Nachrichten nicht nur aus Conftantinos 
pel und aus den Häfen der Levante, fondern auch aus 
Derfien, Syrien u. Aegypten rechnen. Die Zeirfehrift 
foll ein Vereinigungs punct für die Liebhaber Oriental. 
Literatur nicht. nur in Europa, fondern auch in fier 
werten. Ach das Neugriechifche wird fie aufnehmen, 
weil hicHetgusgeber Diänner gus den anfehnilichften u. 
gelehrteſten Neugriechen inConftantinopel w-Geiechens 
fand unter Tore Mitarbeiter zählen. Jedes Heft wird 
folgende 7 Actifel enthöften: 1) Spracdwiff. 2) Redes 
u. Siathinft 3) Geſchichte, Alterchämer und Mime 
funde. 4) Geographie u Statiftif. 5) Philofophie u. 
Rechts wiſſenſchaft, worunter auch Theologie begriffen 
Uf. 6) Mathemat. u, phyſiſche Wilfenfchaften. 7) Bie 
liographie u. d. Mifcellen. Unter dev legten Rubrit 
wird zwar auch der wichtigften in Europa erſchelnenden 
Oriencal. Werfe&rmähnung geſchehen, vorzüglich aber 
Yerjenigen,di¢ inConftantthopel gedruckt werden. Auch 
werden hier Nachrichten von Oriental. Bibliotheken u. 
Manuferiptenfammlungen, und reiche Auszüge aus 
Hadſchi Chalfa’s bibliographifchem Wörterbuche vor- 
kommen. Daden Herausgebern die öffent. Bibliothes 
fen Abdulhamids u.RagibPafcha’s, der Bücher-Bafar 
u. reiche Privatfammlungen zu Conſtantinopel, und zu 
Wien vie Schäge der kaiſerl. Bibliochef, und die relthe 
Manufcriptenfammlung des Grafen v.Rzemusti offer 
fteben, fo darf man bier intereffante Beyträge erw ar⸗ 
fen. — Der Preis vong Heften oder einem Bande ift 
25 Gl. Wiener Current; Beftelungen überninimt bie 
SchaäumburgifcheBuchhandlung zuWien. Dieß ift der 
Inhalt ver Antündigung. Möge nur die Ausführung 
Diefer Für die Oriental. Literatur viel verfprechehden 
Unternehmung durch die gegenwärtigen Zeitumftände 
nicht behinders oder gar unmöglich gemacht werden! 
fi I, h nenne N. 
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Hildesheim, 


" Ueber Aderbau, Getveidehandel, Kornfperren — 


und Zandmagasine fomohl inrechrlicher, ats nationale. 


Sfonomifdjer Hinficht, mit befonderer Beziehung auf. 


das ehemalige Sirftenthum Hildesheim, von Heine, 
wilh.Erome, Rathe des Tribunals erfter Inſtanz 
im Diftricte Hildesheim. Bey J.D. Gerftendecg. 
1808. Auf XVI und 4636. in Oceav, — 

Die Umftande, welche diefer intereffanten Scrife 
ihre Entftehung gegeben haben, find zwar nicht mehr: 
aber die Sache bleibe für jeden Staat und für jede 


Zeit. Sine Schrift, die das Fuͤr und Wider die Frey⸗ 
heit ves Gerreidehandels mit fo viel Gruͤndlichkeit, 


Gewiſſenhaftigkeit und Scharfſinn aus einander ſetzt, 
als die gegenwaͤrtige, darf alſo nicht ephemer ſeyn, 


ſondern muß der Zukunft im Andenken erhalten werden. 


Am 25. Febr. 1803 verfuͤgte die damahlige Prenfe 


. ſiſche Regierung für das Fuͤrſtenthum Hilveshein, 
Daf die Kornfperre unter der Bedingung aufgehoben. 


fenn folle, daß alle Diejenigen, welche über eine ges 
wiffe beſtimmte Quanticdt Getreide einzunehmen hae 
ben, etwa den ſechszehnten Theil va. Hin bie ge⸗ 
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freidearmen Claffen des Volks (am Ende alfo zur Be 
förderung der Manufacturen) zue Dispofition des 
Graats anfbehalten folen, um ihn auf Ecferdera 
gegen einen ihnen zu fegenden billigen Preis abzulie 
fern. Diefe Mafregel hielt Der Verf. für nadrheilig 
für das Land, dern er fo lange mit herzficher Anhaͤng⸗ 
lichkeit und mit fo gluͤcklichem Erfolge gedient hatte; 
und gibt nun bier aus aufrichtiger Wohlmeinung die . 
= Grände an, die er dagegen Hat, die aber zugleich gee 
gen die Einfchränfung des Getreidehandels und gegen 
Diefe Urt von Magazinirung äberhaupt gerichtet find. 
Das ehemabhlige Fuͤrſtenthum Hildesheim, fagt er, 
ſey ein Kornland. Der frene Kornhandel, der fo 
lange darin beftanden Habe, habe nicht nur auf den 
Landmann wohlthaͤtig gewirkt, fondern auch auf den 
Städter,. und felbft auf alleandre Unterthanen, von 
denen der Aderbau nicht getrieben worden. Chea 
Diefe Wirkung könne man davon noch. in der Zufunft 
viel mehr, als von der Beförderung der Manufactures 
erwartens indem.der zunehmende Reichthum den Rand» 
mann in den Stand fegen werde, ein immer größeres 
und größeres Capital zur Vervolfommnung feines 
Gewerbes anzulegen. Wenn das Land Dabey feine 
Bedirfniffe an Manufacturen aus andern Ländern 
taufen miffe, fo beweife ja ſelbſt dieß, daß es fie 
Daraus wohlfeiler haben könne, als es fie felbft zu 
produciren vermöge, und daß es fich Folglich bey dem 
Derriebe feines Landbaues beffer fiche. 
Die Einfchränfung der Freyheit des Rornhandels 
fey fürdas Volk, für den Stanz und für Die Staats⸗ 
caſſen nachtheilig. Dem Volke fen fie nachrheilig, 
1) weil fie ungerecht fey, indem fie gegen das (Dama 
lige) Landrecht gebe, das dem “Inhaber des Nugungs 
zechtes alle Vortheile, welche die Sache gewähren 
tonne, zueigne; 2) weil fie die Snduftcie flöre, indem 
der Eifer des Menfchen für ein Gefchaft, wovon er dew 
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Mugen fich niche ganz ſelbſt zuelgnen dürfe, bald eve 
faites 3) weil fle das jur Bersollfommnung ves 
Acferbaues nothige Capital, das ded) nie groß genug - 
feyn fönne, vermindere; 4) weil fie deh Bandmame 
wenigftens eine Zeit lang in die Gefahr fege, fein 
Product unter dem RKoftenprelfe verfaufer su muͤſſen, 
ob fie gleid) nachher die Übergröße Erhöhung des 
Marttpreifes, und bey dem geringften Mißwachſe die 
-Entftehung des Mangels, nicht verhindern könne; 5) 
weil fie den Rornhandel überhaupt vernichte: . Der 
Staat insbefondere (nd dem Begriffe von 1807) 
leide durch die Einfchränfung der Grenbelt des Gee 
treidehandels, indem der Ertrag der Domainen daa 
durch verhindert ; und die Staatscaſſen, indem dem 
Unterthan das Vermögen entzogen: werde, fo hohe 
Steuern zu entrichten, als er- würde entrichten koͤnnen, 
wenn er feinem Gewerbe die nur bey dem Genuffe 
der Freyheit Mögliche Volfommenheit zu geben im 
Stande fey. a 

Die Korn: Aufbemahrungsanffatt, diein dem oben 
erwähnten Maaße für das F. Hildesheim verfüge wor⸗ 
den, miffe entweder als eine Maßregel, den Lands 
mann zum unmilführlichen Berfauf feines Products 
zu zwingen, oder ‘als eine Anftalt zur Verpflegung 
ber Armen angefehen werden. In dem einen mie in 
‚dem andern Falle druͤcke fieden Landpmannallein, mit 
Verſchonung der übrigen Untertharien, und zwar zu 
einer Zeit, in der er ohnedieß (chow durch Mißwachs 
leide. | Sie fey eine bedeutende aft der Domalnen, 
und vermindere den Ertrag derfelben. Als Maßregel, 
den Kornhandel zum Befren des Staats zu leiten, 
bringe fie nie gemäßigte KRornpreife hervor, verhuͤte 
den Kornmangel nicht, erfüle alfo überhaupt dew 
ZBweck nicht, und fen zur Zeit der wirklichen Noch voͤl⸗ 
lig ungulanglidh. Als Anftate gue Verpflegung der 
Armen leifte fie nur der Faulheit auf Koften des Glebe 
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Ges Vorſchub, befoͤrdere die Sorgloſigkeit vieter Unter⸗ 
-ghanen, mehre die Bettler, mache das Eigenthum 
unſicher, und ſchade dem Geber bey weitem mehr, 
‚als fie Dem Empfänger nuͤtze. 
Rec., fo fehr ev auch dem Raiſonnement ves Bf. 
Geredtigteit widerfabren läßt, bat doc) eine ganj 
andre Anficht von der Gade. Er kann fich keinen 
Staat deuten, in dem nicht Die eine Claſſe dei Bürger 
einen Theil der Rechte, die fie im natürlichen Zuſtande 
hätte, zum Beßten der übrigen mäßigen müßte; vieb 
mehr dünft ihm gerade Diefe gegenfeitige Wäßigung 
Der Rechte Üller das gemeine Beßte, deu Swe der 
Staatsverbindung, auszumachen. Der Vorzug des 
‚einen Staatsverfaffung vor der andern wird allein 
durch den Grund und die Art der Movification Diefer 
Maͤßigung beſtimmt. In feinem Seaare, der nidt 
etwa, wie Holl and, Hamburg ıe. gang oder Doch grog 
sen Theils Handelsſtaat it, ift eine völlig uneinge 
ſchraͤnkte Freyheit des Getreidehandels moͤglich — 
wenn nicht Die Producenten die Confumenten in jedem 
Jahre, worin die guͤtige Natur nicht mehr, als deu 
Bedarf, aus ihrem Horne des Ucherfluffes ausgeſchuͤt⸗ 
set hätte, aushungern folten. Immer wirde eine 
Bereinigung untes Den Producenten, die fic) ohne eine 
ausdrüdliche Berabredung filfdweigend allein aus 
Den Zeichen der Beit ungemein leicht von felbft macht, 
Die Preife zu einer. Hobe fleigern, woben Die Nichtpro⸗ 
Ducenten zu Grunde gehen müßten. Daß diefe de 
gegen aud fteigern, und damit Dag Gleichgewicht bee 
ſtellen können, läßt fic) einwenden; wirklich kann es 
aber faft nie Start haben, indem allein das Brot fid 
nicht entbehren läßt, alle übrigen Dinge hingegen im 
Salle der Noch entbehrlich find: weßwegen auch die 
Preife von Diefen bey dem Steigen der Getreivepreife 
nie oder nur höchft felten mit in die Höhe geben. Es 
ift fehr Schade, daß von denen Schriftſtellern, die für 
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die Freyheit des Getreidehandels bis jetzt fo eifrig gee 

ſprochen haben, nach dem Wiſſen des Rec, fein einzis 
ger den Gang des Handels ben der Entftehung von 
. Zheurungen beobachtet hat. Gewiß würden fir fonf 

‚bemerkt haben, daß faft nie wirklicher Mangel, oder 
wenigſtens ein mit vem Steigen in einem richtigen 
Verhaͤltniſſe flebender Mangel, fondern meiſtens nur 
ein durch natürliche und politifche Ereigniffe veraulaß⸗ 
tes wucherliches in Die Hébetreiben dabey wirft: aber 
Die allgemeine Erfahrung, daß die Producenten haupte 
ſaͤchlich nur in Mißjahren reich werden, hätte es ihnen 
Schon bis zur Evidenz zeigen, fonnen: indem dieſes 
Reichwerden das Mißverhaͤltniß der Preife zur Ernte 
offenbar an den Tag legt. Unter allen Arten von 
Einſchraͤnkung des Getreidehandels iff wohl die durch 
Haltung von Magazinen die unfchuldigfte. Su jedens 
wohlgeordneten Graate muß fie. ſchon Privatperſonen 
zuſtehen; warum follte fie da, wofich Privatperfones 
damit nicht abgeben, wo es an Großhaͤndlern mit 
Getreide fehlt, fir den Staat felbft nicht Gace feyn ? 
Gewobnlidhe Gerreidemagazine des Staats. find ins 
Defien wegen der gar zu großen Schwierigfeiten, die 
Dabey einer guten BVerwaltung entgegen eben, ger 
meiniglich mit großem Schaden verbunden, der am 
Ende natürliher Weife den Staatsbürgern zur Laſt 
fale. Um diefen abzuwenden, empfehlen fich die Auf 

bewahrungsanflalten, wogegen der Gf. flreitet, ges 
wiß febr. - Wenn die Aufbewahrung nur den vernide 
gendern Producenteh, d.i. folchen, die Getreide in der 
Megel zum Verkaufe einnehmen, angemuthet wird; 
wenn fie von keiner größern Quantitdt, als etwa Dem 
fechszehnten Theile des zum Verkaufe eingenomme- 


nen Getreides, welden die meiften Landleute, um 


- von allen Preifen profitiren zu fönnen, gemeiniglich 
ſo ſchon bis in die beiden legten Monathe vor ver 


Ernte liegen laffen, verlange wird; wenn ven Pros 


- 
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Ducenten nicht gerade die niedrigften, fondern bill 
ge — alfo nach den Umftdnden der Zeit beſtimmte, 
Preiſe dafür entrichtet merden — wie das Alles wirh 


lich im Beifte der Preuſſiſchen Verfügung vom 25. 


Sehr. 1803 lag: wie wäre es möglich, daß fie dle 
nachtheiligen Solgen Haben fünnte, die der BF. davoß 


befürchtet? Allein wird diefes aufbewabrte Getrei⸗ 


de zwar für den Bedarf des Volks nicht hinlaͤnglich 
ſeyn; aber mit dem, was die Producenten fonft ned 
zum frenen Handel aufgehoben, und wag bie vermis 


gendern Nichtproducenten, die aus diefer Aufbewah⸗ 


rungsanftalt nichts erhalten fonnen, zu Ihren Bedarf 
felbft angefchaffe haben, fann es hinreithen. Ge 
bald bie Anſtalt die gehdrige Zeftigkeit erhalten 
bat, werden die Getreidepretfe dadurch nicht bloß in 
den beiden legten Monaten vor der Ernte nieberge) 
halten werden, fondern die Anſtalt wird auf die vor 
Hergehenden Monarhe bie zur legten Ernte zuruͤckwir 
fen. Da die Verkaͤufer wiſſen, daß ſte bis zur ndde 
ften Ernte nicht über einen gemiffen Preis, den die 
Megierung für den billigen annehmen wird, werden 
verfaufen tönen: fo werden fie ihre Borrdthe nicht 
auf eine febr unmahrfcheinfiche Speculation liegen 
loffen, fondern, fo baid fie einen darnach zu bered 
nenden Preis erhalten können, losfchlagen; und fo 
werden fid) mäßige Preife das ganze Jahr hindurd 
erhalten. - Daß fie nicht fo niedrig werden, Die Sue 
Duftrie des Landmanties zu mindern, hängt von der 
Regierung ab. Gie darf nur den Preis „wozu fie 
bas aufzubemahrende Korn demnddft annimmt, fo 
fegen, daß der Landmann nad den Umfländen der 
Zeit dabey beftehen kann, und der Zweck ift erreicht — 
ift ohne unmirtelbaren Druck, ohne des potiſche Maß⸗ 
regeln erreicht. Das, was Rec. hier fagt, tft nichts 
weniger, als feine individuelle Meinung; ‘es if 
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Mefultat dee Erfahrung, die von zwanzigjährigen 
Demerkungen bey dem Stadt: Magazine zu Hanno» 
wer abftrabirt iff. Diefes hatte gegen eine gewiſſe 
Abgabe, die von allem für die Stadt zur Mühle 
fommenden Korn entrichtel werden mußte, die Vere . 
pflichtung.,: die Stade mit Moden zu 30 Groſchen 
für den Himten zu verfehen. . Die Stadt beflimmte 
fonft die Scuchtpreife. wehighens auf fünf Meilen 
rund um fic her. "Die Berkdufer, Die es wußten, 
Daß fie über 30 Gr. eneweder gar nicht, over hoͤch⸗ 
fens ‘une an das Stadt: Magazin würden verfaus | 
few fonnen, vichteren ſich mit ihrem Handel dare 
nad;" umd die ganze Gegend hatte deßwegen die 
lange Periode hircuecd immer mäßige Preife. Alle 
Anftalten der Ace koͤnnen jedoch. nur anf den ges 
möhnlichen Lauf des Dinga berechnet feyn. Golde 
aufferordentliche Ereiguiffe, als nach 1789 einge 
treten find, ‚treffen damit nicht mehr gifammen, 
beweifen aber aud). nichts: ‚Dagegen. - Den Nec. 
Scheine daher die Art von Land. Magazinen, die in 
einer Korn, Aufbewahrungvanftatt beſtehen, gas 
nicht verwerflid, ſondern er wuͤnſcht vielmehr, 
Daß fie beybehalten,- aber immer nod mehr und | 
mehr vervollfonimnet werden möge. Damit. fie 
dem Aderbau nicht nachtheilig werde, koͤmmt es, 
wie gefagt, nur darauf dn, daß die Regierung den 
Preis, wozu fie die Zrüchte aug der Anftale ate 
nehmen will, fo fege, daß der’ Aderbau ein eine — 
srägliches Gewerbe blelbe. Go fange er dieß 
bleibt, wird es auch an Menfchen nicht fehlen, 
vie fic) diefeni Gewerbe ergeben. Einzelne Staats, 
bürger ohne ihr ganz befonderes Merdienft in dem 
Verhaͤltniß überreich machen zu wollen’, in wel _ 
chem ihre Mitbürger, ohne ihre Schuld; drmee 

werden, Fann für keinen Staat Swed ſeyn! 
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| Arnſtadt. u 
De inftitutionibus Juftinianeis ad dignitstem 
auctoris claflici evehendis: ift die Ueberfchrift 
einer Schulfchrift des ehrwuͤrdigen, wohlvecdien 
ten, dortigen Directors Johann Bortlieb_ Kinds 
ners, 1809, Quart. Dem Inhalte nach find 
die Inſtituten eben fo. leichte und. fo ſchwer js 
fefen (dem nad, als man das Wort Merftchen | 
nimmt), wie die Claffifer, und Die Sprache, wenn ., 
wom Wortfinn die Rede iff, iff niche fchwerer: 
es fommet nur auf das Maaß der Erfldcung em, 
Bas der Lehrer Halt, und welche Lehrlinge er vee 
fi) hat. Grundlehren, die urfpränglich in eine — 
alten Sprache vorgetragen find, und niche wiſſen⸗ 
ſchaftlich follen erklärt und gefaßt werden, vor 
aus grammatifch verſtehen, mic Worterlauteruw 
gen der rechtlichen Gegenflände (befonders we 
von Gegenftänden gehandele if, die auch im & 
pius und Cicero vorfommen), kann allerdings eine . 
gute Vorbereitung im legten Schuljahre für das 
academifche Rechtsſtudium abgeben. Wir kennen 
aber auch Schulen, wo es üblich war. 


Don eben dicfem wadern Schulmann Gat der‘ 
Recenfent eine andere Schulfhrife in Händen: 
Tentaminis critici- philologici Particula V. die 
Sortfegung einer Reihe ähnlicher Verſuche, die er 
> wor zwanzig Jahren geliefert hatte. Daß ein - 
drey und achtzigjähriger Schulmann fich. in feinen 
Studien mit folhen Arbeiten, die manche treff⸗ 
liche . Anmerkungen mie. critifchem Scarffinn ent 
Halten, auszeichnet, verdient wohl aud in frem 
den Blästern eine rähmliche Ermähnung, 

an nT . 
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Göttingen . 

Here Hofrath Rehmann in Mosfau, der bey 
der legtern, nad) Schina beflimmten,. Ruſſiſch⸗ 
faiferliden Geſandtſchaft als erfter Arzt angeftelle 
war, hat der fönigl. Societaͤt der Wiſſenſchaften die 
ausführliche Beſchreibung einer von ibm an das hie⸗ 
fige. academifche Mufeum geſchenkten Cibetaniſchen 
Hand⸗Apotheke uͤberſandt, dergleichen in dens 
Schineſiſchen Hanvelsftänchen Maimatſchin bey 
Kiachta verkauft werden. Sie enthalten 60.Pädts 
chen, jedes mit feiner Erifette in Tangutifcher oder 
Tibetaniſcher Sprache; und werden von den-Bamas' 
Der Mongolen und der unter Ruflifcher Botmaͤßig⸗ 
feit ftehenden Buraͤten banfig gekauft. Die Vere 
faffer der in eben diefer Sprache gedruciten An⸗ 
weifungen zu ihrem Gebrauc) find zu Burdanen 
erhoben oder vergöttert worden. Das Hau twerk 
won allem, ihe pharmaceutiſcher Canon, ijt von 
dem Surdan Dtotfchei, gleihfam dem Aefeulap 
Der Tangutifchen Mythologie, gefdrieben. Cine 
Ueberſetzung diefes Dächer ſteht beffentits von einem 
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jegt in der mediciniſch⸗ chirurgifchen Academie 
St. Petersburg befindlichen Cama zu erwarten; 
wie aud) Den. Hefe. KR. bey feinem Comme 
mehrere amas bebülflich gewefen. 

Eine bittere, mit einer braunen Kruſte von 9 
barberpulver Überzogene Pillen - Compofition « 
genommen, find alle dbrige Simplicies. Aus 
Zhierreiche blog Schalen und Scheeren von e 
Krabbe (— das bey den alten, zumahl Arabifd 
Aerzten fo gepriefene Mittel —). Alles Lieb 
ans dem Pflanzen» und Mineralreiche. - Unter fe 
am nur Einiges anzuführen, eine fünffantige | 
robalane, doch Keiner der weiland auch in un 
Abendländern officinellen gleichend, die ein & 
der mächtigen Heilträfte halber, die ihr zugeld 
‘ ben werden, zum Khan unter den Arzneyen erhol 
Bon Gemärzen: flanger Pfeffer, Nägelein, D 
earnuß, Ingwerrt. Feener Rad. ireosFlor. 7 

die Wurzeln von Krapp, Alfanna, Rhabar 
, ped fegtere eben von Feiner vorzäglichen Se 

oth Sandelholz (vow einem zerbrochenen Hi 
geräthe); -Affa foetidas Granatipfels Son 
wie es fcheine, von Dolichos foia; Blätter 
- Mefpilus japon. zc. 2c. — Und von mineralif 
Mitteln: natuͤrlicher Galmiats Tinfal; ein 
nes Gefäß mit Quedilber; und rothes Nai 
gelb, das äuflerlih, fo wie das berühmte [ 
fai. vie Schinefifchen rothen Paftilen, gebra 
wird. 
Uebrigens find unter den vor der Hand m 
fimmbaren Simplicien in diefer Sammlung | 
von fo ausgezeichnet kraͤftigem Geruch und 
ſchmack, daß fie bey weiterer Unterfucdung ı 
manche bedeutende Ausbeute für die Materia 
dica: hoffen laſſen. 


& 
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Leipzig. ot. 

_ Benn der Bicherfusus wohl fonft die Folge haben 
Fann, daß ein großes Prachteremplar weniger gefes 
fen wird: fo fann dagegen ein Heiner Formac mit feb 
nem elegantem Aeuſſern allerdings. zum Lefen einte 
" Ben und reigen, durch Bergnägen zur Luft am Lefer, . 
und felbft zur Anftrengung beytragen. Dieß war 
ves Nee. Gefühl bey der Anficht der hiedliden Aus⸗ 
gabe der drey Idyllendichter, wenn man diefen Tah. 
men gebrauchen will: Theocritus, Bion et Mofchus 
ad optimorum librorum fidem emendati cum bre- 
vi notatione emendationum. Curavit Godofredus 
Henricus Schäfer. Typis Caroli Tauchnitzii 1809. 
16. Gorrecthelé und Gauberfelt mie Geſchmack in 
Wahl des Lettern, Papier, Orud und Symmetrie, 
vereinigen fidy in diefer lieblichen und anmuthigen 
Ausgabe, und reigen zum Lefen. Aber auch. einen 
innern Werth, felbft fürden, der gegen äuffere Nelge 
weniger empfänglich wäre, gibt die eritifche Behand⸗ 
lung, welche der Gelehrte, der die Beforgung der 
Ausgabe hätte, an die Dichter felbft verwendet has, 
theils in Beziehung auf die Correctheit, nace unter⸗ 
gelegtem Terre Valfenaer’s, thetls durch die vielen 
Derbeflerungen und Veridtiguagen dieſes Textes. 
Befonders ift für die grammasifche Richtigkeit aufs 
genauefte geforgt, welche, und zwar nach Anleitung 
der alten Grammatifer und Rhetorn felbft, bey Hrn. 
Prof. Schäfer ein vorzüglicher Gegenfaud “feiner 
Griechiſchen Studien it (und Diefe ift dieforgfältigffe 
Mflegerinn der firengern Cricit), in der Meshtfchreis 
bung, im feinen Syntax, befonders im Gebrauch der 
Partikeln, im Theocrit auch befonders in hem Eigen 
thuͤmlichen des Dialects, Fo wie auderwärts, dex ſpaͤ⸗ 
fern und fribera Griechen... Ein Fleiß, deflen Geuuß 
wit mit Dant erfennen.- Raum häiten wir geglaubt, 


a 
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Daß Valfenaer noch auf fo Manches viefer Art nicht 
geachtet hätte: es war aber andh natürlich, daß nicht 
eber an das Kleine gegangen werben fonnte, ehe mas 
nicht mir dem Wichtigern ins Reine gefommen war; 
Aud die Artifchen Rbetorn kamen nicht eber an die 
feinen Sdden der Rede, als big das ganze Gewebe im 
Großen die Schau durdgeganges mar; leider verlor 
fich aber der Ueberblick des Ganzen und des Großen 
aud nun bey vielen bis ins Banglidhe gehender. 
Gleichwohl war Hr. Prof. S. in der Aufnahme der 
Berbefferungen febr zuruͤckhaltend, “und gurveiter 
glaubten wir, er konnte dreifter in den Text aufneh 
men, 3.3. Id. Vil, 62 trägt er zu viel Bedenten, 
in den Tert aufzunehmen süriooc öpuov Ixore, 
(antachend ift, was darauf folgt: avamw xuAluson 
flatt avrais7o) und 106 xiv ads rau) spdye XXI, 
24 6 vüc rogoc. XXV, 56 skavdcovrss. Bion |, 
61 euyvao. Moſchus II, 109 avsmidvaro, ba ftatt 
xydaw auch middw, widvw oder widynuı geweſen if, 
IN, 116 slAusg. IV, 117 0pnregiv. Muthiger war 
er XVII, 84 evvsadss flate endenxdss im Valf., und 
XVHI, 137 ee für S05. XXV, x, 53, 155. 
Moſchus 1,22 eviavr@. 11,32 xepous. 86 UroyAauz’ 
Soxs. lI, 70 ro riwav. Tl, 128, 9 &yxscı (aber nicht 
auch Evyators?) wie menn IV, 67 nach dgıJejasıey 
Änterpungirt würde: EP’ insrepois axdeoos Ja post 
edroncd f.w. Vz x adaouec Srenlich ift in als 
Ten Gallen das Gefühl und Urtheil eines Recenfences 
wehr nicht, als Stimme eines einzigen Individuums; 


nie mehr! — Wichtiger bleibe uns der Wunſch, der 


faft in Hoffnung übergeht, Daß der trefflide Meifter 


. Der tmpographifchen Kunft, weicher nach dem Tenphie- 
‘Doe mun auch diefen Dri geliefert hat, fortfahren 


möge, uns auch eine fortgefegte Reihe niedlicher 
Drucke von clafifchen Griechen zu liefern; Nur wuͤrde 


der Which hinzukommen, daß er nicht zu viet auf 


111. St., ben tz. Jul. 1809. 1101 


Scharfe; dauerhafte und unzuermuͤdende Augen rechnen 
moͤge; die Haͤlfte der Gelehrten duͤrfte alsdann dem 
Tantalus gleichen; eine etwas ſtaͤrkere Schrift wird 
den Augen gut thun, aber ſie nicht zu ſehr angreifen. 


Hamburg. 

Siona. Darſtellungen, das alte Teſtament betref⸗ 
fend. Von W. V. Freudentheil, Prediger und Kon 
rector zu Stade. Bey Hoffmann 1809. gr. Octav 
211 © Man erkennt den Dichter, der, mit der 
Sionitiſchen Muſe vertraut, dem Saͤnger des Meſſias 
nachbildet, aber ſich doch feine eigne Dichtungsart, 
fuͤr welche ihn die Natur beſtimmte, gebildet hat. 
Ihm gluͤckt ver Ausdruck von ſanften Gefühlen, ves 
ligidfem Ginn, frommen Gefinnungen, die fich bis 
guc glühenden Andacht, auch wohl zur Schwaͤrmerey, 
auffchwingen. Sein elegifcher Ton vereiniget fich mit 
der Idylle, welche Ausfichten der Natur, des Lande 
lebens, häusliche Scenen, liebt... Ihn zieht alfo die 
Lebensweiſe des patriarchalifchen Zeitalters an fich, 
dem er aber die Farbe der gebildetern Zeiten zur Bers 
fchönerung leihet. Die Beichichte der Ruth in Pas 
laͤſtina war alfo ein ibm willfommener Gegenftand. 
Aber vie einfache Erzählung hat er auf das anmuthig⸗ 
fie ausgefhmüde, durch lebendige Anfichten, neue 
Vorfaͤlle, eingeflochtene Epifoden, mit abmwechfelnden 
Gefühlen, eben fo auch mic abwechſelndem Zou und 
Farbe, Erzählung, Schilderung und Gefängen in vers 
ſchiedenen Metren; dadurch wird das Gedicht Dramas 
sifch, und wohl gar romanrifch. Die fchöne Sprache, 
blumenreich, vieleicht hier und da üppig, das Bilder, 
solle, der Wohlflang der Verſe (wenigftens ward ung 
Die Declamation leichtes welches ben Verſen, in die 
Der Künftler feine ganze fünftliche Metrik bringt, nicht 
immer der Fall if: wiewohl zu geftehen it, daß ſich 
durch eine gänflige Declamation auch harte Verſe bis 
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gum Harmonifchen mildern laſſen: ein Grund ju mew 
chem täufchendem Urcheil und eben ſowohl cin Dame 
griff von befliffenem Tavel): dief, den Wershau um 
Das Feinere ver Poetif Aderlaffen wir Blaͤttern, melde 
für Critik diefer Arc beftimmt find, zu beurtheilen, 
oder ausführlicher zu entwicdeln. Für den Rec. hat 
die Erwähnung des Gedichts in unfern Blättern ihre 
Reranfaffung, weil es ein Landesproduct ik, deſſer 


- wir uns nicht zu fhämen haben. Der Rec. wärte 


- 


noch gewünfcht haben, daß der Dichter von dem Cin 
beimifchen des Orients, ven dortigen Erzeuguiflen, 
Srüchten, und Natur, mehr angebracht, und Europdb 
fhe Gewdehfe unerwaͤhnt gelaffen hätte; vieleicht 
wäre dann dem Lefer Einiges fremd gewefen, aber die 
Sarbe des Gedichts hätte daben gewonnen. Vielleicht 
ift auch von neuem Coftume, Sitten und Bildern, aus 
unſrer Jone Manches entlehnt, was die Vorſtellung 
vom Patriarchenleben ftört;; bie Liebe des Boas duͤrfte 
alfo gu viel Zärtliches athmen; das finftliche Berd. 
the, die Brantgefchenfe, vas Augebinde und Nepal — 
ches mehr, (aft fic) vertheidigen. Mit vieler. zarter 
Kunſt ift bagegen die Sitte der Zwangs heirath ver 


. vom Bruder hinterlaffenen Witwe zur Einlöfung des 


verpfänderen Grundſtuͤcks, fo daß die Witwe ich ſelbſt 
antragen Fann, behandele. Mit dem fünften Buche 
gefchloffen, wo das Bermählungefefl die Naemi und 


. Muth beglädt made, wäre die Sonde ein Kleines 


Epos; es wäre eine Einheit ver Handlung. Allein 
Hr.F. ſcheint mehr eine Parapbrafe der Geſchichte der 
Muth, und des Buchs von ihr, in Gedanken gehabt 
u haben; da am Ende vesfelben aud ihrer Abkom⸗ 
menfchaft bis auf David gedacht wird, fo füge er, 
zwar fünftlic-finnreich, aber nicht ohne Stoͤrung der 
Empfindung , die Miederfunfe der vermablten Muth 
hinzu, ſchmuͤckt fie aber mit fe fchönen Epifoden aus, 


vdaß man hineingezogen wird, und id umſtimmt. Ein 


- ». eer. St., ten te.Jub 1809: 203 


. blinder Seher prophezeyt som Meſſias aus Davids 
Stamm, die Verwandten vow Bach Arnon fommen 


herbey, ein früh verfoener Bruder der Ruth findet 


ich untes Ben erfauften Knechten des Boas. | 
Wir miffen oun färger für das übrige im Bande 


Enthaltene jeyn. Es folget ein Ueberblid der Sica . 


_ geslieder dex Hebraͤer, nah Geſchichte und Charace 


ser, mit verfchiedenen feinen Anfichten: ein Verſuch, 
Der eine frepere Ausfährung verdiente. Wir treffen 
auf Sieyesgefinge eines Hirtenvolfes, weiter bin 
eines gewiflen Hefdenjeitalters, das feinen Jehovah 
ats einen Gott der Kriege verehrte, in welche tha 
eine reine Religion niche ziehen wird, fo wenig, als 
in Hofsfefte; alles dic wird fie der Volksreligion 
überlaffen. Wie fo ganz mrenfchlich iff alles das gee 
dacht, was dem Gott als dem, Gort der Kriege bey⸗ 
gelegt wird: fowie es S. 76f. gefammelt iff. Ueber 
den Einfluß des alten Ceftaments auf Blop(toda 
Meflias. Original, in ganz neu, vorhin nie, gedache 
ser Erfindung, fana Rlopftod nicht genannt werden, 
aber in Behandlung feines Stoffs war er es, und 
_ alfo auch befonders in der Anwendung der Iſraeliti⸗ 
ſchen Schriftſteller, ihrer Ideen, Bilder und Ause 
_ Bride. " Die Wahrnehmung davon fann Niemandes 
entgehen, Hr. F. ftelle fie lebhafte, durch Verglei⸗ 
ungen einzelner Gegenftande und Stellen, dat. 


Anton Scarpa, Prof. der Anatomie und Chir- 
urgie zu Pavia, fiber die Pulsader - Gefchwülfte, 
Aus dem Italiänifchen, mit Anmerkungen und 
Zufätzen von Dr. Chrtfiian Friedrich Harlesy 
Profeffor zu Erlangen: Mit X Kupfertafeln. 
MDCCCVII 384 Seiten in groß Quart. Es ifl 
eine angenehme. Erfcheinung, daß Hrn. Scarpa’s 
claſſiſches Werk (ſ. unſcke Anzeigen 1806 St. 166) 


arog Gag.A. 111. Et., den 15. ul 1809. 


einen fo wäckern Ueberfetzer erhlelt, welcher unfere 
. Bitte, die gerade ihres Größe wegen nerdienft 
lichen Zafeln mwenigftehs nicht verkleinert copiren 
zu laffen, erfülte. Die trefflihen, die größte 
Beleſenheit verrachenden, Bufdge des Ueberfegers 
Beftreiten vorzüglich des Vorfaſſers fcharffinnig Durche 
geführten Sag, daß die in den chirurgifchen Schu 
. fen allgemein angenommenen fo genannten wabs 
zen Aneurysmen lediglich DHiengefpinufte ſeyen. 
Unferer Einfiche nach aber vermögen vorhergehende, 
Hrn. Scarpa meillens gar wohl bekannt gewefene, 
Antoritäten fhwerlid eher Etwas zu entfcheiden, 
als nicht neuere, eigends in dicfer Rüdfiche ange 
fete, genaue anatomifche Unterfuchungen Hru. 
Scarpa augenfcheinlich widerlegen. Sollte diefer 
Fall je eintreten, fo warden Hrn. H's. Bemuͤhun⸗ 
gen, die alte Lehre zu retten, doppelten Werth 
erhalten. Allein Mec. für fein Theil muß gefteben, 

daß ihm Feine einzige der angeführten Beobachtungen 
Genuͤge leiftet, fondern daß er vielmehr, abgefehen 
: von dem Wenigen, wodurch ihn die Natur felbft von 

der Wahrheit des Scarpa’fchen Sages zu überzeugen 

fhien, in den unvergleichlichen, gang unabhängig 

von Hrn. Scarpa angeftellten, von Hrn. H. nicht 

erwähnten, VBerfuchen des Hen. Jones (on Hemor- 

rhage, f. G. g. A. 1807 St. 111) die flärkfien und 

Hareften Beweife für Hrn. Scarpa’s in jedem Galle 
hoͤchſt verdienftlihe Rüge eines zuverläflig zu allge⸗ 
mein angenommenen Irrthums fand. Schaͤtzbar 
find noch Hrn. H’s. Zufäge über die Operation des 
Aneurysma der Arteria iliaca externa, und zur Cle 
serärgefchichte der Pulsadergefchwälfte.e Der Ans 
bang enthalt die Geſchichte eines merfwürdigen Aneus 
rysma der Aorta, beobachtet und mitgetheile vom 
Hrn. Prof. Rofenmiller zu Leipzig, mit Abbildungen. 

U) 
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V—— Mainz... a oo 
Ben Kupferberg: Die inländifchen Surrogate 
der Chinarinde in befonderer Hinficht auf das 
Kontinent von Europa, von «7: C.-Renard, Arzte | 
des Wohlthätigkeits- Bureeu’s zu Mainz uf. ws 
XU. und 196 Seite in Octay. 1809. | 
Den Glauben an Sürrogate, Stellvertieter jed 
Act, hat unfee Zeitalter mehr, als jedes andere, 
Im Staat und In allen andern Verhaͤltniſſen Hale _ 
man jeden hervorragenden Mann für leicht erfegbar, - 
und der. Unbedeutendfte zweifelt. nicht, in deffex 
Stelle.räden zu koͤnnen and zu miffen, wenn deflen 
Titel, Einkünfte oder Anfehen Reitz für ihn Faber. 
Die bewährteften Einrichtungen gibt man fo gern 
jeder Neuerung preis. Aber am verfehrteflen und 
unfinnigften zeige fich diefe Richtung, allen eigens 
thimliden und individuellen Werth zu überfehen, — 
unter den Aerzten. Wir Schweigen darüber, wer. 
auc hier einen andern oft perfönlich vertreten fol _ 
oder wil; ven Verfennung aller perfönlichen Bors - 
sige, von Erſchlaffung der Bemuͤhung, fic) ſolche 
zu erwerben. Uns befchäftige bier we Uebers 
ZZ 5 
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tragen diefer Lehre von den Stellvertretern auf die 
leblofen Stoffe, mit denen die Rrantheite zu heilen 
find: Geht Feines felchen Stoffe will man jetzt 
mehr große Vorzüge ausfchließend zugeflehen: ein 
jeder fol durch andre enrbehrlic, gemacht fenn. Es 
war eine Zeit, in der jedem einzelnen Rraute von 
und ohre Werth Fetne befondre Kraft zugefchrieben, 
und auf deffen beftimmre angegebene Sammlungs-, 
Hereitungs. und Mifchangsart kin großes Gewicht 


gelegt wurde. Ein jeder Arzt hatte feine noftra, 


und in feinem Neceptbuche, nicht in feinem Kopfe, 
wer die Zauberfunft enthalten, die er zu Äben ver 
meinte. Diefe Periode, die ben allen Völkern dee 
Entwidelung der wahren Medicin voranging, aber 


mit der Ausbildung derfeiben durch große Geifter 


nicht verſchwand, fondern deren Eiufuß ſelbſt in ben 
letztern Jahrhunderten bey den Deutfchen: noch fehe 
hervorſtechend durchſchien, fegt dem Sortfchreiten 
des Beobachters große Hinderniffe entgegen, und 
unterdriidt alles Denfen.” Ein Eindringen in das, 
was ſowohl vielen Reantheiten, als mehreren Ary. 
neymitteln in ihrem Seyn und Wirfen gemeinfchaft- 
Tih if, und worin fie, ungeachtet aller Verſchie⸗ 
denheit der Form, und ungeachtet wichtiger eigen« 
thimlider Verhaͤltniſſe, übereinflimmen, fchafft 
erft die medicinifche Wiffenfchaft und Runt, wenn 


- Diefe Forfchangen auf eine verfländige Weife unter» 


nommen werden. Aber weit mehr Wahrheit: ift in 
dem Extrem: jede einzelne Subſtanz als eine für 
fich beftehende Potenz mit fpecififchen Kräften in ih⸗ 
rem Einwirken auf thierifche Körper zu nehmen, 
als in dem jegigen Streben nach der enfgegengefeg- 


"ten Richtung: in der Wirkung jedes großen Arzney- 


mittels nichts gu finden, was nicht handert andre 


‚Stoffe far fich oder in Verbindung ju. leiften ver 


mögen, und Die-ganze Mofologie und Arzuenmitteh 


rre.Gt., bev 15 FÜ 1809; Error 


Lehre unter "zioeh over ‘vier Principe zu zwaͤugen. 
Die ſchaͤdlichen Foͤlgen davon' zeigen * nur zu deut⸗ 
lich. Die Arzneykoͤrder werden immer mehr unter 
einander gemprfen, man ‘géttebe, feinem große bes 
foudre Eſgenſchaften zw, ‘hile “feves ‘Heilmittel, 
das die Erfahrung ven Jahrhünderten ais erprobt 
gegen beſtimmte Uebel bewies, fir überfläfig, 
und durch eine Menge andre Gubftangen, ‘die jeder 
Sumpf und Hügel darbieten, als feine "Surrogate 
gu erfegen. Seibſt Regiecungen: laſſen ſi id) in dieſe 
Ferthümer verwidelu, waͤhnen, durch einen Preis‘ 
von einigen hundert Ducaten die größten und woehl⸗ 
thaͤtigſten Entdeckungen veranlaſſen zu koͤnnen, und 
ſo gu vernichten, was Genie tnd Zufall im Lauf 
der Zeit einzeln genng durch ſich ſelbſt ins Reine 
brachten‘, dem aber entgegen ſteht, daß es Geld, 
aus dem Lande zieht. Ein nahe fiegendes Beyſpiel 
may einen Theil des Obigen eriancern. Det Kaf⸗ 
fee härte nie in allgemeinen täglichen Gebranc aller 
Stände und Alter fommen ſollen. Daze eignet fh‘ 
Bein vegetabilifches Product, das fo viel Kraft degem 
Vergiftung von Mohnfaft har, eine der hattnaͤckig· 
ſten Arten von Kopfweh ſowoht, als von Aſthma⸗ 
in dem jetzigen Anfall, auf der Stelle tilgt, ‘und 
Die Anlage zur goldenen Ader fo auffallend begins’ 
| flige. Aber da diefes Vielen fo Föflliche Getraͤnk, 
das den unzeitigen Schlaf verhindert, desſelben 
Unairgenehme Nach wirfungen auffebt, dem, Geiſt 
einen Schwung gibt, die Verdauung erleichtert 
oder doch ihre Beſchwerde nicht fuͤhlen läßt, duech. 
die Hemmung des Handels zu theuer wurde: fat 
tian 'fich: niche nad) einem zweckmaͤhigen Fruͤhſtuͤck 
und Nachihiftagsgenuß um, wählt nide für fenes 
Bierfuppent and dergleichen, dir unfre Vorfahren 
fo heilſam faͤnden, fondern verlangt einheimifche 
GSlellvertreter für den Kaffee, und ſchluͤrft glaͤubig 
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geſchmock⸗ und kraftloſe Ibkochungen van gebrayns 
sem Weitzen, ebfen y. T..w. Hier, wie. überall, 
genügt und taͤuſcht dag duffere Anfehens für den 
innern Gehalt hat man feinen Sinn. . 

. Aerzte laffen fid).in diefe ihre Wiſſenſchaft ent. 
Ehrende und verderbende Wuth nach Gurrogaten fie 
große Arzneymittel hineinziehen, uud ſuchen fie zu 
rechtfertigen 1) durch die. chemiſche Analyfe, die für . 
Vefen aͤrztlichen Bedarf noch fo unvollkommen iſt, 
und ſo wenig ſich gleich bleibt. Wo z. B. ſich bits 
terer Ertractivſtoff, Gaͤrbeſtoff und Gallusfäure, 
Schleim und Harz und etwas aͤtheriſch⸗oͤhlichte 
Theile finden oder zuſammenmiſchen laſſen, da glans 
den tmmer Diele nod, eine des Chinarinde glekhe 

erbindung vor fich zu haben. Daf es auf die 
Seftimmte Menge jedes einzelnen Beſtandtheils ane 
koͤmmt, Daß die bekannten conflituirenden Theile 
eines Productes in’ diefem in befondern, bis jege 
unesforichbaren, Modificationen da ſeyn können 
uf. w., iff. fo oft gefagt und bewiefen worden, 
daß man wicht begreift, wie man fortfahren fanu, 
Diefen in manchen Hinfidten näglichen Zerlegungen 
Yo viel Gewitht für die practiſchen Swede ves 
Arztes beyzulegen, : Gelbft in einer groben Maffe, 
dem Tifchlerleim, wollte man zulegt das eigentliche 


. Wirkfame der China aufgefunden haben. 2) Ours 


bie medicinifchen Theorien des Tages, die noch meht 
wechleln, und nod) weniger Anwendung am Kram 
fendette geftattes.- Alle duffern ynd innern Posen 
zen ſollen Meig entziehen oder vermehren, und 
Darin auf eins hinausgehen; oxydiren oder des⸗ 
orpdiren;s Durch Waſſer⸗, Stil» oder Kohlenſtoff 
u. f.w. hervorftechen, wo keine Spur davon wahr 


. zunehmen tft; das irritable oder feufible Syflem 


in Ihätigfeit fegen oder herunterbringen u. f. w. 
Das Verſchiedenſte fod gleichartig fegu. . 3) Durd 
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ſalſche, echghide, einfeitige, darftige Erfahrung, 
die man ſelbſt gemacht haben will, oder von An⸗ 
dern mit aͤhnlichem Mangel afer Critik entlehnt. 
Die unaustilgbare Erbſuͤnde der Aerzte! 
Was mit twohlfeiter und eingelmifchen Mitteln 
gu bewirken iff, dazu duͤrfen allerdings nicht aus 
der Fremde gezogene fofibare Arzneyen verwandt 
werden. Das ift gegen alte Vernunft, gegen Ruͤck⸗ 
Achten, die man dem Einzelnen, dem Staate, 
ſchuldig if. Es ift loͤblich, ‘und Fann zu Zeiten 
niglidy werden, zu forfchen, ob: nicht mit. einent 
andern Groff zu bewirken iſt, was man mit dem 
einen bis jege' leiſtete, der aber von tweit her 
koͤmmt, vielleicht ein nicht mehr zu haben if, 
nicht immer unfern Wunfch erfüllt, oder einige 
Nachtheile in gewiſſen Berhäteniffen im Gefolge 
hat. —— an en Qwed, ‘fo befriedigt man 
ſelbſt ein wiſſenſchaftliches Surerefe, und neranlaßt 
Auffchluß über die Natur der Miah citen und ‘die 
Wirfungsare der Arzneymittel.vMeſes Beſtreben 
tag immerhin in andern Zeiten, als in den jetzigen 
Der Handelsfperce, zu ſehr der Gemuͤther des Aerzto 
Ah bemächtigt haben, da dem Erfindungstrieh 
mehr die Richtung auf die’ vielen Uebel zu wim 
fihen iff, gegen die wir zuverlaͤſſiger Heilmittel 
nod ermangeln, als das nicht zu ‘ecmfideride Gore 
fchen , für die Chinarinde 3. B. eine andre Arzney 
von gleiden Heilfedfren gegen die Wechſelfieber 


ausfündig zu machen. 


Der font unterrichtete und verfländige Berfaflenr 


obiger Schrift hat in derfefsen mit emfigen Fleiß 
Vieles zufommengetragen, ohne uns durch: feine 
Meſultate fehe, zu belehren, oder durch den Gang 
zu befriedigen.~ Er fibre else nuc zu große Menge. 
von vegetabilifhen Erzeugniffen anf, : mit denen 
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Aerzte⸗⸗kalte Fieber goheilt haben -mpfen,, ,abery 
ahve eindringende Beurtheilung,.. fa. ohne, ale 
Prüfung. :Das. Acgnenmittel hat wirffame Ben 
ftanvtheile, einige. Aerzte haben günflige, Erfahs 
wungen- für dasſelbe auasführt: das iſt Der be 
febvanfte Kreis, aus dem er nicht beraugtrift, 
die befapnte alse Manier. der medicinifchen. Com 
pilatiogen, und. befonders der Werke. über die 
Argnenmittel, Lehre, welche dem Gedeihen der Wife 
fenidafsvon jeher fo verperblich war... Wollen 
dene fe piele unfrer Schriftſteller nie einfehen, 
Voß die Zahl der, Aarsté nie. groß war und if, 
auf deren Erfldraygen zu Gunſten einer Heilart 
oder Ärzney Gewicht. zu legen fen? DIE immer 
Sichtung der angeblichen Erfahrnugen erforderlich 
fen, Erörterung des Krankheitszuſtandes, Beſtim⸗ 
mung der Urfachen, Erſcheinungen, Perwickelun⸗ 
gen desſelben, Unterfucung der Selbſthuͤlte der 
Natur, der Resdoderyngen, . die im Laufe der. 
Zeit felbfi cintegen, und vor allem, ob Der ‘los 
bende Arzt wirklich hislängfich reine und entfcheis 
vende Thorfgchen :zum,. Belege, feines Ausfpruds 
wor ſich Haben founfe? Verdaͤchtig ‚oder. wenig⸗ 
fens ohne Bedeutung. ift Sever, der auftritt, und 
keine, auf diefe oner. jene Weife glicdlid) bewirkten 
Kuren preifes, ohne genau das Eigenthünliche der 
Sade zu characterifiren, und alle nöthigen Beſtim⸗ 
mungen über ale Statt ‚gefundenen Verhältnifle 
im Laufe der Kraukheit' und ihrer Heilung hinlaͤng⸗ 
lich anzufuͤhren. Wer das nicht genügend leifter, 
Dev. hat nicht die Gabe. der Beohashtung und Be 
ustheilung, und wem Mängel der Uct nicht. auf 
fallen, der kenne nicht die. Erforderniffe einer ech 
ten mebdicinifchen Exfapgung. Cin Sammler, der 
zuſammenrafft, wag. diefer und jener Inbend fog 
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te, ohne. die Guͤltigkeit davon abzuwiegen, der 
folgt den Fußſtapfen feiner Vorgänger, aber hat 
is unfern-Zeiten feinen Anſpruch auf Verdientt.. 
Man hat es immer für einen bedentlichen Um⸗ 
Hand gehalten, wenn gegen eine Rrantheit ein 
‚großer Haufen von Hellmicteln als mirffam ane 
gepriefen wird. Daß gegen jene keines dtefer 
ein ſehr hervorſtechendes Vermögen habe, die 
Kunſt überall hier nicht viel leifte, bat. man mit 
Grund daraus -gefolgert.. Yk eine auffallend 
woblthatige, fee, Kur aufgefunden, fo fühlt es 
Die Mehrheis der verfidndigen Aerzte, dak mau 
Urſache babe, bey ibe zu heharren, und es nicht 
nöthig fey, immer neue Berfuche ‚anzuftellen, für 
. die dann. die Erfindungseicelfcie oder einige zwey⸗ 
deutige Erfolge. ftimmen. Go iff es auch mit 
allen den Mitteln gegen. die kalten Bieber, die an 
die Stelle-der Chinarinde treten folen Dieſe 
‘Art von Fiehern bleiben fo häufig. nach einer gro⸗ 
fen oder fleinen. Reihe von Unfällen von. felbft 
aus; oder haben in niche fehe fumpfigen Gegen» 
den oder fonft nicht fehe ungefunden Jahrszeiten 
oft fo unbedeutende Urſachen, daß fie. leicht auf 
manderley Einwirkung zu entfernen find; oder 
find zulegt bloß Rervencindeud, Spiel der Gewohn⸗ 
heit, geworden, fo daß. ie allem, was. das Nese 
venſyſtem anders ftimme und richtet, weichen; und 
wie Vieles vermag das nicht. zu veranlafien? Das 
her zeigen fich bier felbft die fympashetifchen Gauck⸗- 
lenen bey. gldubigen Geelen oft noch huͤlfreich. 
Wer uns einen echten. Steliverfreter der Chinas 
rinde zur Heilung dev intermätticenden Sieber wil 
tennen lehren, und auf etwas Underes eg anlegt, 
als, in einer künftigen Sammlung, wie die gegem — 
. wärtige, mit zu prangen, der: unterlaſſe nicht, ge 
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fraue und zuverlaͤſſige Rechenſchaft abzulegen: 1) 
welcher Art die Epidemien bon Werhfeffiebern wa⸗ 
ren, wie fle fich In ihrem Verlauf und Folgen, bey 
denen verhielten, die gar keiner aͤrztlichen Behand» 
tung fit unterzogen; was Aerzte ‘und Nichtaͤrzte 
auf. andere Weife daqegen ausrichteten. 2) Wie 
viel Zeit, ‘und welche Menge feines Mittels er gee 
brauchte, um jum Biet zu gelangen. 3) Ob er vers 
mochte, in jedem Zeitpunct der Krankheit diefe zu 
unterbrechen, fo wie die China es leiſtet, nach zwey, 
Brey, vier oder mehreren Anfaͤllen; oder ob fein 
Mittel das Uebel nur befeltigte, wenn es ſchon 
eine gewiffe Dauer erlangt hatte. Der fegrere Um⸗ 
Rand tft febr wichtig. 4) OF feine Merhode ge 
higt, wenn das Werhfetfieber in verſtechter Geſtaſt 
ſich darftelle, ats periedifcher Kopfſchmerz u. f. w.; 
wenn die Anfälle anfangen, in einander zu laufen, 
und den Anfchein eines higigen Fiebers anzunehmen; 
oder fle einen ſolchen zerrüttenden und erſchoͤpfen⸗ 
Dow Einfluß auf die ganze Conftitution haben, dag 
fie durchaus ſchnell zum Schweigen gebracht mer 
den müffen; eder endlich das Sieber cine inter- 
mittens apoplectica vef foporifa, das wahre Tod 
genfieber , iff, wo in den naͤchſten Aufällen Lebens⸗ 
gefahr drohet. 5) Wie fich anf ſolche Curen ohne 
China die Neigung zu Müdfällen verhält, und die 
Machfotgen der Kranfheit: die große Schwäche, die 
Gereititheit, die Yppetitlofigkeit, die Unordnungen 
der Functionen des Unterleibes , die Anſchwellungen 
der Eingewelde verfelben, die fo ernfhaften waffer 
fuͤchtigen Zufälle. "So viel wir wiffen, hat noc fein 
Schriftſteller eine ſolche Darfellung zu Gunften eb 
ves Gurrogats der China geliefert, oder nur ge 
fühle, daß es derfetben bedarf. - Cine Vorbereitung 
zu diefer Arbeit warde cine critiſch⸗ literaͤriſche Fore 
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Hung aus großen Veeba deern ſeyn, die ver Ent 
deckung der Chinarinde lebten: wie die Weehfelfie 
Ser Vert exnften, verftedren und bösdrtigen Gattung 
GH verhielten, ehe man fie mit dieſem Gefchent des 
Dimmels fo willkuͤhrlich beherrſchen konnte; was 
Bie Arznenfünft. bis: sor ver Mitre des 17. Jahrhun- 
derts gegen fle mit ihrem damahligen Apparat 34 
leiſten vermochte, und was unter den Mirtetn der 
Worzeir vielleicht noch jegt der Beachtung toerth. if} 
wie diefe Sieber in großen Epidemien ohne China 
endlich) verliefen und endigten. Vielleicht erhielte 
gran auf diefem Wege Winfe und Tharfachen, def 
won in allen ernfthaften Auftritten der Werhfelftes 
ber niche fo ängfitich mach der Chingrénve zu greifen 
Habe, ‚und lernte benugen, was unfre Vorfahren 
anwendeten, um Gefabe wud zu gree Reiben zu ente 
fernen. Sur Aufhellung der Natur der Hieber dlefet 
Art thegt hier gewiß ein vwerborgener Reichthum 
ſchaͤtzbarer Nachrichton, gerade weil fie oft ſich ſelbſt 
Aberlaffen, nie fo fräftig und immer anders behan⸗ 
elt wurden, als wir jent nicht ſaͤumen, mit unſerm 
Specificum zu leiſte. | 


München, | 

‘ 8s gibt gelehtte Renntniffe, dio nur von Berk 
| gen gefucht und erreicht, und eben fo nue‘ von We 

wigen fönnen geſchaͤtzt und für nüglich erachtet wer⸗ 
den, aufler von denjenigen, die Das weite Feld der 

MWiffenfchaften mit Ben Augen zu meſſen im Stonde, 
und jedes Fach derfelben zus befördern bemüht find. 
Welche Zweige erfordern: gleichwohl genreinfchaftliche 
Huͤlfskenntuiſſe und Aufferliche Unterſtuͤtzung von dew 
- Mächtigen: der Welt? unter dem Schutze der letztern 
find gelehrte Geſellſchaften die eigentlichen Pflege⸗ 
rinnen jener Renntniffe. Sind in ihrem Mittel 


s 
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Sectionen., die, vorzüglich für fie beffimme find, -fo 
ift dieß Der Boden, auf welchem fie gedeihen fonnen. 
Borzägtich find die allgemeine uud fpecieDe Laudese 
gefchichte. mit. der Geographie, Topographie, Matury 
und Alterchumsfunde Gattungen dieſer Urt; .die 
Jegtere,. die AlterchumsEunde des Landes, Bodens | 
und der Einwohner , erfordert viel mit einander vers 
bundene„.geltene, Kenntniſſe und muͤhſamen Fleiss 
fie: bat aber ifc-eignes Anziehendes, und verbreitet 
einen. gewiffen Nimbus von Achtungswuͤrdigkeit Über 
Das Land. und Volk, den das Witerthum überall, wo 
nur einige Eultuc und Civilifasion hingedrungen iff, 
serbreitet, und in der menſchlichen Seele ſtille Ehe 
furcht, oft. mic beiligem Schauer, erwedt, da we — 
der rohe Barbar ftumpffinnig angafft, und in Kriegs 
wuth zerflört und vernichtet, oder verfallen läßt. 
Schon die ehemahlige Academie zu Mönchen Hat Licht 
und Nuhm aber das chriwürdige Alterthum Baierns 
werbreitets ‚mit shätigem Eifer betritt Die erneuerte 
dieſe ehrenvofle Bahn; die Solgen neuer Entdeckun⸗ 
gen, Beohbadtungen und erweiterten gefchichtlichen 
und erdfundlichen Cinfichten werden mohlchätigen 
Einfluß in mehrere andere Zweige gelehrter Kennts 
niffe verbreiten, wo die Unfuadigen jegt fie gar nicht 
erwarten.; Auf verfländige, Richtung und Leitung 
jener Forſchungen kaͤmmt das Meifte an, und hier 
geben ung die. vorliegenden Hefte die freudige Cre 
martung vom beften Erfolge der gemachten Anſtal⸗ 
sen zu der Unternehmung. ir haben vor uns: 
Sammlung Römilcher Denkmäler in Baiern. Her- 
. ausgegeben von der königlichen Akademie det 
Wißenfchaften zu München. Auf Koften der 
Akad. der Will. In Quart, mit Beylagen ip Fol. 
Erftes und zweytes Heft. 1808. = 
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Das erfte Heft. auf: 1. u. 49 S. und drei. lichos 
graphiſchen Abdruͤcken, mit einer Borrede pom Ses 
scotär der Ucademie, Schlichtegroß, euthaͤlt: Erſte 
Abhandlung über die Römilchen Denkmaͤhler is 
»aiern, von Joſ. von Stichaner, tinigl. Balris - 
ſchem Refevendär, .und Ehrenmitglied der koͤnigl. 
Qcad, der Wiff. gu Münden: darin. ©.:1.. . 22 
eine treffliche Einleitung ‚Die eine Ueberſicht, und 
zichtige Anfiche des Werthes, der Römischen Alter» 
shimer, ibrer Auffuhung, Sammlung und Aufs- 
' Selluug, gibt, einleuchtend, gedrängt und mit Eins 
fale und ofve Geräufch von Phraſen, gefchrieben : 
Hr. v. St. beantwortet. drey Fragen: wie. weit. iff 
der. Zuftand, unferer Kenntniffe über das. Roͤmiſche 
Baiern gefommen? ‚Haben wir gegründete Hoffe 
nung, unfere Kenntniffe Darüber zu erweitern ? 
und was nügt die Unterfuchung darüber, d. Genug⸗ 
shuend find alle diefe Fragen beautwortet, und mit 
guter Hoffnung eines ‚glüdlichen Erfolgs bie zweyte 
und. dritte, bey den neuen Veranſtaͤltungen mehr 
Alterthuͤmer, als man noch zu finden bemüht. war, 
aufzufuchen, da nun. die gefundene Roͤmiſche Straße 
yon dem. Uchergang. der Römer, von Salzburg ber 
über.den Jun, dic durch Baiern nach Kempten fuͤhr⸗ 
te, eine beffere Richtung der Auffuchuugen anweifer, 
S. 15; die Römifche, Schugwebre (Vailum) aber 
gegen Germania magua non Kelheim aus bis an die 
Bictembergifive Grenze. genau beſtimmt worden if, 
©. 13. .. Bu 
, Die erften Auffäge geben. die Beflätigung durch 

Steinfchriften (V. VI. VIIL IX.) von Ber vorhin 

noch bezmeifelten Lage van Bedaium, da§ fie beym 
Klofter Seeon zu fuchen iff, von Ivavum (Salz 
burg) ber. Seeon, das Klofter, im Mittelpuncte 
vom Ehiewingau, [land an Dem Orse, wo vorher 
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eine Burg, Burgili, der Grafen won Sekon gee 
wefen iſt 5° won diefee’if big Zeichnung nach einem 
Move, Das fic) in Kupfer erhalten bat, Bey 
fage VI: gegeben: einem Tempel ähnlich; vergli⸗ 
chen tft damit ein ähnlicher Tempel des Mars pn 
Demfus in Siebenbürgen. Gleichfalls wird seks 
tigt, dag das zwiſchen Ivavüri und Bedaium gefegne 
Artobriga hey Deifendorfß sdfadien iff. Gon Seeda 
ging die Sirafe nach vent Inn und deu Pons oeni, 
der’ ter’ Rofenheim zuverkäffig geflanden’ haben 
muß, uͤber Pfunzen (dad alte Pontena) auf Helfer 
borf zu; und von da weiter bis Augufle Winbefich 
sum führte. Zur beffern Ueberfiche find BeplageT. 
Ik TE: tim Tort felbft) aus ‘Ptolemdud, "dus dem 
Jtinerarium Adtonini und ans der’Notitia utride 
que imperii, die Hanptfiärfe, welche auf diefe Ge 
gendew fidy beziehen, alfo hätten, Vindelicien, 
Moricumz Beyl. 1V. nag Segment aus der Peutins 
gerfchen Rate, eingeruͤckt, até Auszüge zum Behuf 
Andererin den von Huͤlfsmitteln entfernten Dertern, 
welche auf Roͤm. AleerthAmer Acht nehmen wollen. 


Das Einzelne von den Spuren dee Roͤmiſchen Nie — 


Perlaffungen verfolge im dweyreh Heft: eine zweyte 
Abhakphing Über die Romifchen Denkmaͤhler 
in Batern gon Jof. von Stichaner, koͤnigl. Barb 
(chem geh. Meferendér fw. - Um den Ort des lieber: 
gangs Aber den Inn zu erläutern, ift eine Situations 
Karte der Gegend eingeruͤckt, felbſt mit Bezeichnung 
der Stellen, wo legthin ift gegraben worden: Plan 
von Wefterndorf und'Pfünzen, als Nr. I. vom 
zweyten Heft. Nun folgen die in ver Gegend von 
Weſterndorf, Cangenpfansen nnd Pfaffenhofen ge 
fundenen,' vernachldffigten une mın gefattmelteit: und 
aufgeftellten Trümmer, welche auf Tafel li: |.”. XVI. 
verzeichnet ſindz fle beſtehen in Bruchſtücken ah 
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ixdenen Gefäßen,. die ‚auf. einer Stelle in: großer 
ORenge gefunden worden: man muß annehmen, daß 
die Barbäten aus.der ganzen Nähe die Geſchirre auf 
einen Haufen jufammengetragen haben maffen, um 
fie zu gerfiören; fo dag man fieht , an dieſer Stelle 
muß eine Niederlaffung gemefen, von den einbrechen« 
den Barbaren überfallen und verwuͤſtet worden fenn. 
Yn diefer Gegend, alſo don Wefterndocf, muß daher. 
auch.der Pons oeni, gemefen feyn. Die einzelnen 
Städe anzuführen, läßt fic bier fo wenig than, als 
die Darüber gegebenen Bemerfungen beyzufuͤgen. Die 
Beftimmung von jedem viefer Gefäße Ge ſich wohl 
nicht angeben. Unter dem Nahmen von Urnengefäßen 
gehen die meiften. Aber faſt alles beſteht in Scher« 
ben; wovon fich Einiges noch gufammenfegen, und 
die Form des Ganzen errashen läßt ;, fie find fehr gut. 
und bare gebrannt. (Die gefchmolzenen Glasſtuͤcken 
unter den Scherben zeigen Doch wohl anf den Leichen. 
brand, der flark gewefen feyn muß; an Hels hat es 
alfo damahls noch nicht gefeblt.) Mehrere Bruche 
ſtuͤcke haben Schrift und Mahmen; andre, Figuren, 
deren Zeichnung immernoch eine Betrachtung verdient z 
ſie beſtehen in Roͤm. Gottheiten, einigen mythiſchen 
Figuren, Giganten, Prieſtern, Opferthieren (ſollen 
Bie cucullati (tab. V, 4. VIII) aud Prieſter ſeyn ?), 
Floͤtenblaͤſer, Fechter (t. VII, 12.) (ein den wilden 
Thieren Vorgeworfener koͤmmt auftab,X. vor), Krie⸗ 
gern und Jagden, nebſt Verzierungen. Der Thon von 
allen, die bey Weſterndorf gefunden worden, iſt fein 
und roth (ob von natuͤrlicher Roͤthe, over durch Zuſatz 
gefaͤrbter 2); auch mit einer Glaͤtte oder Fuͤrniß iff. 
der Thon Aberjogen. . Die Figuren ſind, fo wie die; 
Mahmen, in den naflen Thon eingedruͤckt, ehe man 
fie brannte; cine Gorm dazu hat fic auch erhalten, 
Zaf. XI, 1.2. Der DBerf. findet eine große Aehnlich⸗ 
Feit zwifchen diefen Thonarbeisen und, Den zu Wood⸗ 
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cheſter in England gefundenen, und in Lyſfon's Allen 
thämern-von Woodcheſter (1797 pl.32 ) ge elchneten. 
Doch wird auch bemerkt, daß eben dergleichen Scher⸗ 
ben aus rother Erde an vielen andern Orten in 
Deutſchland ſelbſt gefunden werden. Daß Aehnlich⸗ 
keiten in dieſen Gefaͤßen ſich uͤberall bemerken Laffer, 
iſt tein Wiunder: die Arbeiter zogen ſich aus Nom‘ 
in die Provinzen, des beſſern Verdienfles wegen, in 
neugeftifrete Gabrifen. Huch thoͤnerne Baderoͤhren 
haben ſich gefunden; alſo war hier auch eine Bade» 
anſtalt': wie jegt noch in den benachbarten Orten Bie 
der find. Entlich Römifche Münzen von Marc Aurel, 
Diocletian und Conſtantius. Die Steinabdräde find 
fith nicht gleich, einige ſehr ſchwach; dieſe Kunſt ers 
fordert nod) mehr Wernolfünmnmig der Menipular 
tion, Reth gefaͤrbt iſt tab. VIII. En: 


Paris und Straßburg. 

Ber Roig: Friderict-Rothti, J.U.D. de bello 
Boroflico Commentarius: 1809. Octav 145 ©. 
Eine kurze Darftelung des Kriegs zwiſchen Preuffen 
und Frankreich, oder vielmehr ded Feldzugs Im Jahr 
1806, aber auch nicht weiter, als bis zu dem Anfang 
der Kriegehandlungen der Frangofen gegen die Ruffen. 
Wie viel man von einer Gefchichte des Krieges, der - 
noch nicht geendiget iff, erwarten föntte, bedarf feis 
ner Anmerfangs jegt nod weniger, aus fehr befanns 
ten Urfachen. Aber Hauprbegebenheiten, zumahl 
wenn fie Durch den Erfolg deutlich werden, laffen ſich 
in eine Ucherfiche sufammenftellens und eine fummas 
rifche Zufammenftellung digfer Art nennt man aud) 
eine Geſchichte. Aber die gegenwärtige har ein Roͤ⸗ 
miſches, claſſiſches Gewand, das wirklich werth iſt, 
angeſehen zu werden, ſo ſehr es auch durch ſeine frem⸗ 
de Einfalt und Wuͤrde vom Modernen abſticht. Die 
Art des Vortrags, die Cinfleioung der Urſachen, 


CoS) gra 56 den Sul, 1869 Teig 


Grinde, Vevanlafungen ves Anfangs und Erfolgs; 
fo gue fie der Verf. wußte; oder fih dachte, oder fant 
zu fagen wagte, in Urtheile des Publicums vor bel 
den Seiten, und weiter hin gar in Anreden der Trup⸗ 
pet und Unterredungen ‘der Feldherren, aud) Durch 
Inhalt der Kriegseiflärunigen, verwebt, ift mit Gluͤck 
Gugewandt; andy, nach alfer Schrifrfiellee Bet, am. 
Ende allgemeine Urtheile und Beurtheilungen, weldhe _ 
nat uͤrlicher Weiſe nuc &Ser-die Ueberwundenen, die 
Premfen,. ergehen. Ce laͤßt ſich das Buch als cin ar⸗ 
riges Cablhetsſtuͤf anfehen. Daß zwar hier und va 
Auswahl des guten und des für die Sache eigenthuͤm⸗ 
Ehen Worts und Ausdtuds, Wortbau,' Beitfolge 
(Confecatio temporum).und andre Eigenheiten ves 

Mimifhen Ausdructs verfehlt find, wied man ite Bets 
gleich des Abrigen ſchoͤnen Stils nachſehen; Pie Lateis 
nif gemachten Nahmen von Perfonen und Städten 
. fad-aud uide immer gluͤcklich gerathen: fo daß man 
ein Wörterbuch dazu noͤthig Härte (4.3. Hoelons). 
Genug, Geift ver Rém. Sprache weher in diefer Ges 
fchichtserzählung. Gie verdient, dem wuͤrdigen Schufg 
von Afderade vom fiebenjährigen Kriege an die 
Geite: gefegt werden. - Ht 


" Marburg. Ä 

Fn der academifthen Buchhandlung 1809: 90- 
hann von Miller, Bine (jedächtnifsrede, gehsltem _ 
von D. Ludwig Wachier, Confiftorialrath und Prof. 
zu Marburg. Octad 7oS. Dex Mann, ween Aus 
denken die ganze Literatur feyett, verdiente von denen, 
auf deren Wohl, Glad und Erhaltung das Streben) 
Zrachten und Wirken des legten Theils feines Lebens 


gerichtet war, nach feinem Tode durch eine Öffenttichd - 


Trauer mit Dank, Liebe und Achtung auf eine.ausges 
jeichnete Weife geehrt zu werden. - Auch die Univere 


! 
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efter in England gefundenen, und hi’ * sAltee⸗ 
thuͤmern von Woodcheſter (1797 pl.32 8— 
Doch wird auch bemerkt, daß eben 32) aes ers 
ben aus rothee Erde an vielen andertt Orten ir 
Deuftſchland felbft gefunden werden. Daß Aehnlich⸗ 
Feiten in dieſen Gefagen fich überall bemerken taffeh, 
iff fein Wider: die Arbeiter zogen fih aus Nom 
in Die Provinzen, des beffern Verdienflcs wegen, in 
neugefliftete Sabrifen. Auch thoͤnerne Baderoͤbren 

haben ſich gefunden; alſo war hier auch eine Bade, 
Anal thie jetzt noch in den benachbarten Orten Bae 
der find. Entlid Römifche Münzen von Marc Aurel, 
Diocletian und Conſtantius. Die Steinabdruͤcke find 
fith nicht gleich, einige febe ſchwach; dieſe Runft ere 
fordert noch thehr Vervollkömmnung ver Manipular 
tion. Roth setärbeift tab: Vill. . J 


| Paris und Strafburg. = 

Er König: Frideriti-Rothii, J. U.D. de belle 
Boroflico Commentarius: 1809. Octav 145 ©, 
Eine kurze Darfielung des Kriege swifchen Preuffer 
und Sranfreich, oder vielmehr ded Feldzugs im Jabr 
1806, aber auch nicht weitet, alg bis zu dem Unfang 
der Kriegehandlungen der Frangofen gegen die Ruffen. 
Wie viel man von einer Gefdhichte des Krieges, der . 
nod) nicht geendiget iff, erwarten fönne, bedarf feis 
ner Anmerfangs jetzt nod weniger, aus fehr befanns 
sen Urfachen. Uber Hauptbegebenbheiten, zumahl 
wenn fie durch den Erfolg deutlich werden, laffen ſich 
in eine Ueberſicht zuſammenſtellen; und eine ſumma⸗ 
rifche Zufammenftellung digfer Art nennt mon aud) 
eine Geſchichte. Aber die gegenwärtige hat ein No» 
- mifches, claſſiſches Gewand, das wirklich werth iſt, 
angeſehen zu werden, ſo ſehr es auch durch ſeine frem⸗ 
de Einfalt und Wuͤrde vom Modernen abſticht. Die 
Art des Vortrags, die Cinfleioung der Urſachen, 
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Grönde, Vedanlafungen:ves Anfangs und Erfolgs, 
fo gute der Verf. mußte; ' oder fich dachte, ever faut 
zu fagen wagte, trlictheile des Publicums von beis 
den Seiten, und weiter Hin gar in Anreden'ver Trup⸗ 
pen uid-Unterredungen “der Feldherren, auch Durch 
Inhalt der Kriegsetaeurigen, verwebe, iſt mit Gluͤck 
angewandt; auch, nach alter Schriftſteller Are, ons. 
Ends allgemeine Uitheile und Beurtheilungen, welche 
natuͤrticher Weifé nur: &ber-vie Ueberwundenen, dle 
Preuffen/ ergehen. Ce lft-fid das Buch als ein ara 
tiges Cablnetsſtuͤk anſehen. Daß zwar Hiet und va 
| Auswahl des guten und des fir die Sache eigenthuͤm⸗ 
Uchen Worts und Ausdruds, Worthdu;’ Beitfolge | 
(Confecutio temporam) und andre Sigenhelten ves 
Roͤmiſchen Ausdruds verfehlt find, wird mat im Bers 
gleich des Äbrigen ſchoͤnen Stils nachſehen; Die Gates 
niſch gemachten Nahmen von Perfonen und Städten 
find auch nicht immer gluͤcklich gerathen: fo dag man 
ein Wörferbuch dazu noͤthig Härte (4: 3. Hoelons). 

Genug, Geift ver Röm. Sprache webet in diefer Ges 
ſchiches erzaͤhlung. Gie verdient, dem wuͤrdigen Sauls. 
von Afcherade vom ſiebenjaͤhrigen Kriege. an die 
Seite: ‚gelegt werden. 


: Marburg. 

Xn ber academifchen Buchhandlung 1809: Yo 
kann von Muller. Kine Gedächtnifsrede, gehsltem _ 
von D. Ludwig Wachter, Confiftorialrath und Prof; 
zu Marburg. Octav 708. Der Mann, deſſen Aus 
denfen bie ganze Literatur feyett, verdiente von denen, 
auf deren Wohl, Glid und Erhaltung dag Streben; 
Trachten und Wirken des letzten Theils feines Lebens 


gerichtet war, nach feinem Tode durch eine Öffenttichd - 


Trauer mit Dant, Liebe un» Achtung auf eine. aus ges 
zeichnete Weife geehrt zw werden. - Auch die Univere 


7 


? 


" eignen. 


fue Marburg: bet ihre. ome stem — 


uud der Redner, dem. pie Gedaͤchenißrede dbertre 
tear, hat, als [chen znm:öflentlichen Neden-¢ tes 
ſich und feiner Univerfitäs: Ghee erworben... Cine 
kurze Ueberſi idjt des Lebens des Beeftorbenen iſt vor⸗ 
—ã nd der Geſchichtſchreiber vorzüglich in 
ee. Aud Muͤller's politiſches Leben 


Ä mit Bor cht berührt ; „feine Gefinnungen. find.mit 


einen eignen: kraftvollen Morten dargelegt (S. 30, 


‚33, 36)5, Man fieht deutlich, mie diefe auf den 


— ſelbſt, auf feinen Vortrag und Stil, gewirkt 
aben, zumahl gegen dag Ende der Rede. Das 
Gute, was.quf die jetzige Hefen ver Zeit gefommer 
it, nod: aufzufafien, zu ‚pflegen, und gu fehen, ob 
es guar Heimen gebracht werden fönne, ‚machte. in 
Tem letzten Auftritt feines Lebens Miller's Philo⸗ 
fopbie and... Eine edle, humane Phitofophiel mace 
nur die-practifche Anwendbarkeit, fo bald man- ein 
wenig um ſich flieht, nicht fo gar mißlich! Judeſſen 
dein es doch ein Verdienſt, den Verſuch zu machen; 
es liegen vielleicht noch Koͤrnchen Gold im todten 
Klumpen verborgen, welche verdienen, zu Tage ge⸗ 
fördert zu werden: cin größeres Verdienſt, als daß 
man das Ganze als Schlafen verdrufvoll hinwerfen 
wid. Das non desperandum eft de republica hat, 
auch hier feine Stele. — Als Zuſaͤtze find eini⸗ 
ge Belege Erläuterungen, Stellen aus Müller's 
Schriften (febe trdftige and zu beherzigende 
Stellen), mit einem Verzeichniß von Müller’s 
Schriften, beygefuͤgt; und noch find angehaͤngt: 
des Hrn. Miniffers Stmdou Trauerrede am Grabe 
Müllers, aus dem Moniteur; und die Gedaͤchtniß⸗ 
—* auf Mäder'n vom Hen. Hofrath Mitſcherlich 
Nahmen 0 der + Unfverfisät augen. 
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der Aufficht der Eönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
— — — 


1713.Stuͤck. 
Den: 17. Julius 1809. 








Gottingen. 


In einem Schreiben an unfern Hrn. Prof. Bauß 


vom 8. Junius hat Hr. von Lindenau die Reſul⸗ 


tate von Unterfugbungen über den Durchmefler der. 
Sonne mitgetheilt, welche eine befondere Yufmerte. 
famfeit verdienen. Hr. v. Pindenau wurde zu Dies 


fen Unterfuchungen veranlaft, als er ben dem Bere 


~ 


fuche, mit Hilfe einer ziemlich beträchtlichen Anzahl - 


auf der Seeberger Sternwarte beobachteter Culmis 
nationen der Sonne den Sennendurchmefler aus der 
Dauer der Durchgänge zu beftimmen, Unterſchiede 
fand, welche er bloß Beobachtungsfehlern zuzufchreis 
ben Bedenfen trug, da fie fehr Deutlich einer bes 


- ftimmten Periode zu folgen. fchienen. Er. entſchloß 


ſich alfo, zu diefem Behuf die fammtlichen Greens 
wider Beobachtungen von 1750 bis 1786 zu discutis 
ren, und die Nefultate diefer Unterſuchung find in 
der That ſehr merkwürdig. Hr. v. Eindenau fofre 
zuvoͤrderſt tie Nefultate für die Durchgehends auf die 
mittlere Diftanz der Erde von der Sonne reducirten 


Durchmeffer der Sonne mach den verfchlevenen einzel⸗ 


nen fahre zufammen, wie folgendes Tablean zeige: 
| | NS 6) 


{ . 


. * 
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| Jahr der Bee! Mittleres Reſaltat für den Anzahl der 


obachtung. ——— in der Beobach— 


mittlern Entfernung. | tungen. 






1750 962 63 37 
175! = 961,82 42 
1752 961,61 61 
1753 961,81 ' 53 
1754 962,30 71 
1755 961,81 46 
1765 962,44 65 
1766 962,70 46 
1767 961,57 ‚77 
1768 961,53 72 
1769 961,23 65 
1770 961,66 47 
1771 961,82 64 
Lie 961,84 56 
1773 951,42 , 56 
1774 961,22 42 
1775 960,86 62 
1777 960,45 SI 
1778 960,36 71 
1779 | 960,92 4t 
1780 960,80 37 
1781 060,09 so 
1783 959,84 42 
1785 959,93 65 
1786 959,65 55 


Es ift febe auffallend, vaß bier ver Sonnenhalb⸗ 
meffer ftufenweife immer abuimmt: injwifthen if 
doch eine in fo. furjer Beit fo beträchtliche Vermin- 
derung des Sonnenkoͤrpers felbft, die fir 3 Secunden 
Verminderung des Sonnenhalbmeflers beynahe ein 
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Hunderteheil des ganzen körperlichen Inhalts betra. 


gen würde, durchaus nicht denfbar, und than faun . 


‘Daher wohl den Grund diefes Phänomens ‚nirgends 
anders fuchen, als im Ferurohre, oder in Dem Auge . 
des Beobadhters, oder in det Beobadhtungsmranier.— — 

Eben fo .auffallende Mefuttate gab die Zufammen- 
ſtellung der einzelnen Bellimmungen nach den vere 
fhiedenen Jahrszeiten. Es zeigten fich hier, dieſe 
ganze Neihe von “fahren hindurch, und nur mit wes | 
rigen Ausnahmen, unerfennbare, periodifch wieder 
febrende, Aenderungen: die mittlern Werthe für 
‘die einzelnen Monarhe, durchgehends auf den rote" - 
reducirt, waren folgende: - 


\Halbmef. d.Gonnef , |Halbmeff. d. Sonne. 
u aa 960 17 Sul. 960° 1g 
Sebr. 961,16 Aug. 961,00. 
Mär 961,52 Sept. ‘961,70 
April] 961,22 Det. 961,80 
May] ° 961,20 Nov: | 91,16 
"Jun. 960,00 Der. 960,43 


Es zeigen fic bier gwen Maxima, die man auf den - 
Anfang Aprils und Octobers, und zwey Minima, 
. die man auf den Anfang Januars und Julius fegen 
tann: der Unterfchied der Extreme kann für dem 
Halbmeffer zu anderthalb, alfo fhe den Durchmefler 
zu dren Secunden angefchlagen werden. Es. dürfte 
Manchem freplich etwas mißlich. fcheinen, Über fo 
fleine Größen durch Seitbeobachtungen, die, elt. 
zeln genommen, oft viel größere Differenzen zeigen, 
entfcheiden zu wollen; von der andern Seite aber - 
{pride die große Genauigkeit, mir welcher in Greene. 
wich von Bradley und Mastelyne immer beobachtet 
worden iſt, die ſo ungemein große Anzahl der Be⸗ 
obachtungen, und die Regularitaͤt in den Aenderun⸗ 
gen der Reſultate wieder gu ſehr dagegen, jene Un⸗ 
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terſchiede bloß far zufällig und für Folgen von Beob⸗ 


‘ athtungsfeblern zu halten. Man fönnte vielleicht 


zuerſt darauf fallen, fie dem Einfluß der Jahrszeiten 


auf die Atmofphäre, alfe einer Modification der 


= 


Irradiation, oder einem Cinfluffe auf die Empfind- 
lichkeit Des Auges, zuzufchreiben: allein dann muͤß⸗ 
ten doch allem Anfchein nach auf Die Zeiten her groͤß⸗ 
‘ten Wärme und Kälte die beiden werfchiedenen Ex⸗ 
treme fallen, anftatt daß die Beobachtungen für beide 
Zeiten einerlen Durchmeffer geben. Sehr ungezwun⸗ 
‚gen. würde fic) hingegen das Phänomen durch eine 


. ‘elliptifche Geftale des Sonnenförpers erklären 


laffen. Nimmt man an, daß-die Sonne ein dur 
Umprehungum ihre Rotationsare ergeugtes Efipfeid 
fen, und bezeichnet den Halbmeffer des Sonnen 
aͤquators mit a, die halbe Ure mit b; bezeichner man 


„ ferner die Neigung des Sonnenäquators gegen den 


Erdäquator mit 7, die Rectafcenfton des auffteigens 


. den Knotens jener Ebene auf diefer mit N, und die 


Rectafcenfion ver Sonne mit A, endlich den ſchein⸗ 
baren Halbmeffer einer Kugel vom Halbmeffer a, 
‘aus der Entfernung 1 gefehen, mit r, fo zeigt eine 
‚einfache Entwidelung, daß der aus der beobachteten 
Tülminationszeit abgeleitete und auf die mittlere 


.. Entfernung rebyciete Halbmeſſer ſeyn werde 
— — ———— cof (A— N)? fint?) 
_ Aus der von frihera Aftronomen beftimmten Lage 


des Sonnenägquators, deſſen auffteigenden Knoten 


- auf der Efliptif in 78° Lange, und die Neigung ger 


gen die Ekliptik zu 74 Grad angenommen wird, folgt 
4==26°2, N—16°55. Die äufferfigg Werthe 
des Halbmeffers werden alfo Statt haben, ment . 
A— N entweder o, oder 90°, oder 180°, oder 
&70° ifts im erſten upd dritten Fall, d. j. dep 


~ 
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8. April und 12. October, wird jener Halbmeſſer 
feys ‘= r(r—(1— sa 0,9631); im zweyten 


und vierten Fall hingegen ‚ alfo am 8. Julius und 
6. Januar, wird man den Halbmeffer + finden: 
jener. wird ‘der fleinere oder größere feyn, je nach⸗ 
Dem die Sonne ein abgeplattetes oder laͤnglichtes 
Sphaͤroid ift. . Sehr fonderbar iff es, daß dle beob⸗ 
achteten Phänomene ben dicfer Erklaͤrungsart die 
letztere Hypotheſe erfordern. Yn der That werden 


bb 
Diefelben ſebr gut dargeſtellt, wenn man — —ı 
Zr ‘ober. — =H feet, oder die Mequatee 


riäl Abplattung des Sonnentorpers vis He. von 
"Kindenan findet etwas weniger, nabmlid +35. — 
Um zu fehen, mwas directe Meflungen über diefe 
Geſtalt entfcheiden würden, hat Hr. v. Lindenau 
nun auch Die verticalen Sonnendurchmefler aus den 
Umerſchieden der Senith-Diftansen der beiden Ränder 
mit Hilfe einer eben fo großen Anzahl von Beobache 
tungen abgeleitet. Folgendes find hiervon Die 
Reſultate: 

Jahr. Mittlerer Jahr. Mittlerer 





Sonnenhalbmeffer Sonnenhalbmeffer. 
1765 963 81 - 1775 96315 
1766| ° 964-28 ~ $1776 962,71 
1767 963/88 1777 961,74 . 
1768 963,40 1778 962,47 © 
1769} . 964,07 1779 962,85 
1770 963,38 | 1780 962,63 
ze 962,89 1781 961,94 
1772 96336 11782 961,84 
1773 963,16 1783) 961,52 
1774 963/46 


r 
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Auch hier zeigt ſich alſo eben fo, wie bey den ˖hori⸗ 
gontalen Durchmeſſern, eine fucceffive Vermindes 
‚rung, und durchgehende find die verticaler um eis 
nige Sesunden (im Mittel um 3°65) größer, als 
jene. Hr. v. Lindenau berechnete hieraus eine 
Wequatoreal-Abplattung von san) Hr. Prof. Gauf 
findet noch etwas weniger, naͤhmlich zu. Man 
‚ fieht alfo, daß ſowohl die Vergleichung Der zu vers 
ſchiedenen Jahrszeiten gemeffenen horizontalen Gone 
nendurchmeſſer unter fid, als die Vergleichung der 
mittlern horizontalen mit den mittlern verticalen, 
An fo fern man fic auf die Schärfe der Meflungen 
felbft verlafien fann, fi. vereinigen, der Sonne 
eine Idnglihte Geftale zu geben, obwohl die Bere 
baͤltniſſe der Ellipticitaͤt nicht harmoniren. Je we⸗ 
niger, bey einer ſolchen Geſtalt des Sonnenkoͤrpers, 
die Moͤglichkeit eines Zuſtandes von Gleichgewicht 
auf feiner Oberflaͤche begriffen wird, um ſo hegie⸗ 
Rriger wird man ſeyn, das nähere Detail dieſer 
intereffanten Unterfuchung des Arn. v. Lindenau 
bald kennen zu lernen, 





Wir benugen noch diefe Gelegenheit, ein von dem 
‚Hrn. v. Wisniewski, aufferordentlichem Mitgliede 
der Petersburgifchen Academie der Wiffenfchaften, 
Gus Afteacan an den Hrn. Dr. Olbers eingefandtes 
und von diefem ung mirgetheiltes Verzeichniß eini⸗ 
ger nod in dieſem Jahre vorfallenden und in Bode’s 
Afteon. Jahrbuche nicht Angezeigten Sternbededuns 
gen vom Monde hier mitzutheilen, um die Beobach⸗ 
‚ter auf diefelben aufmerffam zu machen, und.fo viel 
leicht zu den von Hen. v. Wisniewsfi im Ruffifchen 
Meiche anzuftellenden Beobachtungen einige correfpon- 
dirende zu verfchaffen. Das Verzeichniß iſt fuͤr den 
Horizont eines Orts unter der 52° 31, und der öfe 
lichen Länge von Greenwich 25 © berechnet. 


113.6; vs 17 Sul 1809..: 3127 
aaa | LT RR 











Rah ittel⸗ 
a oder —X Groͤße. Eintriti. Masteitt. | 

2. des Sterns. | | | dance. 

1 j | tern. 

“§. Avg.) mv 5 [355 42/) 16h sof | 4/6. - 
4.Sept. a TT 4 (34, 01,15 32.136. 
28. Sept. 253% 4 jao 50] 12 665 | 2K. 
4. Oct. | A 6 [14 26] 14 55 123 ®. 
28. Het. . «UI § 113.831 14 40186, 
29. Det. kI | 5 1214°35| 125 641 5. 

31.0.1 « & 5 {22 47] 23 48-1 4 RR 
16.209.149 HM Bode] 6 [15 38 lant. Horiz.) 4 ©, 
25. Nosr. 139 0 Fl. 3 ıo g6] sı 4ı ia ©. 
23. Nov. 1200 Fl. ) saa 97132 59 6G. 
25. Nov. a I 4 114 19/ 25 46 [2 
27.Rov,} 12.6 6 114 43| 16 | 2 
a3. Det, | 2 MH 6 9 12) 10,15 | § ®. 

25 De.) = HK : 12.34] 15 24 ' 8N.. 

.19.Dde.| 13 0 4.17 23; 8 49 | 9 

19.D¢.1 23% Bul 9 34 IHM 

Mehrere dieſer Sevedungen find bereits in des 


Connoifiance des tems angezeigt. 


Marburg. 
Wir zeigten oben ©. r119 eine Gedaͤchtniß⸗ 
rede auf den fel. Müller an, mit Verwunderung, 
dag fie. den Profeflor der Redekunſt nicht zum 


Verfaſſer hatte; ſeitdem erhielten wir auch eine , 


von diefem: Rede zur Gedächtnifsfeyer Jobann 
von Müller, gehalten am 14. Junius 1809 im 
grofsen Auditorium zu Marburg von C. Rom- 
mel, Profeflor zu Marburg. In Commiffien . 
der Rriegerfchen Buchhandlung. Detav 23 Sch - 
sen. Weldhem danfbaren Berehrer Johann Müls 
ler's muß es nicht Freude machen, fein Anden⸗ 
fen fo vielfach gefeyert zu feben! Diefe Rede 
Hat einen etwas verfchiedenen Geſichtspunct: es 


= 


1498 ©.g. 4. 113.8t » ben 17. Jul. 1809. 


iſt der Gefchichtfehreiber, ver Staatsgelehrte ynd 
der Sraatsmann, den dec Medrier darflelt, den 
letzten mit Undeutung der Hinderniffe,. die feinec 
Wirkfamfeit entgegen ſtanden; das Iegtere ift 
ein Gegenftand, der erft in fünftiger Zeit bee 
handelt werden fann, fo wie fein ganzer politi. 
fher Character, und der Gefchaftemann. Viele 
leichte wird auch dieß erhellen, daß ſelbſt die Viel. 
feitigfeit und die Univerfalität feines Geiftes und 
feiner Keuntniſſe dem Muth im Handeln zuweilen 
im Wege ftehen mußten: mer viel ficht, wird zus 
weilen eben dadurch irre geführt, wo, freplic 
nur felten, der rafche Stürmer durchbricht. Aber 
der Redner zeige fich feiner Stelle, als Lehrer 
der Redekunſt, würdig, fräftig, feurlg und mit . 
Würde. Sehr fchiclich if— die befcheidene An 
kuͤndigung, Daß er die gerechte Wage feiner Der 
dienffe denen überlaffen mäfle, welche Müller’n 
mehr und näher, als er, gekannt haben. Bor 
der Gefchichte der Schweiz fagt Hr. Prof. Rom 
mel: "Müller fehrieb niche Worte, fondern Ges . 
danken; — er fhrieb ein Bud, das eben fo 
wiet treue Gemaͤhlde, als große Gedanfen ente 
hält, und Das mir dem finnteichen, gedanfene 
fchweren Geiffe des Tacitus nicht felten dia Ein 
fachheic bes Herodotus verbinden”. Hr. Prof. 
Rommel rähme befonders Miller's Vorreden und 
Einleitungen. .Die Wege feiner Bildung find 
©. 14 mit: Einfiche fur; angezeigt. - Sinnreid) 
nenne Hr. R. die jegige Zeit “eine Welt des 
Duntels und des Cides, des Sterbens and des 
Keimens, des Todes und des Lebens”. Wenn 
nur nicht vielleicht überall das ‚mente, dem Erſten 
Lutgegengeſtelte voran ſtehen ſollte! 
2 U} 


ph — at 1129. 
. Gdttingiſche— 
gelehrte Anzeigen 
der aufſch be nig Befnfaart ber oifenfchaften, j ’ E 
Fe 114. Stuͤck. 
Den 20. Julius 180% 7 





Amfterdam, | 
1) Ziſtoriſche Denkwürdigkeiten sue Bea. 
ſchichte des’ Verfalls des Preuffifchen Stadıs. - 
feit' dem Jahre 1794, nebft einem Cagebuche’ 
über dent Feldzug von 1806, von dem Obriftert 
von Maſſenbach, Beneralquartierkteifter- Lieures 
nant und Hitter des Verdienflordens, Jn zwey 
eilen. 1809. Octab ©. 404. | 

3) Memoiren zur Geſchichte des Preuflifchen 

taats unter den Regierungen Jriedrid) Wil⸗ 
helms Il. und Friedrich Wilhelms UL, von dens 

briften von Wiaffenbad) ıc. Erſter, zweyter 

and. 1869. Octad S. 448,, 460. | 

j jr einem Blatte, wie das unfrige, das niche 
leichte ein bedeutendes Werf aus der hifforifchen 
Literatur uͤberſieht, darf die Anzeige der zwey bes 
merkten Werke nicht fehlen, fo ſchmetzhaft fie aud 
elirém Deutfihen, der ſehr feine Nation, aber noch 
mehr die Wahrheit, liebe, werden muß. . Wer von’ 
den Zeitgenoffen did Geſchichte der legten zwaris 
».2 . ' “ 5 
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Jahre kennen lernen will, darf die zwey Bücher 
bef Hen. v. Maffenbach. nicht ungelefen laſſen, und 
der fpätefte Gefchichtfchreiber dicfes Zeitraums wird 
es eben fo wenig dürfen: - Hr. v.M. befand fid 
zwar als handelnde Perfon in einer, fubdlternen 
Lage; aber nicht alein Augenzeuge, Mithandelndee 
war er doch; nocd) mehr, er ftand den erflen, den 
wichtigfien Perfonen des Preuffifhen Staats im 
Militär fehe nahe, kannte auch die Haͤupter. im 
Civil; und weit mehr, als dos Alles, er befaß 
unftreitig einen gewiffen treffenden Blick über die 
Menfchen; nice ficher in den erften, nicht in einzel⸗ 
nen Wahrnehmungen, bey feinem fochenden Blute 
und einem übertriebenen Hauge zur Gnftemfudt, _ 
Die Ihn für diejenigen gleich einnabm, welche in eis 
nem bedeutenden Gedanfen mit ihm uͤbereinſtimm⸗ 
ten; nicht ficher ia den Urtheilen, die er aus fels 
nen Beobachtungen 30g, aus eben den Gründen: 
alein ber Blick lag doch in ihm, ‘und durd die am 
geſtrengteſten Bemühungen fuchte er diefen, und 
die Urtheife aus felbigem, gu berichtigen. Bey 
Buͤchern, vie der fleinere Theil, welchem es wirt. 
lich um Belehrung zu chun tft, eben fo wohl lefes 
. muß, als der große Haufen fie aus Luft nach Anek⸗ 
Dotenjagd gewiß fiefet, können wir ung der traurl⸗ 
‚ gen Mühe überheben, Auszüge im Einzelnen zu 
liefern, die fo nahe Zeitgenoffen in der größten 
Brloͤße darfteden müßten. Wir wollen alfo unfre 
Anzeige auf Drey Gefichtspuncte befchränfen, unſer 
Urtheil fagen, erſtlich über das Mefultat, welches 
die hiſtoriſchen Darfielungen des Hrn. v. M. ges 
mähren; zweytens über. die Hauptjüge feiner polls 
tifchen Anſichten; drittens Aber feinen Werth als 
Schriftſteller. Erſtlich das Reſultat der hiſtori⸗ 
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a 


den Darhelungee zeige unwiderſprechlich ‚daß. in 


dem erwähnten Zeitraume von gegen zwanzig Jah⸗ 
ven unter Denen, die auf den höchſten Stufen, au 
der Spige ded Militärg, der auswärtigen Angelegen⸗ 


beiten, landen, unter den Bünfklingen und, unten 


den in gedachten Departements Einfluß habenden 
Peifonen ich. niche ein Einziger befand, der zugleich 
Character ynd umfchauenden, richtig blidenden Kopf 
befaß. Der talentpolle Fuͤrſt, mit fo vielen Eigene 
fchaiten des Geiftes begabt, welchen Hr. v. WM. an, 
nächflen war, und gu deſſen richtiger Würdigung, 
die angezeigten Bücher uneucbebrlich And, vet legte 
verfiarbene Herzog von Braunfchweig, liefert dag 
frappansefle Benfpiel, wie fo gut als gar nichts In 
den vortheifhafteften agen ohne moralifchen Muth, 
ohne einen herüortreteuden feften, entichledenen Chas 
racter, auszurichten fteht. Stets von der Begierde, 
zu bereichen, getrieben, hat ec es nie gewagt, Dig 
Zügel eines großen Staats, welche man ihm gleichſam 
darreichte, mit fühner Hand zu ergreifen. Durch diefe 
hoͤfiſche, fucchtfame, Unentſchloſſenheit war er es ſelbſt, 
der feinen Einfluß am meiften vernichtete. Er sie 
nicht, twas freplich fo wenige. Menfchen je fühlten, 
mas befonders fo wenige Deutſche je fühlten, den 
rechten Moment, two er cefignicen, Das Commando 
uiederlegen mußte; fühlte.nicht, DaB ex bey feiner. 


eomplimentölen, fcheuen Gemuͤthsart, am wenige 


fien in einem hohen Alter, fein Commando, auf. 
weldes alles ankam, hätte annehmen folen; und 
daß er diefes Alles niche fühle, ift, bey feinem Gels 
fle und bey feiner Lage, ihm nosh viel weniger, als 
irgend einem Andern, gu verzeihen, Ueber die 
andern Hauptfiguranten, bey welchen Character und 
Kopf in einem viel größern, aber freylich in keinem 


/ 
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ſchoͤnen, Ebenmaaße ftanden, Fein Wort. Doc 
Bas traurige Reſultat muß bier gefagt werden, das 
fig jedem denfenden Sefer, det fich. u he abſichtlich 
Serblenden wil, aufdroͤngt, welche erbätmfiche Are 
muth an Character Und Kopf in demjenigen Theile 
des Deutſchen Vaterlandes, der am meiſten mie 
gie Aufklärung prunfe! Was folgt Gieraus? 

ichts gegen die dufferft. verehrungewurdige wahre 
Aufklärung, melde dem Character und Kopf viel 

oͤmmt, nur muß fie den letztern nicht auf Unkoften 
ves eiftern ausbilden; aber dieſes: daß dasjenige, 
pas man gewöhnlich für Aufklärung aus gab, eine 
fatfthe, irreleitende, fehale, oder hoͤchſtens “unter 
Beutende, Aufklärung war, welche deu Character 
nicht Vidette noch verenelte, den Kopf nicht zweck⸗ 
tuäßig erbellete. Yn der Maſſe zeige fich fein nore 
hettſchender höherer Geift, berechtigt nitht, das, 
mas oben fand, fir wahre Reprdferitanten dev 
geiſtigen Nationaficdt gelten zu Taflen: In Ein 
zelnen mochte jene höhere Kraft wohnen, allein Me 
Mieb ohne Wirfung auf die Anfichren der Mafle, 
Und vie Mehrzahl der Einzelnen zeigte nur Werk 
jeuge: eines fpeciellen Faches, uur die Noutine, 
den Trab der eignen Formen, und font nichts, feu 
nend. Zum Troft eines Deutfchen mag’ es gerei- 
djen, daß der fchlaue Ytalidner, Lucihefini, in dem 
wichtigften Rriegsrathe fam 8. Hetobee 1806) in 

egenwart unfers Verf. behauptere‘, Raifer Napo- 
feon werde es nicht wagen, gegen die Preuffen ans 
griffsmeife zu verfahren. Man trauet feinen Augen 
faum, wenn man fo Etwas Tiefer, und lernt rede 
nach Gebühr vie elende Blindheit der intrigantes 
Dfiffigfele der Weltmenfchen würdigen. Mack Ans 
führung des hiſtoriſchen Mefult ats der angezeigten bei⸗ 
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Rh Werte muͤffen wir· noch eine hoͤchſt wichtige Frege 
ee Yt naͤhmlich He. v. M. zu-rechtfertigem 
er Manner, wWelde thells noch auf den hoͤchſten 
oͤſten ſtehen, theilé nach leben, thöls erſt ebay 
e Welt verließen, auf der Schandbuͤhne fo aus⸗ 
At?, Nach unfrer Ueberzeugung vermoͤgen wir 
die Mechrfertigung des Berf. niche: pu uͤbeeneh⸗ 
i, Zur eignen Bertheidigung wär. er nicht -tweis 
r nothg edrungen, aufzutreten, als was. dle Capt. 
tation des Hohenlohifchen Corps bey Prenzlau · be⸗ 
lec; aber auch nur hier, ſtand er in: einer 

at, wo man ihm beftimmte Vorwuͤrfe machen 
unfe, und machte: ‘Das, was er Darüber: in 
r. 1), den bifforifchen Denkwuͤrdigkeiten, fagt, 
das Einzige, was- als Nothwehr ‚gelten, mag. 
te lebenden Perſonen, welthe maw von den erſten 
tellen weder megbringen kann, noch darf, dens 
oͤßern Publico, wenn gleih mie Schonung in 
nAusdrüden, preis zu geben, führt zu den uach« 
eiligften Solgen. Es iff etwas ganz Anderes, ob 
r feine unterrichtete Theil im Publico es ohne⸗ 
i fchon weiß, twas er von jenen Perſonen halten 
—, oder ob man fie ‘is Handlungen und Aeuſ⸗ 
ungen der Menge gue Verdchting. im Oru ders 
ft. Die eben Verſtorbenen verdienen auch ges 
fle fchonende Ruͤckſichten, bis die phyſiſche Bers 
Aung vSllig vollenden iff: Ruͤckſichten, die edle 
emuͤther, nicht von Leidenſchaft bingeriffen, ſonſt 
obachreren. Zur Mechefertigung der Schilderung 
rt noch lebenden, aber von Öffentlihen Aemtern 
tfernten, der moralifchen Verwefung würdig Ges 
idmeten, ließe fich gwar diefes anführen, daß ges 
ewe Gemaͤhlde von diefen die fchäpliche neue Auf⸗ 
ſtehung derfelben int polisifchen Leben wend lien 


\ 
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Chunersiatloin Diele Wirkung: befördert per ſicher am 
‘Wenlgfter, der, wenn auch aus. befter Ueberzeugung, 
Fat nur aͤbechaupt Gemäplze zum Abſchrecken fie 
fer, — Fortſetzung im folgenden Blatt, 


—F 

ym or Heidelberg; ; 

mn: Berkey, von Mohr und Zimmer M, in 
toni Maureti ‘Scripta. felecta.. 5— -Carol 
Philippus Kayfer , Philof.Dr. Gympalii Heidel. 
bergenfis Profeffor, Biptiothecae. academicae 
Praefectus. .. Accedit Friderjci Creuzeri Epilkols 
-ad Editorem.. OctovL.. 4 XV und.1 oe + 616 
Seiten. 1809. . Daß ein von einem .neuen Ge 
lehrten .gut gefdriebencs Sareinifches Buch leich⸗ 
ter, zumahl für Ungeuͤbte, zum Verfiehen feyn 
koͤnne, als ein alter; Claffiter, und daß Daher 
verffändige Humaniften ‚von. Einſicht ſelbſt gerarhen 
haben, Anfänger zu einem ſolchen Leſen anzuhal⸗ 
sen, lige fide begreifen, wenn man bedentt, dof 
Die Gegenftdude, welche von Schriftfiellern be⸗ 
handele werden, die Art, fie aufzufaſſen und vore 
jutragen, in den Neuern- fih an unfre. gegen 
waͤrtige Beiten mäher: anfdjiefen muß, als es 
bey denen, welche in. entfernten Zeitaltern ges 
Lebe haben, möglich fenn kann; Daher koͤmmt 
es auch, daß, wenn mas: einen nach fo ‚guten 
Latiniſten, felbft über Gegenflände, die aus Alten 
entlehne find, vor fic Gat, man niche leicht cine 
Seite lefen fann, wo man nicht bald wahrnimmt, 
an Farbe und Einfleidung, Daß man einen Neuer 
liefet. Man fiebt alfo auch leicht- ein, Daß das 
Verfiehen der Alten noch ſchwerer werden muß, 
wenn die Gegenftdnde dem Lefer ſelbſt fremd find, 
und exft aus der fremden Sprache begriffen und 
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erlernt werden follen. “OMtivetus ;* “tte... bekandt, 
war vom Ruhnkenfus vorzüglich <empfohter: wore 
Bert's er beforgte auch-eine véte Ausgabe vee 
Wette des Muretus (T/R9). He. Profeffor Kaye 
fer, mit Billigung eines“ fo trefflichen Humani⸗ 
ſten, als der nunmehr nad Leiden: berufene Hr. 
Profeſſor Creuzer AR, hat den Gedanken ausge 
fuͤhrt, einen Auszug derans ‘vet jungen Gelehr⸗ 
rea je Borlibunges™ und zur eignen Mebenbe⸗ 

ſchaͤftigung bey dem‘ Studium -desEicero und 
anderer Alten in ‘die Hände zu geden: wovon 
fi) aferdings gute Folgen erwarten 2laffen, de 
mit der Latinitaͤt zugleich gute Sachen erlernt werm 
den, die fehr faßlich ausgedrüfe ſend. Allein 
man kann nicht fagen, daß febr tief gedachte 
Zunge und neue, ganz unbekannte, Gedanfen im 

uret häufig anjutreffen find; " aber. befannte 
und an und für fich leicht faßliche Gage find: 
natärfih, richtig und angenehm in gutem Sas. 
teintfhen Stil vorgetragen. Es find ferner dare’ 
in olel nuͤtzliche, zumahl für einen angehenden 
Gelehrten mwifensmärdige, Dinge enthalten, die: 
aus dem Alterthum entlehnt, oder zur Erläus 
terung desfelben gefchict find. Man fann ſich 
alfo wohl aud bie Merfihiedenheie der Urchetle 
adtungswirdiger Männer erfldret; welche aus‘ 
dem Lefen eines Buches Neue Einſichten und: 
neue Kenntniffe zu erwerben fuchen, und niche: 
durch die Lareinifhe Einkleidung allein befrie- 
dige feyn wollen, wenn fie. in das hohe Lob 
des Muretus nide fo lant einflimmen. - Indeſſen 
bie erfte Geftimmiung der Sertigkeit, Lateinisch 
gu fchreiben, gebet eben auf Die gute‘ Ark, ente 
weder gelehrte, oder Gegenflände des wirklichen 
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Lebens: ‘undnder „gewöhnlichen Geſchaͤfte gue Les 
teinifch -vdryuerageny Die Guide, welche die 
gemachte Ansmahl in fi... at, wad) vorauge 
geſchickter Oratio in funere. M, Antonii Mu- 
-veti, gehalten -zu Rom vou Gran; Beng 1585, 
je folgende :.. 1. .M. Antonii. Mureti Epifto- 
ee. IL, — Praefstiones. il. — Orationes 
WV; — Variag Lectiones,, V. - Commenta-, 
riorum aliquot loca pafiars,,. ; Uebtigens, hatte, 
He. Profefior Kayſer feine. gite. Beurthellung. 
deſſen, mas in ſolche Auszuͤge gehört, durch 
eine . gelungeye, Auswahl -aus, bem Livius bes. 
seits vorhin au ben Tag gelegt (Gare gel. Anz. 
1805; ©. 698): . — — ve 


er, , Göttingen, * 
Caj. Coun, Tacitus Lebenobeſchreibung des 
Agricola. Lateiniſch und Deutſch, von €. §. Rens 
nee, Dr. der Philof., Ruf. kaiferl. Hofrath und. 
Prof. dee Mathymatit zu Kaſan, und I. C. Sinde, 
Dr. der. Rechte und Affeſſor beym Criminalgerichts. 
hofe ves Leine Depatements. zu Göttingen. 1808: , 
Hetav 1... VUE, 1... 104 S. Es zeigt eine. gute 
frügere Bildung an, wenn ein Marhematifer und eis 
Juriſt, vou dem Werthe aud der Bewunderung det 
Schrift des Tacitus ergriffen, gu einer Uebderfegung 
derfelben fich entſchließen, und das Geſchaͤft fo ernſt⸗ 
lich behandeln, daß fie fich beide zur Ausführung vere 
einigen. . Das Gefühl und die Bemihung, die ge 
deungene Kürze und das Kräftige des Schriftſtellers 
zu erreichen, {aun auch dem aufmectfamen Lefer nicht - 
entgehen, und das eiftige Streben wird bereits in 
det Vorrede fichrbar. oo 
| — 
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der Aufficht der konisl. Sefehfchafe der Sifenfeaften, 

— —— — — 
116.6thd, 


Den 22. Julius 1809. 





¢ 


u Amfterdam. 2 | 
(Fortſetzung der oben S. 1134 abgebrochenen 
Anzeige der Denkwuͤrdigkeiten zur Ge⸗ 
ſchichte des Verfalls des Preuſſiſchen 
Staaıs ſeit dem Jahre 1794 2c. und der 
Memoiren zur Geſchichte oes Preuſſ. 
Staats — — vom Obriften v. Maſſenbach.) 


Eo viel im Allgemeinen gegen eine folde, ung 
boͤchſt. verwerfliche, Publicitaͤt. Einige befondere, 
den Hrn, v. Maſſenbath betreffende, Gruͤnde, die 
ihn haͤtten abhalten ſollen, von einer Publicitaͤt 
jener Urt Gebrauch zu machen, müffen wir nod 
anführen: a) Er befand fich in fubalternen Diente 
verhältnifien, durch die er allein die Belegenheif 
empfing, die über ibm ftehenden Menfchen und den 
Gang der Sachen zu fennen. Miche bloß wobhlvers | 
Diente Belohnung ward ihm, fondern das Zurrauen 
mehrerer Obern erhielt er hier und da’ in einem bes 
Deutenden Grade. Ohne ein foldes, in manchen 
Sällen uneingefchränftes, Zutrauen können die Gav 
chen nicht gut geben, Wie muß aber nie das 

(5 
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: wahre, ohnehin bey der Zunahme Meinlicher Leiden. 
haften gefchwächte, Zutrauen der Dbern gegen ihre 

ubalternen zurücgefchredt werden, wenn fie eine 
Publicicdt, wie Hr. v.M feinen Verhdleniffen gab, 
_ befürchten fönnen? b) Wer die Welt fenne, weiß, 
wie mißtrauifch » abgeneigt gar manche Große gegen 
Gubalrerne von Character und Kopf; befonders aus 
der Claffe der Schriftfieler,, find. Welche Verſtaͤr⸗ 
tung und Befchönigung diefes Miftrauens wird 
jenen nicht durch die angezeigten Bücher ertheilt? 
Auf die Ynconfequeng der Menfchen if— da aber 
nicht fehr viel zu rechnen, wo die Confequenz aus 
den Neigungen berfließt. Aus dieſem allem zufam» 
mengenommen folgt für uns diefes: Die wahre 

ebeime Zeitgefchichte muß nicht im Drucke bey den 
Beitgenoffen erfcheinen. Die geiftretthften der Vor⸗ 


lebenden fchrieben die Gefchichte ihrer Zeit: allein 


weder Clarendon, nod Burnet, noch Manftein, 
nod) Neg, nod St. Simon, noch das Heer Fran. 
‚zöfifcher Memoirenfchreiber, gaben ihre Memoiren 
bey ihrem, bey dem Leben der Hauptperfonen, her- 
aus. Guieciardini’s, Davila’s, Werke erfchienen 
had ihrem Tode. Die handelnden. Zeitgenoflen 
kannten dennoch Ludwigs XLV. Character, Abfiche 


. fen, Verfabrungsart, im Ganzen recht gut, wenn 


gleich bedeutende Memoiren über ihn erft nad 
feinem Tode in Druck famen: denn Bücher waren 
in feinen Zeiten die einzigen Quellen des Erfennt- 
nifles. Das Vergnügen, welches die Menge der 
Zheilnehmer der Leſegeſellſchaften durch Anekdoten 
fiber bedeutende Zeitgenoflen empfangen, meiftens 
aus unedeln Quellen entfpringend, und niche zu 
eigner Beflerung führend, Darf gegen die viel with» - 
tigern, Zurücdhaltung heifchenden, Gründe nicht 
angefähre werden, nicht einmahl das des fehr klei⸗ 
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new Haufens, welcher aus viel edlern Gründen lie 
fet, Wohrheit, Belehrung, ſucht. — Bwertenss 
Die Hauptzüge, der polirifchen Anſichten des Verf. 
verdienen fehr eine Erwähnung” und Beurtbeilung: 
Auf des Hrn. v.M. allgemeine potitifche Anfihten | 
wirfte unglüdlicher Weife eine Höchft verkehrte Seite — 
philofopbie, welche wir, wegen ihrer Uebereinftim 
mung mit den häufig von dem Profeffor Buchbol; gas 
äufferten Ideen, die Buchholziſche zu nennen befugs 
find, ſehr nachtheilig. Cin Feuerkopf faßt leicht auf, 
ferft lebendig gewiffe allgemeine Ideen auf, und ung? 
defto lebendiger, wenn ev zu einem Stande, zum - 
Militär, gehört, wo allgemeine Yoeen in fremdeg 
Tächern fo feften find; wens ifm felbft tiefes, 
zuhiges Studium der Gefchichte fehle, er zwar Vie 
les weiß, aber diefes nur in Nebenftunden aufraff- 
te. Bu dem Verderblichften diefer Zeitphilofephie 
gehöre die Anfiche der Gefchichte aus einem fo ger 
nannten böhern Geſichtspuncte; die Gefchichte a 
priori; die Ideen von dem Sortfchreiten der Menfch« 
beit, von der Auffaflung des Planes der Regierung 
des Weltfchöpfers. So gern wir es bemerfen, 
daß Hr. v. M. in den jetzt angezeigten Schriften 
weniger, als in früähern, jene trveleitenden Ideen 
mit der Sprache, in welde man fie einfleider ‚ die 
ihnen in gefuchten neuen Ausdriden Eingang vers 
Schaffen fol, darlegts fo haben wir dod) nod eine 
recht anffallende Spur jener Philofophie in dem 
zwenten Theile der Memoiren mit dem widrigſten 
Gefühle bemerft. Yu der Zueignungsfchrift ved 
felben an den Feldmarſchall von Moͤllendorf, die 
wie ſchon wegen des Inhalts mißbilligen, da es 
ſehr unanftändig»zudringlich iff, in Dedicationen ' 
harte Sachen, wenn fie auch wahr fepn mögen, 
zu fagen, heißt ess “ein voltommends gefellfchafte 
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licher Zuſtand muß das Reſultat der jetzigen Con 
vulſionen ſeyn; oder — es gibt keinen Bort. 
"Wie koͤnnte Gott zugeben, daß in feiner Schöpfung 
“ fo gehaufet würde, wein aus dieſem Chaos wide 
zeınere Sitten, gefälligere Formen; weifere Ge- 
fene, kraftvollere Berfaffungen hervorträten”? In 
weldjem großen Geſchichtſchreiber hat der Verf. eine 
folche fupernaturaliftifhe Anficht der Geſchichte ge 
funden? doch wohl nicht in dem mit Recht von ihm 
fo bewunderten Gibbon, eben fo wenig, als in fel- 
nem göttlichen Machiaveli? Jene Anfichs ift fo 
irrig, als in ihren Folgen hoͤchſt ſchaͤdlich. In der 
Gefchichte, über den Lauf menfchlicher Begebenheir 
. ten, maffen wie menfchlicy uctheifen. Wir fehen auf 

der einen Seite, wie viel, auf der andern, mie 
wenig menfchliche Klugheit und Kraft vermags daß 
eine höhere Hand im Spiele iff, die man von je 
‚her, nach fonftigen Weberzeugungen, Borfehung, 
Schickſal, Glid, Zufall, nannte, die fo oft das 
Unmahrfcheinliche werden ließ, die Plane der fühn- 
fien Vermeſſenheit und des- fhärfften Verſtandes 
vernichtete. Die Wege diefer höheren Hand aber 
im Zuſammonhange siachzeichnen oder vorzeichnen zu 
wollen, ift fifne Mermeflenheit, und eitie Behand» 
lung der Geſchichte, den Thatfachen völig zumider. 
.. Ward der fchlerhte Zuftand der Mömerwelt durch 


_ Cafars Dictätur und Durch die Reihe dee folgenden 


Alleinherrfcher während eines Jahrhunderts nur 
etwas dauernd gebeflert? Wie länge ermarten 
Uffen und Africa die Wiedergeburt eines volfomm 
heren gefelfchoftlihen Zuftandes? und haben At- 
: fila und Dſchingis einen ſolchen Zuffand herbeyge⸗ 
führe? Der Einzelne hänge demuthsvoll anbetend 
an dem Slauben, daß aud ihm ſich einft das um 
erfotſchliche Welträchtel löfen werde; allein ee 


> 
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“mache feinen Optimismus nicht zur Grandtage der 
Geſchichte. Der in dieſe hineingerragene Optimis⸗ 
“mus wirkt aber ferner leicht böchft ſchaͤdlich im 
‚handelnden Leben. DieNeigung, es mit dem Wus- 


‘gauge zu halten, prädominirt ohnehin ih den Mens. 


Shen, Welche Verftartung muß nicht Diefe MNeis 
‚gung empfangen, wenn vorausgefegt wird, daß 


Diefer Ausgang flets an: ſich pofitio gut fey? Wie ° 


"muß nicht bey einiger Confequen; in dem fo bdus 
Figen Zalle des triglichen Anfcheins des Ausganges 


Das gerügte Princip zur Schlaffheit im Handeln, . 


ne Verfennung der: unmandelbaren Regeln dee 


Pfliche, des Rechts, des Wahren, des Guten, - 
wirken? An Menfden, die fic) von einem fo fale 


fchen allgemeinen Grundfag leiten laffen, iſt mit 

ER Diveror’s Frage zu richten: Croyez vous 

- donc que la providence eft la pour ‘ séparer 
vos fottifes? — (Den Belchluß dieſer Anzeige 
im naͤchſtfolgenden Stuͤck. 


Eben daſelbſt. 

Bey dem General⸗Kriegsdepot: Inſtructie voor 
de Geographifche Ingenieurs bij bet Depöt- Ge- 
neraal van Oorlog van het Koningrijk van Hol- 
land. 22 Folioſeiten, nebfl 24 Bogen Beylagen 
und 3 Kupfertafeln. 1809. 


Diefer Unterricht für die bey dem General. 


: Kriegsdepot des Königreihs Holland angeftelres 
-- Ingenieurs Geograpbes hat den Swed, : für de 

| Gang der ihnen obliegenden Gefchäfte fo oh 
: als möglich eine beftimmte und allgemeine Norns 


- feftznfegen, um Ordnung und Cinbeit ia den . 
Dienft, und insbefendere. in die Ausübung der 


den Ingenieurs zufommenden geoddrifchen, geo⸗ 
grophiſchen, hydrographiſchen und andern Arbeiten 


d 


ra 
. 
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Worten, melden, daß von dem großen Werke: Re- 
euril des hiftoriens des Gaules et de la France, 
ein neuer Band, der uns gig ein hohes Gefchent zu. 
gefommen iff, feine Vollendung erhalten hat, Tome 
quinzteme — contenant ta Suite des Monumens 
des trois Regnes, dePhilippeI., de Louis VI. dit 


le Gros, et de. Louis VII., furnommé le jeune, 


depuis l’an MLX jusqu’en MCLXXX. ParM, Mi- 
chel-Jean-aJofepk Brial, ancien Religieux Bene- 
dictin de laCongrégation de S. Maur, Membre de 
l’Infitut de France. De l’Imprimerie Impériale, 
1808.: gt. Gol. [...XXX und 1... 1028 S. . Es iſt 
die Gortfegung der Periode der genannten dren Koͤ⸗ 
nige, welche bereits die Baͤnde All. XIII. XIV. ans 


gefuͤllt hatte, und aud) nod Einen Band erfordern 


wird; infonderheit aber ift diefer funfzehnse Band 
gine Sortfegung des vier,ehnten, welder, da die bel» 
den vorhergehenden Bände die Gefchichtfchreiber und 
Chronifen der Periode enthalten hatte, den Anfang 
von firhlihen Sachen machte, mit Auszügen der Les 
ben und Thaten der Heiligen und anderer berühmten 


"Merfonen, und mit hiftorifchen Sendſchreiben von 


Papften, Paſchalis lt. bis Alerander III., und an 
dern angefebenen Perfonen der Kische, Ives de 
Shartres, Lambert (Bifchof von Arras), Hildebert 
$Bifchof von Mons, nachher Erzbifchof von Tours), 
Beoffroi (Abt von Vendome), Etienne (Bifchof vow 
Paris), Abe Suger, Pierre (Abe von Cluni), von 


"1060 bis Ende des zwölften Jahrhunderts; es fol - 


gen nun Briefe gefchichtlichen Juhalts, mit Auswahl 
und in fo fern fie als authentifehe Urfunden anzufes 
‘hen find, undan folchen iff das zwölfte Jahrhundert 
vorzüglich reich. Die Einrichtung ift dbrigens den 
porigen Bänden gleich, die lehreeicven Anmerkungen, 
and die trefflichen Indices. . 
nee 


% 


— — ‘grag 
Goͤttingiſche— 
gelehrte Anzeigen 


unter 


ber auficht der koͤnigl. Geſellſchaft bereft cafen, | 
116, Sie. | 


Den. 22. Julius 1809. 








Amſterdam. u 
GBeſchluß der oben S. 1134 und S. 1141 abgee- 
brochenen Anzeige der Denfwürdigfeiten sue 
Geſchichte des Verfalle Des Preufliichen 
Staats feit dem Jahre 1794 2c. wnd'dee. - 
Wiemoiren sure Geſchichte des Preuff. 
Staats — — vow Obriften v, Maſſendach.) 
Eine andere allgemeine Anſicht des Hrn. v. Maſ⸗ 
ſenbach, nicht abftract»fpeculativer Art, aber auch 
hiſtoriſch unrichtig und practiſch ſchaͤdlich, war die, 
daß die erobernden Voͤlker ſtets aus dem Norden 
famen, und den Suͤden unterjochten. Seine Abe _ 
Neigung gegen Rußland nahm durch jene Anfiche 
fehr zu; feine Syſtemſucht verleitete ihn, Rufs 
land im Grunde feines Herzens: für den einzigen . 
Geind, den Preuffen. zu fürchten’ habe, zu halten, | 
Medtih hat, der ung angenehmen Uebetzeugung 
nach, Hr. v. M. ſtets gehandelt, nicht ſich oder 
feine Beförderung zuerſt, ſondern das Wohl: ves 
Staats vor allem zu betreiben gefucht; Den vor: 
ihm anerkannten Verdienſten Anderer ohne Nelo 
den Wo.jug über. fich eingeraͤnmt. er per ya Art, 
5 
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_ tole Preuffen den 1792 gegen Zranfreich angefane 
genen Krieg führte, auf das bitterfte gefühlt, une 
abläffig mit den angeftrengteften Bemühungen ge 
gen eine folhe Art Krieg zu führen, zu arbeiten 
geſucht. Gerade heraus fagt er es, Möllendorf 
habe 1794 die Unabhängigkeit Deutſchlands und 
Preuſſens preis gegeben. Ohne den General einer 
fhmugigen Handlung, ja felbft nur einer Seftimm- 
fen Mitwiſſenſchaft, zu befchuldigen, führe er es 
an, daß fein erflee Adjudant Ancheil an dem Gr 
winne hatte,: den die Verpflegungs- Commiffion 
madte. Ya, was Unterrichtete langft behaupteten, 
findet bier die tadelndfte Beflätigung, das naͤhm⸗ 
Tid), daß 1794, ohne Wiffenfchaft des Königes, bey 
der Armee geheime Unterhandlungen mit dem Feinde 
geführe wurden. (Diefes Factum iff eines der 
merfwürdigften in den angezeigten Schriften, bee 
theifet, wie weit Schlaffheit von oben führen kann, 
und wie nothwendig es zur Rettung des Staats 
fey, wenn zur rechten Zeit die rechten Köpfe fpritt« 
gen.) Aber ohne merfliden Einfluß blieb dennoch, 
unbefchadet feiner Rechtlichkeit, der Rberwiegende 
Hang zue Spftemfuche bey unferm Verf. nicht. — 
Eine dritte, noch gefährlichere, Unfiche, weil fie 
ganz practifch wurde, wozu ihn feine Syſtemſucht 
verleitete, fegte fic ben thm nach einer febr ins 
_ tereffanten abgedrudten Unterredung mit dem Prinv. 
zen Heinrich im Februar 1795, in welcher ihm der 
Prinz die Nachricht von dem Sortgange der von 
ihm eingeleiteten Unterhandlungen -zu Bafel mit 
theilte, fet — daß es nähmlich nur eine halbe, 
alfo höchft verwerflide, Maßsegel fen, mit dem 
. Sranzöfifhen Directorio Frieden zu fchließen; vie 

engefte Offenfiv» Allianz nrüffe fogleich mit felbigem 
eingegangen werden. Diefe Anſicht if— ung Der 
überzeugendfte Beweis, dof Hr. v. M., ganz vere 


t 


Blendet von feinen focjendett’ Bluse und von feis 
ner Syſtemſucht, in Hauptſachen gar feinen trefs 
fenden politiſchen Blick beſaß. Ohne im mindes 
ſten die Megociationen zu Baſel durch das wahre 
Intereſſe dec Monarchie rechtfertigen zu wollen, 
ohne im mindeſten die Vertheidigung von Halbex 
Maßregeln, meiftens hoͤchſt ſchaͤdlich in wichtigen 
Faͤllen, im Allgemeinen zu Übernehmen, fönnen wir 
jedoch nur den Schritt, der nicht genugfam zu der 
Erreihung eines’ vernünftigen Swedes führt, eine 
halbe Maßregel nennen. Witt der engeften Offen» 
fiv. Aliang war eden fo wenig irgend ein vere 
nänftiger Zweck erreicht. Bey Allianzen koͤmmt es 
auf die wahren Abſichten beider Theile an, auf dag 
Intereſſe des andern contrahirenden THells, fo wie | 
anf Die perfinliden Gefinnungen feiner Machthaber. 
Hat denn Hr. v.M. das in feinem Geſchichtbuche 
gefunden, daß nie die Politik irgend eines Staats 
dazu rieth, den angrenzenden Nachbar, der auf 
Selbfiftändigkeit Anfpruch machen wollte, und fete 
nem Range and feiner Mache nad) maden mußte, 
auf die Dauer nur etwas bedeutend gu vergrößern ? 
Sir den Augenblick fonnte es vielleicht zum Er. 
reichen größerer Plane didien, thm von dem gee 
meinfamen Raube Erwas hinzumerfen, doch nue 
mit dem beſtimmten Entfchluß, ihm diefen Theil 
der Beute fehe bald wieder abzunehmen. Die pere 
finligen Gefiunungen des Dirertoriums waren in 
voller Uebereinflimmung mit: jener allgemeinen Bere 
fahrungsart der Polisif. Nice im Frieden, nur 
durch glicdlide Kriege, wo man den Schwäcern 
gegen den Stärfern brauchte, bis auch der erfire an 
die Reihe zum Uebermältigen fam, konnte es ſich 
erhalten; und eine bloße Farce war es gewiß auch 
. nicht, wie es nad) dem Bafeler Frieden noch fo pathes 
tifch ewigen Haß dem Koͤnigthume four. Nächft 
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Hm. v. M. Syſtemſucht.erklaͤrt feine politifche Bere 
hlendung die allgemeine Verblendung feines Zeit 
älters, und befonders der Dienerſchaft feines Ho» 
fes, welche die höchfle Begierde, To wie die hoͤchſte 

Weisheit, in das Zugreifen, in das Nehmen, fegte. 
: Daß ein ungewöhnlicher Kopf, wie Hr. v.M., dee 
ſonſt veche ‘gut einfah- eine Regierung erhalte: ihre 
Stärke durch Weisheit und Kraft, nicht durch Vers 
mehrung von Objerten, welche jich in fariftifchen 
Zahlen ausdräden lajfen, diefe Verblendung theilse, 
jejgt die Schwäche der menfchlihen Narur. — Eine 
vierte Anſicht, die ſich durchweg in den Schriften 
wnfers Verf. Finder, ift der ‘gerechte Widerwillen, 
Ver fid gegen die Genußmenfchen. duffert, welche 
n dem Befige bedeutender Staatsämter fteben. 
Die tiefften Wunden warden dem Vaterlande durch 
die finnliche, eitle, leichtſinnige Rebens, und Dane 
Delsweife dicfer Menfihen beygebracht, die zwar oben» 
au ſtehen, aber dod) auf die wannigfaltigfte Weife 
nur finnlih genießen wollten. Nicht hinlaͤnglich 


bemerkt iſt uͤberhaupt noch der wichtige Punct, wie 


die Vervielfaͤltigung, die Art, der Genuͤſſe unſerer 
Zeit, in Verbindung mit ſonſtigem Mangel an 
wahrer Energie, die Menſchen fo elend made: | 
denn mande ſehr traftvole Männer der Vorzeit 
wollten auch genießen, ein jeder nad) feinem Ges 
fdmade. Der erfte Argenfon, der die Parifer 
Molizey organifirte, und fo lange dirigirte, fegte 
feinen Genuß darin, fic) Abends von ein paar Non» 
nen die Sußfohlen fragen zu laſſen. Neben den 
. Benußmenfchen find dem Verf. die Routiniers äufs 
Terit zumider, welche auc in einem Staate, wo 
Man fo hohen Werth auf die Kleinigkeiten ves Ges 
{hafesganges fegt, Ddiefe fo zwedioß zum Geiſt. 
tödten vervielfältigt, noch befchranftec, als anders 
wo, werden muͤſſen. Hauptſachen, die man wifes 
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follte, weiß man nicht. Der Generalſtab zu Berlin 
Ägnorirte es (Ende Jamars 1795), daß Muͤnſter 
_ ein offener Ort ſey. Hier möchte man anwenden, 
was Zürft Kaunig von einer andern Nation fagte: 
il eft prodigieux ce que ce peuple ignore! Das. 
tiefe Gefühl des verzweiffungsvolleften Unmuths des 
Gerf., die feitung des Staats in ver hächft cririfchen 
Periode in den Händen der swe gedachten Gattungen 
von Menfchen zu fehen, läßt fic volfommen nach» 
empfinden. ° Aber die aus dem Temperamente ves . 
Hrn. v. M. hervorblickende Neigung in der Behande 
lung der Geſchaͤfte, ſelbſt in minder verhaͤngniß⸗ 
vollen Zeiten, verdient noch eine. Aeuſſerung. Gee 
fchäfte miffen mit einer gewiſſen Rube betrieben 
werden: der rechte Geift finder dann gefchwinde 
- den Punct, worauf es anfömmt. Menſchen, de 
nen häufig der Kopf brennt, find bey vieten fele 
tenen Gabigfeiten nur zu oft den größten Mißgrif⸗ 
fen ausgefege, und ſo wie fchmäche: Beifter nie 
[euris werden, fo bemeifet ein ftetes unruhiges 
prudeln nichts weniger, als Die zur Fuͤhrung 
großer Geſchaͤfte nochmendige' Stärfe des Charac⸗ 
ters und des Kopfes. — Eine fuͤnfte Anſicht des 
Verf., auf welche er mit ſeinem Zeitalter ein viel 
zu großes Gewicht legt, iſt die von der rechten 
Organiſation einiger der erſten Adminiſtrations⸗ 
Behörden. Freylich iſt dieſe Organiſation an ſich 
von großer Wichtigkeit, allein doch nicht das vor⸗ 
zuͤglichſte Beduͤrfniß. Dieſes iſt kein anderes, als 
daß die rechten Menſchen auf den rechten Stellen 
ſtehen. Iſt das der Fall, ſo werden ſie die Orga⸗ 
niſation jener Behoͤrden ſchon paſſend einrichten, 
oder, wenn fie aud) ſolches nicht vermoͤchten, fe 
geben die Sachen unter Menſchen der Art im Gan⸗ 
gen gewiß doch viel beffer, trog ver fehlerhaften ~§ 
Organifation, als mit einer möglich veltemmes 
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große König habe den ganzen fiebenjähriaen Krieg 
nur als ein Ritter für England gefodren. — 
Drittens: Hrn. v.M’s. Werth als Schriftſteller 
mußte ſchon diefes bedeutend ſchaden, daß er in 
kurzer Zeit fo viel fhrieb. Geit Einem Jahre find 
won ibm, auffer den gwen angezeigten Werfen, 
die aleichfalls von uns (©. 9. A. ız08 ©. 1012) 
angeführten Berrachrungen und Auffchläffe über vie 
Jahre 1805 und 1806, und die drey Sendſchrei⸗ 
ben nebft Erklärung, ferner die Rüderinnerungen 
an große Männer, und, kurz zuvor, ehe diefe an 
Dad Licht traten, ein Graqment aus felbigen: die 
Gage der Welt und Preujfens feit dem Tode Friede 
richs, erfchienen. Kine folche Vielfchreiberen fin 
det faft nie ungeftraft Statt. - Die Folgen davon 
duffern, fich in niche geböriger Meife, im niche gee 
bérigen Zufammenihange der Gedanken, in der Aufs 
nahme von manchem Unwidtigen, und im Vortra⸗ 
‘ge. Liegt die Urfache dieſer Vielſchreiberey in 
Bäuslichen Umftanden, fo ift auch vas für uns trau» 
tig. Aber die Nachwelt wird den Mangel an biftes 
zifcher Runt gewiß noch viel mebr fühlen, als die 
Seitgenoffen. Was vieleicht diefe an Den Werken 
des Hen. v. M. am meiften ausfegen werden, tadeln 
wie im Allgemeinen nicht. Er Ipricht febe viel von 
fih, und das wird in dem Zeitalter der reigbarflen 
Eitelkeit, wo man. fo leicht eine geheime Belek 
Digung darin finder, wenn ein Anderer von fid 
ſelbſt cedet, wohl übel bemerfe. Allein Hr. v. M. 
wußte in Nücfiche der Ihatfachen von fich fpres 
den, und daß er diefes aud) in Beziehung auf 
feine Einpfindungs» und Denfart ungefchminfe thut, 
würden wir für einen großen Vorzug feiner: Scheife 
ten halten, melche dadurch eine lebendige Indivi⸗ 
dualiräe empfangen, wenn es nur bier und ba 
minder gefchwägig geſchehen ware. Fuͤr keſer, wicht 
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pom Militäe, tt im Ganzen viel zu viel milied. 
zifchds Detail in den angeseigten Werten, am mei» 
‘fien in den zuerft erfchienenen hiftorifchen Denk⸗ 
"wördigfeiten. ene zogen uns dennoch fhärker an, 
als die Memoiren, weil fie nicht allein die Dare 
fielung des fünften Acts der großen. tragifchen 
Earaftrophe enthielten, fondern weil wir uns bier 
Für den Verf. am meiften intereflirten, der feine 
verzweiflungsvolle Lage unter Menfchen,. Die ap 
Ben tiefften Abaründen fchliefen, mit dem wahres 
fen Gefühle darftele. Mag immerhin bebaglıchen 
Egoiften He. v. M., ſelbſt in der groften Cataftros 
phe, ‘nur als ein eraltircer Kopf erfcheinen; fae 
uns tft er gwar auch ein folder, aber von febe 
ebrwitrdiger Art. Ben uns genieft der Manny 
ver fic) einer Sache pflihtmäßig hingeben fann, 
und fic) ihr Dann ganz hingibt, Die größte Achtung, 
Bier noch dadurd, wo möglich, verfiärft, daß Hr. 
©. M. auf das angeftrengtefte feine Schuldigkeit 
zu thun fuchte, ungeachtet der Krieg mit’ Fran’ 
reich ganz gegen fein Syſtem war. Cin Kopf, der 
in folhen Ragen niche’ erafrire wird, ift ein nichts⸗ 
nußiger Menfch; aber freylich muß nie Eraltation 
auf Koften des reifen Urtheils und treffender Bee 
fonnenheit State finden. Daß, unfrer Anfiche 
nad), legteres bey Hrn. v. M. mebrmahls ein» 
srat, erhellet aus unfrer Anzeige. Ueber den. Febs 
ler, der zu feiner Zuffimmung zur Capitulation 
von Prenzlau viel mitwirkte (er verwechjelte einen 
Weg mit dem andern), mag der milicäriiche Riche 
ter tichten: mir können: einen ſolchen Sebler, von 
eraltarionsunfähigen Köpfen eben fo leicht zu be» 
geben, als von eraltirten, nicht hoch anrechnen. 
Die Quellen, aus denen Hen. v. M's. Schriften 
floffen, miffen nod) angegeben werden: es find 
zum Sheil die Tagebücher, weiche es fihste, zum 


~~ 
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Theil vie Abſchriften von Briefen, Anffigen, . ble 
er erließ, und die Briefe und Auffage, welche er 
erhielt. Wir wollen hier gwar niche das Wichtige 
wiederhoblen, was fic) gegen Tagebücher in pfyches 


logiſcher Hinfiche fagen läßt; aber die gegründete 


Einwendung , welche ihre hiftorifche Wahrheit ceifft, 
in fo fern fie mehr, als trockne Aufzeichnung der 


Thatfachen enthalten, muͤſſen wie berühren. Bey 


der Darftelang im erften Augenblide miſcht ſich 
naͤhmlich, -befonders ben Feuerföpfen, häufig ge 
nug ircige leidenfchaftliche Anficht ein, welche nad 
einiger Zeit an bedeutender Cinwirfung abgenome 
men hatte. Bey einem guten Gedddtniffe wire 
den wie alfo mehr den im Alter gefchriebenen Ne 
minifcengen aus der Jugend trauen (Die von Hoe 
zace Walpole mögen zum Benfpiel dienen), als 
manchen Aufzeichnungen des Augenblicke, welche 


‚nice, wie die meiften unfers Verf., ihre innere 


Beglaubigung mit ſich führen. Bey einigen Stel 
fen flieg uns die Vermuthung auf, die wir jedoch 
niche für Gewißheit ausgeben möchten, als wenn 
Hr. v. M. Ipätere Ueberzeugungen und Anfichten 
in frühere Wahrnehmungen hineingetragen hätte, 


‚Eine Bemerfung über die unrechte Art, mit wel 
.&er Hr. v. M. häufig bedeutende Menfchen, die 


er für feine dern gewinnen wollte, behandelte, 
miffen mir hier nod) einfchalten. Miche, daß er 
von manchen Menfchen das Hineingehen in feine 
Ideen erwarten konnte, wollen wir ihm vorwers 
fen. Es gibt Lagen, wo man alles wagen, ja 
fich felbft etwas taͤuſchen muß; aber daß er feine 
ungewöhnlichen Ideen oft gewöhnlichen Menfchen 
in einer ihnen höchft ungewöhnlichen Sprache vor 
trug, das müflen wir als zwedwidrig tadeln. Die 


+. Bepfpiele aus der alten Geſchichte, welche ver 


Werf. wohl bey folchen Gelegenheiten anbrachte, 
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ellten ihn ficher den Menfchen, welche Feine alte 
Gefchichte wiffen, noch wiffen mögen, noch mehr in 
dem Lichte eines uͤberſpannten Kopfes dar. Mit 
Beylagen, von denen einige ſehr intereſſant find, 
Der größere Theil aber füglich ungedruct bleiben 
‘fonnte, find diefe Bücher viel zu reichlich verfeben. 
Die Erfcheinung des dritten, und mahrfcheinlich 
letzten, Theils der "Memoiren, welcher. den Zeit 
zaum von Ende 1797 bis.Aufangs 1205 umfaſſen 
muß, wird in einigen Woden erfolgen: ” 


"Berlin. 

Sn der Realfdhul » Buchhandlung: Sandbuch 
Dee Statik fefter Börper, mit ‚vorsüglicher 
Ruͤckſicht auf ihre Anwendung in der Archis 
tectur. Aufgefegs von 3. A. Eytelwein, fönigl. 
Preuſſiſchem geh. Ober» Baurathe. efter Band 
384 Octavſ. roRupfert. Zweyter Band 4246. 
7 Kupfert. Dritter Sand 198 GS. 5 Rapfert. 
31808. 

Diefes Werk zeichnet fi ſich, fo wie alle andere 
des Verfaflers, durch eine gründliche und licht 
solle Behandlung der darin enthaltenen Gegens 
Hände aus, und wenn gleichwotl die Wenigiten, 
welche fic) mit der Architectur befchäftigen, Luft 
genug haben, fich fo viel Renntniffe der hoͤhern 
Mathematik zu.erwerben, als zum Verſtaͤndniſſe 
Diefer.: gehaltvollen Schrift erforderlich find, fo 
gibt es dod) auch in viel andern Fächern der 
practifchen Wathemetif fo mancherleg Beraniafe 
fung zur Anrsendung ſtatiſcher Lehren, daß dieſes 
Buch Jedem, der in einem ſolchen Fache anges 
Belle ift, um fo unentbehrlicher wird, je mebe 

er einfeben lernt, daß überhaupt ohne gründliche 
Kenntniffe höherer Lehren jede Ausuͤbung mangels 
haft und haften, bleibt. Es war dem Verfaffer 
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nicht möglich, die fämmfichen Lehren der Stat, 
auch nur fo weit fie in der Urchicectur erfordeit 
‚werden, ohne höhere Analyfis vorzutragen, ob er 
gleich bemüht war, da, ‘wo es ohne zu große 
Meittäuftiateit. gefcheben fonnre, Ddiefe Rechnungs⸗ 
art zu vermeiden, welches befonders vom erſten 
Abſchnitte der Lehre von den Gewoͤlben gilt. 

Damit: indeß dem erfien Anfänger und denjenigen, 
welche mit der. bdbern Analyfis noch nicht vets 
traut find, das Grudiuin erleichtert werde, fo 
find mehrere Paragraphen, und felbft einige Abs 
. fchnirte, mit einem Stetnchen () bezeichnet wor 
den, welded anzeigt, daß diefe Abtheilungen nog 
ausgelegt bleiben können, bis nad) fortgefegtem 
Studirca die Statif ia dem ganzen bier gegebes 
nen Umfange erlernt werden ann. ‚Eben fo war 
es hothwendig, zur Vermeidung einer unndger 
Ausdehnung und zyr Erleichterung für den Ars 
fänger, bey. vorfommenden analytifchen Ausdrüß 
fen eine Quelle‘ anzuführen, wo man von der 
Michtigkeit der Formeln - fi) überzeugen könne. 
Da nun die machematifde Analyfis von Pase 
quich größten Theils alle diejenigen Integralfor⸗ 
meln entroidelt enchält, welche bier vorkommen, 
fo bat ſich der Berfaffer nur jedesmahl auf diefe 
Schrift. bezogen. Nicht fo fonnte er bey der 
Lehre von den frummen Linien verfahren, deren 
Kenntniß hier vorausgefept werden mußte; weil 
jenes Echrbuh von Pasquich nur anf die Ke 
gelſchnitte eingefchränte Äft, and man niche leicht 
die hier erforderlichen Lehren in dem nöthigen 
‚Sufammenhange: finder. -- Es: iff deßhalb iin drite 
ten Bande als Anhang bie Theorie tranfcendentee 
frummer Linien, weldhe bey flarifchen Unterfus 
ungen vorfommen, -bengefigt worden. Der 
Inhalt der im erſten Theilt vorkommenden Kav 
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pitel iff ‘der Ordnung. nach folgender. . Zuerſt eine 
Einleitung, worin yon Kraft, Widerffand, Drud, 
Schwere, Gewicht und einigen andern allgemeinen 
Begriffen gereder' wird. Dann im 1. Kapitef 
Grwmdlebren der Statik, oder vow Gleichge⸗ 
wichte mehrerer Rräfte, welche auf einen Punca 
wirkten. . Die Lehre vom Parallelogramm der Kräfte 
nad) dem. Beweiſe, mia folchen.: der GVerfaffec ins 
J. 1804 ohne Benhilfe des. Hebels befannt machte, 
Hieraus im 11, Kap. vom Bleichgewichte mehres 
ree Kräfte, welche nicht cuf einen einzigen 
Punct wirken, oder vom Hebel und der Drehungse 
aye. Ben diefer Gelegenheit den Grundfag ‚von dea 
virtuellen Geſchwindigkeit, welcher. bey vielen fchwieris 
gen Gallen dem Practi€er zu ſtatten kommen fan, und 
wovon der Verf. bey manchen Unterfuchungen in dem 
Buche nügliche Anwendung gemacht hat. Ill. Kay, 
Vom eigenthämlichen Gewichte der Zörper, 
IV. Rap. Vom Schwerpuncte, veffen Beftimmung 
der Verf. für die meiften Linien, Zlächen und Körper | 
ſehr vollſtaͤndig durchgeführte dar. " V. Rap. Von - 

der Stabilität der Börper. VI.Rap.. Von der 
Ziolle, dem materiellen „Hebel und der Wage 
VIL. Rap. Von der Reibung. VIN.RKap. Ton - 
der Ichiefen Ebene, dem Beile und der Schraube. 
IX. Kap. Vom Rade an dee Welle. - X. KR. Vom: © 
Raderwerke, und der Geftale der Zähne, Ramme 
und Daumen, Go weit der erfte Band. — Sur 
3weyıen Bande: XI. Kap. Von den geipannıen: 
Geilen, Reibung, Steifigkeit ver Geile. XII. Rap. 
Von der Vertheilung des Druds auf die Unter⸗ 
fAigungspuncte der Roeper. Bekanatlid ein fehe. 
fdwieriger Gegenftand, worin Euler’s Formetn nur, ' 
mit gewiffen Einfchrantungen gebraucht werden koͤn⸗ 
nen. Der Verf. Gat die hieher gehörigen Lehren aus: ” 


” 
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der Betradtung der elaftifchen Curven abzuleiten ge: 
fuhrt. XI. Rap. Statik der gebräuchlichften' 
Holzverbindungen, nebft Anwendungen auf. die 
Confteuction der Dächer. XIV. Kap. Seacé®-dee 


Gewölbe und Widerlagen, fowohl für den Fal, 


wenn die Gewoͤlbſteine unter einander, ohne Ruͤckſicht 
auf Reibung und Cohdfion, im Bleichgewickte find, 
als auch, wenn fie ohne Reibung und Cohaͤſion nicht im 
Gleichgewichte ſtehen wuͤrden. XV. Kap. Von der 
Feſtigkeit der Materialien, und den daraus beſtehen⸗ 
den Koͤrpern, z. B. Balken, Roͤhren, Cylinder, Py⸗ 
ramiden sc. Reſpective Feſtigkeit. Haͤngewerke rc: 2. 
mit vielen eignen hieher gehörigen Verſuchen des Vers . 
faſſers. Der dritte Band iſt als ein Anhang ze. 


den beiden erſten zu betrachten, indem er bloß die 


Thedrie einiger in den beiden erften Bänden vorfoms 
menden krummen Linien behandelt, und auch als eine 
befondere Schrift unter dem Titel: Theorie derjenis 
gen tranſcendenten krummen Linien, welche vors 
züglicy bey (tatifchen Unrerfuchungen vorkoms 
men, ausgegeben wird. Die darin unterfuchten 
frummen Linien find: die Eycloide, Lpicyecloide, 
und zwar 1) die gemeine Epicncfoide, 2) die vers 
fürzte Epicycloive, 3) die geftrectte Epiencloide, 4) 
bie Hypocncloide, 5) die fphärifche Epicneloide; fos 
Daun ferner die Evolvente oder Abrwidzlungslinie 

des Breifes, die logarichmilche Linie, die Spis 
zallinie (Archimedifche, parabolifche, hyperbolifche, 

Iogarithmifche Spirallinie), die Bettenlinie, die 
elaftifche Cinie. Zuletzt nod einige Näherungss 
ausdruͤcke für erigonometrifche Linien. — Yn dem 
ganzen Buche wird man das Bemühen des Verfaſ⸗ 
fers, Lehren gründlich und überzeugend Darzuftellen, 
fo’wie auch viele eigene Anfichten désfelben, nicht 
verfennen. -- ; j ; . 


116. St., ben 95, Sul, 1809: " 1159 - 


| 0 Parts. | 
Wir machen auf ein Werk aufmerffam,'melches. 
den Sprachforfchern und Sprachgelehrten fehr ans ' 
genehm feyn muß: Gloffaire de la Langue Roe 
mane, redigé d’apres les Manufcrits de la Biblio- 
theque Imperiale, et d'aprés ce qui a été im- 
prime de plus complet ep ce genre — par 9. 
5. B. Roqucfort. Tome.l. Gc... XXXII, . 
.771. A... H. Tomell. S. I. . 780, 

I! .Z, mit einem angehängten alphabetifchen, 
mit kurzen Notizen begteiteren, Verzeichniß der 
Scriftftellee und der Werke, die der Verf. zu fei 
“ner Arbeit. gebraucht hat. Die Rede iff von dee 
alten Sranzöfifchen Sprache aus einem fleißigen 
Studium der literdcifthen Denfmahler. aus deur . 
XI. XII. XIII. XIV. XV. XVI. Jahrhundert bis 
auf Heinrichs IV. Beit. Angezogene Stellen aus 
den Schriften geben dem Werke einen neuen Werth, 
und die Ruͤckſicht auf die Ableitung der Wörter, 
die oft durch Ausfprache fo verftelle find, daf mar 
fie zuweilen faum, und fihwer, errathen fannz 
Des nächfien Gebrauchs für das Gefen älterer Grane 
zoͤſiſcher Schriftſteller dürfen wir nicht erſt geden⸗ 
ten. Daß der Verf. die bereits vorhandenen 
Wörterbücher genuge bat, verfteht fih. Das 
Dictionnaire Roman, Walon, Tudesque, vor 
D. Jean Francois, 1777, Quart, fegt ev, wie 
wir feben, allen oben an. Ein vorgefegter 
_ Difcours fur l’origine, les progrés et les va- 
riations de la Langue Frangoife gibt die bekann- 
ten Notizen fury und gedrängt an. Lebhafe firels 
tet er gegen die Anmaffungen der Bretoner, und 
Ableitung des Sranzöfifchen von ihrem Keltiſchen. 
Ganz laͤßt fic) aber doch nicht alles. abſtreiten; 
Vor den Rowern und vor den Sranten war Belt: 
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und Sprache da; es gab Hauptſtaͤnm⸗ wnd Cine 
wanderungen ,. fruͤheſte und fpdtere. Hatten die 
Gallier und die Kelten ihre Sprachen und Dias, 
lecte, fo forinte dod) unmöglich alles verloren 
geben; freylich fol aber auch nicht vergeffen mer. 
den, daß nicht das Franz oͤſiſche unmittelbar, noch 
ganz, aus jener fruͤhern Sprache abgeleitet, ſon⸗ 
Dern auf einem alten abgeſtorbenen Stamme ge 
pfropfe if. Ueberhaupt ijt der Verf. beffer von 
per Geſchichte der Sranten, als von ber. frühern 
Geſchichte unterrichtet. 


“Shen daſelbſt. 
‘ie dieſer Anzeige verbinden wir eine andere 
‚von einem für, Sprachforſcher nicht minder ſchaͤt⸗ 
baren Werke, eine neue Ausgabe von den Fabliaux’ 
et Contes des Poetes Frangois des XI. XII. 
XI, XLV. et XV. Siécles:' tirés des meilleurs 
auteurs publies par Barbazan. Nouvelle Edi. 
‚tion augmentée et revue fur les Manufcrits de 
‚Ja Bibliotheque Imperiale par Meon, employé 
aux Manufcrits de la méme Bibliothegne. To- 
meI....IV. Chez Warrée Oncle 1808, Br 
Octav, vier Bande, jeder ein Alphaber mit 5. 
ro Bogen. Der neue Herausgeber bat, mie e 
verſichert, theils die Handſchriften, welche Bare 
bazan in ſeiner Ausgabe 1755 gebraucht hatte, 
nachgeſehen, und Fehler aller Art verbeſſert, theils 
mehrere Copeyen von einigen dieſer Fabliaux: aufs 
: gefunden, verglichen, und Daraus verbeflere und 
ergänzt, endlich "eine Zahl vorhin unbefannte aufs 
gefundene Grice hinzugefügt, und Dadurch die 
Sammlung beträchtlich vermehrt. Es ift alfo hier. 
feine ind Neufran;öfifche übertragene Erzählung, wie 
von Le Graud d'Auſſe, Tondern der. alte Vere ſelbſt. 
CERN, 
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ber Anfücht ber eig Geſellſchaft ber Wiſenſchaften. 
Den 24. Saline 1809. 


- 





"Harte, 


" Voyage par terre de Santo- Domingo, Capitale 
de la Partie efpagoole de Saint- Domingue, au. 
Cap- Francais » Capitale de la partie frangaife de 
la méme Isle, entrepris et execute au mois de 
Germinal an VI. par les ordres du Général de di- 
vifion Hédouville, et termine par une relation, 
fous le titrede mon retour enFrance, par Dorvo- 
Soulaflre, ancien Avocat, Ex- Commiflaire du 
Gouvernement äSaint- Domingue, etc. 4078, - 
in Detav. 1809. Der Verf. gehörte zu der Erpes 
dition, weldye das Franzöfifche Directorium im fedse 
sen Jahre Der republicanifchen Zeitrechnung unter 
dem General Hedouville nach St. Domingo fchicte, 
Diefer General hatte den gemeflenften Befehl, mit 
feinen dren Fregatten in den Hafen der Spaniſchen 
. Gtadt Santo Domingo einzulaufen, und fid) von 
hier aus zu Lande nach Cap Francais zu begeben. 
Meil es aber unmöglich war, in der Stadt Sto Dow 
mingo fo viele Pferde und Manlefel aufzurreiben, 
als die Fortbringung der ganzen Erpedition erfor⸗ 
dert haͤtte; ſo ließ der General Pedourtle ay ein einen 

5 
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Ym Ganzen könne man aber doch fagen, daß der 
Schos der Erde unberührt fey, und daß Die Schäge, 
melche fie darbot, für die trägen Einwohner verloren 
gingen. ©. 13. Die Spanifchen Creolen entbehren. 
lieber, oder begnügen fich eher mic den fchlechreften 
Lumpen und den härteften oder einfachften Speilen, 
als daß fie fich durch Arbeit dag Ueberfluͤſſige erwere 
ben follten. S. ı8. Es muß, fagt der Berf., die 
„größte Verwunderuug erregen, daß die Gefege der 
Spanifchen Creolen in Weftindien fo fehr von den 
Sranzöfifchen, oder Dem Code noir, abweichen. Die 
Spanifchen Gefege erleichtern die Frenlaffung der Nee 
‚ger auf mancherley Art. Ihnen zufolge miffen Her- - 
ren die fleinften Summen annehmen, welche ihre 
Sklaven ihnen zur almählichen Erfaufung der Frey⸗ 
heit anbieten. Ein Herr. mag für einen Neger eine 
noch fogroße Summe bezahlt haben; fo muß er dene 
felben freylaffen, fo bald diefer ihm drey hundert 
Piaſter entrichtee hat. Eine Folge der angeführten 
Geſetze war.allerdings diefe, daß nicht bloß die Zahl 
der Neger, fondern aud) die Mifchung des Blutes in 
den Spanifchen Colonien größer, und zugleich der . 
Abſtand zwifchen den Blanfen und den Negern viel 
geringer wurde, als in den Colonien der übrigen Eu⸗ 
ropäifchen Völker. Eben diefe größere Mifchung des 
Bluts ward auf der andern Geite die Urſache, daß 
die Spanischen Creolen, je länger, je mehr, ausarte⸗ 
ten, und aulegt faft eben fo trage und genügfam 
wurden, alsihre Sklaven. Hr. D. erkennt es felbft, 
Daf die Spanifchen Creolen die Neger nicht deßwe⸗ 
gen gelinder behandeln, weil fie menfchlicher, fonts 
dern weil fie indolenter find, und fich nicht einmahl 
die Mühe geben mögen, ihre Sklaven durch eine forgs 
fältige und anhaltende Aufficht zum ernftlichen Arbeis 
sen anzuhalten. ©. ı8. Es ift befannt, daG die ere 
ſten Spanifchen Eroberer die urfprüänglichen Einwoh⸗ 
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ner von St. Domingo in wenigen Jahren aufrieben, 
weil ſie denſelben haͤrtere Arbeiten auflegten, als 
Diefe ſchwachen Menfchen ertragen fonnten. “Die 


* . Nachfommen der Spanifchen Eroberer muthen ihren 


Sflaven nicht einmahl fo viel zu, als viefe vermöch. 
ten, weil fie felbft wenig leiften fönnen, und deßwe⸗ 


+ “gen, gleich andern trägen Völkern, von ihren Sfla 


ven. wenig verlangen. Eben die Großen unter den 
Zürfen und audern Morgenländern, welche. die Un⸗ 
terthanen auf das graufamfte mißhandeln, find ges 
gen ihre Sklaven fo gitig, oft noch gitiger, als gee 
‚gen ihre eigenen Kinder. Nirgend iff der Desporiss 
mus grimmiger, nirgend der Zuſtand der lintertha 
nen trauriger, als in den Hinterindifchen Reichen; 
und gerade hier iff die Knechtfchaft fo milde, daß 
viele Große und Vornehme fic andern noch Größe, 
ren und Vornehmeren als Sftaven übergeben, um 
fid) vor den Erpreffungen und andern Gewalethdrigs 
feiten zu fchägen, denen fie als Freye ausgefege fenn 
wuͤrden. — Hr. D. erhielt Proben von 57 verfchies 
denen Holzarten, vie in dem Spanifchen Antheil. von 
St. Domingo wadfen, und deren Eigenfchaften ihm 
von einem Abbe Delahai mitgerheilt wurden. Von 

Vem Manuſcript rettete er nur ein fleines Brudftid, 
welches er in einer Note mittheilt. ©. 32... . 36. 
Ungeachtet der Spanifche Hof mit der Sranzöfifchen 
Regierung im Krieg begriffen war, fo nahmen dod) 
die Spanier in St. Domingo 1500... 2000 Fran 
zöftfche Stächelinge auf, die ben ihnen Schug fuchten. 
‚Einer diefer Slächtlinge wagte es, frifche Gemüfe - 
oder Europäifche Gartengewadfe zu bauen, derglei⸗ 
chen man bis dahin in der Stadt Santo Domingo 
nicht gefehen ‚hatte. Die meiften Gartengemadfe 
fchlugen fahr gut ein; nur brachten fie feinen reis 
fen Samen, und die Sämereyen mußten daher jähr- 
lid) aus Epropa oder aus dem noͤrdlichen Amerita 


{ 
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erneuert werden. ©.43, 44. Nicht weit von der 
Einfiedeley Santo Serro fleht an einem Plage, wo 
Columbus einen entfcheidenden Sieg Äber die Ein» 
gebornen der Jnſel Erhielt, ein Deblbaum, der zur 
‘Beit diefes Sieges, oder als ein Denfmahl vesfel- 
. ben, gepflange fenn fol. Der Baum it zwey Mahl 
ſo hoch und ftarf, als Oehlbaͤume in Europal wach⸗ 
fen; allein er traͤgt nie Fruͤchte. &.70. Tiefe und 
ähnliche Beyſpiele beweifen, daß Pflanzen, wie Thiere 
und Menfhen, an Größe und Umfang zunehmen 
koͤnnen, ohne deßwegen verhälmißmäßig an innerer 
Gite oder wahrer Völfommenheit zu gewinnen. 
Gan Yago ift Kleiner, ale Santo Domingo, aber 
größer, als Sa Bega. Wir fehen nieht, warum der 
Berf. die Volfsmenge von Gan Yago gering nennt, 
wenn anders diefe Stadt und das dazu gehörige Gee 
biet 10,000 Mann Miliz ftellen können, nie mau 
dem Sranzöf. Reifenden verfiderte. G.77. Der 
Verf. und feine Gefährten brauchten nur 12 Tage, 
"am von Santo Domingo nad) Cap Francais zu kom⸗ 
men. Während dicfer ganzen Zeit war die Geſell⸗ 
Schafe nur Ein Mahl gezwungen, unter Zelten zu 
fchlafen. An den Äbrigen Tagen trafen die Reifen- 
den immer Hätten, wenn gleich fleine und unbequeme 
Härten, an, um fich gegen die Unbequemlidfeicen 
der Witterung zu Thügen. ©. 87. Die Nachrichten 
eines’ Don Juan Nieto, der fic) beftalten Minerale» 
gen Sr. cathol. Majeſtaͤt nannte, aber die Minen 
in dem Spanifchen Anrheil der Fafel Domingo find 
uns fehr verdächtig. S.90... 99... Dem Spani- 
, Shen Mineralogen zufolge gibt es fein Metall, und 
faum irgend ein Mineral, wad man nicht in St. De» 
- Mingo finder, oder vormabls gefunden hat. Beſon⸗ 
ders follen die Gold», und noch mehr die Silber 
‘Gergwerfe, fo reich, ja felbft noch reicher feyn, wee 
nigſtens gewefen ſeyn, als die beruͤhmteſten Minen 
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in dem Spanifchen America. Nachdem fich die gaxse 
Expedition in Cap Grancais wieder vereinigt hatte, 
ftellte dee General Hedouville die geuaueſten Ecfundis 
gungen über die age der Dinge in Dem Franzoͤſiſchen 
Antheil der Inſel an. Das Mefultat diefer Erkun⸗ 
digungen war, daß man die Apfichten der Regierung 
unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden nicht erfüllen, ja 
daß die ganze Erpedition nicht einmahl in Cap Grav 
cais beftehen könne, weil der Vorrath der Fregatten 
‚erfchöpft, und in der Stade ſelbſt der größte Mangel 
war. Der General überließ es den Mitgliedern der 
Expedition (aux expeditionnaires), fich weg zu bege 
‘ben, wann und wohin fie wollten, : and bot den 
fenden Päflenen. - Unfer Verf. fcbiffce. fich mie vier 
anderen: auf ein fleinee offenes Fahrzeug nach 
Yago auf dec Inſel Cuba ein. S. 100, ‘ror. 
Ber Rachbarichaft von St. Yago entdeckte Hr. D. eis 
nen Grabftein mit der Inſchrift: Stein der beiden 
Brüder, mögen fie in Srieden ruben! Das räthfel- 
hafte Denkmahl veranlaßte ihn, nach den Schidfalen 
Der beiden. Brüder zu fragen. Er vernahm ihre 
hoͤchſt rührende Sefchichte aus dem Munde des Dome 
berrn Creag, welcher der Erzieher der beiden Brüder 
gewefen mar. 108. u.f.©. Die Volfsmenge ver 
-Stadt St. Yago auf Cuba mag 6000 Seelen betra 
gen. . Zwey Drittel derfelben ‚befiehen aus Megern 
und farbigen Menfchen. Es iff ſchwerlich richtig, 
twas der Berf. S. 116, 117, vorgibt, daß die Spa⸗ 
nifchen Abfömmlinge in St. Yago insgefammt von 
mötterlicher Seite Abfömmlinge von Indianerinnen, 
‘oder, wie Hr. D. fich ausdrückt, von Caraibinnes 
ſind. Eben fo unglaublich iff es, daß noch Eine faft 
unvermifchte Familie der urfprünglich Eingebornen 
vorhanden fen, die fich von den Spanifchen Creolen 
durch nichts, als eine dunfelvothe Sarbe unterfcheide. 
Die Spanifchen Befehlshaber beghuftigten allenthale 
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ben, aud in St Yago, die Englander gegen die Fran⸗ 
gofen. 5. 119,'179. "Hr. D. und feine Reifegefährd 
ten befchloffen, von St. Yago nach Havanna gu gehen, 
weil fie hörten, daß aus diefém Hafen zwey Couriere 
nach Europa abreifen würden, : Vou Se. Yago bis an 
die Bay Ockoa beſteht die Kaffe avis lanter unanland: 
baren, meifteng fenfrecdhten, Selfen, wud wird deßwe⸗ 
gen die eiferne Kifte genannt. ©.170.' Das Schiff, 
thas Arn. D. führte, fam gluͤcklich bis Indie Bay von 
Ockoa. Hier ruheten Hr. D. und feine Freunde einen 
Jag aus, um mit den Span.Truppen, die ander Bay 
in Befagung lagen, das Andenken der Gründung der 
Srangof. Republif zu feyern. Man brachte-in furzer 
Zeit Anftern, Fiſche und wildes Geflügel in großer 
Menge sufammen. Der Verf. wunderte ſich nice 
menig, als er fab, daB der Span. Koch ganze Stuͤk⸗ 
fen von einem Caiman mit Piment, Knoblauch, Reis 
und Safran zugleich In’ einen Keſſel warf. Er nahm 
fich feft vor, von dieſem Gericht nicht zu effen. ' Als 
er aber bald nachher bemerkte, daß die genug gekoch⸗ 
ten Stüde vom Caimanfleiſch, welche-man auf einen 
Roſt legte, weiß und durchfichtig waren, auch über 
dem einen angenehmen Geruch verbreiteten, fo foftete 
‚er davon, und fand fie fo wohlfchmedend, daß erfich 
faft ganz allein damit färtigte. ©. 172, 173. Der 
erfte Eindruck folcher. herrlichen Walder, als womit 
Die Bay von Ocfoa umgeben iff, hat etwas Erheben« 
des; allein der Anblick der majeftätifchen Wälder der 
Antillen ermivet doch bald, theils durch ihre Einför« 
migkeit, theils Durch Die Todtenflille, welche darin 
herrſcht, und die nur bisweilen Durch das widrige 
Gefdren von Papageyen unterbrochenwitd. S. 174, 
175. Der Verf. gelangte aus der Bay von Ockoa zum 
erft nach der kleinen Stadt Trinidad, die unter das 
Gouvernement von Havanna gehört: „Auf einem ver 
Spaziergaͤnge, welche der Verf in der Gegend vow 
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Trinidad außellte, ließ er abermahls-auf ein Monu« 
ment, wag einem Franzoͤf. Verwiefenen, Charles. Du⸗ 
cloz,. und feiner Enfelinn errichtet worden war. ©. 
..199.: Die Abenteuer diefes Ducloz werden ©. 201 
bis zur 373. & erzähle. Von Trinidad aus wählte 
ber Schiffer der Harfe, auf welcher Der Verf. fich bee 
fand, den mittlern Canal durch die Haufen gefährlis 
her Inſeln, welche die Garten der Koniginn genannt 
werden. Man hatte beynahe alle Gefahren des Cas 
uals überwunden, als die Reifenden auf. einmahl von 
drey bewaffneten Engl. Fahrzeugen überfallen, gefan 
gen genommen und eusgeplinders wurden. ©. 373, 
373. Der Engliſche Capitän fegte feine Gefangen 

an einer Stelle dey Kaffe aus, von welcher er fagte, 
daß, wenn. fie Dem Ufer des Meeres .folgten, fie in 
wenigen Stunden die große Straße nach St. Yago oder 
Havanna treffen würden. Der Englifche Seefahrer 
war über Die Gegend, wo er ſich von feinen Gefange 
nen trennte, niche recht unterrichtet... Die Ausgefep 
ten waren nicht auf der Inſel Cube, fondern auf eis 
nem unbewohnten Cilande, wo fie in die dufferfte Ge 
fahr geriethen, vor Hunger und Durft umzukommen. 
Einer der Reifenden ergriff in einem Anfall von Vers 
zweiflung feinen Gabel, um einen Grenneger, der tha 
als Bedienter begleitete, umgubringen, und Daun zu 
verzehren. . Raum war diefer Nord abgewandt, als 
. bie Umberirrenden einen großen und frifchen Caiman 
‚wahrnahusen, welchen das Meer ausgeworfen hatte 
Mit dem Fleiſche diefes Caimons erhielt fic) die Ge 
ſellſchaft fo lange, bis fie vermittelft eines Floͤzes an 
‚bie Inſel Cuba gelangte. Der Verf. eilte nach Ha 


panna, um eine Ueberfabrt nach Europa zu ſuchen. 


Er fand diefe auf einem Spanifchen Schiffe, und trat 
am 15. Rivofe des fiebenten Jahrs der Republik hep 
Cadix glidlich ans Rand. ©.404 . . . 407. 
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Bey J. ©; kevtanler ‘Catalopne méthodique 
des react da jardistiete Péedle ‘de Mödering" die 
Strasbourg s- par D. Villas, Profeffenr ⸗ 1807. 
XLVIIL a. 9988. ‘in gt. Beran, Rede 6 Rupfertst. 

Verzeichniffe, wie' das voriegende, wenn fie gleich 
der Matar der Sache nach ance auf-eine kurze Zeit 
richtig fenn'€banéh;' haben wat «dem Ipcalen beet 
noch den Boethell eines. dAdnrch fehr ‚erleichterreh 
Pflanzen + und Salsentaufches. - Beides ſcheint auch 
der wärdige, durch feine Hiftoire des plaates da 
Dauphiné und mehrere Auffäge in verfhiedener 
Zeitfcheiften befanhte, Verfaſſer bey der Heraus. 
gabe dieſes Catalogs beabſichtigt zu haben. “Bee 
Straßburger Garten gehoͤrr, ‘wie wir aus der Bore 
rede erſehen, zu den älteren Europaͤiſchen, da ve 
fhon im Jahre 1619 angelegt wurde. 73. Bockler 
ftand ihm zuerſt von 1620 bis 1631 vor. Dieſem 
folgte Sacob Sachs und Andere. 1636 wurde ber 
Garten berrächtlich erweitert: :'Die -glänzendfte Pee 
riode des Gartens fälle abet unſtreitig noch im pie 
letzte Hälfte des bee fetishes Dedehrnden und 
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zwar in die Jahre 1763... 9806) in welther Zeit 
Spielmann (der 1766 ben erften Casalog Heraus, 
gab) und Aermasn.bie Direction führetn., vr 
‘rend der Revolution verfiel nach und nach, wie 
Rec. durch Privatnadcidren unterrichten ift, die 
ganze treffliche Anlage und nur eet in Den. betzten 
3 bis 4 Jabren,afeltdem He. Vilete, dem Garten 
—— iſt man ernſtlich mit der Wiederherſtellung 
desſelben beſchaͤftigt geweſen. Die Zahl der gegen⸗ 
waͤrtig in dem Gaͤrten cultivirten Gewaͤchſe nimmt 
der Verf. etwa_ zu, 3000 an. de den Anfang 
fchon berrächtfich; doch laͤßt ſich von vem guten 
"Willen und. vem-Cifee des freylich ſchon bejahrteu 
Verf. nod) Vieles zur Erweiterung und Vervol- 
fommnung des Jnffiniss erwarien. Auch bier, mie 
in. Desfontainee. "Gotglog, des. Paziler. Gartens, 
‚finder man von: vielen Sraceuygen Dey, Moole, After 
moofe und Pilge mehrere, Arten ermwähnt..,.: Das 
wird weniger befremden, wenn man weiß, daG fie 
Un Jardin des plagtes: zu Paris », zus vollſtaͤndigen 
Ueberſicht des Jyficuiden Spflems ,. weay, frenlic 
Hide in Natur doh menigfiens in Gyps abdruͤcken, 
yorhanden ‘tno, Ob igh, aud) ia der Ecole ven 
Straßburg dec Fall if, kann Ret, wiht mit Gewiß- 
heit fagen, indem. ein kürzlich dong. bergefommenes 
Reifender diefe Abdruͤcke oder erımas Achuliches der 
3 qe Dafelbft noch niche ‚bemerkt. haben will... Dos 
uſſieu ſche Softem, dem der Verf. xin, mehrerem 
Betracht den Vorzug vor dem Linneifchen einräumen 
zu mäflen glaubt, ift bey der Uufzäblung ber Arten 
zum. Grunde gelegt, wad ‚jeder Familie cine Erklaͤ⸗ 
zung und die Haupsmentmagle worangelchistt, Da 
ein Syſtem, und wie gemöhnlich das Linngifche, zur 
Benugung eines Gartens doch unenthehrlich bleibt; 
fo find die verzeichnegen Arten nur ashınenslich auf 
geführt. Mon erwarge indeß bier fein Keeres Mabe 
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menverzeichniß. Der Verf. hat manche intereſſante 
Bemerkung, literaͤriſche Notizen u. ſ. w. bengebradhe. 
Wir verweiſen hier nur auf Viola calcarata, die; 
nebſt einigen verwandten Arten, auf der 5. Tafel 
abgebilder ift, Neckera hamnlofa (vielleicht nur 267 | 
art der curtipendola, wie auch Nr! Villare ſelbſt 
glaubt), und Trematodon longicollum (Dicran: 
ſpec. Brid.) auf Tab. 2. vorgeſtellt, Peucedanom 
refractum  (P. album Hort. Par.), Liguficum 
spioides (Laferp. filaifol. Jacq.) u.f. m. — Ube 
gebildet find, auffer den vorhin erwähnten, nod 
Acorus gramineus, Juncus triandrus (von Thuila 
lier untec pygmaeus beſchrieben, aber noch genauer 
mit uliginofas, der, nach Verfchiedenheit ded Stand⸗ 
ortes, in mannigfaltiger Geftalt vorkoͤmmt, gu verd 
gleichen), Poa pratenfis und P. pataftris (vie, wae 
auch der Verf. als Beweis fär ihre Eriftenz und 
ihre Verfchiedenheit beybringt, ohne allen Zweifel 
einerlen mir ferotina ift), Celfia cretica, Carpe 
fium abrotanoides und Selinum Carvifolia, hier 
membranaceum genannk. Daß: der Verfofler uns 
bald feine intereffanten Bemerfungen über die Gate 
tung Arenarla, deren ©, 297 Erwähnung gefchieht, 
fo wie feine zahlreichen und Durch Abbildungen exe 
lduterten Beobachtungen über andere verwandte 
Gegenftände mittheilen möge, faun nur der einſtim⸗ 
mige Wunſch aller Botaniker fenn. 


; Wien, En 
Lymphatologie, oder Abhandlung über dat 
lymphatifche Syftem und deflen Leiden, von 
H. E. Attenhofer, der Arzneyk, Dr. Arzt im alle 
gemeinen Krankenhanfe in Wien. 1808. 193©.' 
in Octav. Erſter Abfchnitt: Das Zymphſyſtem, 
als einer der-wichtigften Begenftände ace Heil⸗⸗ 
Lunde, defen Scfindung -und Kirerarur.  Dys 
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Thier. lebe bloß vermitralft des lymphatiſchen Sy⸗ 
ſtems; die meiften Rrantheiten hätten ihren Cig in 
Demfelben, und feir der Erfindung diefes Syſtems 
hätte fich die Heilmittel-Lehre gereinigt und verfeinert, 
Die ehedem roh: und. perworren ausgéfehen babe. 
Sm §. 20 fol wohl Därme für Eingeweide: ftehen, 
fo wie im folgenden Paragraph die Deziehungsbud« 
Raben ‚umgefent werden müßten. -Wiliem Hus 
tee, und vor: allen der Haupterfinder Hewſor, 
Haste auch billig im 23.6. gedacht: werden follen, 
wenn wir auch Die weuern Schriftfteller, Ontyd, 
Dudemann, Charles Bell, A. Cooper, Helme, 
Humpage, Hedwig, Santareli, Ferriar, Portal, 
Bilibert und Alard, ungern vermiſſen. — 2. Abs 
ſchnite: Befchreibung des Baues und der Lage 
der -zu Diefem Syſtem gebörigen Theile, — 
3. Abfchnitt: Verrichrung des Lymphſyſtems. 
Die Reigharfeit der Lymphgefaͤße, welche fid durd 
Erweiterung der Mandungen auffert, fey-der Muse 
kelreitzbarkeit, welche fic durch Zufammenziehung 
duffers, entgegengefegt. Hier wicke fie mittelſt 
Faſern, dort nur durch ſich (2). Ales laffe fich affie 
miliren, aber nicht alles individuatifiren, Das us 
dividualifiete fen Product eines chemifchen Procefs 
. fed im thierifhen Organiemus, das Animealificte 
aber bloß Product. Das arteriöfe, fo wie das 
Mervenfyflem , fey in der erfien Bildung £hierifcher 
Maffe dem Inmiphatifchen untergeordnet.— 4. Abe 
fcbnice: Leiden des lymphatiſchen Syftems. Der 
groͤßte Theil diefes manche eigene fehägbare Erfah 
. zung enthaltenden Abfchnitts if, ohne es dem Lefer 
wiffen zu loffen, aus Sömmerring’s Preisfchrift: 
de morbis vaforum abforbentium, gezogen: denn 
aud nice Ein Sehrift(teder wird von Hrit. A. bloß - 
genannt, welcher nicht dort genau angeführt wäre. 
Doß der Verf, unser. andern im §. 314 uoch eine 
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Berbindung der Saugadern mit den Denen, auſſer 
Den befaunten zwey Stellen, annimmt, welche doch 
Schlechterdings gar niche vorhanden iff, mußte ung 
von Hrn. A., der fo vielen Sleiß an die Erforfchung 
Diefer Gefäße gewendet zu haben fiheint, mundern. 
Urfprüngliche Krankheiten des lymphatiſchen, 
Syſtems, nähmlihds Wunden. Daß die Gaugs. 
gefäße vorzüglich an den Gelenkgegenden in betradte 
liher Menge vorhanden: feyen, iff wohl nicht rich⸗ 
tigi denn ©. 53 der Schrift, aus welder diefes 
Kapitel gezogen iſt, ſteht ausprüdlich: circa arti- 
. culos trunci vaforum abforbentium numero mi- 
nores. Gmieten’s fibula wird bier Röhre, welches 
keinen Ginn gibt, überfegt, da es doch Schnalle 
heißen follte. Erweiterungen. Rad) einer Blut- 
unterlaufung unter dem Hirnſchedel und dacauf ers 
folgtem Tove foh der Verf. einmahl varicafe Gauge 
adern in der harten Hirnhaut. (Es wäre ſehr zu 
mwänfchen, daß ein fo feltenes Grid gehörig aufgeho⸗ 
ben worden wäre.) Werftopfte, callöfe, verfnö« 
herte Lymphgefaͤße. Der Verf. fah den in der Gauge, 
ader-Gefrisdrife eines an der Atrophie geftorbener, 
Kindes gefundenen Kieſelſtein. Waſſerfucht. Daß 
Cruikſhank (nicht Kruikſhank, wie der Verf: immer 
fchreibt) eine hydrocele durch Quedffilbereinreibuns , 
gen geheilt Habe, iff ung nicht befannt, wohl aber, 
daß in obgedachtem Driginale ſteht: faepius feli. 
citerfanavi. Scrofeln. Bon der falzfauren Schwere 
erde fab Hr. A. nie einen erwinfdjten Erfolg, wohl 
aber mehrere Mable fchäpliche Wirkungen. Wenn 
er aber ©. 86 fihreibts Gpecificum in diefer 
Branfheis (den Serofeln) haben wir Feines; 
unfere Nachkommen werden auch Feines ents 
ecken, fo wagt dennoch Ree., aus innigfter Leber - 
eugung zuverfichtlih zu behaupten, das wahre 
Specificum, fowohl um die Scrofeln gänzlich zu 
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verbiten, als auch, ſo diet nur noch bey oft eritfege 
lids veränderter Organifation möglich, zu heilen, ift 
eine belle, trockene, mäßig warme, furz, gehörig 
reine Luft. Hiermit ftinrine ‘auch des Verf. eigene 
Erfahrung (8. 169 und S. 123) auffallend Äberein. 
Englifche Keontycir. Erbin. Luſtſeuche. Die 
venerifchen naͤchtlichen Knochenſchmerzen hält He. A. 
fuͤr eine periodiſche Mitleldenfchafe der Nerven der- 
Beinhaut, die, nach Art der Wechſelfieber, ihren 
Typum hatte. (Sollte nicht etwa die durch Abweſen- 
beit des Tageslichtes veränderte Stabenluft meiſt 
Schuld an dieſen Schmerzen haben?). In keich⸗ 
namen, welche fur; vor dem Tode mit Mercurial. 
mitteln behandelt wurden, traf der Merf. die Lym⸗ 
phe fliffider, als gewöhnlich, an.- (Es -mare febe 
— dieſe Erfahrungen näher ju befchzeiben.) 
Algemeing Kraͤnkheiten des Iympbarifchen Sys 
ftems. 1. Ewiaduns und · deren Folgen. 2. Auß 
ſchlaͤge. Pett. 4. Rheumatismen und Gide. 
5. Ratarche. 6. Ruhe. 7. Gallenruhr. Hr. A. 
fand’ nie eine Spur von Galle: in den an Galencube 
Geftorbenen, und empfiehlt aus Erfahrung ſtaͤrkende 
Mittel; 8. Gelbſucht. Der Verf. entdedte bie 
engefle Verbindung der Muͤndungen lymphatiſcher 
Gefaͤße mie den Gallengdngen, und in den dactus 
choiedochus éffne (2) fich eine unbefchreibliche Men 
ge fleiner Saugadern. Das Blut, welches aus der 
Ader gelaffen wurde, fah dunfelgelb aus, und ente 
hielt wirklich auszießbaren Gallenftoff. 9. Lienterie. 
10. Atrophie. 11. Hypochondrie. 12. Citerbruft. 
13. Gungenfucde. 14. Auszehrung. 15. Luftge⸗ 
ſchwuͤlſte. 16. Krebs und Geirrhus. 17. Harne 
ruber. 18. Wurbgift. 19. Gifte. so. Spaniſche 
Sliegen. Er habe wirklich in dem Harne eines Pas 
tiencen, Dem er Die Tinctura Cantharidum einreiben 
ließ, und der darauf eine heftige Strangurie bekam, 
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den Geruch. und Geoſchmack von Spanifchen. Fliegen . 
wahrgenogmen.:. 21, Fettgeſchwuͤlſte. 22. Gelenk 
ſteifigkeit. 23. Beinfraß, 24. Metaftalis. Hr. A. 
aimmg Dig MetaRefen, von denen er fchon,im.89.$. 
gebanvett Haste, nochmahls gegen die nichtigen Ein- 
wendungen einiger. mis dem Saugaderſyſtem wicht 
hinreichend befaupten Neueren in Schug ,. und be 
färiges; ſte Durch Erzaͤhlung einiger . inteceffantet 
Benipipfe —: 15. Abſchu. Arzneykoͤrper, welche 
auf-aasiymphacifche Syſtem befonders (7) wir: 
Toy, ndhmlich: Gummi ammoniacum depuratum, 
Salmiak, Antimanigm crudum, Aqua calcis, 
Ala tustidg, Echwerfpat, Campher, Conthoriden, 
Chinaringe, Geidelbaft, Electricirät, Extractum 
Aconiti, Extracta amara, _ Extr, Cicutae, Extr. 
graminis:tjen fo unbedeutend,. alg das Extractam 
Tarexaci); Eifen, Fics Arnicae, Digitalis purp. 
‚ Tin: Wafferfuchten, befonders Bruffwaffecfudren, 
Blutunterlaufungen ,. Scrofeln, habe den Verf. die 
Erfahrung ju wiederhehlten, Mablen von ihrer aus» 
vehmenden ‚Wirffamfeit verfichert) , ‚Qyedfilber. 
Bormein.: auserlefener Urgneyen. —. 6, Abſchn. 
{feths) Geſchichten verichiedener Brankheiten 
des Iymphatifchen Syſtems. 1. Obferv, Gero, 
phuldfes zehnjähriges Mädchen, geheilt in-3 Worden. 
2. Serophuldfec zwoͤlfjaͤhriger Knabe, gebeilt chene 
falls -in wenig Wochen. 3. Candfcorbut. 4. 5. 
Luftfeude, geheilt durd) Sublimat. . 6. Rheumari- 
ſches Gliederceiffen, ‚geheilt durch Quedfilber. — 
Schade, daß fo gar viele Druckfehler diefe [Hage 
bare Schrift entſtellen. 

Ju der Sammlung fämmtlicher Scheifren Lefe 
fing’s , welche in der Nicolaifchen Buchhandlung ere 
fchien, enthielt der elfte und 3wdlfre Band (1793) 
Aeffings antiquasifche Beicfe, welche 1768, 9, gue 
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daß die Sranzöf: Sprache die einzige war, im deren 
Beift und Gefege Rivarol gründlich eingudringen ſuch⸗ 
te; daß er unter den Äbrigen Gpraden nur die Ste 
liänifche genauer fannte, und daß feine Philofophie 
eben. fo einfeitig and dürftig, wie feine Sprachkennt⸗ 
nif war. Uebrigens fpricht aus feinen fämmtlichen 
Schriften der neuere national» Franzöfifche Geiſt; 
entfchiedene Borliebe für Ales, was Sranzöfifch if; 
Klarheit undBeftimmeheit in Gedanken und Ausdend; 
Seinheit und Gewandtheit in der Behandlung feines 
Sroffs; aber and) Ftüchtigkeit und unverzeihliche Un 
wiflenheit in der Zufammenftellung und Beurtheilung 
biftorifcher Notizen ; ein Fees Aburtheilen, wo nod 
mancherley Gründe zu erwägen find; und ein hoͤchſt 
eultivirter Empirismug, der fich gern ein metaphyſi 
{thes Anfehen gibt, und im Grunde doch niche tief durch 
Die Oberfläche der Gegenſtaͤnde hindurkhdringe. Selbfl 
das Kühne und Ungewöhnliche feines Styls frappirt 
nur deßwegen, weil nach den ftrengen Gefegen der 
Franzoͤſ. Sprache auch die Fleinfle Abweichung von der 
gewöhnlichen Art, ſich auszudräcden, fogleich bemerft 
wird. Bey einem Deutfchen Schriftſteller würden wir 
auf dasjenige, was bey Rivarol als Originalitde eve. 
ſcheint, faum achten; denn unſte Sprache ift glüd, 
licher Weife nichr, mie die Franzöffiche, durd vasGe 
feg des Ueblichen von allen Seiten gefeffelt. Aber im 
Stanzöfiichen fine die Faille, mo Abweichung vom Ge 
möhnlichen nicht. für einen Fehler gilt, fo felren, vag 
allerdings ein Kivarol, der fid) ungewöhnlich und vod 
nicht fehlerhaft aus zudruͤcken verftehr, zu ven feltenen 
Schriftſtellern gegäßft werden darf. 

= Die Werke des Verf, find in dieſer Sammlung nicht 
nach der Zeitfolge geordirer. Den erfien Band neh 
men die philofophifchen Reflexionen ein, Sie Rivarol 
zur Einleitung in die von ihm peofectieee, "aber micht 
ausgeführte, neue Ausgabe des Woͤrterbuchs derigran 
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zoͤf. Acadomip dem Publicum milrgetheilt, hat. Durch 
ein Berfebeur find —— De la — 
da langage en géneral überfchrieben worden, Das 
Berfehen if aber in der Borrede berichtigt, mo wit 
den fchidlicheren Titel finden; Discours Cur. les fa= 
cuités intellectuelles de homme, Rivgrol. alge 
in, feinen Betrachfuugen über — Natur 
(denn von den waralifchen Rräften des Menſchen iff iz 
Diefer Abhandlung eben ſowohl, als von deu intellece 
tuellen, die Rehe) den Principien, auf die mau fic) intr 
mer gefaßt.holten muß, wenn man ein —— 
Merk von einem neuern Franzoͤß Schriftſteller auf⸗ 
Schlägt. Locke's und Eondilac’d Lehren werben auch 
hier als. die einzigen, anf. welche alle Philofophie ger 
bauet werben fol, dex Ünterfuchung zum Grunde ger 
legt. Junerhalb ner Schranten diefer Schule, var 
welcher in Frankreich jede andre verflummen muß, 
geht Ks. Scharffinn feinen eiguen Weg, Auf eine 
neue Art fucht erzu.beweifen, Daß tas Empfinden nicht 
nur des Anfang des Denkens, und im Grunde mis denj 
Denten einerley fey, fondern daß uͤberhaupt Ace, 
was fic) in der menfchlichen Seele ereiguet „ nur als 
befondere Acufferungund Richtung des Empfindungs⸗ 
vermägens betrachtet werden müfle. . Der. wefentlice . 
Unterſchied zwiſchen Menfchheit undThierheit wird vont 
Derf., wie von den übrigen Franzöf. Senfualiften, auf 
eine bloße Ybftufung der geiftigen Kräfte zuruͤckgefuͤhrt 
Auch darin ſtimme N, mit den übrigen Franzoͤſ. Senſua⸗ 
Liften überein, daß ex fich der Thiere mit einer befondere 
Wärme annimmt. Merkwuͤrdig iſt um fo mehr, daß wir 
beydieſem Schriftſteller weit mehr Achtung der menſch⸗ 
lichen Natur finden, als bey ſo vielen andern, die nach 
denſelben Grundfagen räfonniren. Ja, ex bar ſich 
nicht gefcheuet, in diefer Abhandlung der Religion und 
dem Dafeyn Gortes.das Wort zu veden. Um nicht 
vom Senfualigmus gum gröbern Materialismus uͤber⸗ 
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bugefen,. erflier ‘er Verf. ven Unreifäpien zrofder 
Peib und Seele, vder bein Körperlichen und Geiftiger, 

fic den wahren Anfang ales richtigen Dentens. Aker 

erehim in den philofephifchen Syſtemen fey daraus 
eutſtanden, daß man die Wahrheit bald in den Gedan⸗ 
Feb ageld, bald in ver finnlihen Wahrnehmung allein, 
Zeſucht Habe. Wit wiſſen, fährr'er free, im Grunve 
weder, Was Marerie, noch was Geiſt Ht: - Das wahre 
Ich im Menfchen ruhe auf ver Vereinigung Des Gei- 
tigen mit dem Maͤrexlellen in ver Einpfindäng. Wer 
Beinen Sinnen nicht trae, verliert züglelch ven viditt 
‚gen Zufammenhang feiriee Gevanfen.: BAe Wahrheit 
wetde zulegt nolanden, und mit bem Glauben on 
die Wahrheit dec ſinntichen Eindruͤcke fange bas menſch⸗ 
lithe Daſeyn an. Diefen Glanben mid Specutarion 
üuntergraben, heißt, fich ther vas menſchliche Dafenn 
ſelbſt ginaustdfoniiten, und folglich 'Beräfonniren. 
Die Vernunft ſelbſt fey nidis andere; als räfonnis 
rende ash (le fentiment;, qui raifonne). 
Geil oder Verfidnd ſehEmpfindung ter Vorſtellungen 
(fentiment desidées), Wille oder Herz fen die Em⸗ 
pfindung, fo ferm fte leidet, genieße, und ftrett. 
Wir enthalten uns aller Bemerkungen 'kber diefe auf 
fallende Verwechfelumg der Empfindung felbft mit den 
Zuftänven, deren jeder freyfich von Empfindung begiei 
ter iff. Bom BewaPrfeym, durch vag fic das Den 
fen von der Empfindung unterfchetder, iff bey dem 
Verf. nur ein Wahl beyldafig die Rede, da er eg dem 
Gedaͤchtniſſe beygeſellt. Unerwartet geht die Unter. 
ſuchung Sep deni Verf. gu einer empiriſchen Erklaͤrung 
der Vorftedungen vom Raum und Zeit über. Wer 
fich durch diefe niche befriedigt finder, muß bod den 
fchatffinnigen und de Bemerfungen ded Berf. Ge 
rechttafeic widerfahren laffen. Sinnreich iff bey die 
Ter Gelegenheit dag Berbältnig der Sablew gu den 
Abrhyen Begriffen erderere. - Nur durih die vahl, 
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‘Ht Ver Verf. , weeds in tle Mantigfottißteie vie 
hoͤchſte Klarheit gobracht,: und die weirree Veridirtuug 
‘mSKy vernichtet, die Darth alls uͤbeigen Degtiffe. avr 
‚unterdrädt werde. .-Uchet das Linendléche wire bin 
“tefer Gelegenhele angemertt, es ſed In jener Hinficht 
mut eine Péerfpective, vie Gort feinen Gefd spfeu etoͤff⸗ 
not hobe; es geftatte dem menſchlichen Geile einen 
Hiblid , koͤnne aber nie. eine Lauſbahn fir den Ber. 
Fand werden. Dane folgt eihe fange Reihe ſeiner 
and umerhaltender Bemerkungen über Veeftand, Ein⸗ 
Sitoungstraft, Gedaͤcheniß, Urtheilskraft, Wig u. f. w. 
Wer dasjenige genauer fennen lernen wit, was im 
Sranzöfifchen Efprie vorpugsweiſe heißt wende fich an 
‘Diefes Kapitel. Von ba fpringt der. Verf. zu feiner 
-Anficht der geifligen Kräfte ver Ehieve hinüber, 
Durch eine ausführliche Necapiculation werden ade 
Diefe Gedanken nod weiter ausaeführt. Bon eigen 
tidem Syſtem zeigt: fich feine Spur. - Die ganze Ab⸗ 
Handlung gleicht einem Spaziergange,, auf dem man 
vorwärts, ſeitwaͤrts und zurüc geführt wird. Wer 
Scharfſinn und hele Begriffe liebt, wiry dan Verf. 
gern begleiten, ob man gleich mit ihm nirgends an- 
Smart. Die ganze Abhandlung, fo wie-fie vor uns 
liegt, fel nat ein Fragment feyn; ober man fieht 
auch nicht, wie fie zu einem beſtimmte Ziele geführe 
Daben warde, wenn fie vollendet wäre. \ 
Den sweyten Band eröffnet die Preisfchrifte übe 
‘Die Allgemeinheit der Franzoͤſtſchen Sprache. Durch 
die neneften Welrbegebenheiren hat dieſe Schrift ein 
neues Yatereffe erhalten. Gie nod cin MaGl zu re» 
‘cenfiren, nachdem Refeit ſechs und zwanzig Jahren in 
den Hähden des Pıurblieums tft, wäre noch immer feine 
überfläffige Arbeit; aber in dtefen Blaͤttern ift dazu 
wicht der Dir. Um der biltorifcyen Wahrheit willen 
Pannen wir mdeffen nicht umbin, auf einige ver auffal- 
fendſten Unrichtigkeiron aufınerkfem zu machen, die ſich 
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Mivoral dat zu: Schulden: kammen laſſen, gud die 
ihm, fo viel wir ung erinnern, wicht al bedeusende 
Febler feiner Abhandlung angerechnet find. Vow dec 
Provenzaliſchen Sprache fagt.er, daß in ihe, wie in 
Der neufcanzöfilchen, die er le Picard nennt, die Rit 
tercomane des Zeitalsers gefchrieben worden, .. Hätte 
er der Mühe werth gefunden, Die ältere Literatur ſei⸗ 
nes Vaterlandes genauer feanen zu lernen, fo wuͤrde 
er gefunden. haben, daß faft gar feine Ritterromane 
in der Provenzalifchen Sprache geſchrieben wurden, 
Daß aber pafhr in. diefer Sprache eine lyriſche Mache 
‚blühete, die im nördlichen Frankteich nie recht einhei⸗ 
mifch merden wollte. Doch. diefes Verſehen iff eine 
Kleinigkeit. gegen ein anderes, das die ältere Literas 
tur der Deutfchen betrifft. Roch im 16. Jahrhundert, 
fagt er, habe die Deutfche Sprache fein einziges lites 
zärifches Denkmahl auffiellen können. Freylich fein. 
elafliichen. Aber wo gab es denn damahls cin claffe 
fches Denkmahl in der Franzoͤſ. Sprache? An herrli⸗ 
chen Gedichten, denen nur das Siegel der Bollendung 
feble, war aber die Deutfche Sprache fchon im 14. 
Jahrhundert foreich, daß man über die Fale des pees 
sifchen Geiftes unfrer Vorfabcen aus jenen Seiten. im 
mer mebr erftaunen muß, je genauer man mis unfeer 
vernachläfligten altern Kiseratur befannt wird. ‚Lieber 
die Englifche Literatur merke Rivarol an, daß i im Bele 
alter Arioft’s und Taffo’s l’Angleterre n’avait pas un 
livre. Won Chaucer bis auf Spafipeare und Milton 
(als ob Shaffpeare und Milton eine und diefelbe Epo. 
che machten) fey die Engl. Literatur nicht eines coup 
d’oeil werth. Don Shatfpeace wird gemelder, fein 
génie agrefte et populaire habe dem Könige und dem 
Hofe mißfallen. Und alle diefe Unwahrheiten find 
mit einer Suverfichtlichfeit ausgefprochen, als wäre 
Nivarol einer der erften Kenner der Deutfchen und 
‚ Engl. Literatur, geweſen. Ueber die Enechsifchen 
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Goumen (Formed fersiles) der Engl: Sprache fpriche 
Mivarol eben fo entfdeidend, und offenbar ohne alle 
Benauere Kenntniß diefer Sprache. Aber was er von 
feiner Murterfprache fagt, beweifet, wie vollfommen — 
ev fie kannte, felbft da, .woer, wie ein Verliebter, ihre 
Sehler fo erflärt, daß fie Schönheiten zu feyn ſchei⸗ 
nen. — Wuf viefe Preisfchrift folgen im zwenten 
Bande der Werle des Berf. die Lettres a Mr. Necker 
far importance des opinions réligieufes; ein tare 
tiges Gegenflüd zu den Betrachtungen über das Dae 
feyn Gottes im erften Bande. Denn im jenen Betrach⸗ 
tungen, die in die Abhandfung über die intellectuellen 
Rräfte des, Menfchen eingeſtreuet find, erklärt (id) der 
Berf. ausdruͤcklich für den philofophifchen Theismus, 
und in den Bricfen-an Neder fpottet er dieſes Staats⸗ 
mannes, der Die Religion nod für etwas mehr hält, 
als fix cine nuͤtzliche Täufchung des gemeinen Mannes. 
Aber als M. diefe Briefe an Necker ſchrieb, war er noch 
nicht Emigrant, und: die religidfe Tendenz hatte fich in 
ihm auch noch nicht fo entwickelt, wie nachher, da ee 
auch über diefen Punct, wie fo viele andre Franzoͤſ. 
migranten., ganz anders, als vor der Emigration, 
äuflerte, oder äuffern-zu müflen glaubte, Auſſerdem 
enthält diefer Band noch allerlen nicht unintereflante 
literärifche Kleinigkeiten, unter andern einige bittere 
Ausfälle gegen zwey noch lebende berühmte Schrifte 
fteflerinnen. ©: 9; | 
Den dritten Band nimme N's. Ueberfegung des 
erften Theils dee Divina comedia von Dante eins; 
ein fühner Verfud,? Dante's Manier und originale 
Kraftſprache in SranzöfigcherProfe nachzubilden. Aus 
Der Nachbildung mußte daan frenlich, wenn das Ganze 
Dem Sranzöf. Geſchmacks angemeflen feyn follte, eine 
Umbildung werden, Die den großen Abftand zwiſchen 
dem bewundernuswirdigen Dichter und feinem Ueber⸗ 
feger in jeder Zeiler beurkundet. : Aber bemerkens⸗ 
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verth bleibt doch dieſer Verſuch M's. allen Rennerk 
der Franzöf. Sprache. Rionrel hatte bey diefer Are 
beit, einer feiner fruͤbeſten unter denen, Die er Dem 
Publieum vorlegte, den Swed’, feine Mutterfpradıe 
beberefcher zu fernen, und ſainen eigenen Styl durch 
eine dec fshmerfien Lleberfeuungen zu bilden und zu 
ſtaͤrken. Buffer fol diefe Uebegfegung une nouvelle 
creation gsnaunt haben. Mus deu Anmerkungen ler 
nen wir beyläufig, Daß R. is Virgil und Racine die 
boͤchſten Muster per poetiſchen Sprache erblickte. — 
Jn vem vierten Bande feud nie politiſchen Schriften 
selammelt, in denen R. beyn Ausbruche ger Franzoͤl. 
Revolution ſich als ein damabls fo genannter Ariſto 
crat gezeigt hat. m Dew groͤßton Theil des fünften 
Bandes wimrat der ſarcaſtiſche Petit Almanac des 
grands hommes ein; ein Werk, das eufferhalb Frante 
reich wenig interefliren faup „weil vie. meiſten Der 
Schriftſteller, Die darin vecfpottes werden, faum. in 
ihrem BoteriandDe Dem Nahmen ned befannt find 
Und ways ant Ende diefes ganze Pexfiflage? Macht 
es dem Manne von Berdienft Ehre, fich on Leusen zu 
reibeu, die inheas Midis, dem fieangehören, pos felbf 
- gurkdfallen, ween man fie nur ip Nuke laͤßt? — 
Durch einen Brief ner Madame Pe Mivarol, der Witwe 
des Scheiftfielers, werden vor dieſem fünften Verde 
_ Die Nosizen über R's, Leben, Bie dem erfien Bande 
bengefügt find, berichrigt. Aus vemfelben Briefe ere 
fahren mir. Die nächttellufache, warum M's. Werf fur 
le corps politique, autem er. in deu letzten Jehren 
feines Lebens mit Borliebe gearbeitet. hat, noch immer 
wicht gedruckt, und auch in, die Sammlung feine 
Schriften nicht aufgenommen iſt. On tient tovjoprs 
| saptif cet ouvrage, jagt Madame de Rivarol. Leber 

Die Mefachen dieſer Gefangenfshaft eis fie feine deut⸗ 
‘me Anatunft. yo 
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Gttingen. 

Bon unfers Hen. Hofrath Bekmann's Littera⸗ 
sur der älteen Keifebeichreibungen if noch im 
vorigen Jahre bey Réwer das vierte Grid erſchie⸗ 
nen, mit ‚forigehenber Seitenzahl 553. ..714, 
nach weichen noch ©.715 . .“. 750 ein Nahmense 
und Sachregiſter den Werth diefer Jiterärifchen 
Echrift echdhet. Der Mec. Hale ſich fonft nicht gerd 
Dey literärifchen und critifhen Werken auf » am wes 
alaften, fo bald er ſieht, daß fich darin bloß Krit⸗ 
sehn, wohl gar: mit Birterfeir, und vornehmes Zus 
redjtweifen, an den Zag legt. Er weiß, wie leicht 
ew wird, in einem Gade, worin man eine Zeit lang 
fich herumgetrichen bat, zumahl im literärifchen und 
@ritifchen,, fede darin erfcheinende Schrift zu hof⸗ 
meiftern, irgend Etwas auszufpüren, was fehler, 
haft over. mangelhaft iſt, ſo bald man auf die Jagd 
gon Kieinigfeiren ausgeht, oder fich felbft an den 
Laden legen, ben Verfafler, fo viel möglich, gue 
Schau fielen wil. Nod widerlicher wird eine fol 
che Critit, wenn fie an ein Buch verwendet wird, 
Worüber man. fie gas nicht erwarten, nedh von befom . 

W (S) | 
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derm Gebrauche finden kann, da ſie eben ſo wohl 
uͤber zehn andre Schriften auch wieder Statt finden 
Hirde, Indeſſen nuß inan auch hierin einem Jeden 
ſeine Weiſe laſſen. Es kann wohl ſeyn, daß zuweilen 
auch dieß ſeinen Nutzen haben kann; Nur ſcheint die 
Anmaßung nicht zur edeln Menſchennatur zu gehoͤren. 
Aber eine Schrift, wie die gegenwaͤrtige iſt, welche 
zur Abſicht Hat, das Gute, Brauchbare und Nügs 
liche auszuzeichnen, richtige Kenntniſſe von Werth 
. und Gebraud) zu verbreiten, aus Buͤchern, worin 
fie verborgen liegen, oder wo man fie überfehen bat, 
alfo oft Goldforner, mit großer Mühe zu fammeln, 
gibe--zugleich ein Mufter ab, wie eine nügliche 
Recenfion eingerichtet fenn muß: nächft der allge 
meinen lleberfiht vom Werfe und Plan des Wer 
fes-das Gute, Belehrende und Neue auszuziehen, 
und Das nicht zu Billigende mit billiger Schonung 
bemerflid) zu machen. Um. aber fo Etwas mit 
Gluͤck leiften zu können, gehört, bey gutem Willen, 
ein großer Umfang gelehrrer, nüglicher, Rennsniffe 
dazu, um zu ermeffen, was nod einer Berichtigung 
bedarf, was bereits noch beffer befannt geworden 
ift, als es dem Verfafler befannt war, oder was 
erft noch beffer gefannt werden muß, und worauf 
es bierben anfömmt. Go erwirbt fich ein Gelehr. 
ser Ehre und Danf. | 
Wir finden wiederum in dieſem Hefte viel Lehr 
- zeiches ausgehoben und eingeftreuet, herrliche Bes 
merkungen für Naturgefcbichte, Naturproducte und 
igre Verarbeitung und Zubereisung eingewebt, daß 
fein Lefer das Buch unbelehrt aus der Hand legen 
wird. Die Zahlen der angezeigten und beurtheilten 
Dücer find von 46... 57, und wie winfden, 
derfelben nod) mehr als eine Doppelt fo ftarfe Bahl . 
zu erleben. 46. DieReife von Vincent le Blanc, 
mehr befannt durch den Mabmen des Herausgebers 
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Bergeron; kaltbluͤtig und billig iſt Aber die ibis. 
werfagte Glaubwuͤrdigkeit geurtheilts über feine’ 
Machrichten vom Zimmtbaum in Arabien, vom Rind⸗ 
vieh mit beweglichen Hoͤrnern in Indien jenfeit des 
Ganges, uͤber die haarigen Schafe in ſuͤdlichen Laͤn⸗ 
dern; uͤber die emporſteigenden Waſſer an einigen 
Stellen im Meere und in Fliffen; über den Wieders 
wuchs von Schildkroͤtenſchalen; über den Moͤrtel mie 
Zucker, geprüft. 47. Reiſe von de la Boullaye le 
Gouz durch Vorder» und Hinteraſien. Des Merk— 
wuͤrdigen fand Hr. B. Weniges. Nur Eines daraus: 
©. 587, daß. dle Gewürze, Pfeffer, Ingwer ſ. w. 

tore brennende Schärfe des Geſchmacks erſt durch 
Das Verfuͤhren in nördliche Gegenden erhalten, fo 
wie man es von andern Erdproducten weiß, die erſt 
Durch Verführen in fremde Länder ihre volle Kraft‘ 
erhalten. Was ©. 586 angeführt ift, wird von der 
. einen weiblichen Figur, von Guilielmo dela Porra- 
am Grabmabl Papft Pauls lli. in der Perersfirche 
erzählt) es ift die jugendlide, die Religion. — 
©. 590, wo der Berf. in. den dren Töchtern des 
Minnas bey Ovid, die. in Fledermaͤuſe verwandelt 
werden, die drey Arten Fledermaͤuſe findet, ſo wie 
er fie in Aegypten ſah, “fo wie er auch von dee. 
- Naturfunde diefes Dichters defto mehr überzeuge 
werde, je öfter er ihn lefe”, wird vom Hrn. B. 
beygefuͤgt: "Hierin mag. er Recht haben: Ovid 
kannte mehr, als Maͤdchen, auf deren Kenntniß oie 
Naturkunde der meiſten neuern Dichter beſchraͤnkt zu 
ſeyn ſcheint. Inzwiſchen kennen die ſyſtematiſchen 
Naturforſcher jetzt ſchon mehr als ein paar Dugend 
Arten Fledermaͤuſe“. — 48. Reife von Dr. Martin 
Lifter nach Paris 1698 (wo er bereits auch 1657 
geweſen war). Daf die Reife von dieſem beruͤhm⸗ 
ten Naturforſcher ſich auf Naturkunde und Phyſio⸗ 
logie einſchraͤnte, follte man erwarten; fie enthaͤlt 


~ 
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‚ gber doch noch andre Merkwürdigkeiten: nur ein 


⸗⸗ 


Gelehrter vow ausgebreiteter Velefevheit fonnte in 
diefem Buche überall fo viel Lefenswärdiges wahr 
nehmen und auszeichnen, als man hier gerhan fine 
det. — 6.605 wird bemerft, daß der befannte 


Frere Jaques (Come), der durch feine Weile, den 


Stein zu fchneiden,, fo berühmt war, allen Benfal 
verlor, da er in Holland und Deutfchland mit fei 


‚ner Runft herumzog. Ob er auch Borlefungen 
dielt, finden wie nicht! gemeldet.— 6.608 elie 
: Karte Stelle aus Lifter, worin er “die Aerzte vew 


lade, weiche Philofophen feyn wollen, ‘und nad 
ihren Hypothefen alles beftimmen, ale Erfahrum 


. gen der Vorfahren aber, melde fie niche einmaͤhl 


fennen, verachten”. Wie durch Lifter’s Borgang 
‘der Sinn für Naturgefchichte hey Neifebefchreibern 
erwect ward im 17. Jahrh., wird S. 611 f. gut 
erläutert. — 49. Die Reife des Byriacns vow 
Ancona in der Mitte. des 15.Yoheh., erſt 1742 
von Loren; Mehus herausgegeben ; fie ift den Sreum 
den der Gteinfchriften befannt.— so. Benjam 
@lisfchens Reife nach Sumatra in 1680, vow 
Elias Heſſe: ein trefflidher Auszug.— 53. Die 
Reifen von Barl Partin, dem befannten Numise 
matifer, mit treffenden Urtheilen des Hen. B. über 
den flüchtigen Franjofen.— 52. Schifffahrt und: 
Reifen von Nicolay in die Türfey: mehr durch 


- Die bengefiigten Kupfer, als den inhalt, gefchdges 


und doch ift hier viel Merfwärdiges ausgezeichnett 
unter andern zu Scio. das apyouovınrızov, Die 


‘Strafe, welche die Wirwen erlegen follen, die nichf 
. wieder heirarhen: mit einer fehr paffenden Anmers 


Pung für unfte Zeit (lächerlich iff bierbey des Fram: 
zöfifchen Meifebefchreibers Sprachfunde,, weicher die. 
legte Sylbe im angeführten. Briechifehen Worte, 


x0v,: für einerley mit dem Geanzöfifchen gleichlauten⸗ 
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den hält, und mit: dew Entſchuldigungs⸗Compli- 
ment, daf er etwas Unhöfliches fagen müfle, uͤbet⸗ 
fest: con repofé ou inutile); im Kolgenden S. 
662 ‚von dem Ausfchneiden der Milz der Läufer, 
und der Verhärsung der Zußfohlen. — 53. Die 
pfeudonnmen und erdichteten’ Heifen von Jaques 
Wraffe (im Deutſchen Drud, Peter Wiarton), und 
Hen der Gelegenheit die ähnlichen von Jofeph Mase 
fal, von Georg Pfalmanazar (und beyldufig vow 
Mandeville, und dem Anti: Shaftesbury). Ro} 
erhäls der Citerator mehrere ſchaͤtzbare liserärifche Rew 
Sigen, aud) ©. 670 von der Trachteuſammlung des 
v. Sersioh— 54. Beife acs Petrus da Victorias 
unbedeutend, aber noch mehr in der Lateiniſchen Ueber⸗ 
fegung von Joh. Biffel.— Weit beträchtlicher iſt 
55. der Orientaliſch⸗Indianiſche Kunſt⸗ und Lufle 
gärtner von Georg Mieifter ; und der Daraus ger 
gebene Auszug von naturhiftorifchen,, befonders boo 
tanifchen, erotifchen Begenfländen, mit beygefügten | 
treffliden Anmerfungen, 3.8. G.702 über die hart» 
melfenden Kühe. Meifter war Gärtner in Batavia 
ben dem um die Pflanjenwiffenfchafe verdienten Ant. 
Eleyer, und war von da aus zwey Mahl, 1682 
and 1687, nach Japan gegangen. Auch vonCleyer’s 
wird eine literdcifche Moris eingeſchaltet. 56. 
Hieronymus Scheidt Reife von Erfurt aus nad 
Jeruſalem — ohne allen Werth. — 57. Jac. Tok - 
lii infignia itinerarii Italiae, mit ausführlichen 
Lterärifhen Notizen von diefem abenteuerlichen 
:Belehrten. — Bon den S. 715 bengefügten bebe 
- pen Regiſtern enthaͤli Das erſte Bie Rahmen vor 
Men recenfirten. Meifen, angeführten und erlaͤu⸗ 
‚arten oder exläuternden Schriften; das zweyte 
Ar Regifter ver Sachen. Aus dem zweyten übers 
Meht man, welde Menge vou Beobachtungen mic 
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-Erläuferungen von dem Verf. in diefer Literatur dee 
Meifen, welche practifche Nachrichten und Anfichten, 
Richt bloße fo genannte Euriofifäten, die ungepräk — 
erzaͤhlt oder angeführt zu werden pflegen, enthal- 
sen find. Der Literator wied eine Menge lireräri- 
cher Norigen von Schriften, Drucken und Ausge 
‘Ben beygebracht fehen, die er anderwärts nidt 
finder... Aber welches Verdienſt überhaupt, daß 
hen ‘der ‚unäberfehbaren Menge von Reifebefchreb 

Bungen, die man niche alle lefen faun, die gegebe 
gen Auszüge des Beflern, und die Andeutung des 
Schlechtern, ‚ans auf beiderley Weife belehren, und 
Zeit fuͤr anderes 5 fefen exfparen! : 


© 4. Eben dafelbfl. , 
Bey J. F. Dantwerts 1809: Theophilus Parse 


E Per ‚über die Inftitutionen Juftinians. Aus 


‚dem Griechifchen überfetzt und mit Anmerkun- 
gen begleitet. von J. (. Fincke, Doctor der 
Rechte und Ruflifchkaiferl. ordentl. Profeffor des, 
Natur-, Staats- und ‘Volkerrechts zu Kafan, 
Erjier Theth Octav I... XXX, 1... . 378 
Seiten. . Unfer bisheriger Privarlehrer der Rechte, 
UND nun ven: uns nad) Kaſau als Öffentlicher Lee 
rer der Rechte abgehende Hr. De. Fincke hat feine 
Wuͤrdigkeit zu diefer Stelle auf eine ehrenvede 
Weife durch diefe Arbeit an den Tag gelegt. Cis 
Rechts gelehrter, der fich um den Theophilus. be 
#immect, und den Werth einer Erklärung dee Rechte 
zu ſchaͤtzen weiß, die zur Zeit des Gefeggebers 

felbff und als Bortrag. vom Catheder gemacht if, 
muß wohl fchen fiber die Begriffe, Kenntniſſe und 
‘Anfichten des gemeinen Haufens hinausgelange ſeyn. 
Das erfte Buch wor bereits ,. als: Probe, .r805 
-abgedrudt, und werd quch..in .unfern Blatter 
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(Gite. gel. Anz. 1805 S. 880) angezeigt; feitdem 
aber hat der. Hr. Prof. ſie neu umgearbeitet, und 
die Ueberfegung des ganzen Werks, vollendet „. woe 
von die erfte Hälfte nun erfcheint, die andre aber 
zum: weitern Druck bereit liegt, .fo daß nach voe 
feiner. Abreife an den Druck gegangen werden fann, 
Ueber das Berdienft der Unternehmung if bereits’ 
in jener Anzeige das Noͤthige beygebracht; dee | 
vertrauliche, natürliche, anfprudlofe, Gachedeg — 
vortrag ‚nimmt fic in ;der Ueherfegung noch auf. 
eine merkwürdige Weife aus ; ‚der Cat hedervortrag 
ſoll feine Declamation, aud feine polemiſche Die 
ſertation ſeyn; er ſoll ſich der ‚vertraulichen, aber 
belebrenden , Unterredung nähern, ohne ins Gee 
Shwägige gu fallen; der Lehrer fol fih ganz mit 
sheilen; das Herzliche fol. bervorleuchten, nicht fein 
eignes Wohlgefällige an fich felbft.— Die ſchein⸗ 
bar weife Erinnerung, wer den Theophilus lefe 
wolle, werde ihn fchon in feiner Sprache feld 
Icfen, finder in unfern Zeiten nicht mehr Gtatts. 
für den aber, welcher. tie Juſtinianeiſchen Inſtitu 
tionen gründlich verfteben. will, bleibt Theophilus we 
nicht das. beßte Hilfsmittel, doch eines, das beffeg \ 
iff, als manche andere; und wollte man thn auch 


nur, als Wiederhoflung und als neue Ueberſicht des 


ſchon Bekannten, leſen: fo wuͤrde auch in dieſer 
Hinſicht Theophilus Fein Abel gewaͤhltes Huͤlfsmittel 
ſeyn. Die Arbeit des Hrn. Prof. Binde empfiehlt 
ſich nod) dadurch vorzuͤglich, daß zu jedem Para⸗ 
graph und Gag die claffifchen Stellen der Dige⸗ 
ften und und. des Coder, aud) aus den Fragmene 
ten des Cajus und Ulpians, untergefege find, mit 
ber Bemecfung, welche Conftitutionen nicht mehr 
vorhanden find, auf melche fih Theophilus beruft. : 
Der Band begreift das erfte und zweyte Buch. 
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Ä Heidelberg. | 
::Nonni Dionyfiacorüum libri fex, ab octavo ad - 
decimom tertium, res Bacchicas ante expeditiö» 
hem Indicam complectentes. Emendavit, ommium 
Nonni librorum argumenta et-notas mytbologi- 
ons adjecit Georgius Henricus Mofer, Ulma-Bs- 
varus, Seminarii philologici Sodalis. Praefatus 
oft Fridericus Crenzer. Derlegts Mohr und Zim 

wer 1809. gr. Otten 1... VIE. 1... 282 ©, 
Drie kurze Borrede des Hen. Prof. Creuzer ift ein 
Muller von vorfichtiger Aufmunterung eines fig 
bervorarbeitenden jungen.Belehrten, ohne ihn durd 
ein fruͤbzeitiges Lob zu dem Dünfel zu verleiten, 
welches manthen Gelehrten für fein ganzes Leben 
verdorben hat. Daß zu einer Heffern Behandlung 
des Monnus aufgemuntert werde, verdiene allen 
Benfall, wenn nur der rechte Gefichtspunce dabey 
fefigehalten wird. - Zur Bildung des Geiftes und 
Geſchmacks gehört das Leſen und Studium der 
geoßen Claffiters niche die fünftelnden Echönfchreis 
Ser, Verfificatoren, Sopiften und Rhetorn. Ganj 
' anders verhält fic) die Gade, wenn nadp einem 
gruͤndlichen Studium jener großen Cloffiter dieſe 
Sehriftfteller vom dritten und vierten Range von 
Gelehrten und in gelehrten. Abfichten für weitere 
Kenntniß des Alterıhums, Tür Sach⸗ und Sprache 
ſtudium, Forſchungen und Erläuterungen‘, gelefen 
und ftudire werden. Nun koͤmmt aud ein ITons 
. tus an die Reihe. Zwar verdient Diefer gelehrte 
Versmacher in Beziehung auf den guten Geſchmack 
und wahres Dichtergenie wenig Achtung; Durch fein 
einförmiges Auspinfeln wird er unerträglich .ermä« 
dend; nie weiß er, two er mit feinen gufammens 
gebörgten Ausichmädungen einhalten fol; whewohl 
er von der andern Seite Bewunderung vervient 
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als ein unerfchöpflicher Verſekuͤnſtler, und als ein 


Genie aus der Claffe derer, die, ohne eigene 


Schöpfung, ale Erfindungstraft aus Erinnerung 
des Gelefenen und der durch fie zuc Nachbildung 
erwedten Jmagination allein borgen und fchöpfen.s 
euch hat er oft ſehr gluͤckliche, lachende, Mache 
Gildungen Homers und andrer Dichter gemacht; 
eine ſehr gelebrte, lefenswardige, iff im 13. Buch 


von dem Homerifchen KarwAoyos vywv. Uber. 


‚ Nonnus iff einer nähern Prüfung für den Altes 
ebumsforfcher bedürftig, weil er alte, und zum 
Theil heffere, Schriftfteller zu Quellen gehabe has, 
aus welchen er fchöpfte; mic kommen vielleicht- durch 
ihn zu einiger Ergänzung von Rüden, die der Wer, 
fuft der ältern und alteften Schriften veranlaßt hat, 
bauptfächlich in dem mythiſchen Face. Verderb⸗ 


lid, würde es hingegen ſeyn, wenn, mit Borbey . 


sehen jener großen Schriftſteller und Dichter, das 
gelehrte Studium der Jugend von folchen Afters 
dichtern ausgehen follte. Eben fo, wie es dem 

tudium, befonders der Briechifhen Literatur, 


nadtheilig ward, da in dem vorigen Zeitalter bald 


diefer, bald jener unwidtige Schriftfiellee für dew: 
fruͤhern Unterricht oufgeftellt ward, weil ein oder 


‚der andre berühmte Humanift mit ciner den Tere in 
Philologifden Noten erfäufenden Ausgabe aufgetres 


ten war, ehe noch die großen Schriftſteller, wie ſich 


gebührt hätte, die gehörige Behandlung erhalten 
hatten. Eben hierdurch ward das Studium der 
Alten, das ein Gachenftudium feyn folte, ein blos 
Ges Wort» und Spradftudium, und blieb es, oft 


felbft dann, da es zu willenfchaftlichen Zwecken 
übergeben follte. Ä 


Vielleicht hat obige Anmerkung bier ihre Stelle, — 
fo wie eine zweyte: Go syle in anpern Zweigen dex 
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Alterchums ſtudien nur die Reſultate der — 
die von Einzelnen angeſtellt worden ſind, in die 
algemeine Maſſe der Kenntniß aufgenommen, nicht 
aber die Forſchungen ſelbſt von Jedem fönnen und 
"Dürfen verfolget werden: fo fann die Mythologie 
Bur für Wenige ein Studinm werden, das fie, um 
neue Forfchungen anzuftellen, mit "Zeitaufwand ver⸗ 
folgen koͤnnten; zumahl wo es an den noͤthigen 
Huͤlfsmitteln fehle, oder mo nicht ein beſonderer 
Beruf dazu eintritt. Der Herausgeber diefes Ban 
des, Fir. Mofer, fcheint unter Leitung. des Hen. 
‘Prof ‘Creuser fich diefer Claffe von Kenntniffen mit 
Gli zu widmen, und einen Theil von demjenigen, 
was von Sen. Greuger‘ für die Claffe der Bacchi⸗ 
fchen Mnrben bereits entworfen iff, wollenden zu 
helfen. Das ungeheure Gedicht vom Nonnus if 
‚in den neuern Zeiten noch wenig, als eta nad 
Wortcritik und Metrif, in Anfpruch genommen wore 
Den, am wenigften in Betrachtung der Fabel, die 
Das Wefentlichfte war. Durch die bereits von Hrn. 
Greuzer in feinem Dionyfus gemadten Schritte ere 
bäft fie ein nöthiges Licht, and wiederum Durch die 
weitere Aufflärung der Dionyfiaca ‚des Ronnus 
Tann jener Dionyfus feine Vollendung erwarten. 
Mathrlid mar es nun, Daß eine neue Ausgabe 
und Bearbeitung des Nonnus endlich ernftticy In 
Bewegung gekommen Ifl. Zwar follte eine eritiſche 
Bebandlung des Dichters vorausgegangen ſeyn, 
ſelbſt eine erklaͤrende; denn es gehoͤrt ein eigner 
Zeitaufwand, viele Beleſenheit, Geduld und Uebung 
dazu, um fic) an feine verkuͤnſtelte Sprache zu ges 
woͤhnen, und nur erft nad) völliger und genauer 
Durchſicht wird ſich ein ficheres Urtheil uͤber den 
‘Werth feiner Mythen, die Claffe, in welche fie - 
gehören, wie viel aus Quellen, und aus melden, 


geſchoͤpft feyn tonne, und mie viel wahrfcheihlicher 
Weife vem wigelnden und verbilpeten Kopfe bes 
" Dichters zuzufchreiben ift, fallen laffen. 


‘Daf: Hr. Mofer einen Berfuch -zuerft mit einem | 


Theile des Werkes und deflen Fabelerläuterung ge 
macht hat, wird man nicht anders, als bifligek 
Yonnen; er bat’ dazu die fruͤhern Jahre des The 
banifchen Bacchus bis auf den Zug nach Indieun 
gewählt, welche fechs Bücher von den 48 Bücheen 


ausfüllen, nähmlih 8. . » 13. Voran ging ik. 


den vorhergehenden Büchern die Fabel vom Cadmus 
und feiner Familie, aus welcher Semele, die Mus 
ter des Bacchus, war. Cingeflochten war aber der 
ältere Mythus von einem Dionyfus Zagreus, Gobt 
Jupiters und Proferpinens, der von den Tiranen 
gerriffen ward, aus andern Quellen. Gut ware 
es 'vielleiht, wenn dem Inhalte nach, und ver 


Seichtern Leberfichr der Fabel wegen, auch noch das 


Uebrige des Gedichts, im mehrere Portionen zer 
theile, bearbeitet würde, Der Zug des Dionyfus 
nad) Indien würde den Haupttheil ausmachen vom 
Wa... 43. Buch, alfo 30 Bücher betragen, die 
fich wieder der Gabel nad vertheilen laflen 14... 
24. Dud), da der Dichter felbft einen neuen Schwung 
oder Anfag nimmt, 25... go. endigen den Krieg 


in Indien, und es erfolgt der Rüczug nah Sy 


wien, Brus und Beroe, wo eine eigne Sabelreihe 
folget bis B.43. Nun macht die eigentliche rie 
chiſche Fabel des Bacchus den Schluß B. 44g... 48. 
Eine neue Recenfion fonnte man von Hen. Mofer. 
nicht erwarten; er bat aber dod) verfihiedene gute. 
Verbeſſerungen und critifche Bemerkungen beyge 
beadht, wie wir gleich im erften Vers, im Terre. 


120. St., ben 29. Jul. go. mtr). 


= 
* 


felbft, fanden. Ueberlaſſen bleibt indeſſen noch Man- 


hes einer kuͤnftigen Bearbeitung ves Gedichts; fchon . 


oe 


+‘ 
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eine forafältigere Snterpunction wird manche Geel. 
fen verfiändlicher machen (wie VIII, 78.79. 83. 
(BovrinE iff Vulcans Art). 203. 1X, 150. 151. 
$76. 389. XII, 266 f: 380. 1. XII, 270. 324 
wenn nicht einige davon zu den Drudfebleen ge 
hören, die nody zu verbeflern find: z. B. XII, an 
84. 124. XI, 141. 147. Aber auch für dk 
Saterpretation duntler Stellen wird zu forgen feyns 
#6 find deren viele, die ihr Licht erft theils ong 
_ Der geſammten Fabel und ihrer Erläuterung, theils 
aus Sprachentwidelungen und Berichtigungen, und 
ans eignem Sprachgebrauch des Nonnus erwartens 
3.28. VII, 242. xwpog Erwvuuoc rpizlyne, . We 
vie Duelle Amymone es ift, die durch Neptung 
Dreyzack hervorgebracht ward. Wie weit beffer wer. 
4, XI, 162. flate der entbehrlichen metriſcher 
Aumerfung den Sinn der Stelle ine Licht zu fegen, 
gind flatt der andern zu V. 170. zu fagen, in wel 
chem Sinne dean rerpa uys xocuw gefagt fen. Mas 
gird irre gemacht’, wenn man kein Verhaͤltniß deg 
Anmerkungen unter einander fieht, indem eine be 
Sonnte, ganz entbehrliche, Anmerkung gemacht und 
wiederhohlt wird, und daneben Stellen, welche für 
ginen Sefer, der nicht feine ganze Zeit; wie de 
Herausgeber, einem einzigen Buche widmen fans, 
bunfel ſeyn miffen. os 
- Der Fabel felbft iff ein eigner Commentary ge 
widmet ©. 169: Commentarius mytbologicns. 
Ungefähr wie gum Apollodor (bey dem es fic aber 
guders verhielt, indem er als ein Lehrbuch der 
Mythologie zu betrachten iff), merden zu jedem 
Ders, worin ein mythiſcher Gegenfiand vorfimme, 
Den der Dichter anführt oder berührt, Die Haupt 
Seen und —A Verſchiedenheiten de 
Erzählung und Cinkleidung beygebracht; fo Def 
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der Commentar zugleich als mythologiſches Hand 
buch Bienen fol. Auch ift es niche auf die Bacs 
chiſchen Fabelu allein eingeſchraͤnkt. Yo Anfehung 
dieſer legtern ftehe der Commentae in einer Vers 
Bindung mic dem Dionyfus des Hrn. Creuzer’s, 
und verdient, über einzelne Gegenftdnde neben 
Biefem nachgefehen zu werden. Di. Mofer ift ale 


fo auf dem Wege, uns nod freffliche Aufſchluͤſſe 


über die Myiben zit geben, wenn er bloß bey der 
Griechiſchen Sabel flehen bleibt, ohne fi in Deus’ 
tung der Zabel, und in Verbindung oder Verglets 
chung mit fremder, befonders der Indiſchen, My⸗ 
thologie einjulaffen, fo daß er. alfo eine reingriechle 
fehe Mythologie liefert, beffer, als wir fie meiftens 
bisher hatten, geordnet, nad) der frühern, der forte 
gehenden, und der fpätern Ausbildung und Vere 
Midung, felbR im Nonnus; wenn Hr. M. immer 
eingedenf bleibe, nicht Alles fol erflärt over ge⸗ 
deutet werden; nur auf den allgemeinen Ginn und 
Gang, auf den Character derfelben nach Zeit und 
Dichter f. w. fol geachtet werden. Da die Fabel: 


cf 


alfo ‚überhaupt der eigentliche Gefichtspunct odes - 


Hrn. Mofer’s war, und er für Diefelbe manchem 
ſchoͤnen Beytrag geliefert bat, und da wir einer 
neuen Ausgabe des ganzen Gedichts entgegen fehent- 
fo bteibe die genauefte critifche Behandlung nach 
Handfchrifren dem fünfrigen Herausgeber defto eher 
uͤberlaſſen; diefem bleibs alfo auch übrig, zu bee 
urtGeilen, ob VIII, 161. ftate "Apzov/gc nicht Ev- 
puscunc zu lefen ift, denn diefe gehört zum Ophion 


. (&pollon. 1, 503)— ob 265. anınjrav dusvaley - 
nicht in cuwuyroy zu verändern fenn, ob nit 331... 


nayrsc ePuGBolove: ftate emißpllovss. IX, 56 
sifwioy siadrs xovpor, X, 391. rpirare Fatt cpdrpy 
MAlk, 423. olerpov- ſtatt dorpor, 499. xpordovaeg: 


Bett xpursovroe zu leſen feyn wied. -- Dow derglel⸗ 
chen Vecheßerungen ftofen leicht, Sey einem aug 
üchtigen Gefen, auf. Wichtiger wäre, wenn. man 
berall die dunkeln Stellen und Erzählungen aufklaͤ⸗ 
ren koͤnnte. — Fuͤr die Ueberfiche der Gabel des. 
nzen Gedichte hat Hr. M. uns einen Dienft geleie . 
fet. daß er dew. Inhalt aller der 48 Bücher. tury 
"ausgezogen und hinter einander eingeräcdt hat. Se 
den Commentar treffen wir auf. Aumerfungen, Die 
‚mehr Ausführungen eines mythiſchen Gegenftandes, 
als Noten zum Dichter find: .fo finden wie ©. 191 fe 
Rie Fabel vom doppelten Typhon oder Typhoeus, 
©. 188 die episra/x des Diounfug, ©. 190, zo2f. 
Die Nahmen und Beynahmen deufelben. zufammen 
geſtellt; S. e29 von der Rhea, ©. 238 f. von Sb 
Leni und Satyri, ©.242 vom Ampelus: an diefer. 
Gabel feben wir, wenn wie die Stelle benm Ovid 
Faft. II], 409 f. vergleichen, ein Benfpiel, wie 
Monnus. einen ‚gegebenen Stoff behandelt Hat 


Sehr gut bemerft Hr. M. weiter hin (9. 253) das, 


was auch diefe Zabel lehrer, daß Nonnus Häufig 
feinen Stoff aus den Metaniorphofendichtern möge 
geupmmen haben. S. 248 vom weiblichen Gefolge 
des Bacchus. G.263f. vom Zuge nad JIndien: 
ein Gegenftand, der durch eine gewiffe Ordnung und 
Stellung. der verfchiedenen Sagen und Behand 
Iungsarten fich noch fruchtbarer machen laͤbt. Ein 
guter Gedanfe würde nocd weiter führen, wens 
- He. M. aus dem Nonnus die Stadt, Völker 
Local- Gabeln jufammenftellre: wie Die Phrygl⸗ 
ſchen, die Cyprifden,. die Eilicifihen und Syriſchen, 
“der fpätern Zeit, auszoͤge und zufammenftelltes 
fo auch die Samothracifchen, die alt- Drphifchen — 
(mobin die vom Phanes gehört). . Auf den ange 
zeigten Wegen wird Die Griechiſche Mythologie, und- 
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ann Im ous bie auslaͤndiſche, eine gan; andre to cht 
“erhalten, als fie vorber, barter 

wig fünf poüitiſchen Jahrhunderte der Repu⸗ 
blik Luzern, in einer flicbtigen biftorifchen 
Skizze entworfen. Eine Borlefung. Luzeru 1808. 
Ditav 686. Der. Verfafler diefer kurzen Uchere 
ſicht der Luzerner Hiftorie iſt Hr. Wle-Setelmeifter 
v. Balthafar, ein Veteran unter den Schweizetifchen 
Gelehtten und Staatsmännern. Auch die Fleinften 

Schriften folher Männer haben doch immer einen, 
eigenen Character, etwas auffallend Wahres, Practic | 
fches,. eine Einfalt und Wärme der Sprache, die fich, 
ben andern Schriftftellern. nicht fo leicht finder. Dee 
Verf. nennt das 11. Jahrh. das Jahrhundert der ere 
worbenen Srenbeit und Unabhängigkeit, mo die vora 
her untecthanige Stadt Luzern fich zum Rang einee 
Republik erhob; das 15. das heroifche und Erieges 
xiiche; das 16. das Religions: Jahrhundert; das 
17. das wohlthätige, wo die fchönften öffentlichen‘ 
Gebäude errichtet und dotirt wurden; Das 18. das 
unglidliche, welches unter innern Zerwuͤrfniſſen ane, 
fing, kraftlos und nur genießend fic) mit Der Catas, 
ſtrophe des Umſturzes der alten Eidgenoflenfchaft ene 
Digte. Diefe Abrheilungen fließen frenlich in einane 
der, da fich die Begebenheiten nicht fo baarfcharf nach‘ 
Den Jahrhunderten richten. Lieber hätte man, die, 
Zelten der erworbenen und befeftigren Unabhängigkeit, 
die Zeiten innerer Gefahr, die Zeiten des hoͤchſten 
Gluͤcks, und die Seiten des Verfalls unterſcheiden koͤn— 


—nen: Epochen, in welche ſich die Geſchichte faſt aller 


frenen Conmtunicdren auflöfen läßt. Das 14. Jahrh. 
war eben fo kriegeriſch, als das 15., obgleich mit atte 
derem Zweck; das 16. hat bey allen uͤbrigen Vorthei⸗ 


tadd ©. 9.0. 120. Se, ben £9. Jul. 1809, 


fen der Reformation vod der Schweiz (wie dem Deuts 
{chen Reich) durch Swietrache der Gemuͤther eine uns 
heilbare Wunde gefchlagen. Die erfte Hälfte ‚des 
18. Jahrh. war 'noch groß und mohlthätig; nur die 
wente, to, gerade wegen allzu langem Genuß des 
oͤchſten Gluͤcks, eine allerwärts einreiffende Sophifif 
Bas Herz vertrodnete und wahre Wiſſenſchaft ver 
drängte, fann finfend und unglücklich genanne werden. 
Hier gilt der vom Verf. angeführte Spruch: Otium 
ct reges fimul et divites perdidit urbes. Großen 
Kifforifchen Werth hat zwar diefe Schrift nicht, dog 
erfährt man ©. 51 das wichtige, aurhentifch bewieſe⸗ 
ne, Sactum, daß der befannte Bund der catholiſchin 
‚ Kantone mit Seanfreich von 1715 nicht den mindeften 
geheimen Artikel enthielt, wieman lang gewdhne hats 
te. In einem Anhange finden fich noch zwey unbe 
fariure Briefe der Stadt Bern an Ruzern aus dem 15. 
Jahrh.: dererfie bey Anlaß ves Erbvereins mit Def 
‚reich, deffen Unterhandlung.man mit innigftem Ber 
frauen den Ruzernern überließ; der andre, als Bern 
Die Hilfe Luzerns vor der Murtener Schlacht anrief. 
Gie tragen das Bepräge einer aus bem Junerſten 
des Gemiths ergoffenen tief eindringenden Herzlich» 
Feit, von welcher fid in den neueren Staatsverhande 
lungen fein Senfpiel mehr finden dürfte. Hat man 
dabey gewonnen, feitdem unter den Häuptern der 
taaten man nur mit dem BVerftande dociren wil, 
und das Herz feine Role mehr fpielen fol? Wie 
giel ließe ſich niche noch heut zu Tage durch folde 
edle und wahre Beredtſamkeit ausrichten, die eben 
wegen ihrer Seltenheit defto mehr rühren würde? 
Kann aber Etwas beredt feyn, wo die Wärme des. 
Herzens nicht dabey ift? — —. 
Guana 
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Den 31. Julius 1809. 








..Toulonn. 
Mémoire far ces queftions propofées, an XIV. 
par la fociete de médecine de Lyon: Quels font 
les ffgnes disgnoftiques et prognoftiques que peut 
fournir dans les maladies aigués et chroniques 
état de la langue, des lévres et desdents? Quel- 
les conféquences doit-on en déduire dans Ja 
pratique? par 0). F. Hernandez, Profeffeur a 
VEcole de médecine navale du port de Tovlon 
etc. 1808. 172 Geiten in Octav. Nach des Vere 
faffers eigener. Aeufferung waren ihm neben feinen 
vielen Gefchäften faum vierzehn Tage zur Ausarbei⸗ 
tung diefer Echrife übrig, inzwiſchen habe feine 
given und zmwanzigjährige Erfahrung am Kranfens 
bette leicht den Mangel an Literatur erſetzen koͤnnen. 
Ehap. I. De la fécrétion dans les rapports des 
fluides fécrétés avec les organes fécréroires. 
Art. ı. Les humeurs fecret&es font- elles le pro. 
duit de Porgane fécrétoire? Er gibt den Humos 
riften Schuld, geglaubt zu haber, daß fid) Galle, 
Samen u.f.f. ſchon ganz zubereitet Im Bine befane 
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den, und durch Cid perſchiedenen Organe nur abs 
geſchieden wuͤrden, dod ohne im mindeften diefen 
Gag in einem Autor nachzumeifen.. (Es ließe fid 
aber leicht, 53.8. aus Daller’n, zeigen, Daß fie eben 
fo gut, als der Verf, annehmen, que les tluides 
fecretes — ‘font nouvellement et actuellement 
formés, farrs-que le fang y contribue autrement 
qu’en fourniflant les principes, les élémens et 
les matériaux.) Gleichartige Organe fonderten aud 
gleihe Säfte ab: wenn. fih alfo die Organifarion 
eines Theiles verändert, mähßsen aud Die Säfte vom 
normalen Zuftande abweichen, 5.38. die Niechhaut 
beym Schnupfen, die Milchdruͤſe beym Scirrbus, 
Art.2. Sécrétions plus abondantes. Kimmt Blut 
Durch irgend eine Urfache reichlicher in ein Organ, 
fo wird auch die Säfteabfonderung vesfetben reich 


Sicher. Gelbft ein Krampf vermindert niche immer 
‚die Abfonderung, er mag nerve oder inflammpatos 


rif) feyn. Geringerer Widerftand verurfacht Cons 
geftion, und Ddiefe eine vermefrte Abfonderung. 
Daher Häufigerer Auswucf bey Schwäche der Cuns 
gen, mehr Galle ben Schwäche der Leber, mefe 
Speichel bey Schwaͤche der Epeicheldrüfen. . Sind 
einige Serrerionen unterdruͤckt, fo erfolge dafuͤr 
eine andere Defto reichlicher. . Auch iff Die Quantiede 
des abgefonderten Saftes verfchieden, je nachdem die 
Gaugadern rafcher, oder langfamer, oder gar nicht 
auf ihn wirkten, 3. B. wirken die Gaugadern bey 
der Sieberhige ftarf, fo wird der Harn concentrirt, 
zothu.f.f. Art. 3. Sécrétion diminude. Iſt der 
Reig oder der Krampf übermäßig, welchen ein abs 
fonderndes Organ leidet, fo nimmt die Abfonderung 
ab, oder. hört auch wobl gänzlich auf. Daher lafs, 
fen fich dieſe Veränderungen bloß aus der Compo- 
fitio folidorum oder einer Veränderung dee innere. 
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fen Hrgamifarion erflären, - ind: die Gefäße eines 
abfondernden Organs zu ſchwach, fo. mindere ſich 
Beffen Abfonderung ,: oder höre auch wohl gar auf: 
Art. 4. Changemens dens ;les -fluides fécrétés. 
Obige auf die Organe wirfende Urfachen verändern 
‘aber nicht nur die Quanticat,. fondern auch die Qua» 
Hirär der Abfonderungen. Ströme 3.8. Blut zu 
heftig durch ein Organ, fo wird durch den häufiges 
ren Sauerfloff der abgefonderte Saft dider, une 
durchſichtig, weiß, gelb, granu. f.f. Das Ente 
weichen des Wärmefloffe made, daß der dünnere 
Theil verflüchtige wird, und der Reft dider zuruͤck⸗ 
bleibt. Daher habe Gabet aus dem Serum durch 
Teuer und Luft eine eiterähnliche Subſtanz erhalten. 
Aud) die Wirkung der Gaugadern ändert das Spi: 
der Affinicäten. Go habe Fourcrey .den Rhumg 
nafal durd) den -einfaden Zufluß des Blutes, vera 
bunden mit der Wirfung des äuffeen Sauerſtoffs, 
gut erklärt, .Aud-die Zuſammenmiſchung verfchies 
Dener Gäfte bringt auffallende Verſchiedenheit here 
wor, 3.2. die Vermifchung des Magenfaftes mio 
der Galle, die Vermiſchung des Citers, des Blue 
res, ves Speichels, mit dem Schleime u.f.f. Ende 
Lich veranlagt die Schwächung der Lebensfrafre vera 
fchiedene chemifhe Producte. Chap. II. Signes. 
que peut fournir l’etat de lalangue. Art.r. De 
la langue eu general. Die Zunge habe man niche 
bloß als ein reichlich abfonderndes Organ zu betrach⸗ 
gen, fondern man miffe aud) auf den Confenfus: 
ihrer ‚zahlreihen Nerven: mit den ſympathiſchen 
und Stimmnerven, und auf ihre Sympathie mit. 
peti Darmcanale fehen. Diefe legtere ift fo groß, 
daß man irrig glaubte, ihr Zuſtand verrarhe gany 
ficher ven Bugand des Darmeanals, da fie Doch auch 
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mit. der Haut und: ben Lungen) "wiewohl weniger 
genau, fymparbifict. ~ Art. 2. Langue nette. Wird 
eine beleate Zunge vein, fo verrätb fie meiftens eine 
nahe Endiqung der Krankheit, 3.8. bey Katarrhen, 
Ausfchlägen, Nuhr, Nheumartsmen.- Plöglide 
Reinheit der Zunge, ohne Rüdkehr anderer Function 
Ren zum normaten Zuftande, ift ein unguͤnſtiges 
Zeichen, weil entweder die. Saugadern' ſtark und 
partic. wirfen, oder ein Rrampf Die Belegung Sins 
dert, oder die Belegung fic) chemifch ouflöfer. ' In 
der febre lenta nervofa verrärh Reinheit der Zunge 
Berhäugerung der Krankheit. In der Peſt wap 
Raphanie ift die Zunge vom Anfange bis zum. Ende 
rein. Kin höherer Grad der Trockenheit der Zunge 
ift Rauhhoit, welcher Krampf oder Schwaͤche ihret 
Gefäße verrath, wie der Verf. fehr richtig aus ein⸗ 
ander fegt. Mod fikliimmere. Zeichen find aus gled 
den Gründen die Spalten und Riſſe Der Zunge, 
Wird die vorher trocdene Zunge plöglich feucht nebſt 
rothem Geſichte, rothen Augen und: Kopffchiuerzen; 
fo taͤßt fid) Wahnfinn: und Raſerey vorhevfagen. 
Art. 3. Euduit. de la Jangue. Oefters, ift diefe 
vermehrte Gecretion dee Zunge bloß oöͤrtlich, 3.2. 
bey den Schwämmcen. Gewoͤhnlicht verräch fie 
aber doch wegen der Sympathie eine ähnliche Ses 
cretion im Darmcanale, nur nicht immer, dean oft 
verrdtheine bedeckte Zunge, bey reinem Darmcanale, 
ein Leiden der Lunge oder der Haut. Auch haben 
wohl ganz Gefunde eine belegte Zunge. Cine 
feuihte belegte Zunge zeigt, nebft übrigen guͤnſti⸗ 
een Umftänden, ein Nachlaffen einer Krankheit an. 
uantite et adhérence de Venduit. Yn .Zaulftes 
bern, im Scorbur, iff die rothe Zunge nur: vüune 
Indedt. Die lingua villofa zeige ſich bey .gefum 
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den Pexfonen nad: Ucherlavang-des Magens zugleich 
mit: fchleimigem Urine; . bey ſchwachen Eingeweb 
den: des Unterleibes,. bey Podagriften: .auffer ded 
Anfalle, bey Whiemern » Scrofeln, Hypochendeié 
und Hämorrhoiden; bey! Wechſel⸗ und acrodfes 
Siebera-,. verräth fie Rongmierigfeit oder zu befürch 
tendq-. chronifehe, Krantheisen, Waſſerſuicht, any 
Verſſoofung der Eingeweide. Wind raher'tn- Higd 
gen Fiebern die, reine troctene Tune: Ploͤtztich wild 
fos, ſo ift es Man, dag -fid) dir Krankbeit in tig 
Lange ziehen wirt - Die mir zaͤhem Schmuge bes 
deckte Zunge (poiſſenx) ift ein boͤſes Zeichen, te 
fonders in Hiyigen Ruartheiten, Wird "ein fefk 
anbängander Uehberzug ree Bunge locker, fo:sk dieß 
cin Beweis, daß dir Solida wieder Kraft gewin⸗ 
peo. Ein fet arpängenver fehe dicker Ueberzug 
beweife duffertte Ochwaͤche :in Higigen Rearitheiceiy 
én schronifchen, Cadgwierigfeit..' Couleur de lem 
duit.: Der wmeinfte weiffe Ueberzug koͤmmt vos 
der Menge Gnweißfioff, und 'verräch. Schwäche, 
weil ein ſo dicklicher Stoff: ohne Gewatt -(travail) 
feercnix’ wird. ‘Gey. gutem Ausgahge wird ee 
alin slid) gelblider und weniger anhaͤngend. Ein 
folder gelber Zungenuͤberzug verraͤth daher Bey 
padung von Galle oder Blut, it folglich in hitzi⸗ 
gen. Kranfheiten -gleith zu Anfange fein gutes Zeb . 
then. Auch der braune Ueberzug der Zunge koͤmmt 
mon beygemiſchtem Blute, oder von einer chemifchen 
Berfegung, ift alfo fein gutes Zeichen. Jn chrow 
wifches Krankheiten zeigt braune Belegung der Zum 
ge hartnaͤckige Beeffopfungen ver Cingeweide ves 
Unterleibes. Schwarzer Ueberzug der Zunge koͤmmt 
ebenfalls vom Blute oder von einer: chemifchen 
Gerduderung., und deatet. auf Gefahr und, neh 


1306 Bietinglfhe gelehete Anzeigen 


andern Unſtaͤnben, anf Beano. ' Situbtion ‘de lend 
duit. Particle Belegung ‘der: Zunge iſt gefaͤhrli⸗ 
ter, als allgemeiner — -gewafulic) iff die Wurzel 
der Zunge am. meiften belegt. Biswellen “ift die 
Bunge. aur zur Hälfte belogt, z. B. bey vee Heinle 
plegie, beym tic douloursux ‘tnd halbfeitigen Kopfs 
Veh. . ; Bigmeilen bilder. die Beleguiig‘ "einen: die 
_ Mitte der Zunge haltenden. Streifen, und verraͤth 
Leugwierigkeit der Reiden. (Daß manche Delegum 
gen der Zunge tinesweges von einer ihr eigenen 
Gecection, fondeth yon: der Lungenausdinftung 
berrühren,. [heint den Verf. gänzlich unbekannt 
geblieben "zu feyn, ungecchtet anter-Andern C. Li 
Hofmann davon.die gruͤndachſten Beweiſe tieferte) 
Art. 4. Volume de la langte.. Bunehmende Gch 
Ge over Geſchwulſt der Bunge. durch Entzündung 
pder Sthwaͤche it immer gefdbtlh. - Wird fle. hey 
Schwindſuchten Mein, fo versäth- Fe die Höhe. der 
Krankheit. Ber. Krampfen Wird de Zunge bids 
weilen zufammengezogen, Kart und klen, und fie 
fert eines der ſchlimmſten Zeichen. . Ar 2. Mou: 
vemens de la langue.. Mangel on Bewẽrung ved 
Bunge verräth lebensgefährlichen Krampf od. 3g. 
mung. Bittern’ der Zungerift,. auffer in hitzgen 
Krantheiten, unbedeutend; . Art. 6. Vices du gotg, 
Ein ungewöhnlicher Gefhmatf hängt nicht immer 
von Unreinigfeiren im Unterleibe.ab.. Schlafen ma 
offenem Munde, übertriebener Beyſchlaf, Ausbr 

einer heftigen Leidenfchaft, bewicfer einen fremdeg 
Geſchmack; auch fann er bloß: vom Nerven des 
Geſchmacks herrühren. Der (ich wieder einfindende 
natuͤrliche Geſchmack iſt alſo ein gutes Zeichen. 
Irriger oder: fehlender, fader, ſchleimiger, pappi⸗ 
ger Geſchmack in verſchiedenen Krankheiten, vex 
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sich Schwäche, desgleidjon Hartnädigkeit der Kranke 
beit. Saurer Geſchmack koͤmmt weder immer von 
"Säure im Magen yp wech. bitterer von: Galle, oder 
fauler von Faͤulniß; metalliſcher Geſchmack verraͤth 
tuͤttiſche Fieber; gänzlich mangelnder , Dru oder 
Lähmung. des Geſchmacknervens. Chap. 111, Sie 
gnes que peuvent fouroic jes lavres. Blaſſe, 
blaue Lippen, ‚braune, mit einem klebrigen dider | 
Ueberzug bedeckte, trockene, gefprungene ‚did ene 
gelaufene (ſcrofuloͤſe), mit Ausſchlaͤgen beſetzte, feſt 
geſchloſſene, offen ſtehende, zitternde, verzogene, 
mit Schaum bedeckte Lippen. Chap: IV.. -Signes 
qq’ on peut tirer de l'état des dents. Die Aegyp— 
zier hätten, im Algemeinen,: bid ms. hohe Altek 
gefunde Zähne gehabt, weil fie ſehr mäßig leben. 
(Ganj. richtig iſt dieß nun wohl nie, da wie 
echte Mumienfchedel ‚mit, fchlechten Zähnen vor uns 
Baben.) Die Alpenbemohner haben, weil fie fire 
Fulög und kröpfig find, lange, eigentlich flarf vom 
Babufleifh entbloͤßte, Zähne. Bey einer Neigung 
gum Marasmus. und zur Schwindfucht würden die 
Zähne. durchſichtig und blaͤulich. Der Schleim, der 
ſich an die Zaͤhne legt, werde von dem Zahnfleiſche 
ſecernirt, und durch den Sauerſtoff der atmoſphaͤ⸗ 
rifden Luft ſteinhart, befonders bey Gichtbruͤchi- 
gen, bey denen er bisweilen fo fchnell entfteht, 
als die Gichtfnollen; bisweilen verfchwänden diefe 
Knollen, wenn der fo genannte Weinftein an dew 
Zähnen erfcheine, und umgekehrt. Zähneknirfchen, — 
Zähne zuſammenbeiſſen, verräch Andrang des Blur 


tes nach dem Kopfes bey Greifen Anlage zum — 
Schlagfluß. 


Deuxiime Partie. Quelles conféquences peut- 
on déduire dans la pratique, des fignes que peu- 
Vent fournir la langue, | les levres et les dents, 
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eelativemtent.a la méthode :ivacuante ?.-ou pier 
ves des erreurs, aufli commones que funettes, 
auxquelles,les apparences de furcharge fabuzrale 
peuvent donner lieu dans ta pratique, Prelims 
nairrs.. Achtzeba Tage hatte der. Verf. nur hey fei 
nen Gefchäften zur Bearbelsung. diefer Partie dbsig. 
Chap. |. Y-a-t-il des fignes propres non &quivor 
gues de. lamas foburrale? Es gibt Fein einziges 
an;wnendenfiges-Zeichen der gaftricité, wie Der. Berf. 
Durch überflüfige Zeugniffe der beßten Aerzte bewei 


fet. Chap. li: La prefence des fignes, quiindi | 


queroient furement celle des faburres dans le 
«tube alimentaire, exigeroit-elle néceflairement 
‘Vemploie des évacuans?. Gruͤndlich commentirt 
Der Verf. den Gag, daß felbft die vorhandene ge 
ftricité felten: Abführungen: anzeige; daß fie eher 
erciticenden. Mitteln wiche; dag Abführungen bbq 
fiens nue dann nugien, wenn Die Krankheit leicht, 
Der Kranfe fart, und dag Mittel gelinde fey u.f.f. 
Chap. Ill. L’affection des premiéres voies, qui 
produit les fymptömes gaftriques, doit- elle &tre 
combattue par les évacuans?. Der SchIuß:viefes 
Rapitels ift: L’affection des premiéres voies qui 
produit les fymptémes gÆriques contreindique 
donc effentiellement les évacuans par fa nature, 
‘comme a caufe des fuites facheufes de leur action. 
Gelegenheitlih gibe der Verf. die Schilderung ves 
Hedauernswirtigen Zuftandes ver Tranzöfifchen Gas 
Jeerenfflaven , tie fid ven 2600 auf 3600 vermehrt 
haben, von denen fonft 132 von Hundert durch die 
gaftrifhe Me:hevde darauf gingen, da ihm jegt nur 
43 pro Cent fterben. Chap.//’. Réfamé general 
selativement & la méthode ‘évacuante. 
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: Halle und Leipzig. 
| In der er uf hen Verfagshandfung: Verfuch 
"über die Leidenschaften. Theorerifch utd prattifch, 
von J. G. E. Maaß, Profeffor der Philofophie zu 
Halle. Erfter oder allgemeiner Theil, 1805. 515 
Geiten. Biverfter oder befonderer Theil. 1807. 
458 Seitelt in Octav. - 
Wir hohlen mic Vergnügen die verfpdtete Un» 
jeige ves erfien Theils diefes lehrreichen Werkes 
ah, da uns der zwente Theil, der das Ganze 
vollender, einen neuen Beweis von der fuftemati- 
fihen Gruͤndlichkeit des Verfaffers-gibr. Die Lehre 
von den Reidenfchaften als ein feft gegründetes, 
richtig geordnetes, vollſtaͤndiges und von allen fremd» 
urtigen Beftandrheilen gereinigtes Ganzes abzuhan⸗ 
deln, war die dee, von welcher der Verf., feiner 
eigenen Erklärung gemäß , ausging. Kin folches 
Wert hatten wir nod nicht. Deutfcher Ordnungs⸗ 
geiſt gehoͤrte dazu, es zu Stande zu bringen. Denn 
Da es ein vollftändiges, die Lehre von den Leiden 
fchaften in ihrem ganzen Umfange fuftematifch um- 
faffendes , Wert werden follte: fo duefte nos Deo 
on 5 
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faunte und von. feinem Menfchentenner mehr Be 
jweifelte nicht von dem Neuen, das der Verf. gw 
fagen hatte, getrennt werden.. Fabellarifh mußten 
Die Fächer, in die fi) das Ganze am bequemfien 
abtheilen ließ, geordnet, und .jedes Gach mußte 
wenigftens fo weit ausgefüllt werden ‚daß nirgends 
eine Rüde erfcien. Fuͤr eine ſelche Abhandlung 
paßte denu auch fein Styl beffer, als der anſpruch⸗ 
lofe, durchaus didactifche, der niche glänzt, weden 
auf das Gefühl, noch die Einbildungskraft wirft, 
und nur nad Deutlichfeit und Beſtimptheit firebt. 
Dog dem Berf. faum einer von den vielen Gee 
fihtspuncten antgeben konnte, aus denew fich He 
menfchlihen Reidenfchaften besrachten laffen, Rebt 
man fdon aus dem tabellarifchen Abriffe feines 
Buches. Wer nun auch mit der. Art, wie der _ 
Verf. die Fächer ausfällt, nicht zufrieden fegn feds 
te, muß wenigflens der pfychologifchen Topik, nag 
welcher für jeden möglichen Theil der Unterfudung 
der gehörige Plag ausgemittele iſt, Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. Die Einleitung gebt vow einer 
allgemeinen Serglicderung des Begehrungs vermoͤ⸗ 
gens aus, um den Begriff der Leldenfchaften feſt⸗ 
guftellen, und dasjenige, was eigentlich Leidenfchaft 
beißen fol, abzufondern von den Trieben, Affecten, 
Meigungen u. f. tv. Der. erfie Theil, der die Leis 
denfchaften im Allgemeinen zum Gegenflaude. hat, 
zerfäßt in ein cheorerifches und ein Practifches 
Hauprfti¢. Der erfte Abfchnirt des erften Haupt 
ſtuͤcks befchäftige ſich mie den Leidenfchaften, als 
folche und an ſich betrachter; der zweyte Abfchnist 
analyfire in vierzehn Abtheilungen ‚ven Zuſammen⸗ 
hang der Reidenfchaften mit den verfdiedenen Ber 
mögen des Menfchen. Bemerfenswerth ift in die 
fer Vertheilung der Materialien befonders der leh 
seiche Regreß vgn den Puncten, zu denen bie Un 
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erſuchung binfähre, zurück zu denjenigen, von — 
veichen fie ausging. Denn nachdem der Verfaffer 
msführlich gezeigt, tole die Reidenfchaften auf den 
Berftand, die Einbildungsfraft, die Sinne, den 
Villen, die frene Wilführ, das finnliche Begeh⸗ 
ungsvermögen und den Körper wirken, unterfuche 
e in derfelben Ordnung den Einfluß, den der 
Zerſtand, die Einbildungskraft, die Sinne, der 
Bille, die frene Wilführ, das finnlihe Begehrungs⸗ 
ermögen, und zulegt der Körper, anf die Leiden. 
hafren haben. Das zweyte oder practifche Haupte 
uͤck des. erften Theile enthält die Geundfdge, nach 
enen der Menſch die Leidenfchafren im Allgemeinen 
eberrfchen, eder ausroften Fann, wenn er wif. 
Jem zweyten oder befondern Theile der ganzen 
[bhandlung liege eine neue’ Einfheilung dec Leiden⸗ 
haften in fubjective und objective zum Grunde. 
Subjective Peidenfchaften heißen beym Berf. die 
Minen, Die unmitcelbar nur ein gewiffes Vergnds 
en begebren, oder ein gewiffes Mißvergnügen vers 
bfcheuen , ohne auf ein beftinimtes Object Zeriche 
x zu fenn, 3.3. die Luftfudt oder Wolüflige 
He im engeren Sinne, die Unluſtſcheu, die Spiels 
icht. Bon ihnen handelt das erfle Hauptſtuͤck 
es zweyten Theils. Objective Leidenfchaften were 
en von dem Verf. Diejenigen genannt, Die auf 
a beſtimmtes Object gerichtet find. Mach dtefer 
vdrung werden in dem swenten Hauptſtuͤcke die 
sidenfihaften weiter unterfchleden, je nachdem ibe 
legenftand entweder unfre eigene Perfon, oder 
ne andere Perfon, oder eine Sache iff. Jedem 
bſchnitte find practifche Regeln beygefügt. 

Da uns der Raum nicht erlaubt, von den Leh 
m, durch welche der Verf. jedes dieſer Gacher 
asgefuͤlt bat, ausführliche Nachricht zu geben, fe 
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‘wollen wir Einiges: ausheben , was uns. beſonders 
der Prüfung werth fceint. Der Berf. weicht in 
der Erklärung, die er von Reinenfchaft &bhechauyt 
gibt, von feinen Vorgängern unter den Pſycholo⸗ 
. gen ab. Leidenfchaft- beifis bey ihm cin. Begehren, 
welches fo fart iff, daß es die Bernunft bebert- 
fchen fann. »Dieſe Definition fegt- einen beſtimm⸗ 
ten Begriff von der Vernunft felbf: voran, Auf 
diefen Begriff tömme bier fchen befonders deßwe⸗ 
gen Wieles on, weil im Rampfe der Vernunft mit 
Ben Leidenfchafren ‚fich nichts öfter oreignet, als, 
daß die Leidenſchaften die Rolle der Vernunfe felbk 
fpielen, und dem ganzen menſchlichen Erfenuuiß 
vermögen eine Richtung geben, bey der dem lei. 
. denfchaftlihen Menfchen nur dasjenige wahrhaft 
vernünftig erfcheint, was feiner Leidenſchaft gemäß 
Aff. Aber auch in anderer Hinſicht hätte dee Um 
terſchied zwiſchen Vernunft und Verftand ‘in De 
giebung auf die Leidenfchaften, unferer Einſicht 
nad), vom Gerf. weiter verfolge. und tiefer auf 
geklärt werden müflen. Hr. Prof. Maaß gebt von 
der alten Linterfcheidung zwiſchen dem Erteuntniß 
vermögen und dem Begehrungsvermögen aus; 
theile das Degehrungsvermigen, wie. gemöhnlic, 
in ein unteres oder finnliches , und in ein oberes 
oder vernünftiges, ein; unterfcheider aber von dex 
DBegehrungsvermögen überhaupt noch die Willkuͤhr, 
oder Das Vermögen der Entſchluͤſſez und fege aut 
druͤcklich hinzu, Daß das finnliche und dag vernünf 
tige Begehrungsvermbgen nicht awey für fid be 
. flehende Kräfte, fondern nur in Abfiche auf die 
Triebfedern, Durch die fie in Bewegung gefent: wer 
den, verfchieden find. Diefen Unterſcheidungen ges 
mäß, fpriche er dem Begehrungsvermdgen über 
baupt.die Greyheit ab; dem Vermögen dee Wil, 
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Hüßr aber fpriche: ev. dle Freyheit als vesfenige - gu, 
phna: weiches der Begriff ver Willige ſich ſelbſt 
wviderſpraͤche. Gebe ywedmdgig find alle mete 
Phofiiden. Erörterungen ver Freyheit uͤbergangen. 
her die Frage durfte: dod ‚nicht Äbergangen wee 
den, ob die Vernunft. Überhaupt: dem ſo qenattae 
ten Degehrungsvermögen nur Gefege vorfdyreibt, 
wer ob nicht aus ibe felbit im Innerſten des Go 
miths ein höheres, : von allen: finnlichen‘Zrieben 
asfprünglich verfchievdenes, Begehren hervorgeht. 
Mac dem Berf.. ift Das höhere oder obere Begeh⸗ 
zungsvermögen von dem finnlichen im runde nicht 
derſchieden; es heißt nur ix fo fern. ein oberes, als 
es fich wach den Örundfäpen beftimme, welche ihm die 
Vernunft vorſchreibt. Die Leidenfdhaften können 
alſo, nach dem Gerf., nur in fo fern die Rolle der 
Vernunft felbft fpielen, ale fieden Verftand verblen 
Den. Lieber piefe Verdlendung des Verftandes durch 
Die Reidenfchaften wird am rechten Orte vom Verf. 
viel Wahres gefagt. :.. Aber der fihwierige Punct 
wird dadurch nicht weggeraumes denn es bleibe dents 
har, daf die Leidenfchaften nice nur den Verſtand 
verblenden, fonders das Innerſte des ganzen Ges 
miiths fo umwandeln tönnen, daß die Vernunft 
ſeſoſt, als höheres Begehrungsvermogen, ihrer 
Hoheit beraubt wird ,- und nur noch als Erfeuntuiße 
»ermögen. mit Ben Leidenfchaften  gemeinfchaftliche 
Sathe macht. Oder follte es nur feidenfchaftliche 
Werblendung des Verftandes fenn, was 5.3. des 
Ehrgeigigen und Ruhmſuͤchtigen dahin bringen fann, 
DaF ec in feinem Bewußtſeyn felb feinen Unter 
fchied zwiſchen Recht und Unrecht mehr. anerfenut, 
und fich veche mit gewiſſenloſem Geloftgefalen und 
faltem Blute Ales erlaube? Doch wir wollten 
auf diefen Punct, der hier niche weisen. erörtert 
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* 
ever, was am oͤfterſten ter Gall iſt, ſelbſt im 
Keime verfaͤlſcht und: nach dem Bevuͤrfniſſe der 
Peidenſchaft modificier werden. - An diefer Klippe 
fiheitere dann gewöhnlich auch alle Moral, Wie 
Bieles aber darauf ankoͤmmt, denjenigen Widen, der 
ſchon ganz den Character det Leidenfchaft angenom- 


- . menhat, von einem Willen zu unrerfiheiden, Der nod 


der Leidenfchaft entgegen wirfen fann, zeigt fich bey 
dem Derfafler noch ein Mahl, ale vom Cinfluffe 
Bee Willens auf die Reidenfchaften bie Rede iſt. — 
In dem Kapitel vom Einfluffe der Sinne auf die 
Leidenfchaften finder man mehrere neue und fdyarfe 
finnige Bemerkungen über die Temperamente. Die 
practiſche Leidenfchaftslebre des Verf. zeichnet fid 
befonders durch gute pädagenifche Regeln aus. — 
Bon dem jweyten Theile fol in einem der ndchfte 
folgenden Sräde diefer Blätter Nachricht gegeben 
werden.) Ä 


Duisburg unv Effen, 

Des €, Cornel, Tacitus Annalen, Deutſch von 
Johann Chriftoph Schlüter, Profeffor auf der 
Univerficäe zu Miniter. Erſter Band. Ben Bi 
deer und Kürzel 1809. Octav 252 Seiten. Es 
iff das erfte, zweyte und dritte Buch der Annalen. 
Aufgemuntert durch den Beyfall, den des Hrn. Prof. 
Schlüter üderfegter Salluft erhielt, und Durch eine 
befondre Borübung durch dielleberfegung des Agris 
eola geprüft, gebet er, nun auf das befte vom 
Bereitet, guc Anwendung aller Kräfte auf die Ay 
nalen fort. Einiges, was der Mecenfene mie und 
éhne den Text gelefen hat, befeftiget ihn im der 
Meinung, ‚daß die Arbeit Benfal finden müfle 
Proben und Beurtheilungen von Ueberfegungen ba # | 
ben unfre Ölätter ihrer Beftimmung nach nie erlaubt. J 
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ber Auflicht der koͤnigl. Befellfchaft der Wiffenfchaften. 


0.2495. Stuͤck. 
| Den 5s. Auguſt 1809. 





eipit ig. 

Bey Hinrichs, xwvin und 3706. gr. Octavs 
thr. Gottl. HausoLoı, . D. et Prof. Lipf, ine. 
itotiones juris Romani litterariae, 7. /. par- 
mm biograpkicam et.bibliographicae capita prio- 
a, maxime quae ad jus antejuftiniancam [pece 
ant, continens. 

Schon im vorigen Herbſte war die erfte Hälfte 
tiefes Bandes für die Freunde des tiviliftifchen Stu⸗ 
isms, nahmentlich auch fuͤr den Einzigen, der hier 
un, leider! ſchon im Nachtrage unter die Verſtor⸗ 
men hat geftellt werden müflen, den vortrefflichen 
Deis in Marburg, eine höcyft erfreuliche Erfcheis 
ung, über welche .fie fid) am liebfien mit einander 
efprachen. Wie war es auch anders möglich, da 
ran in einem Fache, wo bisher das faum mittels 
zaͤßige Buch von Vettelbladt noc gar wenig vere 
oflert worden war, von einem der. gelehrreften und 
dnaueften Eiviliften, nach zwey fehr fchägbaren 
oben und einer Erwartung von mehreren Jahren, 
ndlich ven Anfang eines noch viel ausführlicheren 
Berfes erhielt, ale man von einem kegrbuge hatt⸗ 
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Hoffen duͤrfen? Die zweyte Halfte diefes erffen Bam 
des, auf welden nod) gwen folgen follen, enthaͤlt 
Run, wo möglich, noch auffallendere Beweife einer 
Sorafalt, die auch die fleinfte lirerärifche Mocig niche 
Aberfieht und nicht vorenthält, und die Erinnerung, 
die neulich gemacht wurde, feine juriftifche Literaͤr⸗ 
Geſchichte könne die Literatur der Rechtsgeſchichte 
erfegen, hätte wohl nicht bündiger und ermünfchter 
widerlegt werden koͤnnen, als hier fchon geſchehen ift, 
und in der fehnlich zu wünfchenden Fortfegung nog 
gefchehen wird. Daß das Latein diefes Verfaflers 


und fein Urtheil über cloififtifche Gegenſtaͤnde gauj 


etwas Anderes ift, als vas von Nettelbladt, braucht 
wohl nicht erſt gefagt zu werden: aber die Benugung 
ungemein vieler Quellen, ſogar auch einiger unge 


druckten, wie z. B. des Heftes von Rüder, fans 


Dec. um fo mehr bezeugen, als er nun zwanzig Jahre 
bey unferer Bibliothek lebe, und fcit zehn Jahres 
ſchon zum fiebenten Mable die civiliftifche Lirerärs 
Geſchichte vortrdgt, und dod) gar Manches in dies 
fem Buche gefunden hat, das ihm bisher entgangen 
war, And dagegen gar Weniges, tvo er glaube, Ete 
. was ergänzen zu fönnen. Cine Necenfton iff gemiß 
weder in Anſehung des Schriftſtellers, noch des 
Publicums, der ſchicklichſte Orr, Zufäge zu dem 
Detail mitzurbeilen. Rec. wil alfo bier nur auf 


'. gwen Bücher öffentlich aufmertfam machen, on die 


er felbft wänfchte, früher erinnere worden zu ſeyn. 
Das eine ift-eine Biographie mit gar vielen Briefen 
‚eines der verdienteften Civiliffen, aus welchen der 
größte Theil von zwey diden Quartbaͤnden beftehe, 
deren fih Hr. Aff. 4H. gewiß erinnern wird, daß er 
fie fchon oft citirt gefunden bat, aber nur unter ihe 
rem allgemeinen Titel, nahmlich Hoynk von PArEn- 
‘ DrechT Analecta Belgica (3 B. jeder: von zwey 
Sheifen), die der Herausgeber auch genaues Vita 
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V. ad Aytta Zincnemı, ab ipfo Viglio fcripta, 
nec non... aliaque analecta ad hiftoriam fcif - 
Belgii potiffimum attinentia nennt. Wahrſchein⸗ 
lich war es der Verleger, derden Titel vorjog, Durch 
‘welchen man fo leicht irre geleitet wird, das Buß 
Bloß zur politischen Geſchichte der Niederlande zu rech⸗ 
nen; wenigſtens erzählt Papendrecht, der Verleger 
babe die vertrauten Briefe von Suichem nicht abdrufe 
fen laflen wollen, deßwegen ftdnden fle nun in dew 
Morten zu dem Leben, damit er feibft nicht wiffe, was 
“er. alles liefere. Fuͤr die Literaͤr Geſchichte der erſten 
Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts ift das Bug 
eine febe wichtige Quelle; auch was ‘bier ©. 51 von 
Alciar aefagt wird, er fey lautisconditionibus nad 
Pavia berufen worden, widerlegt fic durch die bey 
Pap. Il. 1, p. 334 abgedructen Klagen, des Mannes 
felbft, und durdy das, was Suichem I. 1. p.73 ere 
zahlt. Was S. or vor diefem legtern ſelbſt ftehr, iff 
Babin zu berichtigen, Su. war vor 1542 in Brüflel nicht 
-angeftellt, fondern erft Official des Bifchofs von Mine - 
fer, während der wiedertäuferifchen Unruhen, dann 
Cammergerichts Uffefor, und feit 1537 Profeflor in 
Ingolſtadt. Die Pfrande, welche ihm nachher zu Theil 
wurde (Probft von Saint Savon in Gent), könnte man 
fich Teiche falſch vorftellen, nachdem, was hier gefage 
wird, er habefeine weltliche Wuͤrde mit der priefterlichen 
vertauſcht, denn ob er gleich die hoͤhern Weihen empfing, 
fo behielt er doch die Stellen, die er vorher befleider hate 
te. — Das zweyte Werk, welches Rec. hierempfehlen - 
‘wlll, if Teiffier, der hier zwar. 7 ganz richtig und mit 
‘Dev vierten Ausgabe angegeben wird, der aber, befous 
ders S. 65, bey Den Nachrichten über Ranconnet fehlt, 
Deffen gewaltfamer Tod im Gefdngniffe auf vas Schick“ 
fal feiner Manuferipte Einfluß gehabt har. Teiſſier 
ſchraͤnkt ſich in ven fpätern Ausgaben Sey weitem nicht, 
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Geſchichte, aber darum ift fie fein Chaos.) Die Lirerärs 
Geſchichte, ale Wiſſenſchaft, wie fie allein vorgetragen 
werden fann (Werke zum Nachfchlagen find etwas Awe 
‘ Deres), darf fo wenig die Biographie und die Biblio⸗ 
grapbie befonders ftellen, als in irgend einer andern 
Gefchichte die Lebensumftände der merfwärdigften 
Perfonen und die Schickſale der wichtigften Yufticute 
einen eigenen für (th beftehenden Theil ausmachen. 
Der Verf. will diefe Inſtanz niche gelten‘ laffen, 
Denn die politiſche Geſchichte enrhalte Öffentliche 
Ereigniffe, vie man von ihren Urhebern nicht tren 
Hen fönnez die Literaͤr⸗Geſchichte hingegen befchaf. 
. tige fic) mit allmählıchen Berdnderungen, die erfl 
aus den Schiefalen der Gelehrten und der Bader 
‚abgenommen werden müßten. Dagegen wäre nun 
‘gar viel zu antworten: die Hiſtoriker werden es niche 
Wort haben wollen, daß fie alles, was allmählich 
Gefchieht, vernachläfligen; fie werden verfichern, 
- Daf fie auf das, was crefcit occulto, velut arbor, 
‘aevo, gat viel Macfie nehmen müflen, 3.B. cuf 
Handel, Geift einer Nation, ihrer Stände und In⸗ 
Nitute u. f. w. Es werden ferner die Bearbeiter 
der Kirchengefchichte, die doch fo nahe mit der Lites 
‚ rdr» Gefdjichte verwandte iſt, es werden felbft die 
Bearbeitet aller andern Fächer der Literär-Gefchichte 
ſich gegen die Methode firäuben, welche ihnen ja alfo 
‘auch empfohlen. werden müßte, wenn fie bey der cis 
‚vitiftifchen die beßte ware. Der Verf. freut fic, 
Daß ein noch lebender großer Kenner des Alters 
thume (im erften Hefte des Mufenms der Alterthums⸗ 
wiffenfchaft) ihm Meche gebe, in cujus auctoritate 
merito adquiefcimug, Wenn es aber damit ges 
than wäre, fo kann erverfichert feyn, diefer Schrifte 
ſteller gibt ihm Unrecht: vas bemeifen deffen Skip 
ten und deffen Vorträge über die Griechiſche und 
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Römifche Literatur uuwiderfpredlid. Wenn man - 
ja-einmahl abfondern will, fo follte man bey den 
dren beliebten Theilen nice ſtehen bleiben: eine lites. 
xärbiftorifche Geographie und eine folche Chronologie - 
find wahrhaftig auch recht gute Huͤlfsmittel; Die Ge — 
ſchichte einzelner Lehranſtalten, oder die Geſchichte 
einzelner Methoden Lönnen der Groff belehrender 
Bücher werden: fol man olfo darum auch eigene fue - 
fich beſtehende Abſchnitte der Literaͤr⸗Geſchichte dare 
aus mochen? Jede gehörig verarbeitete Gefchichte 
muß ‚ihre Data nach Perioden ftellen, fie fann iu 
jeder Periode gewiffe Ruͤckſichten abfondern, 3.8. 
in der Literär- Gefchichte die allgemeine Gefchichte 
der Wiffenfchafe, die einzelnen Lehranftalten, Mes 
thoden, felbft, wenn man will, die einzelnen Mane 
net, baupıfächlich aber den Zuftand am Ende der 
Periode, der fi) am natärlichften in einer ſyſtema⸗ 
tifchen Ueberficht der Bücher, welche man damahls 
gehabt babe, febildern lafe. Zufammenfiellungen 
zum Nachſchlagen und zum Recapituliren wird man. 
doch brauchen, und bey diefen darf man die Perice 
Den verlaflen. 

Bis S. 214 liefert nun der Verf. 273 Schrifte 
fieller und Docenten, in fünfzig Paragraphen, wos 
bey die wichtigften dadurch ausgezeichnet find, Daß 
jeder von ihnen einen eigenen Paragraphen ausmacht, 
Solche allein fichende find: Irnerius, Azo, Acs 
curfius, Bartholus, Alciasus, Cujacius, Aus 
guftinus, I. Gorthofredus, Ramus, Reres, 
Noodt, Schuliing, Bynkershoek, Geineccius. 
Seit 1500 find die Suriften und Literatoren nad 
Jahrhunderten geftelle, und in jedem Jahrhunderto 
nad Nationen: erſt Italiaͤner, dann Sranzofen und 
Schweizer (bey den Genfern mag dieß gelsen, und 
im 16. und 17. Jahrh. bot der Berf. bioß ſolche 
Schweizer; aber. Sfelin und Sellenberg, fo wie 
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vorfer die Amerbache, waren Boch gewiß cher’ 
Deutſche), nachher unfere Landslente, und endlich 
eine gemiſchte Rubrik für’ Spanier und Holländer: 
denn Engländer gibr es Hier nicht, wenn nicht Alb. 
Bentilis oder gar Spanheim dafür gelten follen, 
da Bacon und Gelden fehlen. Es ift nabmlicd 
hier die bey. dicfer Methede unvermeidliche Unbe⸗ 
quemlidteit, daB, wenn gleich niche auf das anges 
borne Vaterland gefehen werden fol, doch zumeilen 
die Wahl fhwer wird. Adamaͤus, Balduin, 
Ponelius, der bie 18 legten Jahre feines Lebens 
aufferhalhb Frankreich zubrachte (fein Aufenthalt in 
Genf iff hier genannt, aber nicht feine Profeffue 
in Heidelberg), aud Pactus ftehen unter den Gran» 
zofen, aber nicht Muret und nicht Gaumaife. Die 
Art, wie jeder einzeln abgehandelt iff, bat am mei⸗ 
ſten Achnlichfeit mie Garens Onomafticon: es bee 
darf aber wohl Feiner Verſicherung, daß diefes hier 
richt ausgefchrieben fey. Daß nidje alle Artikel 
‚ gleich ausführlih find, wird Niemand befremden: 
3.23: bey Bundling it der-geheime Rath angeführt, 

aber nicht bey Heineccius; bey Brunquel ift das 

ahr genannt, wo er extraordinarius, und das 

ahe, wo er. ordinarius wurde; aber bey den meis 

en Andern if—es, und wohl mit Recht, Abergane 

en. Wie ben Gare, hat auch hier jeder Gelehrte 
eine Jahrzahl flatt des alten floruit; dabey if— denn 
freylih Vieles, das wenigſtens willführlich ſcheint, 
3.8. daß Baron (N. 56) Hinter Duaren (N. 53) 
ftefit, da jener doch früher geboren, friber geſtorben 
UND früher Profeffor geworden ift, nur nicht gee 
- £avein Bourges. Eben fo fteht Ludewig (N. 207) 
hinter Gundling (N. 203). — (Die GFortfegung 
Bon diefer Anzeige f. im nächfifolgenden Sra.) - 
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(Fortſetzung der ©. 1224 abgebrochenen Anzeige 
von Chr. Gotth Hausouoı etc, Lattitutiones 
jur. Rom.litterariae. 7.7. f.oben&.ı217). 


— Waren bloße Nahmen hinter einander gedrudt, 
fo fähe man leicht auch die Nachbarn: aber num 
nimmt doch jeder Artifel etwa eine halbe Seite ein, 
und fo wird Bas Aufſuchen erfhwert. Freylich ift 
ein Inhaltsderzeichniß vorgedrudt, aber noch brauch⸗ 
barer ware ein alphaberifches Negifter gewefen, wele 
ches wir bey dem legten Bande gewiß erhalten were 
den: aber dod) auch in dem Zmwifchenraume, bie 
diefer erfcheint, ungern vermiffen. Mit weniger 
als einem halben Bogen koͤnnte, da jeder Arcitel 
numerirt ift , der Gebrauch des gegenwärtigen Ban» 
des ungemein erleichtert werden, und Das Publicum 
bedarf doc gewiß diefes Grundes nit, um tie 
Gortfegung und Vollendung des Werks begierig zu - 
erwarten. Kin alphabetifches Regifter it aud) um 
fo nothiger, da ſchwerlich Jemand in allen Fallen 
errarhen wird, wer bier vorfomme, und oe über: 
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gangen fey. He. Affeffor H. Gat gewiß gu feiner 
Auswahl Gründe gehabt, und was dabey Zufall 
ſcheint, iff nach reifer Ueberlegung gefcheben: aber 
ganz einverftanden fann Rec. damit doch nicht feyn. 
Dos Verf. geigt eine entfchiedene Vorliebe für Coie 
toren und Ueberfeger. Mun billiget es gewiß Nies 
mand, der die Sache verfteht, daß KFerteibladt 
und Conforten nicht einmahl Zuichem, De Tiller 
(Tilius) und Leunclaius eintragen: aber wenn hier 
Curtius, Adamdus, Modius, eigene Artikel auss 

‚ machen, fo Tann menigftens Rec. es ih nicht ere 
Wären, warum denn doch Pe. Aegidius, der erfle 
Herausgeber von irgend einem Stüde des vore 
Suftinianeifdhen Rechts, Sim, Schard, Der erffe 

| Herausgeber des Kuftsthius von der Verjährung 
1561, Gentianus Heruetus, der erfte Ueberfeger 
irgend eines Stuͤckes ver Bafilites, und I. Ch. 
Steig, der Ueberfeger, wenigſtens Mitäberfeger, 
der Synopfis, fehlen. Labitte ftehe hier wegen 
- ,feines Megifters über die Sragmente: warum aber 
nicht auch Sreymon wegen des feinigen über die 
Conſtitutionen? Die oben bemerfte Einfchränfung 

auf das Römische. Meche und auf deffen practifche 
und biftorifche Seite iff gewiß Schuld, Daß viele 
Schriftſteller und Lehrer übergangen find, die viele 

®@.  Jeiche für einen andern Theil der Wiflenfchaften, 
und nahmentlich dec Jurisprudenz, noch wichtiger 
ſind, die aber doch auch auf das civiliftifhe Stu 
dium bedeutenden Einfluß batten. Go fehlt unter 
den Franzoͤſiſchen Juriſten Di Molin und Doujat, 
unter den Deutſchen, Oldendorp, Mynſinger, 

. Conring, Mevius, Lynker, Leibnitz, Beyer, 
Grupen, unter den Niederlaͤndern, Hopper. Da⸗ 
gegen! ſtehen manche bier, die man nicht febr vere 

‚ wien würde: gleich die gwen erfien, Aanfeanc 


» 
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und Pepo, wovon der erfte. hauptfaͤchlich auf einer 


falfhen Nachricht beruht, und der zweyte ‘auf 


einer, die felbf von ihm fagt: nullius nominis 
fuit, und es fehle Joo von Chartres, der erfte, 
bey weichem wir die Theile von unferm Corpus 
Juris einzeln cirire finden. Bey der oft fo ftrene 
gen Auswahl merkwuͤrdiger Männer hat der Verf. 
dann vollends nicht anders gefonnt, als alle Jetzt⸗ 
lebende zu übergeben. Was würde da. für ein 

Prioritdts» Streit entſtanden ſeyn, wenn er aus 
allen Civiliften, die wir auch nur in Deurfchland 
haben, gwen oder dren hätte ausfuchen wollen? 
Die VBergleichung der gegenmartigen Zeit mit der 
Bundeglade, die Niemand ungeſtraft berühren 


‚durfte, paßt auch in der Literatur: man belet 


digt oft nicht bloß den, welcher getadelt wird, 
fondern auch, wenn man lobt, fo nehmen es die 
übel, welche eben fo gelobt feyn möchten. Das 
mit müßte Rec. abbrechen, auch wenn er niche 
fchon weitläuftiger gewefen wäre, als er es ſelbſt 
bey einem ausgezeichneten Werte gern iff. Hugo. 


J Eben daſelbſt. 

Bey J. C. Hinrichs: Neueſte Geſchichte des 
Rönigreichs Sachſen ſeit dem. Prager Frieden bis 
auf unſere Zeiten, von D. Chriſtian Ernſt Weiße, 
Oberhofgerichts⸗Aſſeſſor und ordentl. Profeſſor des 
Lehenrechts zu Leipzig. Erſter Band.— Auch 
mit einem andern Titel: Geſchichte der Chur— 
ſaͤchſiſchen Staaten. Sünfter Band. S. XI u. 
438 in Octav. 

Der gelehrte und verdiente Verfaſſer ſagt in der 
Vorerinnerung, daß er dieſen Abſchnitt gemacht und 
ihm einen neuen Titel beygelegt habe, um den Lieb. 
babern der neneren Geſchichte die Bequemlichkeit zu 
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verfchaffen, diefe aud) abgefondert von dem größern 
Werke zu kaufen. Um indeß den Gebraush diefes 


Theils feiner Gadfifchen Geſchichte zu erleichtern, 


it von Gr... 26 eine kurze Einleitung aus dee 
fribern Zeit zweckmaͤßig vorausgeſchickt worden. 
Ueber die Act ver Behandlung, die Auswahl, den 
Zwed, duffert fic unfer Verf. alfo: _ “Staats. 
geſchichte im eigentlicheh. Sinne des Worts, mit 
Einſchluß aller Veränderungen der Eultur, die von 


. dem Staate felbf— ausgingen, oder durch politiſche 
Ereigniffe veranlage wurden, tft alfo auch hier mein 


vorzüglichftes Augenmerf geblieben. Denn noch ime 
mer bin jch der Meinung (die. zwar von Cinigen 


durch Machtiprüche getadelt, nie aber durch Gründe 


widerlegt worden ift), daB erftens eine befonvere 
Dearbeitung von diefem Theile der Geſchichte ‚ob 
fie gleidy feinen Anfpruch auf ven Nahmen einer voll» 
ftändigen Nationalgefchichte machen darf, wiche nue 


für Gefchäftsmänner, Gelehrte und Studirende, 
. fondern auch für andere gebildete Lefer höchft nugbar 


iſſ, und ſelbſt dann bleiben wird, wenn fich je große 


Veränderungen mit der Randesverfaflung ereignen 
folten, weil fic) durch fie allein viele wichtige Bee 
gebenheiten, die ein beftandiges allgemeines In⸗ 


tereſſe behalten, erklären laſſen; daß fich aber aud 


zweytens ein ſolcher beſonderer Zweck, mit dem da⸗ 
von ganz verſchiedenen, der jedoch einer ſolchen 


„Vorarbeit zu bedürfen ſcheint, — ein hiſtoriſches 


Kunſtwerk zu liefern, — nicht vereinigen laͤßt, in⸗ 


dem die Staarsgeſchichte oft in ein ſtaatsrechtliches 


Detail eingehen muß, das keiner aͤſthetiſchen Dar⸗ 
ſtellung faͤhig iſt, als z. B. bey dem Steuerweſen, 
den Landestheilungen und vielen andern Staats⸗ 
vertraͤgen. Wer uͤbrigens in dieſem Werke mehr 
Belehrung als VPergnuͤgen ſucht, wird, wie ich gee 


Ul 
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wiß hoffen darf, es nicht unbefriedigt aus. den Hane 
den legen, da ich zumahl den größten Theil desfels 
ben aus noch ungedruckten und für die allgemeine 
Saͤchſiſche Gefhichte noch wenig benugren Quellen 
geſchoͤpft habe’;— So dex Verfaffers . der. billige 
Lefer wird. dieß Urtheil völlig unterfchreiben. Es 
+f gut, daß die Gefchichte einer bürgerlichen Geſell⸗ 
fchaft aus. verfchiedenen Geſichtspuncten bearbeitet. 
werde, da es.nicht Jedem gegeben, alles zu leiſten. 
Mit der fo genannten .äfthetifchen Darftelung und dem. 
biftorifchen Runftwerfen hat. es. überoll feine eigene 
Bemandmnif. Man mug Hedenfen, daß. der: Soff 

bierbey auch: in Trage koͤmmt, und das dramatiſche 
Intereffe, welches oft in andern Geſchichten ſich fine 
det, den Geſchichten Deutſcher Laͤnder meiſt fehlt. 

Dann aber ziehen. wir unſers Theils auch Die trockenſte 
Erzaͤhlung, Die genau detaillirte Unterſuchung der 
:öffentliherBerhältnifie eines Landes, dem weit vor, 
was man ung nur zu oft für Kunſtwerke verfaufen 
wil, wo man ein paar längft befannse Charactere 
ausfaffirt, und ein paar füßlihe Bemerkungen über 
der Menfchen Treiben dazu. feys, welches dann ein 
Ragout wird, Das jedem unverdercbenen Magen wie 
Derfteht. -Eine Nürnberger Puppe ift fein Runfte 
werf, und wenn man ibe auch noch fo viele Flittern 
umbdngt. — Das vorliegende Werf glauben wir 
nicht beſſer characterifiren zu koͤnnen, als. wenn wie 
es mit den grdgern hiftorifchen. Werfen unfers fel. 

Dürrer’g vergleihen. Aus: Actenftüden iſt dieſe 
Geſchichte meiſt gearbeitet. Mehr Lebendigkeit 
wuͤrde fie erhalten haben, wenn von. den Männern, 
Die im Cabinet und bey. deu Ständen die leitenden 
Perfonen waren, wenn von ihrem. Benehmen mehr 
atte gegeben, und. nicht bloß das Mefultat, fone 
bern gud, wie man Dazu gelangte, hätte mitgen 
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theilt werden mögen: allein wer ſich ſelbſt in der 

Deutſchen Geſchichte verſucht hat, der weiß es auch, 
wie reich wir an Acten, und wie arm wir an Me 
moiren find, und wie viel unnöthige Geheimniß- 
kraͤmerey gefchadet hat. Auch hätte man gern ein 
zecht ins Einzelne gehendes Urtheil aber: diefe oder 
jene getroffene-Cinridtung vernommen , Aber die in 
Dem Lande Dadurch bewirkten Folgen; aber unfer Vf. 
hat dieß, aus zu großer Befcheidenheit,, Burch Auf 
fere Berhaltniffe empfehlen, meift ganz verfchmäht. 
Wenn endlid) aber Sachfens Lage zum Reich und 
‘Deffen Eingreifen: im. die Reichsverfaffung "heut zu 
Tage wenig mehr Intereffe haben mögen, als daß 
fie uns fchmerzlicy nochmahls daran erinneen, wie, 
Teiver! hier alles fo ganz .gelähme war; und wenn 
‘Die Übrigen auswärtigen Berhältniffe entweder meiſt 
befannt, oder von geringem Belange feyn mögen: 
ſo wird doch immerhin, und dich macht ven größten 
Sheil diefer Gefchidte ans, die Beſchreibung ver 
Landtagsverhaudlungen für jeden Sachſen, ja für 
jeden Deutfchen , ein großes Intereſſe haben, follte 
such die ganze Verfaffung umgeftattet werden. Es 
ft erfreulich, zu.vernehmen, wie die Stände gegen 
nidtswhrdige Rathe und vermerfene . Perfonen, 
: welche die Regenten zuweilen umgaben, wie fie ges 
gen die Verfchwendung det letztern felbfE mit Muth 
auftreten, und auch theilweife: durchſehzen, was Der 
Wunſch der Meplichen: war. Zwar fehlt es auf 
nicht an Beyſpielen, daß Das verfdyiedene Intereſſe 
der Curien nachsheilig gewirft, und Daß der Adel 
feltfame, die Uebrigen erbitternde, Anfprüche habe 
laut werden laſſen: allein wie dem auch war, Davon 
ift bent zu Tage wohl weniger zu befürchten, Dagegen 
‚aber zu wuͤnſchen, daß fpärere Nachköinmlinge, die 
‚als Stände, oder wie fie denn fonf genannt werden 
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mögen, Berufen werden, den Muth-der Vater beſitzen 
mögen, um das ju rathen, was: Kenntuiß des Lane . 
des, die treue Üinhänglichfeit an den König, ihre 
Pflicht und das Wohl des Landes fordert, ohne 
Furcht und ohne. Zrog, welches der guten Sache 
nie förderlich ift. , 

Auffer der Einfeitung zerfällt diefer Band in zwey 
Abtheilungen. Die erffe enthdle die Gefchichte 
Sachfers vom Frieven zu Prag (1635) bis zur Era 
werbung der Polnifchen Krone durch Friedrich Au⸗ 
guft F. (1697). Die zwente Abeheilung hat die 
Ueberſchrift: von der Erwerbung der Polniſchen 
Koͤnigskrone durch dieſen Koͤnig, bis zur Erwer⸗ 
bung der Saͤchſiſchen durch den Frieden zu Poſen 
(1806); doch führt dieſer Band nur bis zur Bee 
endigung des Schwediſch⸗Polniſchen Krieges. im 
Fahr 1719. — Wir woken nur Einiges aus mer⸗ 
ken, da unſere Blaͤtter nicht erlauben, das Ganze 
tm Einzelnen durchzugehen. 

Als Banner von dem Churfuͤrſten Johann Georgl. 
den Durchmarfch nad) Böhmen forderse, und abe 
fchlägige Antwort erhielt, fe verbrannse er viele 
Städte und unjählige Dörfer; nicht Kirchen, nicht 
Spitäler, wurden verfchont; die Einwohner wur⸗ 
den niedergehauen, geplündert, und ohne Unters 
fchied des Alters und Gefchleches mit den ausge 
fuchteften Martern belegt. Einige ſteckte man in 
Backoͤfen, und ließ. fie fangfam braten, andern 
wurde Miftjauche in den Leib- gegoflen (der fo ge» 
. nannte Schwerifche Trank), um’fie zur Angabe ver» 
borgener Schäge zu nöthigen. Bitten und Klagen 
wurden fo beantworter, daß die Buben fagten: 
fie fenen feine Ehriſten, fondern Teufel; und ab» 
fihrlich entweiheten fie die zum Undenfen des Tos 
des Chriſti deftimmten Tage durch die ſchrecklichſten 
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wollen wie vor Gott und aller Welt an bem dem 
aus entftehenden Unheil entiduldige ſeyn, und 
mögen ed diejenigen ſchwer verantworten, welche 
En. hierzu varhen”. — Und die Landfchaft em 
zeichte ihren Zweck. 

Streitigkeiten des often Adels mit den New 
adlichen und dem Bargerffande wurden. um dtefetbe 
Zeit veger, denn je. (SG. 306 ff.). Im Jahre 1681 
"(achte der Adel um ein .landesherrlich Deeret an, 
Daß Rittergater nur. von Nittern. erworben, und 
Bauerguͤter, unter ritterfchaftlihen Gerichten ge 
Segen, nicht: von Bitigern gekauft warden, welche 
fich von verfdiedenen Dienſten befreyen wollten. 
Die Stäpte proteflirten, eine Deputasion ward ee 
nannt, vie. Gace lieb man fallen. Eifriger aber 
ward ver Ausſchluß der niche ritterbärtigen Ritter⸗ 
guts» Befiger vor Sig und Stimme auf den Land 
tagen verfolgt: in einem Berichte dev Ritter yom 
17. December 1681 tragen fie darauf an, ale, 
die nicht vier unbefledte Ahnen von väterlicher, 
und vier von mütterlicher Seite aufweifen fünn- 
sen, die nicht wirkliche geheime Raͤthe oder Ober: 
ften wären, von Sig und Stimme auszufchließen. 
Der Churfürft trat aber nicht bey; indeG& wurden 
Die Forderungen erneuert, der Churfürft wanfte, 
und 1700,heflätigte der König von Polen die Ge 
fud ves Adels. (Hat der König oder fein Minis 
Rerium etwa eingefeben, daß dadurch in der Folge 
vie Baht der Erfcheinenden ſich mindern, und mit 
der geringern Zahl leichter fertig zu werden ſeyn 
moͤchte?) Es klagten die Staͤdte im Jahre.1676 

‚über die durch die Mirterfchaft ihnen verfünimerte 
Braunghrung, und der Churfuͤrſt Johann Georg il. 
zeigte fid) dem Adel ginftig. Endlich baten die 
Ritter, "Daß ihre Söhne auf den Landfchulen von den 
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Bürgerlichen getrennt, und ihnen deßhalb die Schule 
zu Meiffen eingeräumt werden möchte. : Die Gründe 
waren unter andern: *Meil unter der Jugend 
adlichen und bürgerlichen Standes fich- Seftdndige 
Zänfereyen, welchen nicht zu fleuern, ereignete, 
auch daher die Adlichen in’ ihren Eitten zuruͤck⸗ 
gelegt, und durch den gleichen 3wang, vem fie 
unterworfen, Dergeftalt fchüchtern "gemachte wärs 
den, daß ihnen beftändig Etwas anhängen Bleibe”. 
Mud) dieß Geſuch ward an eine Deputation vere 
wiefen, aber es blieb unerledigt. — Wis diefe 
Zeit (6-315 ff.) erfolgte auch eine dauernde Ein⸗ 
richtung der Poften. -* Die Stadt Leipzig hatte frie 
ber ein Bothenwefen eingerichtet, deſſen auch der 
Ehnrfürft zur Fortbringung ſeiner und. ver Geinie 
gen Briefe fic) bediente.. Johann Georgi. beftellte 
erft wieder einen Poftmeilter zu Leipzig im Fabre 
1626, welcher einige Fußpoſten, unter andern von 
Leipzig Aber Dresden nah Prag, anlegte. Doch 
war es noch feine Finanz⸗Speculation, die Reutfams 
mer gab jenem, mit Rahmen Sieber, nody jährlich 
120 Gulden dazu; auch ward diefer vom Türften 
Taris als kaiferlicher Poftmeifter zu Leipzig beſtellt. 
Im J. 1633 zahlte er eine Pacht von jährlich 1500 
Gilden an die Rammer. Daun verfiel alles wäh- 
rend der Greuel des Dreybigjährigen Kriege. Nach 
demfelben fing das Churhaus Brandenburg, welches 
fchon weiter in feinen Ginangfanften vorgerädt war, 
an, ein Poftwefen in Gachfen zu errichten, das die 
Poftgefalle, ja noch mehr als dieß, in die Coffer 
nach Berlin feitete. Go gefährlich dieß war, fo 
ward Doch erft im J. 1081 ein Ober⸗Poſtmeiſter bes 
ſtellt, und erft etwa zwoͤlf Jahre nachher wurden die 
Brandenburgifden Poften im Lande aufgehoben. 
Im 3.1696 zahise der Saͤchſiſche Ober⸗Poſtmeiſter 
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bereits eine · Pacht von 12,000 Thalern. Einige 
Jahre darauf belehzute Friedrich Auguſt 1. Den Genes 
ralmajor Flemming mit dem Poſtweſen, und 1700 
verkaufte dieſer es wieder Dem Könige um 150,000, 
nebf einer jährlichen Penfion von taufend Thalern.— 
Go wie Brandenburg bey nen Poften feinen Vortheil 
früber cinfah, fo war eg’ auch, bey der Aufnahme der 
Hugenotten, denn uur mit vieler Mühe fonate dieß 
in Reipsig:gelingen. — Die Sreeitigteicen mit den 
Srafen non Schwarzburg, feit deren Ernennung zu 
Fuͤrſten, fommen von S. 325 vor, und find durch 
nenere Vorfaͤlle intereſſant geworden. — ‘Die lange 
Abwefenkeit des: Koͤniges von Polen veranlaßte, 
daß er einen Statthalter für die Saͤchfiſchen Rande, 
in der Perfon des Fürfien Ego von Fuͤrſtenberg, 
ernannte, diefem einige Andere zugefellte,- und da 
mit cin Collegium bildete, Reviſtonsrath genannt, 
welches über alle andere Behörden binausging (6. 
g40 ff.). Die Stände fegten fich dawider: dern, 
fagten fie, fotche Gewale fey unerhért im Lande; und 
dreift Rellten fie vor, welch ſchmaͤhliche Willkuͤhr fid 
Diefe Revifton erlaube, wie alles, bu Grunde gebes 
oud) fegten fle ihren Willen durch, die hoͤchſt druͤcken⸗ 
den Moßregels wurder befchränft, das Collegium 
aufgehoben.. Allein der Konig bedurfte immer und 
immer von neuem Geld; die Verbindung der. Krone 
und des Churhuchs brachte Damabls für Sachfen nur 
ein druͤckend Regiment, Verſchwendungen und viele 
Steuern hervor. Auch ward die endlich zugegebene 
Abfchaffung ves unfeligen Revifionsraths vom Könige 
benuge, um. eine Milton Gulden von den Ständen 
bewillige zu erhalten. . Dich war freylich eine ganz 
neue Finanzquelle, die man auch in Brandendurg 
nicht einmahl kannte: erſt naͤhmlich eine. druͤckend 
und willkuͤhrlich verfahrende Behoͤrde zu ſchaffen, und 
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für ihre Abfchaffung fich eine Million bezahlen zu 
laſſen. Aber immer hoͤher fliegen die Bedürfnifle 
des verfchwendenden und in den gefährlichen Krieg 
mit Schweden verividelten KRiniges. Nun erfolgte 
die General-Accife und. aud) willkuͤhrlich ‚ausgefchrier 
bene Steuern. Zwar hieß es, daß die Beneral-Ac» 
tife nur als Gureogat für die dridende Quatembere 
und Pfennigfteuer eingeführt werden folte: allein 
dabey blieb es nicht, Denn Die Ausgaben wegen des 
Kriegs und eines verichmendenden Hofs waren groß. 
Die Stände fegten fic dagegen, aber Brandenburg 
leuchtete mit feinem Beyſpiel zu Hell und zu fchön vore 
an, als daß man es nicht bärte nachahmen follen. 
Zuerft machte man einen Anfang mit deren Einfüh- 
zung in der Graffchaft Mansfeld, und im J 1702 
bat die Stadt Zwickau, und gleich darauf viele andre 
Städte, darum, um auf fie die vrädenden Grund⸗ 
und Nahrungsſteuern zu Übertragen, Nun ward auf 
deren Einführung in allen Städten Im J. 1704 vom 
Koͤnige angetragen, dod die Stände widerftredtens 
fie fen, fagten fie, der Verfaffung zuwider, die Erhes 
ber erlaubten fick) Willkuͤhr; unruhig Gefinnte und 
die Bettler in ven Städten hätten um ihre Einfuͤh⸗ | 
rung nur gebeten; fie druͤcke den Armen, der eine 
zahlreiche Samilie babe, und den Sreyheiten der Rite 
ter fen fie zumider, welche, gleich den Bauern, alles, . 
was fie von ihren Randgütern in Die Städte brächten, 
weraccifen müßten. Indeß ſchritt vie Einführung 
immer weiter fort, es erfolgte eine Dorf Accife-Drde 
nung, und die Stände — mußten fchweigen. Die 
Cintinfte wurden Dadurch bedeutend vermehrt, aber 
auch damit reichte man nidt aus, ind ohne die 
Stände weiter zu befragen, ward im J. 1704 eine 
Steuer von vier und zwanzig Quatembern ausgefchries 
ben, und ben Unters Obrigfeiten aufgegeben, durch 
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Kopf, Gewerbs» und Vermigensfteuern den Be 
rag herbeyzufchaffen, auch mußten von jedem Mit: 
terpferde 50 Sl. bezahlt werden. Das abr darauf 
ober erfolgte eine bisher ganz ungewöhnliche Kopf. 
und Vermögensfteuer: dieß, ohne die Stände def. 


halb gu befragen.— Dieß mag genug feyn, um anf 


- pas Jutereffe, welches dieß Buch gewähren fann, auf 
mertfam zu machen. Einige Urkunden find bepgelegt. 


Vom Samınler für Gefchichte und Statiſtik 
von Tirol zeigten wir oben (3. St. S. 23) die et 
ften Bande an. Mir erhalten jest die Sortfegung: 
vom vierten Bande deirtes Stid, und den fünfs 
ren Band in drey Städen, 1808, 1809. Obgleich 
Tirol dem Nahmen nad) aus der politifchen Welt 
vertilget, und in den Inn⸗, Elfef. und Erfchfreis 
aufgelöfer fenn fol: fo beharret der Sammler dod 
mit Grunde bey dem alten Nahmen. Die Numern 


der Auffäge gehen von XXXIV bis L Wir fabs. 


ren, dem zufolge, twas wir in der vorigen Anzeige 
auch thaten, nur Einiges an, was für uns Aus 
märtige anziehend feyn fann: denn die Urkunden 
und ähnliche Tirol angehende Actenftüce- wird det 
Geſchichtskundige für fich felbft auffuchen. In 
AV, 3. iſt der Tractat zwiſchen Sranfreich und 
Daiern wegen der Militärlinie von Wälfchtirol vom 
25.May 1806 eingeräft. V,ı. Ein vom Frey 
herrn von Hormaye font für fein großes Werf 


heftimmtes Stuͤck, Chronik der Grafen zu ps _ 


pan (Piano), Ulten, Greifenftein und Altens 
burg. V. 2. Hohenmeffungen an der Straße über 
den Brenner, vom Profeffer Schultes zu Fans 
brud; Witteraugsbeobacheungen in Roveredo und 
Sunsbrud, vom Profeffor Snllinger zum Thurn 
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zu Yunsbrud. : Ueber die politifchen Verhaltniffe 
Des Biderthalé, von Dr. 3. P. von Inama, Pfle- 
ger zu Rottenburg am Jun. Ueber das merk 
wärdige Gemählde Ignaz Unterberger’s, das für 
einen Correggio erklärt ward, von dict (ibertras 
gen aus dem Morgenblatt). Biographifche Nach⸗ 
zichten: vom Steinfihneider Anton Pichler: fie find 
immer. pod) wenig genugthuend: Härte man Doch 
twenigftens genaue Notizen von feinen Arbeiten ge 
geben, deren gegen go feyn follen. Skizze einer 
. Biographie ves Cardinals von Eles, Staatsman⸗ 
nes: und Miniſters K. Gerdinands, Bruders von — 
K. Karl V. V, 3. Mineralogifhe und geologie. 
fhe Bemerkungen an der Straße von Innsbruck 
nach Bozen, vom Prof. Schulten zu Yansbrucf. 
Als ein merfwärdiger Verfuch, fo genannte cotirte 
Karten auch beym Strafendatg anzuwenden, ift 
anzufehen: Beytraͤge 3u einer cotirten Karte, 
oder einem Planrelief des nördlichen Wipprhals, 
von Jakob Volderauer, Land» Bauinfpecror im 
Innkreiſe. Die Mönche von Seams zu Weffens 
brunn : Mit Urkunden. Von Rogerius Schranss 
bofer, Cifterzienfer von Gtams. Die Waufahre 
von Weldraft: ein. angiehendes Grids - für die 
Betrachtung, wie viel Vortheil fich für die Grime 
migfeit aus der Natur ziehen läßt. Bon dem 
ehemabligen Neihehum -und Anfehen des irolis 
ſchen Bergbaues, vom. koͤnigl. Sinanz- Director 
von Genger; vom Ausgang des 15. bis in die 
Mitte des 16. Jahrhunderts, und die angeblichen 
Urcfachen des Verfals von Bertheurung der Lebens⸗ 
mittel. Neujahrswuͤnſche für Tirol, in welche die 
Mängel der Anſtalten für Auffommen des Landes 
eingekleidet find. | 
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Dem dringenden Anſuchen von ebrem wackern 
Gelehrten aus diefer Gegend: find. wir es ſchul⸗ 
dig, folgendes Taſchenbuch als ein Literdrifches 
Wert für unfre Gegenden anzuzeigen: 


Brünn. 

Ben Gafl: Tafchenbuch für Mähren und. 
Schlefien ,: herausgegeben von Ernſt Hawlik. 
1808. .22r Seiten in Octav. 

- Eine Folge von Gedichten ftehet zuerſt; pros 
faifche Auffäge, aͤſthetiſchen, ſtatiſtiſchen Inhalts, 
machen das Uebrige aus. Die Gedichte beweiſen, 
daß in Maͤhren und in dem Oeſtreichſchen Schle⸗ 
fien ſich gute Koͤpfe befinden, und der Aufſatz, 
welcher das Taſchenbuch beſchließt: Erinnerung an 
denkwuͤrdige Maͤnner, gibt das Zeugniß, daß eines 
der genannten Oeſtreichſchen Laͤnder einen: Kopf 
beſitzt, von dem einſt ethos Bedeutenves zu er 
warten iſt. In dieſer Erinnerung werden der 
geniereihe Maximilian Graf von Lamberg (geb. 
1729, geſt. 1795), der verdienſtreiche Forſcher va⸗ 
terlaͤndiſcher Thatgeſchichten, Franz Joſeph Schwoy 
(geb. 1742, geft. 1806), det durch Gruͤndung ei⸗ 
ner gelehrten Geſellſchaft zu Dimüg, durch ge 
lehrte Kenntniſſe und Grazie der Sitten gleich 
verehrungswerthe Joſeph Freyherr von Petraſch 


(geb. 1714, gell. 1772), endlich der wackere Bis 


fchof von Olmäg, Johannes Dubram, welder Ge 
lehrſamkeit, kriegeriſches Talent und Heldeumuth 
zugleich in ſich vereinigte (geb. 1486, geſt. 1553), 
auf eine edle Weiſe hervorgehoben. — Weiter 
uns in das Einzelne zu verbreiten, und Stellen 
Daraus anzufuͤhren, orlauben die Geſetze unfree 
Blaͤtter niche. 
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Ver Muffet ber Bönigl, Gefelfchaft de Wiſſenſchaften. 
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‚Ueber die Möglichkeit einer philofophifchen 
Claflification. der Mineralkörper. Ein Gutachten 
aus keiner Sehule. 70 ©. In Octav. Mens 
der ungenannte Werfafler diefer Schrift diefelbe nus 
für einen Verſuch eines Dilettancen in der Minera- 
logie ausgibt, fo erregt das den Wunfch, daß nur 
recht viele Berfuche der Mineralogen vom Zache mie 
gleichem philofophifchen Geifte und gleicher Bilige 
feit gefchrieben ſeyn möchten. Zumahl aus legteree 
Ruͤckſicht gibt der vor ung liegende ein abflechendeg 
Gegenflüd zu einigen andern neuern, die das Anfebert 
erregen, als ob die Mineralogen die Steine, dle fle 
fiudiren, einander an die Köpfe fchleudern müßten, 
damit die Wiflenfchaft Plag befomme. Erſt, billige 
- Würdigung der Claifificationsprincipien der dreyers 
len vorjuͤglichſten mineralogifden Syſtene. Dee 
auf eigentliche Naturbeichreibung gegründeten, nah 
der Mehrheit der wefentlichern aͤuſſern Kennzeichen 
der Foffiliens des chemifchen, na der Auelyſ 
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ihres Inhalts; Und des mechaniſchen, vermittelſt 
Stereotomie und Reduction der Bildung auf eine 
Befttmmte RKerndeftalt. Dann nan von den Princ 
pien einer philofophifchen Cloffification, die fic) an 
Die'vorigen, wie eine Conclufion an die Pramiffen, 


- anfchließe, und in Verhaͤltniß zu welcher ale 


übrigen nur präparatorifch find, went’ fle Dem den 
enden Kopf befriedigen follen, ‚der in allen Theis 
len, die zu dem Ganzen der Natur in einer be 
flimmten Hinficht gehören, den Dynamifchen Zuſam⸗ 
menhang zu entdeden fucht, "Durch welchen das 
Einzelne etwas Beftimmees im Verhaͤltniß zum 
Ganzen wurde. Die beiden Hauptprincipien, die 
man von einer folchen Claffification verlange, find, 
wach dem DVerf.: daß fie durch oryctognoſtiſche Aus 
ordnung fo weit als möglich, der geologifchen Ord» 
Hung entgegen fomme, mach welder die Statue im 
rofen und Ganzen die Gebirgsarten hervorge⸗ 
racht; 3 und, daß in der Beſtimmung der Gattungs⸗ 
chäractere auf die Cryſtalliſation vorzüglich Ruͤckſicht 
genommen werde, fo weit es möglich iſt; vollends 
da durch Hauh's Entdeckung, daß die chemiſch ver⸗ 
einigten Heſtandtheile eines Cryſtalls in beſtimm⸗ 
tens Verhaͤltniß zu einer Kerngeſtalt rc. ſtehen, eine 
haracteriſtit der Goffitien. Gattungen möglich ges 
orden, die man vorher nicht ahnete. — An der 
Spige aller Gattungen, die zu Einen Geſchleche 
gehören, ſtehen alfo nad diefer Anfiche die wirklich 
eryſtalliſirten, z. B. Kalkſpath. Unmittelbar auf 
dieſe folgen die bloß eryſtalliniſchen, d. h. Diejenigen, 
deren Tertur zwar cenftallinifch it, vie wir aber 
wide im vollkommen cryftabificten Suftande kennen, 
br 3.8. Törniger Kalfftein und Marmor. 
eſchluß in. einer beſtimmten Reihe von mineralogb 
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(hen Gaitungen machen diejenigen Foffilien, die nug 
dicht und durchaus formlos vortommen, wie dee 
Dichte Kajkftein und Marmor. — Sharffinni e dh 
merfungeg ,. nar. Durch Combination. einiger. —* De 
fäge mic miperalogifden Thatfadhen etwag zur ee 
ftimmung der allgemeinen Gefchlechter- und (offerte 
eharacrere ia der Mineralogie bengutragen. — . 
unvermeidlichen Mängel einer Claffificacion, die nol 
der Beobadiruhg des phufifchen Wefens und der plde 
ſtiſchen Tendenz der Mineralkoͤrper ausgeht, druͤcken, 
wenn die Theorie das Ihrige gethan hat, das hoͤ⸗ 
here Geſetz der Natur felbft ‘aus, die nicht für gut 
fand, ihre Producte' nach einer Tabelle (oder Bone 
ssetifchen: Leiter ec.) zu. bildens. Äberdem aber. iſt 46 
audy oft nicht intereffanter, zu wiflen, warum in 
gewiſſen Faͤllen eine beftiaiinre Claſſification möglich, 
als / warum in andern Faͤllen Beine-möglich iſt ' 
Dann über die Rangordnung- der plaffifchen Tenheng 
ben ‘den Erdarten,. die ſich bey der Kieſelerde a 
alletbeftimmroften und ftärkften zeige; meit ſchwaͤe 
cher ſchon bey der Dhonerde, swe fich dee plaſtiſche 
Character. weit ‘minder durch Croftallifation, af 
durd die duffallend blätterige Tersur auszeichnet! 
und: vollends-iin-Taltgefchledte, das fic) durch dig 
fadenarrige Bioing characterifire: fo dab mang 
um die Verfchiedenheit des plaitifhen Characters 
dieſer dren Erden in mineralogifcher Beziehung. sued 
thematifd zu bezeichnen, .gewiffer Maßen fages „ 
dürfte, daß bie Matur im Kieſelgeſchlechte mit:ceea 
gezeichneten Kraft anf- den vollendeten Koͤrper, ive 
Thongeſchlechte mehr auf dierbiaße Fluͤche, und ine 
Saltgeſchlechte auf die-Binie:,. hinarbeite. Auch feat 
es wohl mehr; als bloß wahrſcheinlich, daß dieſe 
dreij Geſchlechter Cine mineralogiſche Reihe bilden, 
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als eine ie ente Reihe entgegen’ eben. — 

Schluſſe din aarfünniger Verſuch, die Gartungen 

aus den drey Belchlechtern jener erſten großen ml. 

heralögifchen Reihe nach obiger Ridfide ‘in crys 
alliſirte, oder aber. nur eryſtalliniſche, oder end- 
ch gänzlich formlofé,” mit Hilfe ver MWernerfchen 

—ã— in Senn oder Sipttefen, ja 

nen, 


3 


N. Halle und. Leipfige 


Der zweyte und: fpechelle Theil des “Werfuchs 
Aber die Leidenfchafsen vom Hrn. Prof. Wang 
In Halle (ſ. dieſe Gel. Anz. oben ©. 1209), zeige 
wie fi nad der vim Berf. vorgetvagenen allge 
meinen Theorie. and den von ihm gewählten Cine 
Cheilunasgrinden Ades, was in dec. menfchlichen 
Seele Leidenfchafe ‚heißen kann, - uud- noch dazu 
Mieles, das man bisher niche fe genaunt has, 
in. einer bequemen Ordnung überfehen: und beur⸗ 
Heilen (46c. Wn lebrreihen Bemerkungen von 
practifchem Intereſſe ift hier befonders Vieles nade 


getragen, wozu ſich in der allgemeinen Theorie 


faum Raum fand. Was uns. aber ein nicht une 


wveſentlicher Mängel des erften Theils: diefes ſchaͤtz 


e 
q 


baren Werfes ſchien, blickt, unfers Eracdhtens, auch 
bey dem zweyten merklich hervor. Wir vermiffer 
wägmlich “auch hier jene ‚genauere Unterſcheidung 
Ber Vernunft ven dem Verſtande, auf. die fo 
Wieles: anfomme, wenn, nach ber Theorie Des Bere — 
faflers, eine: Leidenfchaft. für ein ‚(finnliches). Be 

gehren erklärt wird, ‘das fo ſtatk iff, Daß es die 
Vernunft 'heberefchen tanı, Dens. ma, per Werf. 
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mit dem Werte Verhunfe noch: etwbe-mehe, als 
den bloßen BVerftand, oder das Vermögen der Be 
zriffe und Urtheile, bezeichner, bedient er fich des 
Ausvruds nur im präctifchen. oder. vietmehr fireng 
moralifhen Sinne,‘ "und fel6ft in diefem. Sinne 
nie im Beziehung anf: ein Sittengeſetz, "wie in 
‘Pet’ Käntifhen Schule. Vernuͤnftig heißt dann 
vorzugsweiſe, mas dem Sittengefege, das der Bers 
“‘nunft felbft einmohns‘, oder einwohnen. foll, ge 
maß ift: Aber ſchon durch diefe practifche Bedew 
tung des Worts nimmt der Verfoffer: Partey für 
bie Kantifche Schule; -wnd der Pfycholog, als fol 
cher, follte doch für feine Echulo vin Sittenleh⸗ 
bern Partey nehmen. Von der Vernunft ins theo 
retiſchen Sinne finden wie bey dem Verfaſſer nite 
Sends hinlaͤnglich angemerfr, daß fle das Vere 
mögen der abfolucen Ideen. oder derjenigen Dee 
griffe iſt, durch die fich der denkende Geift über 
alles Endliche zum Unendlichen erhebt. Mag nun 
‘aud aus dieſen Ideen feine metaphyſiſche Erkennt⸗ 
niß zu ſchoͤpfen ſeyn, ſo iſt doch gewiß, daß ſie 
ſich, befonders in religioͤſer Hinſicht, auf die ins 
nigſten Gefuͤhle des Herzens beziehen, und folg⸗ 
id) bey der Beſtimmung des Verhaͤltniſſes der 
Leidenfchaften zu den Tugenden und Laftern gar 
Sehr in Betracht fommen. In einer vollſtaͤn⸗ 
Digen Theorie der Leivenfchafeen muß alſo auch 
entwickelt werden wie durch die Leidenfchaften in 
den meifen Gillen bas Bewußtſeyn jener Ideen 
Verdunfelt und unterdruͤckt, wud eben dadurch der 
ganze Menfch dem’ Thiere näher gerade wird, in 
andern Gallen aber ‘vie Leidenfchaft, anſtatt jener 
Iden, ‘ein dunkles Gefuͤhl des Unendlichen ere 
regen, das von der Phantaſie in die Pflege ge⸗ 
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nommen: wird, und dem leidenſchaftlichen. Dex 
bangen. ſelbſt eine Nichtung auf. das Unendlice 
gibt. Dabiv deuteten auch die Bemerkungen ey 
mes anderer. Mecenfenten, deflen der Verfaſſer is 
der Borrede zu diefem zweyten Theile ermähnt. 
Das DBerfänmte nechjubohten, unterſcheidet dex 
Merfafler bey diefer Gelegenheit. zwifchen Vernusfte 
Ideen und: äftherifchen Adeen, wie er fie, nad 
der Kant iſchen Terminologie, nennt. Aber. find 
dieſe aͤſthetiſchen Ideen oder uͤberſchwenglichen Une 
ſchauungein und Gefuͤhle etwas Anderes, als um 
eniwidelte,' oder verworrene , oder Durch Die Phan⸗ 
tafie mingebitdere und in das: Reich der Sinnlich⸗ 
felt herabgezogene Wernunfts seen? Falke das 
Unendlichs, auf das fie fich. beziehen, uripsdngs 
lich nicht immer der Vernunft anbeim, die: Aber 
Das Meich des Verftaudeg hinausſtrebt? — .. Aber 
wir: dacfen bry Diefew Fragen nicht vermeiden, . 

: Die. fpecidde Wnalyfe der. Leidenſchaften folgt 
bey dem Verfaſſer den. Abtheilungsgruͤnden, über 
Bie er ſich ſchon im erfien Theile erklärt ‚hatte. 
Wir miffen os ſehr biligen, Daß auf den Une 
terſchied zwiſchen begehrenden. und verabfcheuen- 
Den Leidenfchaften,, wie dar. Verfaffer fie. nennt, 
wicht das. Gemicht gelegs. if, welches der erfie 
Theil. anzudenten frien. Mur beyläufig wird Dies 
fer Unterfchle® bey der weisen Ausführung mite 
genommen. Das Hauptprlucip, der Claſſification 
nach der Theorie des Berfohers.:if— ein anderes. 
Ale Leidenfchaften werden vow ihm: ia fubjective 
und objective eingegbeilt. Unter jenen verficht 
ar diejenigen, die ſich nur. auf Lug und Unluſt 
überhaupt; und nicht auf ein. hefimmies Object, 
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bestehen. Die objectiven Reidenfchaften haben zum 
Gegenftande entweder unfre eigene Perfon, oder 
andere Perfonen, oder Sachen. Mad Diefests 
vortrefflich gewaͤhlten, eben fo philoſophiſchen, 
als in der Anwendung gemeinnügigen und, un⸗ 
fers Wiffens , von dem Berfaffer zuerſt gebrauch⸗ 
ten, Theilungsprincip werden in dem Haupsftide 
von den fubjectiven Reidenfchaft die Luftfucht and 
Die Unluſtſcheu abgehandelt. Durch die Tren⸗ 
nung der Luſtfucht eder Welluͤſtigkeit von den 
objectiven Leidenſchaften iſt ein neues Feld fuͤr 
pfüchologifche Beobachtungen eröffnet.- Die vers 
fchiedenen Arten ver Luſtfucht, ihre Gründe und 
ihre Folgen, find fehe gut vom Verfaſſer erlaͤu⸗ 
tert. Auch über die Unluſtſcheu ift viel Wahres 
und. Nügliches von ihm gefagt; aber uns dinfe — 
Doc), daß man diejenige Uniufifchen, welche aus 
Zrägheit, oder Schwaͤche, oder Weichlichkeit, nicht 

felten auch aus Kränftichkeit , entfieht, ‚une febs 
tineigentlic) zu den Reidenfchaften zähle, ob. fre 
gleich, nach der Theorie des Verfaſſers, unten 
Die Definition paßt; denn fie iff in allen dien 
fen Fällen nur ein Zuſtand, ver andere Quftinde 
des Gemiiths begleitet. Die Spielfucht, von 
welcher ben dieſer Gelegenheit - die Mede ft, 
heint uns aber in feinem Falle aus ver Leer 
heitsfchen abgeleitet werden zu dürfen; denn dag 
Bedärfniß ves Spiels hat zwar gewöhnlich feie 
nen Grund in der Langenweile, und nimmt mie — 
Der Rangenweile. zus aber: Spielfucht, als Leis, 

denſchaft, entfieht entweder aus Habfucht, oder 
aus dem erlangen, fein Glick zu verſuchen, 
und ſich mit dem Zufalle zu meſſen. Auch die 
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‘Gude vad dem: Aufferordentlidhen und Wunder 
‘baren ift, unfers Erachtens, von der. Neugierde, 
welcher fie. vom Berfaffer beygefelt wird, ure 
fprünglih und mefentlich verſchieden. — Jn 
vem Hauptſtuͤcke, melches .vpn den objectiver 
Leidenfchaften handelt, deren Gegenffand unfre 
eigene Perfon ift, werden in drey Kapiteln die 

Gelbfifucht,. der Stolz, und die Freyheitsſucht 
ſcharfſinnig und febr fehcreih. analyfirc. Die 
Leidenfchaften, welche zum Gegenftande andere 
Derfonen haben, find nah- dem Berfaffer die 
Liebe und ibe. Gegentheil, ber Haß, - dann die 
Ehrſucht, und die Herrſchſucht. Bon der lei 

denſchaftlichen Liebe und ihren Modificationen if 
um ausfährlichften die Rede. - Uber wird die 
Liebe, im: edlern Sinne des Worts, hinlaͤnglich 
erflärt, wenn man fie aus der Zuneigung zu 
Perſonen ableitet? Liegt ihre Wurzel niche tie 
fer? Iſt fie niche eine der urfprünglichen Aeufe 
ferungen ‚des firtlichen Verlangeus, welches ents 
fiebt, wenn ein denkend⸗-⸗ empfindendes Weſen 
au die Stelle feines ch etwas Anderes fege, 
das ihm daun lieber wird, als fein: eigenes ch 
ſelbſt? — In dem Abſchnitte von den objectis 
ven Leidenfchaften, welche auf Sachen gehen, 
unterfcheider der Berfaffer nody febr fein die _ 
Benußfucht von. der Luſtſucht. Aber man muß 
diefe Umterfcheidung, wie fo mance andere foharfe 
finnige Bemerfung, bey dem Werfaffer ſelbſt 
uachlefen. Das ganze Werk darf zu deu vores 

güglichen in der neueren Literatur der Pſycholo⸗ 


gie gesäble werden. . 
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der Aufücht der Engl. —* der Wiſſenſchaften. 


a6. Sthd, 
Den 10. Auguſt 1809. 





btn. an 
Seauuſch-biſtorie :militäeifche Darſtellung 
dee Bocche di Cattaro von einem Augenseugens 
Mic einer Karte. 148 Seiten in Octav.: 1808; 
Die Bocche di Cattaro, oder das ehemahlige Bew 
netianifhe Albanien‘, hat die Sigur eines Drey⸗ 
eds, deffen längfte Seite ungefähr vierzig, -und 
Bie größte Breite achtzehn Italiaͤniſche Meilen bes 
ttägt. Die Bevoͤlkerung dieſes Cdndchens fleige 
hoͤchſtens auf 34,000 Seelen. Das ehemahlige - 
Venetianiſche Albanien iff nicht weniger gebirgig, 
als Dalmatien. Nicht bloß die Geftade des Mee⸗ 
tes, fondeen aud die Abhänge ves felligen Gee 
birges, find mit fchönen oder dod) faubern Haͤu⸗ 
"fern Befege, und mic Gruppen von edeln Frucht⸗ 
baͤumen bepflange. Der Berf. fand. die Anfihe dee 
Altanifchen Kaften mahleriſcher, als die fo fehr gee 
priefenen Ufer des Genfer Gees. ©. 8... 11. 


Der forafältige Anbau ſchraͤnkt fich aber faft nur - | 


auf die Dem Meere nahe liegenden en ein. 
5 
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Gegen die Türtifche und Meontenegrinifche Grenze 
bin ift die Cultuc viel geringer, fowohl wegen der 
Trägheit ves Landkyannes, dis wegen der Kleber 
fälle, welche man von den Nachbarn zu fürchten 
hat, Der Boden liefert bloß für, vier oder, fünf 
Monathe das nöıhige Getreide. ‚Das Haupt⸗Pro⸗ 
duct des Landes iſt Debl.. „Mehrere Liggenr- Weine 
wetteifern mit den beften Epanifhen oder Grane 
zöffchen; und der Mofealio, pelchen man aus 
Rofens, Yasmins und andern woblriechenden Blaͤt⸗ 
- tern bereitet, hat Nehmen. Dielen nid. ©. 12, 
17, 18 Der Bischof von Monteregro, Peter 
“Petrovich, bat fih um Die Einwohner der Bocce 
Bi Cattaro dadurch unfterblich verdiene gemacht, 
daß er ihnen den Anbau. der, Kartoffeln gleichfam 
als Refigionspflidhe empfahl, und- die. Erzielung | 
dlefer .näglichen Wurzel allgemein verhreitere. ©. 
19. ° Man finder im ganzen Lande nicht . allein 
keine. Kurfchen, ſondern aud) feine Ackerwaͤgen, 
und alle Waren müflen daher auf Laſtthieren forte 
‚gebracht. werden. Da der Boden die Einwohner 
nicht ernähren fonnte, fo legten. fie fih von je 
ber auf Handel und. Schifffahrt. Beide nahmen 
Anter Der kurzen Deftreichichen Regierung ſo febe 
34, daf die Zahl der pasentirten Schiffe von 264 | 
auf zoo flieg An eigenen Producten führen 
die Bocchefer jährlich ungefähr 4000 Barili Dehl, 
500,000 Pfund dürre Beigen, 520,000 Pf. Une 
ſchlittlichter von vorzäglicher Güte, sooo Pf. febr 
fhöne Seide, 15,000. Ff. Wachs und: Honig, und 
10,000 ungearbeitete Schafsfelle aus. Hierzu kom⸗ 
men 6 Millionen Pfund Kafe, und viele saufend 
Grid von großem und fleinem Vieh, melde fie 
aus Montenegro und der Derzegovins echalten, 


8) 
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Die Bockhefer ſaljen wae. Fleiſch des von Ihren 
Nachbarn ertaufren Viehes ein, räuchern es, wid 
verfähren es unter dem Nahmen Gaftradina. weit 
und breit. G27, 28- Ueberdem treiben bie 
Bockhefer einen bedeutenden Zwifchenhanvel sibs 
ſchen den Häfen des Adriatiſchen und Joniſchen 
-- Meeres, oder uͤbernehmen Frachten von Oeſtreich⸗ 
fben und andern fremden Kaufleuten. Die Eins 

wohner hangen theils der Römifhcarholifchen, theiſe 
der nicht. unicten Sriechifchen Kirche an. -Es iff 
trautig, aber narhrlih, daß beide Parteyen ſich 
herzlich haften, da meder die einen, noch die am 
dern Gelegenheit haben, Her; und Verſtand zij 
bilden. "30.8. Weiber und Mäpchen, vie de 
Mervenzufällen Kitten, liefen noch vor furzem Ger 
fahr, als Zauberinnen verbrannt zu werden. ©. 40. 
Die Manner find flarf, und fchön gebaut. Auch 
bie Weiber haben eine untadeliche Bildung; nue 
find’ fie meiftens bloß und mager, -befonders in 
den Communitäten, wo fie fireng eingeſchloffen 
werden. 8.40, 41. Die Boehefer rächen, wie 
andere ihnen verwandte Stämme, jede Beleidigung 
durch Mord, entweder. an dem DBeleidiger felbft, 
oder an deſſen Angehörigen. Doch gab es eine 
heimifche Gerichte, welche Verföhnungen ftifteten, 
‘und angerhanes Unrecht mit einer größern oder fleis 
nern Zahl von Zechinen ſtraften. S. 44. Mädchen, 
Die ihre Liebhaber vor der Ehe gluͤcklich gemacht 
batten, wurden noch in neuern Zeiten gefteinigt. 
©. 45. Die Eiferfuche der Boccheſer, beſonders 
in den nicht» reichen Gemeinen, geht fo weit, ‘daß 
fie ihre Weiber niche allein von feinem fremden 
Mann ſehen, fondern nicht einmal von fremden 
Frauen befuchen laſſen. Zugleich ift das andere 
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Geſchlecht fo wenig ‚geachtet, Daß jeder Mann feine 
eigene Grau, ja fogar die gran eines Andern, um 
beingen fonnte, ohne deßwegen Mache . fürchten, 
Sder Genugthuung geben zu duͤrfen. S. 4g. Di 
Landestrache ift weniger Morgenlandifh, als die 


‚Bewaffnung , zu welcher legteru ein langes Türke 


(ches. Meffer, ein Dolch, oft gwen Diftolen, um 
eine Slinte gehören. ©.44, 45. Gie verfertigen 
ihre, meiftens koſtbar verzierten, Waffen. felbf, 
Bie Läufe der Flinten ausgenommen. Beil feine 
Schulen vorhanden find, fo verſtehen die Advoces 
ten weder Latein, noch die Rechte. Diese Uswife 
fenbeit hindert aber nicht, Daß fle nicht Procefle 
eben fo gut verwirren, und in die Lange ziehen 
follten,, als die gelebrteften Unwälde in Itolier. 
©. 57, 58. So gelinde die Bocchefer auch ven des 
Menetianern waren behandelt worden; fo fanden 
fie ſich Doch unter der Deftreichihen Megierung 
noch viel glidlider. ©.69. . Das ganze Land 
war in drey Diftricte, oder Communitäten, gee 


‘theilt, welche unter die Städte Cattaro, Caftel 


Yovo und Budua gehörten, und die übrigen filet 
nen Communen unter fich begriffen. Zwey diefer 
Communitäten hatten gar keine Abgaben, die Pee 
tente von Schiffen ausgenommen, welche alle drey 


Yabre mit 150 Gulden gelöfet werden mußten. 


Caſtelnovo allein zahlte au Zöllen u. ſ. w. ungefähr 
4500 Gulden. ©.70, 71.. Dobrota und Perzague 
zeichnen fic) am meiffen durch Handel, Schifffahrt 


und Reichthum aus. ©.95, 97. Der Verf. zeigt — 


als Kenner, ob, und wie weit die Bocche di Cate 


taro von der Geefeite und von den beiden Gand 


feiten ber genommen werden können. 123. u. f. 6. 


Auch Michtleuner ſehen leicht, ‚daß es einer gu 


m 


’ 
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bemannten. Efcadre wicht ſchwer werden wuͤrde, 
fih der feften Derter deg chemabligen Benetiar 
. nifchen Albaniens zu bemeiffern. Das benade 
harte Montenegro enthält ungefähr 150 Deurfche 
Quadratmeilen. GS. 138, . Der Garten« und Adere 
bau ift in diefem Berglonde beynahe unbekannt. 
Der vornehmite Reichthum, des Landes. find dle 
großen Schafheerden; dach liefern auch die Bade 
and Fluͤſſe viele Sifhe. Der Verf. ſelbſt fah eine 
Steinforele, weldhe go Pfund wog. 140.. 42.6. 
Die Montenegriner fönnen ro... 12,000 flreile 
bare Männer ftellen. Go nachdrüdlich fie fic) aud 
Dem Joche der Türken mwiderfent haben; fo fome 
men fie doch in Ruͤckſicht der Tapferkeit den Bocche 
fern nicht, gleich. .S.143.. Montenegro hat weder 
Städte, nod ſtaͤdtiſche Gewerbe: . weder Aerzte, 
nod) Advocaten. Die größte Gewalt, oder -viel 

mehr das größte Anfeheu, beſitzt der Biſchof, na 

deſſen. Willen fi die übrigen ſelbſtgewaͤhlten Bore 
ſteher des Volks richten mÄßen. S. 146. Die cine 
gebäugte faubere Rarte erboͤhet ſehr den Werth 
diefer kleinen Schrift, aus welder mir. unfern Les 


.n 


fern das Widhcigfte mitgetheilt haben. | 
- Heidelberg: 


| Bon den Studien, herausgegeben von Earl 
Daub und Sriedrich Ereuzer , Profefforen zu Hei⸗ 
delherg, deren erfte beide Bände wir 1806 ©. 1783 


angezeigt haben, ift feicdem ein dritter tind viers — 


ser Band erfchienen. Da die darin entholtenes 
Auffäge in verfchledene Wiflenfchaften einfchlagen, 
fo behalten wir es, nach Maßgebung unfrer Bläts 
ter, und Neigung unfcer Mitarbeiter, ung bevor, 
einzeln von einzelnen Auffages zu fprechen. Einer 
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Sottheit verwieſen ward; drinens das ‘Buch Bos 
holeth als vas höchfte Ertrem der Stepfis bey den 
Hebräern betrachtet, worauf ser immer mehr mad» 
fende Glaube an den Meſſias Bedärfnig ward, wie 
Durch diefes Bedürfniß die Aufnahme ves Chriftens 
‘ thunts als des endlichen befrievigenden Troftes für 
die Unglidligen vorbereitet ward: dieß alles 
fonnte Rec. nur mit Einem Worte andeuten, um 
noch ee Bemerkung über die hier mirgerheilten 
Ueberfegungsproben aus den Pſalmen, Hiob 
a. f. w. hinzu zu fügen. Diefe finder er nähmiich 
dem Ginn des Originals fehr angemeſſen, und in 
manchen Stellen auch fo befchaffen, ‚daß die Staͤrke 
atid Erhabenheit desfelben darin zu erfennen if; 
wenn er gleich dieß fegtere in einigen andern Stel 
fen zu vermiffen glaubt. a. fann er fich nod 
nicht überzeugen, daß ‘der Prof. mit Recht ©. 
253 in der Note das Jambiſiren im Weberfegen 
Hebräifcher Dichter, wovon uns Eichhorn‘, Fufti 
3.9. treffliche Mufter gegeben haben, ſchlechthin 
als ünangemeflen verwirft, und dafür ein ganz 
freyes Syibenmaaß, oder eigentlid gar fein Meo - 
trum beobachtet, fondern bloß den Parallelismus 
der Glieder beobachtet wiffen will. Vielmehr Scheine 
Ihm diefes Jambiſiren im Ganzen nod immer das 
angemeflenfte Mittel, diefe “fehr beflimmte und 
feſtſtehende Rhythmik der Hebräer” und dew Parale 
lelismus der Glieder auch im Deutfchen bemerklich 
zu machen, wenn man nur nicht diefes Jambiſiren 
ohne Einſchraͤnkung vorzieht, fondern nach Der Bes 
ſchaffenheit ves Originals zu Zeiten mit einem ans 
dern Metrum abwechfelt. 
TE ruo 


es Ty; 
Söttingifche — 
gelehrte Anzeigen 
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der Muffet ber Fönigl. Sefenfänfe der Wiſſenſchaften. " 
— — 


127. Stuͤck. | 
Den 12. Auguſt 1809 








Goͤttingen. | 
Bey Heinrih Diererig: Se vealare und’ Anmers 
‘ kungen zu der Procefs-Ordnung des König« 
reichs Weftphalen, nebft einigen Muftern gee 
fichtlicher Reden, von Friedrich Kar! von Strom. 
beck, Ex-Präfidenten der reichsftändifchen Come 
miffion der Civilgefetzgebung . Präfidehten des 
Civil-Tribunals in Einbeck, Mitgliede der Stände. 
des Königreichs Weftphalen. Erfier Theil. 
Zweyte, gänzlich umgearbeitete, Auflage. 
1809. gt. Octav 2868. und Anhang.82 ©. 

He. v. Strombeck war der erſte, melcher furg 
vor der Cinfährung der neuen Procefordnung Ddtefe 
durch Formulare und Anmerfungen erläuterte; 
Gewiß hat ihm die Jeder gedanfe, welchen die 
Anwendung tiefes neuen Verfahrens befdaftiges | 
und wenn jegt Die erfte Auflage bereits vergriffen ift, 
fo veranlaßte dieß wahrlich nicht allein der Drang der 
Zeitumſtaͤnde, — wie der Verfaller in der Vorrede 
fagt, — fondern das Richtige und Treffende feinen 
Demertungen. Bey eines neuen Auflage resme in⸗ 

(5 
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deſſen der bloße Abdruck der erſten, den Werth jess 
niche mehr haben, welchen fle damahls Hatte, da die 
‚ Erfahrung und mehrere, zum Theil ausführlichett 
Werke, der Anwendung der Procefordnung ned nicht 
zu Hülfe gefommen waren. Wer jedoch nur einige 
Kenntniß von der Menge von Dienftgefchäfren hat, 
womit unfere Tribunale, und nabmentlich Die Praits 
Denten, überhäuft find, mußre zweifeln, Daß fich der 
‚ Verf. der Arbeit einerVervollffändigung feines Werts 
unterziehen würde, ſo fehr Diefes auch. gewünfdt 
‚wurde. Defto größer muß alfo ver Dank fenn, wel 
chen Dag juriftifche Publicum dem Verf. ſchuldig if, 
ba die vor uns liegende neue Ausgabe jenen Wurfſch 
erfült. Schon die Seitenzahl, welche die Der erflen 
. Ausgabe um das Doppelte überfleigt, zeigt, wie 
- Sehr das Werk vermehrt iff; allein Ree. Fann ver 
ſichern, daß jede neu hinzugefommene Bemerkung 
auch ein reicher Gewinn für die Wiſſenſchaft felbk 
if. Der bey der erften Ausgabe gewählte Plan if 
ganz derfelbe geblieben; die Proceßordnung iff durd 


eine Reihe einzelner Bemerkungen und Gormulare in 


ihren fdwierigften Stellen erläuterts aber Diefe 
Bemerkungen enthalten einen reichhaltigen Stoff zu 
einem voliftändigen Commentar; jede derfetben zeigt 
den Scharffinn, mit welchem die einzelnen Borfchrife | 
ten erörtert find, und die vertraute Bekanntſchaft 
mit dem Scanzöfifchen gerichtlichen Verfabren, und 
Den Motiven der Abänderungen in Dem. Weftfalifcer. 
Go viel es der Zweck diefer Blätter erlaubt, mol 
fen wir nur die hauprfächlichien Zufäge und Bers 
mehrungen anzeigen. — Die Form der Klage if 
Diefelbe geblieben; der Verf. rechtfertigt Die von 
ihm als néthig erfannte Vorladungsformel, melde 
eer der Klage vorausfegt, gegen Diejenigen Gormen, 
welche die Aufforderung zur Beſtellung des Anwaltes 


v 
‘ 
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an das Ende der Klage flellen, und dieſe whe int 
gemeinen Proceffe entwerfen. S. 43 ſtimmt Ree. 
ben den Bemerkungen Aber Audiengen dem Wunfche 
des Verf. mit ganzem Herzen bey, daß der Unters 
sicht ih unſern Öffentlichen und Privat-Lehrantalter 
dle Abſichten Der Kegislarion unterfiügen, und dem 
SFünglinge nide nur durch Frflärung der Meifters 
tverfe der Reduce des Alcerthums,. wie auch det 
Sranzofen und Engländer, früh eine richtige Idee 
‘ von wahrer männlicher Beredtſamkeit benbringer 
möge, fondern daß man ſich auch beftrebe, durd 
zweckmaͤßig veranflaltete Nedehbungen , die -feit 
einiger Zeit wieder fehr vernachläflige zu werden ſchei⸗ 
nen, ibm diejenige Dreiftigteit und den feften Vor⸗ 
trag eigen zu machen, ohne welche die fchönfte Neve 
keinen Effect hervorbrings, Wie traurig find die . 
Erfahrungen, melde wir, wegen der VBernachläfs 
figung jenes Unterrichts, täglich in unfern Audienge 
fälen machen! — Befonders inftructiv iff die bed 
den fchmierigen Stellen der Proceßordnung durchs 
gängig angeftellte Vergleichung der Weftfälifhen Gr 
richrsordnung mit der Franzoͤſiſchen, und der Grate 
zöfifchen Commentaroren.,, unter denen bey Diefer 
Ausgabe befonders Figeau benupt it, unter einam 
der. Gie gibe das Nefulrat, wie vorfidtig man bey 
der Erklärung des einen Gefeges aus dem ander, 
und bey der Anwendung jener Schriftſteller ſeyn 
muß. Wahriih, man kann nicht genug warnen, 
fic) ver Benugung mehrerer bisher erfchienenen Bär 
cher über unfere Proceßorbnung nicht ungepräft zu 
Aberlaffen. Es sft weit beffer, gar nichts Der Ark - 
‚gu fefen, ale 3 DB. Sormularen zu folgen, welde - 
nichts , ats eine Leberfegung der Stanzöfifchen find, 
und bey denen man den gefährlichen Sag aufgeflele 
finder, ihnen biindlings gu folgen. Noch weis - 
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‚Schlimmer iff es, wenn Nichtunferrichtete unter dew 
vielver{prechenden Titels Geiſt der Weſtphaͤliſchen 
Procefordunng , eine abgekuͤrzte Ueberfegung des 

racticien francois lefen, in welchem die Borfchrif 
‘fen der Wertfälifchen. und Franzoͤſiſchen Proceßord⸗ 
Bung vermifcht und verwirrt votgetragen werden, 
und welche jeden Ungeweibten zu Irrthuͤmern und 
falfchen Anſichten verleiten, welhe von den nad» 
theiligften Folgen find. — Gang neu find die De 
merkungen zum 6. Titel über den Beweis durch deu 
Eid und die dazu gehörigen Formulare. Mt. 27 
enthält eine Erfenntnißformel über einen Eheſchei⸗ 
Dungsfal aus der Praxis des Tribunals in Einbed 
felbft. Möchte es doch dem Verf. gefallen haben, 
uns mehrere Formulare der Art zu geben! G.75f, 
finden wir über die Oppofition der Qualitäten neue 
und fehr intereſſante Bemerkungen nad) Pigeau, fo 
wie ©. 96 Aber die Jafinuation der Erfenneniffe. — 
Ganz befonders verdient die Erläuterung einer der 
wichtigen Stellen der Procefordnung beräcdkfichtige 
und erwogen zu werden, worin beftimme iff, dab, 
im Fall des Ungehorfams des Verklagten, den Con 
clufionen deg Erfchienenen nur dann gemäß erfannf 
werden fol, wenn diefelben gerecht und bewielen 
find. Ben einigem Nachdenken wird man leicht fiw 
den, mie unendlich viel auf die Erklärung diefer 
Stelle ankoͤmmt. — ©. 105 find zum 105.Xrt. Die 
Smeiiel, welche gegen die Erklärung. diefer Stelle 

n der erften Ausgabe von dem Tribunal. Secretar 
Oeſterley in feiner pract. Erläuterung Theil 1 ©. 147 
gemacht waren, fehr befriedigend zehoben. — Faſt 
Durchgängig neu find die Erflärunnen und Formulae 
zu der Lehre von Einreden, von ©. 126... 148. 
Die Materie von der lofcription en faux ift mit 
mehreren neuen Sormeln bereichert. — Ganz um 
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gearbeitet find die Anmerfungen zum rı. Titel von -, 
Reugenvethéren. Der Verf. weicht. hier in Rück 
fiche: der. Arc‘ der Abhoͤrung der Zeugen von der in 
©efterley’s Erläut. Thb.ı ©.222, 223, vorgefchld 
genen Methode ab, und rechtfertigt aug dem Geifte 
des Sranzöf. Code de procédure die, nach welcher. 
die Ausſagen in einer zufammenhängenden Erzählung, 
and nicht artifelsweife, abgefaße werden miffen. 
Der ı2.... 22. Titel find durchgängig theils nem 
bearbeitet, theifs mit Bemerkungen vermehrt. — 
Die trefflihen Erläuterungen zu der Lehre von der 
Bippellation, worüber: in der erften Ausgabe nur eis 
Haar Anmerkungen gegeben waren, und Die von dem 
Derfahren bey den Sriedensgerichten, deffen vorher 
überall nicht gedacht war, geben dem Ganzen die 
gewuͤnſchte Vollſtaͤndigkeit. — Als Anhang finden 
wir die von dem Verf., als Praͤſtdenten der reichs⸗ 
- Kandifhen Commiffion, ver Civiljuftiz, in der Bere 
fammlung der Reidhsftande zu Caffel gehaltene Rede, 
and die Ueberfegung eines. Rechrsfals aus Mejan's 
Caufes celebres, Der. 1808; fegtere größten 
Theils von dem Hen. Paftor Brandis zu Cinbed. = 
Es haben bier nur die hauptfächlichften Bereiche 
zungen des Werks angedentet werden koͤnnen, web 
ches indeflen hinreichen wird, zu überzeugen , daß 
diefe neue Ausgabe für Jeden, welder nur einiger 
Maßen für die Erweiterung feiner Renntniffe in der 
Proceßpraxis forgen will, unentbehrlich ift. Möchte 
es dem Verf. nicht an Muße fehlen, uns recht bald 
mit dem verſprochenen zweyten Tdeile zu erfreuen! 


Leipzig. 
Be Goͤſchen: De revelatione religionis exter- 
na eademque publica prolufiones academicae. 
Scripüt, recognovit et emendavit D. Car. Lud. 
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 gangener Gu(feret Hffenbarung « nad) dem Glaubes 
an diefelbe, und der rechten moraliſchen Anwendung 
war 


derfelben. Nur dem Grade MR die Inipb 
ration Der Avoſtel von der der uͤbrigen Chriſten ver⸗ 
ſchieden — (Die Fortſetzunus dieſer Anzeige eats 
Hale Das naͤchſtiolgende Städ.) 
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02 ef faa ate ont 
or ELeipzig. ae 
! De tevelstione religionis externa eademque 
publica, prolufiones scademicee. Scripfit Car 
"Lad. Nitefch: " (Sortfequng ser S. 1204 abgebeo⸗ 
thenen Anzeige.) a 3 
— g) In vielen Scheifrftellen wird ote aͤub 
ferliche und Öffentliche Offenbarung ausdedcds 
Heb angefuͤhrt. In den Stellen, wo die Worse 
avorslurresial, Pavapovadı, sxiPovectas, vow 
Ber Promulgation der wahren Religion gebrourhs 
werden, heißt es, bald, daß der Meffias oder Gogg 
Gottes; bald, daß die goͤttliche Gnade oder Gerech⸗ 
tigkeit; bald, daß die wahre Frömmigkeit, oder. das 
ewige eben, oder der Glaube, geoffenbact worden 
fey. ' Die Marerie der Offenbarung in diefen 
Stelle i@ die sryIac, oder die morslifche Reli⸗ 
gion. Db es gleich ſcheint, daß die Geſchichte veg 
Kridfers, nahmentlich feia' Bod und deſſen Zuſam⸗ 
menbang mit der Gandenvergedbung, unter bie 
geoffenbarten Dinge gezöblt wirds fo erhellet doch 
Bas Gegentheil daraus ,. weil dieſer Top, welchem 
bald vie Rrafe, zu erloͤſen, bald eda ia offene 
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baren, zugeſchrieben wird, nicht Durch SelSfung 
Offenbarte, fondern durch Offenbarung exlöiere, 
Bb. niche durch Cewetbung der © dndenvyergetnng 
‚für die Menfchen, gugleich die unerforfchliche Urfache 
derſelben befannt machte, fondern durch Bekannt⸗ 
machung der wahren moralifchen Urfache ber Suͤn⸗ 
Denvergebung Die Menfchen von ter Gnade Gottes 
verfiderte. Der Tod Nefu, in Verbindung mit 
ber darauf folgenden. Auferſtehung, enthielt eine 
görtlihe Bekanntmachung einer Gort woblgefadigen 
Tugend, und eben deßwegen eine Perheißung der 
Gnade Gottes gegen Menfhen, welche gleichfalls 
eine ihm mohlgefälige Tugend beweifen; er tried 
fie zu einer folchen Tugend an; indem er Gnade 
guficherte, ftellte er gugleich Die moralifche Urfache 
and Natur Siefer: Gnade dar. Dieſe Theorie if 
ſowohl an fic) felb® vernänftiger uhd flarec, als 
auch der Schrift augemefiener. Die form der 
- Offenbarung ift, jenen Schriftflellen; zufolge, bis 
flörifdy; fie: beſteht in Chatſachen, welche zur 
Darfielung moraliſcher und görtlicher Dinge 
dienou, woraus.folgt, daß eine duffere: und öffent 
Hide Offenbarung zu verfteben fey. Diele That 
fachen nun zerfallen in gwen Claſſen. Die erfte 
Claſſe begreift diejenigen; welche die Offenbarung 
als ihre. äufferlihe und vornebmfte Urſache anfane 
gen, die zwente diejenigen, welche tie Offenberung, 
ale ibe vornehmfter dufferer Effect, fortfegen und 
wollenden. . Die dufféere Urfache, welthe die Offer 
borung anfängt, beficht vornehmlich in. den Chas 
gen und Schickſalen Jeſu, welde göttliche und 
moeraliſche Dinge darſtellen. Der duffere Effect, 
weicher die erfie Offenbarung vollendet und ibe. be 
Rändige Dauer verſchafft, iR die ChatGliche Airs 
che, oder das religidle and äffeusliche Bekenntniß 
der: Durch Jeſam geſchehenen Darſtellung. Die 
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‚Offenbarung iff alfo, in ven hierher gehörigen Schrift⸗ 
Vielen. dex görtliche Meligionsunterricht, welder 
‚zuerfl won, Sefus ‚ und ingbefondere von feinen 
‚Handlungen, ausgeht, und dacauf von den Ape 
‚Kein wiederhohlt, und mit großer Uebereinſtim⸗ 
mung Öffentlich gebilligt, und durch ein celigidfes 
Pekenntniß geehrt wird, Dieſe ganze biblifche 
Theorie der Hffenbarung wird Durch den Ausfpruch 
Jeſu Joh. 16, 711. beſtaͤtiget. . Diefe Theorie 
Hat einen ‚großen practiichen und theoretiſchen 
Mugen. Was zuerfi den practifchen berrifft, fo 
befteht er darin, daß diefe Jdee von Offendarung 
hie moralifche Weberzeugung von derfelben, welche 
allein. die erwänfchte Zefigfeit hat, am meiften bes 
fördert. Sie hat den Vorzug vor der alten Defink 
tion, nach welcher die Offenbarung, eine ‚göttliche 
und Abernatirlihe Jnfpication der ‘Religion iſt, 
‚welche alfo die Offenbarung mit der Religion. vers 
wechſelt, und durch diefe Bermedfelung, . morauß 
pofitive Mofterien entfpringen, gym Mißbrauche 
ader zur Verachtung ner Religion Gelegenheit gibr. 
Sie hat den Vorzug vor der neuern Definition, na 
welcher die Offenbarung eine görtlihe Belehrung _ 
Der Menfchen in der wahren und moralifchen Relis 
ion iff, und welche, da fie Die Art und Meile der 
Dffenbarung nicht genau beftimme, auch der. Reg 
achtung der Offenbarung nicht gang vorbeugen kann, 
Mad der angenommenen Theorie aber wird Die 
Materie vgn der Jorm, die geoffenbarıg Lehre 
von der Offenbarungsweife fa unterſchieden, und 
jede fo deutlich beftimme, daß die moralifche Ueber» 
zeugung von der Offenbarung, ihre morglifche Ar 
Ficht und Anwendung fehr erleichtere wird. _ Die 
Materie der. Offenbarung beffeht nun in der Lehre 
nos dem morglifchen Verhäftnifle der Menfchen zu . 
Gore, mit Ausichliefung der heiligen Geſchlchte und 
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der pofitiven' Mofterien. Hadurch wird die morall⸗ 
“fhe Ueberzeugung von der Offenbarung befördert, 
denn nue die Rernunfrreligion 'ift einer  görrlichen 
MPromulgarion würdig; da fie in den Gemuͤthern 
‘Ber Menfchen durch vie Macht dee Neigungen unter 
Drie wird, da fle durch die Sorgen des täglichen 
Lebens und durch die Menge Hofer Benfpiele in 
Vergeſſenheit gebrachf zu werden pflege, fo bedarf 
Fie einer fothen Premulgation febr; und da fe 
fhon in den Gemiihern der Menfchen liegt, fo 
fant ihre Promulgation von Jedem verftanden und 
gebitliget werden: welches fidy ales anders ver 
bäle, wenn pofirive Myſterien zur Materie da 
Offenbarung gerechnet werden.  Aufferdem fans 
die Vernunftreligion allein der Offenbarung vie 
größte Verehrung verfchaffen. Mit Verehrung ev 

Den uns meralifche, aber nicht poflrive Myſte 
ferien. ° Aber auch die Sorm der Offenbarung 
wird nach diefer Weife dem moralifhen Gebrauce 
augemeffener beſtimmt. Gie befteht in der gött 
lichen Promulgation der Vernunftreligion durch die 
moralifhen und wunderbaren Handlungen Jeſu, 
welde fymbolifh darflellend find, -umd Durch das 
Sffenttide Bekenntniß diefer Darftelung. Dabis 
gehört juerft die Darſtelung der doukommenen 
Eioens, welche ſich im ganzen Reben Jeſu Findet, 
durch feinen Tod vollender, und durch feine Reden 
ertlärt wurde. Diefe Darftelung iſt vas Zunda 
ment dee ganzen Promufgation, und. follte vor 

en Dingen das moralifche Befüht' in ven Ge 
mürheen der Menſchen weer. So wird‘ durd 
viele Theorle der moraliſche Gebrauch ‘ber Heiligen 
Geſchichte befärvert. Much bie'gönliche geiz 
keit oder die Llebe, mit wetcher Gort’ die Tugend 
‘umfage, wird durch Jefu Handtungen, und zwar 
‘purd feine wunderbaren, bargeftellt‘,; ‘anv dlefe 
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Darfielung meder in Verbindung mit der erſtem 
Das erhifdy: veligidfe Befübl und den Glayben an 


‘Die Offenbarung.. Jeſus felbft exflact in ven Ren - 


Den, werin ev fich die Würde eines Sohnes Gettes 
zuſchreibt, den Sinn diefer Darßellung. Enplich 
gchirt aud hierher das Offentliche, gemeinfchafts 
liche zeligidie Befenntniß, diefer doppelten Dare 
ſtellung, oder Die Chriſtliche Birche. Sie ift vow 
felbft uud auf eine moralifche Weife aus der Anere 
fennung der vorbergebenden Darftelungen entfiane 
‚ven, bat aber noch die Darftellung der engen Bere 
bindung, der Menfchen mis Gore -hinzugefegt, und 
bie ganze Öffentliche Offenbarung vollendet, fo mie 
fie aud) zur, beſtaͤndigen Fortpflanzung und Verbreie 
sung Dderfelben dievt. Sie iff das fprechendfte 
- Dentmahl der moralifhen Regierung der Dinges 


— 


fle ift felbft ein fortdauerndes Wunder, und rufe _ 


ung niche nur die alten Wunder ing Gedaͤchtniß, 
fondern ftelt fie auch gleichfam vor Augen, Se 


erregt die angenommene Theorie auch eine tiefe un 


frene Ehrerbierung gegen die Chriftlide Kirche. — 
Der sheorerifcde Mugen diefer Theorie if— 1) apos 
logetiſch. Sie erleichtert die Vertheidigung dee 
Dffenbarung wider die Naturaliften und die uͤbri⸗ 
gen Verächter derfelben. Sie ift felbft eine Apolo⸗ 
gie. Die Einwärfe der Naturaliſten verlieren Durch 
' fe alle igre Kraft: denn wee follte an der Vearhs 
wendigfeir einer Offenbarung zweifeln, welche deg 
Vernunftreligion eine für das menſchliche Geſchlecht 
heilſame Autoricät verſchafft? Deffentliche morali⸗ 
ſche Cultur kaun ohne eine ſolche Offenbarung nicht 


Statt finden. Auch die Erweislichkeit fann nicht 


zweifelhaft ſeyn, weil nach dieſer Theorie die Wun⸗ 
der und Weiſſagungen eine moraliſche, darſtellende 
und erweifende Kraft haben, welche von einer ge⸗ 
lehrten Unterfushung derſelben unabhängig iff. Des 
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Zweifel, welcher aüs der Unvolkominenheit dee 
beiligen Bücher tergenommen wird, kann nided 
wider diefe Thecrie ausrichten, nach welder vie 
Veltommenheit der Offendarung nicht von der abſo⸗ 
„Imten Boltommenbeit ver Schrift abhängt, und fe 
weder fordert, nod zulaͤßt. Dek Anſtoß, welchen 
man an der Lehre Jeſu von feiner Perfon nehmen 
fann, wird durch diefe Theorie ganz weggerdumt. 
Rad unferer Theerie war es zur Promulgation der 
Bernunftreliaisn nothwendig, daß ein ideales Guns 
Dament des moralifchen VBerhältniffes ver Menfchen zu 
Gore durch eine’ Thatfache dargeſtelt whrde; nnd 
Dieb Fundament liege in der Idee der voll komme⸗ 
nen Tugend, fo fern diefe theils in der menſchlichen 
Natur realifict wird, theils von Gore von Ewigkeit 
ber geliebt wird, alfo von Seiten Gottes Die einzige 
Urſache feiner Gnade, von Seiten det Menfchen aber 
die einzige Urfache des religiöfen Zutrauens If. 
Weil viefe Yoee nur durch ein erhabenes', in feiner 
Art einziges, Bevfpiel dargeftelt werden fann, urd 
weil fie zu dem Zwecke dargeftellt werden muß, da 
mit fie felbft in Diefem Beyſpiele und mit Demfelben 
religids verehrt werde, und öffentlich in den größten 
Ehren gehalten werde, fo ift nothwendig, Daß Ale 
les, was jener Idee zufömmt, dieſem Beyfpiele 
3ugefchrieben werde, und zwar ſchlechthin, d. h. 
ohne eine fcholaftifche Unterfcheidung des Beyſpiels 
von der Idee, weil Diefe Unterſcheidung die Kraft und 
Wirkſamkeit der Darftellung ſchwaͤchen, und ſich zu 
ihrem gemeinen und practiſchen Gebrauch nicht paffer 
würde. Yefus har demnach fich alles zugefchrieben, 
was der von Gort von Ewigfeit her geliebten und 
ewig zu befchfigenden und zu belohnenden menfchlis 
chen Tugend zufömmt. Er hat Daher weder Andere, * 
noch fich felbft getaͤuſcht. Man kann’ nicht einmahl 
beweifen, daß ihm der Unterſchied zwifchen der “oes 
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and dem Beyſpiele ganz unbefannt gewefen fey. 
Manche Ausfprüche Yefu, 3 B. von feiner Wieders 
funft vem Himmel, laſſen ung nicht zweifeln, daß er 
oft abfichrlich uneigentlich gereder habe. ‘Wir willen 
nur fc viel, daß Yefus ous jenem Uncerfcbleve- nicht 
viel mochte, und dieß war nothwendiq. Die Kennt 
nif Diefes Unterſchieds konnte ihm nicht fo geläufig 
feon, wie fie heut zu Tage einem fcholaftifchen. Echree 
iff, denn er harte die Gort weohlgefällige Tugend nus 
Durd Ausübung und Erfahrung, nicht Durch PHilofos 
pbiren, kennen lernen, undwufte, daß fein Beyſpiel 
gu einer bimmlifchen Nahrung für das geiftige Leben 
der Merichen beftimme fen. Er unrerfchied die Idee 
wom Berfpiele mehr durd) das Gefühl, als ducch den 
Verftand. Als aörlicher Gefandrer, mußte er im lege 
ren nichts zu bloß cheoretifchem und fcholaflifchen, 
fondern Alles zu practifchem und moralifchem Gebrau⸗ 
che-vorrragen, und vor Allem auf Erregung des és 
ligidfen Gefühle hinarbeicen. Wenn er auch jenen 
Unterfchied gar nicht gefanne hätte, fo wuͤrde er doch 
Peines Irrthums befchuldige werden können, da er 
immer gut und weiſe handelte, und immer einer rida 
tigen Empfindung des Guren folgte. Die Unwiſſen⸗ 
heit einer Sache iff ruͤhmlich, deren genauere Unter⸗ 
fuchung unfere Sorgfalt und Gedanfen von der T fide 
abwenden wärde. Manche würden Manches, was fle 


willen, nicht wiffen, wenn ihr Hers und Eeben beffer ' 


wares eine große Geele aber, welche aus Pflichtliebe 


Erwas nicht weiß, Cann nur einer feinen Seele vero - 


- ächtlich fcheinen. ine foiche Unwiſſenheit darf niche 
wit einem Irrthum verwedfelt werden. Gleichwie 
die Chriften nicht irren, wenn fie jenen Unterſchied 
nod nicht kennen, und Jeſum fchlechehin fie die cite 
äige Urſache des ewigen Heils halten, wenn fle nue 

‚wach der Aehnlichkeit mit ihm fireben: fo koͤnnte auch 
ex ſeibſt, wenn er jenen Unterſchied nicht gekaunt baste, 
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nicht des Irrthumo beſchuldigt eder Deßwegen-gela 
delt werden, Scilicet ignoraflet animo magno ef 
exceHo! ©, 194 fi Aud) der Vorwurf, weichen 
mau der Offenbarung macht, daß ihre Ausbreitung ig 
gu enge Grenzen eingefchloflen.fey, verliert Durch uns 
fere Dffenbarungstheorie feine Kraft... Denn weng 
die Offenbarung ſich auf die dffencliche moralifche Cul. 
tur beziehe, fo baͤngt ibe Usfpcung und Fortſchreiten 
febr won der übrigen öffentlichen Enitur und von der 
Zugend der Menfden felbfiab, Die Widerlegung des 
Enthufiaiten, Synceetiften, Juden, fan nag 
Riefer Theorie keine Schwierigkeit haben, 2) Der 
ſcholaſtiſche Nugen-derfelben heſteht darin, Daß fig 
allein eine ſyſtematiſche Abhandlung der geoffenbar⸗ 
sen Lehre möglich made. Kia wahres Syſtem des 
ganzen Ehriftenchumg, in welchem feine theoretiſchen 
und. practifd@en, feine vationellen und biftorifchen 
Theile aus einen und, demfelbigen Begriffe abgeleitet 
werden, finder nicht Start, wenn nidt die von Je⸗ 
fse_3u offenbarende Religion, als rein rationed, 
ven der biftorifchen Promuigation derfelben gäny 
lid) abgefonderd, und diefe Abfonderung fogleich bey 
new erften Dogma des Chriffenchums von Jeſus dem 
Meſſias fo vorgenommen mird, daß der Supernatu⸗ 
saligmus von felhft feine Stelle in der Ebriftlichen 
Religion verläßt, und in der Promulgation ders 
felben feinen ihm zufommenden und freyen Aufent- 
baltsort einnimmt. Wenn jenes Dogma  unferer 
Theorie gemäß erklärt, und fein moraliſcher Sinn 
son dem bifforifchen abgefondere wird, fo erbellet for 
gleich, daß der Inbegriff des ganzen Chriftenthums 
vod Marerie und Form in demfelben liege, und daf 
es in dreg Weilen beftebe: a) Vernunfereligion, 
fo fern fie aus der Befchichte und Lehre Jeſu erfenn, 
bar if; b) Promulgation Derfelben, oder ale die 
jenigen Dinge und Handlungen, welche. eine promuly 
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girende Kraft haben; e) Blauben, welcher. deg 
Promulgation der Religion. gefchenkt werden 
foll. Mach diefer Eintheilung findet alles, mas zug 
Chriſtlichen Theologie gehört, eine beſtimmte und ihm 
angemeflene Stelle im theologifchen Syſtem. Die Abe 
bandlung felbft, weiche im zweyten und Dritten Theile 
leicht feyn wird, wird zwar im erften einige Schwiee 
sigfeit haben, Diefer handelt zuerft vom volfong 
menen Mienichen, hernach vom wahren Gore. und 
gulegt von der moralifchen Religiofirds in ſyſtema⸗ 
tiſcher Ordnung; er muß alfo die moralifche Tugend, 
welche die biblifche Lebre wit der Religion zu verbine 
den pflegt, abgefondert erklären, alles aber aus jee 
wem Daupt-Dogma ableiten. "Doch find diefe Sdwie 
rigzkeiten nicht unüberwindlich. Bey des Lebre von 
der meufchlichen Tugend wird es nicht gan, an Mora« 
liſchen Schrifeftelen fehlen, welche die Tugend an ſich 
ruͤhmen. Wo fie fehlen, fo fanı man die Stellen zu 
Hillfe nehmen, wo das Leben und der Tod Jeſu alg 
Ausdrud der Tugend überhaupt dargeftells, oder die 
Jugend mit der Religion verbunden wird; man kann 
bey foldjen Stellen bloß auf das Moraliſche Ruͤckſicht 
nehmen, Die drenfache Perföulichfeit Gottes fang. 
ganz aus dem Dogma von Jefus dem Mefliag und 
der hiftorifchen Darftelung der göttlichen Heiligkeit 
abgeleitet werden, wenn nur diefe Darflelung von 
einer drenfachen Seite betrachter, und ihre Materig 
und Form wohl von einander unterſchieden werden, 
welches wir bier nicht weiter verfolgen koͤnnen. Dies 
fer ſcholaſtiſche Gebrauch unſerer Offenbarungstheorie 
uͤberhaupt iſt heut zu Tage nothwendig, nicht bloß 
wegen der wiſſenſchaftlichen Behandlung des Chri⸗ 
ſtenthums, welche ohne ſie ſchwankend ſeyn oder durch 
Verachtung und Vernachlaͤſſigung der heiligen Ge- 
ſchichte und der bibliſchen Lehre beleidigen wird, ſon⸗ 
dern auch gewiſſer Maßen wegen bed !ponulären Bore 
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ung aber bier. nicht einlaſſen fennten, verdienen Aah 
merffamfeir, Das Ganze trägt Das Geprdge eine 
Mmebrmabls angelearen Hand und einer forgfalriges | 
lleberorbeitung. Die Idee von Offenbarung felb, 
welche hier aufgeſtellt wird, iff nicht neu; man bat 
dieß ſchen oft Offendarung genannt oder zur Offen 
‚ barung aerechnet: aber daß diefe Idee bier ſcharf 
von andern verwandeen algefandect, daß ihr der 
Primat eingeräumt, daß fie egenerifch begründet uud 
Die innere Hffenbarung oder Inſpiration ihr unter 
geordnet und von ihr abgeleitet wird, das ift allerdingg 
dem Verf. cigenthimlid. Was Offenbarunq üben 
baupr fen, welches die wahre nhilofepb'fche Offends 
xunastheorie fen, davon fann hier nicht dre Rede 
feon; der Verf. lage ſich digentlic) darauf nicht ein: 
aber, was Affenbarung nod der Bibel fey, welches 
die bib:ifche Grund. dee von Offenbarung fen, dof 
ift bier Die Groge. . Mec. gibt gu, daß die Mörter 
Krox Qavep. sti. in der Schrift gewöhnlich das 
anzeigen, was der Verf. Offenbarung nenne: daß 
dieſe Idee auch wohl die Herefchende in der Schrift 
IR; gibt übrigens wegen der Theorie Golgendes iu 
bedenken: 1) Es koͤmmt bey der biblifchen Offender 
runasıbeorie ‚nicht bloß auf gemiffe Wörter an, wel 
che das ausdruͤcken, was wir Off-nbacung zu nennen 
pflegen, fondern auch noc auf viele andere Wörter und 
Ausdrücke, weiche entweder dasfetbige bezeichnen, oder 
doch auf die bibfifhe Dffenbarungsiehre Beziehung 
haben, ja es koͤmmt auf das Ganze der .biblifchen 
£ebre von Dem Urfprunge, der Befanutmachung uad 
Rerbreicung ser Religion an. Man fann dem Verf. 
nicht abfprecben, daß er wirklich auch daran gedacht, 
und Diefem Erforderniß gum Theil Genuͤge geleiſtet 
babe; allein es hätte darin noch mehr geſchehen fine 
nen, wie lich nachber ergeben wird. 2) Wir können 
ver Behauptung nice benſtimmon, daß, des Schrift 
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züfolge, Jeſu ſekvſt nichts, ſondern nur von Gort 
dtiech ‘ibn geoffenbact worden fen; daß alfo bey 
ihm hire von einer duffern und äffenrlichen Offenba⸗ 
tang tie Neve ſeyn koͤnne. Mir finden vielmehr 
beine Vörftelungen in der Schrift. Bon der einen 
Seſte wird Jeſus als derjenige vorgeftelle, durch wef 
chen, Gort fich effenbärt, veffen Lehren and Meſſiani⸗ 
(die Handlungen wahre wörsliche Kehren und Hands 
lungen fenen, als vad Organ Gottes, und in fo fern 
wird von ihm oft wie“dor Gort ſelbſt aefprecen; 
Mon ver andern Eeite wien er auch als ein von Gore 
örlenchteter Menſch vorpeftelle. Freylich koͤmmt 
ber Ausdruck nicht vor, Daß Gort thm Etwas ges 
Offenbaret habe: aber: Jtſus fdge vod," er ebb 
das, was er vom Bater gehstt, was’ ifn der Barer 
gelehrt habe; er lehre nicht von fich ſelbſt, niche 
aud eigener Willkuͤhr und Erfindung, fohdern nuk 
DIG, was ihm der Vater zu lehren aufgetragen have, 

vE.7; 16:18.,. 8, 26.°28., 12,49:5 Gott habe 
hin den Beift gegeben; 3,33. So wird audy vow 
ihn erzählt, daß er fey feiner Taufe den Brift ems 
pfangen ‘babe, und dadurch erft zum Meffias ges 
foeiyt und fähig gemacht werden fey > daß er als 
der Echosfohn des Vaters Gort angeſchaut, und 
davon den Srerblichen Nachricht ertheilt habe, Joh. 
1, 18. Ales dieß fann doch nur von einer inners 
Offenbarung oder Inſpiration verſtanden werden: 
Es ift freylich ein höberer Grad, vleßeichf'eine ans 
dere Art von Offenbarung, als diejenige "melde 
andere Menfchenempfangen. Der Verf. fagt®. 328 
Sic defcribitur non’ tam acguifitio, quim nece/- 
Jaria poſſiſſio fcientiae, cum allis communican- 
dae. faltem longe alia cognofcendi ratio, quam 
nomibe revelstiönis: in fcriptura facra laudari 
dt’ apoftolis ceterisque- discipulis ‘tribai' folet. 
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- Mllein Sefus koͤmmt wirklich erſt in den Befig ver 
Kenntniffe, welche er von Gott ableitet; ef ems 
pfängt erft den Geift, er befigt ihn niche not hwen⸗ 
dig, und, ob er gleich in.einer Verbindung . und 
Communication mic Gort ſteht, wie tein anderer: 
‚fo bar doch auch er feine Lehre nou Gott empfes- 


i 


gen; die Urt und Weife, wie er zu feiner Lehre 
koͤmmt, ſteht dock auch unter dem Begriffe der Offen 
barung, der göstlihen Eingebung.,. Man fana den 
Ucfprung der Lehre Jefu, fo fern es ein Menfch iff, 
der fie verfünpiget, gar: nicht anders ableiten, 
3) Jeſus, der Sohn Gottes, wird ſelbſt öfters im 
MT. für den Hauptinhalt der Offenbarung aus 
gegeben; es wird öfters gefagt, Jeſus ſelbſt feye 
offenbaret worden, und zwar als Sohn Gottes, 
13a, 85., Sa fo feen nun wird freylich ihm 
nichts gepffenbarer, er felbft aber, feine Perfon, 
if eine Offenbarung; mit feiner. Perſon wird zw. 

. gleich etwas Neues, vorher Unbekanntes ,. geoffer 
baret, nicht. bloß etwas vorher ſchon Bekanutes 
duſſerlich und Öffentlich befaung gemacht; er ift 
Gort. geoffenbarer im Sleifche, die Gottheit und 
Menſchheit ift in feiner Perfon vereiniget, nicht etwa 
bloß, wie dieß aud von andern Menfchen gefegt 
werden. Fann, auch iff dieß nicht etwa bloß eine 
Dffenbarung „ wie fih Sort in der Natur oder durd 
andere Propheten und Lehrer geoffenbaret hat, fons 
dern dieſe Vereinigung der Gottheit und Menfchheit 
in Einer Perſon ift ein hohes Geheimniß, und ein 
fees Gundament der ganzen Lehre Jefu. Diefer 
im Fleiſche geoffenbarte Gore ift Jefus, 1. Tim. 3, 
16. Man fang viefe Schriftlehre nicht anders vers 
fiehen. 3) Die Inſpiration der Apoftel. hing freys 
lich von, der vorhergehenden duffern und hiftorifchen 
Offenbarung ab; Jeſus mußte, wie ex ſelbſt ys 
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werfichen gibt ,. erft Gerben ;:. wenn: die Apoſtel ven 
Beilt empfangen fallten,. und dee Meift, felte das, 
was er.fie lehrte, aug her Lehre Safa, bernehmen, 
©..8, 37... Daraus aber folge. niche, daß die In⸗ 
ſpiration dex Apoftel gangs von ber. oorhergegange 
nen duffern Offenbarung abbing ; daß. fle nus eine 
Wirkang des Eindrudg, den diefe: Offenbarung 
auf fie machte, und ihres Machventens über die 
felbe, war. Der ˖ Gei war vielmehr: eine mit⸗ 
wirkende Urſache, ebne welche ‚die Inſpiration 
hen ihnen. nicht Start gefunden haͤtte. Er. lehrte 
Se. was Jeſus fie. noch nicht lehren kanntez er 
führte fie in die ganze Wahrheit cis. Die Lehre 
SJefu felbf war es nicht, ‘was: fie inſpirirte, four 
Dern fie war nur die Bedingung, nuter welder i 

nen Inſpiration zu Theil. werden jollte; ‚eine höhere 
görtliche Kraft und Borfehung war es, welche fie is 
Der. Erkenntniß der Lehre Jeſu weiter: führte, und 
ihnen Vieles won derfelben. effenbarte, was ihnen 
noch ‚uubefannt mar. 4) Die Inſpiration der He 
bräifchen Propbeten. bing gleichfalis nicht. gauz vow 
der Mofaifchen Gefeggebung, als einer äuflerlichen 
und Öffenslichen Offenbarung, ab. Freylich woll⸗ 
sen dieſe Propheten jenes Gefeg. erflären: und aus 
wenden, dabey aber hielten fie fi für mehrhafk 
inſpirirt, und zwar wicht bloß von jenem Gefege, 
fondern vom Beifle Gottes. Ihre Inſpiration ging 
auch sveit fiber die Grenzen jenes Gefenes hinaus. 
Go manche fpeciele Orakel, und fo manche treffe 
hide moralifche Kehren, welche fie ir der-görtlichen 
Megeifterung ausfprachen, können feineswegs bloß 
als Folgen jener Gefeggebung betrachtet "werden. 
Sie widerfprechen zum Theil: dieſer Gefeggebung, 
und verbeißen, einen neuen volfomumeren Bund 
mit Gort, eine: beffese MReligionsverfaffung. 


a 
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Senn’ mean figt;:: Bag teed Cee alte Bunb vod 
Gaza Visarilafjang geb (so, fo folgt -vavans 
noch dt ) daß: Ihre. Infpir arion von dieſem Bunde 
wehing “and absuleicen fey. Dee Geiſt, ver nad 
Ihrer vollen Weberjeugang in ihnen dar, fie weitet 
‚Und die Wordle in ihres Wand tegte, war es, 
wie der -ünfnifchen Gefeggebveg, und aud ‘ohne 
fie, Secawen und Wifhauunges in ihnen erregte 
Ned mehr: Die Mofas che Geſetzgebung Feibft wird 
Ride 0G: fuͤr rine duffere und öffentliche Offenbarung 
Ausgegaben , dam Nefes felbe wird innere Offenba⸗ 
vung der Höhe Brad: dee Inſpiration, zugefchrie 
; Nimm. 10, OR. 85) Die moraliſche Wernunfn 
——— — sach! des: Wert, Meinung, die einzige 
Wi trevlecdee:riftlidhen Offenbarung feyn. Wie 
wollen niche amterſuchen, ob «6 ihm gelangen fey, 
dieß gi: eeweifen 3: wie: bemerfen. nur, daß in der 
Schrift: auch -dtefe Religion, felbft nach ihrem 
Urfprunge, :als erwas. von Gore Geoffenbartes 
dargeſtent wird. Sie iſt nach der heil. Schrift 
Das Wart Gottes in ben Herzen der Menfchen 
Wenn aber dieß der Gall. ift, fo iff unter Offew 
varung nicht. bloß die duffece und oͤffentliche Ge 
Yanntmiachung dee fchon anderswo ber bekannten 
natuͤttichen Religion, fondern auch diefe Religion 
ſelbſt,“ fo fern fie dem Menfden. in feinem Hee 
gen. geoffendaret wird, zu verſtehen. — Drege 
erlaubt uns ber Raum nicht fingu zu fegen: whe 
Gattew une fonft. gern now Aber andere Gegen 
finde; insbefondere über dag, was G. 158 f., 
Bis iz. ..220, vom. Verhältniffe der Wunder zu 
diefer ‚Offenbarungstheorie: yerfömmt, verbreitet. 
Gey avforn Erinnerungen find wis-bloß der Auffen 
derung de⸗ Berl. in der. Worrede gefolgt. 
er _ u. „tr. 
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Goͤttingen. 
Bey J. Fr. Roͤwer: Geſchichte der Schrift⸗ 
erklaͤrung ſeit der Wiederherſtellung der Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Von D. Gottlob Wilhelm Meyer, 
Profeſſor der Theologie und Archidiaconus zu Alt⸗ 
dorf. Fuͤnfter und letzter Band. 1809. XIV und 
760 Seiten in groß Octav, nebſt 66S. Regiſter. 
Auch unter dem Titel: Geſchichte der Bünfte 
und Wiflenschaftenu.f.w. Al. Abtheilung. Theo. 

logie. 1V. Gefchichte der Eregefe-u. f. w. 
Hiermit fucht dec Verf. nach einer. Unterbrechung 
von vier jahren, welche bey feinen dermabligen dop⸗ 
pelten Amtsverhältniffen unvermeidlich ward, feine 
Schuld bey dem Publicum abzutragen. Als er vor 
etwa neun Jahren die Bearbeitung der Geſchichte 
der Eregefe übernahm, geſchah es in der Hoffnung, 
fih bis zur Beendigung feines Werks in Göttingen 
felbft fowohl mit gutem Rath, ale vorzüglich mic 
ven mannigfaltigen, für ein fo ausgebreiteres Gach 
der Wiflenfchaften unentbehrlihen, Huͤlfsmitteln 
unterſtuͤtzt zu ſehen. Er folgte inde on Rufe 
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ben wird. Ben Belendhtung der Bälfs- und Befoͤr⸗ 
Derungsmittel der Erfldrung des A. T. befonders, 
welche diefe Periode in fo großem Ueberfluß var 
bietet, werden die Theoretifer von dem Practifers 
ſelbſt, den Hebräifchen Pericograpben und Gramm 
tifern, beſtimmt unterfchrden, um Jedem fein ei⸗ 
genthänlichee Berdienft zu vindiciren. Ben den 
Hales und Befoͤrderungsmitteln der Erflärung ves 
M.T. befonders wird nicht bich auf Bie gelehrten 
neuteſtamentlichen Wörterbücher bis auf Schteuiner 
berab, fondern auch auf das mehr populär abge 
faßte Tellerſche Rüdfice genommen. Endlich die 
vierte Rubrik diefes Abſchnitts verbreifer fich über 
die Halfs- und Beförderungsmittel des gefammten 
Bibelſtudiums, die in unferm Zeitalter fo reichlich 
und mit einer arößern SwedmaGigfett Dargeboten 
find; nahmentlich über biblifche Berbal» und Neal. 
gerica uud Enenclopddien, über Drientalifche Reife 
befchreibungen, über biblifche Geographie, Geſchichte 
und Chronologie, Naturgeſchichte, und biblifche An 
tiquitäten uͤberhaupt. Was fih nun fhon bey die 
‘fén fo mannigfoltigen und umfaffenden Hilfe. und 
Beförderungsmittelnder Schrifterflärung ergibt, daß 
unläugbar Deuriche Gelehrte fich die entfchiedenften 
Derdienfte um diefelbe erworben haben: Das ergibt 
ſich eben fo einleuchtend, und zum Theil nod ein 
leuchtender, bey den folgenden Abfchnitten, melde 
das Berdienft des Zeitalters um die einzelnen Zweige 
des Bibelſtudiums felbft näher characterifiren. 
Bloß ein Theil des zweyten Abſchnitts, der fich mit 
den ferneren Abdräden des biblifchen altteſtament⸗ 
liden und neureftamentlichen Originals, wie des 
alten Ueberfegungen, die in critifcher Hinſicht wich⸗ 
tig find, befchäftige, macht hier eine Ausnahme, da 
bier mehrere wadere Franzoͤſiſche, Engliſche, 
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Italiaͤniſche, Dänifche, Gelehrte, denen. fich vor 
züglich sue Publicieung einzelner alter Dibelverfionen 
eine ginftige Gelegenheit darbot, mit den Deutſchen 
Gelehrten wetteifern. Doc läßt es ſich auch hice 
nicht überfeben, daB dagegen bey den fpecielleren' 
eritifchen Unterfuchungen über die bibliſchen Origi⸗ 
nale, wie über die alten Verfionen, noch mehr bey 
den volftändigen critifchen Einleitungen ins A. T., 


von unferm Hrn. Hofe, Eichhorn, ins N. T: von _ 


Semier, Michaelis, Adnlein, Schmidt, und 
ganz vorzüglich bey Aufflelung einer Theorie dee 
biblifchen Critit, vornehmlih des N.T., Durch 
Semier, Briesbady, Michaelis, Ganiein, Paus 
lus, Bed, das entichiedene Verdienſt unläugbar 
auf Seiten der Deutfchen iff. Aehnliche Bemer⸗ 
tungen laſſen fic) leicht bey dem dritten Abfchnicte 
machen, wo es wegen der verfchiedenen Geſichts⸗ 
puncte nothwendig war, die Hermeneuti€ der Pros 
teftanren von der Hermeneutik der Catholiken 
gu fondern, und auf den frenen Forſchungsgeiſt der 
erftern , der zu dem Characteriftifchen unfers Zeit. 
alters gehört, aufmerffam zu machen. Dod mufte 
gugleich mit Gerechtigkeit erwähnt werden, was von 
beiden Seiten nicht bloß für biblifhe Hermeneutik 
überhaupt, fondern auch für Hermeneutik des A. T., 
und Hermeneutif des M. T. bejonders, zum wah⸗ 
ren Gewinn für die Wiffenfchafe, geleifter ward. 
Endlich der vierte Abfchnite bietet die veichlichen 
Data dar, um dag llebergewiche des Deurichen 
Verdienftes um ein grändliches und vielfeitiges libes 
rales und gefchmadvolles Bibelftudium ing bellefie 
Licht zu fegen. Mie Uebergehung deffen, mas bier 
über Deutfche, Lateinifche und andere Bibeluͤber⸗ 
fegungen diefer Periode in neuen Eurepdifden Spras 
chen, und über die neuen und neueften fo umfaſſen⸗ 


vw. 
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verdiente Hr. Nicolai erwirbt fi Dauf durch dex 
Druck derfelben, weil Sulzer felbft darin erzählt, 
wie er dec Mann geworden iff, Der er mar. 


Sulzer wirfte viel auf fein Zeitalter, infonderheit 
| 40 Beziehung auf die Deutſche Literatur, und Vers 


befferung des Schalunterridts. Noch ift das Wn» 
denken diefes biedern Schweizers dem Recenſenten 
thencr. Gegenwärtig zogen uns vorzüglich die 
Nachrichten an fic), welche die finigl. Academie 
der Wiffenfchaften und Sulzer's Berhaleniffe bey 


'derfelben betreffen, nebft demjenigen, was fig 


auf die: ihm aufgetragene Berbefferung verfchies 
Berner Schulen bezog. Ueber diefe iff eine rich 


tige Bemerkung des Hrn. Nicolai beygefügt, daß 


es Sulzer'n bey feiner Schul. Organifarion ging, 
wie Andern ben andern Organifationen, nicht von 


* Schulen allein, daß er glaubte, afles gethan zu 


haben, wenn er feine Entwürfe nur auf dem Pav 
piere gemacht hätte; überdachte nicht, wie fern 
fle zu Dem Local und Perfonal der Anftale paßten; 
woher zur Ausführung die rechren Perfonen, ohne 
welche feine Verbeferungsvorfdlige gladen fine 
hen, und die erforderlichen Mittel, ohne welde 
alles in die Luft gebauet wird, fommen follten; 
aud) niche, ob die neuen Ahftalten niche andere, 
nod) fchädlichere, Golgen haben ténutens er legte 
dann die ganze Schuld des Miflingens ven !Leh 
rern zur Laff. Die Geblgriffe. bey der Reform 
des Idachimsthaliſchen Gymnaſiums wurden erf 


‘Durch den verfländigen Meierosto wieder gut ge 


macht. Am Ende ift noch eine merfwärdige Une 
terredung König Friedrichs mit Sulzer'n erzaͤhlt, 
bey welcher auch Hr. Nicolai zugegen war. 


sone A et bliss! rhe 
Ghoͤttingiſche Ba 


geleprte Anzeigen 


under - 
ber Auffiche der kanigl. Berehfhant der Wiſwichaften. 
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Bruͤſſel. 


Tablean ftatiftiqne de in maifon de détentiow 


et du refuge de Vilvorde, par M. 07. Rouppe, Ju- 


risconfulte, ancien Magiftrat, -la(pecteur generak 
des dity Erabliflemens. 1808. 1236. in Quast 
Die merkwuͤcdige Anftalt, die in dem gegenwärtige 
Tableau befchrieben worden, erfüllt nicht bloß vi: 
Abfiche eines Zuchthauſes, fondern auch eines NBerfei 
baufes, und eines bloßen Gefdngniffes: wiewohl 
die des erfteru mehr, ale der letzteren. Das Geddnei 
de, weiches nicht weit von der kleinen Stade Vileorda, 
liegt, ward im J. 1776 auf. Koſten der ehemahligen 
Stände van Brabant errichten, und zu einem Zuchtch 
hauſe beftimme. Es enthdle ache durch. geräumige; 
Höfe und hohe Mauern abgefonderte Quartiere, - nach 
Der Berfchiedenheit der Perfonen, die in dasfelbe eign? 
geſperrt werden. Die erſte Claſſe der Gefangenen: 
iff. die dea hommes crimicets;. die zweyte die, ded? 


hommes :correctionels; die dritte, die des hommess 


reclug3: die: vierte, die der militaires détenus; bie: 
fünfte, Die:den femmes criminelles ; ‚die fechste, die: 
Dae. femmes-carrectionelless die fiebente, Die, ners 
fanmesxeelnlans Die achts) We rer Kiner... „klsfenen 


2290 Göttingifde gelehree Anzeigen 


hommes et femmes criminelles verfteht man Perfe 
‘nen, die wegen ſchwerer, aber nicht, todes wuͤrdiger, 
MWerbrechen, 3.B. des Cinbruds, der Not hzucht, dee 
-Abtreibung von Kindern u.f. m. zu einer mehr oder 
weniger langen. Gefaͤngnißſtrafe veructheilt worden: 
welche Strafe unterdeflen nie über 24 Jahre hinaus 
geben darf. Da mehrere dex fchivereren, wenn gleid 
‚nicht todesmwürdigen, Verbrechen an Männern mit der 
Strafe der Galeeren u. a. Hfferelichen Arbeiten geahn⸗ 
Det werden, welche man an Weibern niche vollziehen 
Bann; fo ift ie Zahl der femmes criminéties in Bil. | 
vorde immer größer, als die der männl. Verbrecher. 
‘ Correctionels und correctionelles nenne man folde 
Männer und Weiber, denen wegen geringerer Verbres 
chen, 3. B. des einfachen Diebftabls, over ausgeuͤbter 
Gemattthätigkeiten, oder der Beleidigung öffentlicher 
Beamten u. f.w. eine fürzere Abfonderung vow der Ge 
ſellſchaft, die höchftens 2 Jahre danern kann, guerfanst 
worden. Reclus u. reclufes findPerfonen, weiche man 
auf die Verfügungen der gewöhnlichen oder der hohen 
Polizey verhaftet hat. Dielegtern beffehen aus untae 
igen u. gefährlichen Menfchen, deren Verbrechen zwar 
gewiß ftnd, welche man aber aus Mangel von binläng 
Lichen Beweifen nicht vor die ordentl. Gerichts hoͤfe brine 
gen fonnte. . Die Zeis ihrer@infperrung iſt unbefimmt. 
Militaires detenus find Rand» oder Seeſoldaten, wel⸗ 
che man wegen grober Vergehungen, die aber Doch nicht. 
zum Dien untidtig. maden, eine Zeitlang einzufper 
ren genöthige wird. Unter der Benennung von Kindern 
foßt man Knaben v.Mädchen zufammen, die zu derZeit, 
als fie ftrafbare Handlangen begingen, noch nicht 16 
Yabrealt waren. Die Baht dverGefangenen zu Vilvor⸗ 
Dewar vor dem Sept. 1800 gemeiniglich zwifchen 200- 
300. Nachdem aber dieFranzoͤſiſche Negierung verord⸗ 
nete, daß alle Verbrecher, aus 16 Departemens, die 
nicht zu den Galeeren u. a. öffentl. Arbeiten verdammt - 
woeden, entweder nach Vilvorde, oder in vin ahnliches 


' 


- 
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Haus zu Gent gebracht werden ſollten; fo nahm die 


Menge der Gefangenon auſſerordentlich zu. Am 3. Jan. 
1808 beſtand die Population des Hauſes zu Vilvorde 


‚aus 1148 Koͤpfen. S.5, 6. Rec. möchte die Urſachen 
„wiflen, warum die Zahl der Gefangenen aus mehre- 
ren Departemens verhaͤltnißmaͤßig fo grpG, u. aus any 
dern fo Hein ift. S.7. Cine folbeGSsraf u. Beſſerungs⸗ 
anftalt, wie die zu Vilvorde, verlangt nothwendig viele 
Auffeher, Beamten u. Unter-Bedienton, auffer einem 
Poften von 23 Mann, der unter einem Lieutenant. dig 


Wache vor dem Haufe hat. S.9. Im Jul. 180 1 ſchloß | 


die Regierung mit einem Hrn. vanBondhout einen Ver⸗ 
gleich,vermöge defen dicfertlnternehmer fich anheiſchig 
machte, den Gefangenen zu Gilverde die vorgefchriebue 


Nahrung u. Kleidung (die letztere nur allen. für ſolche, 


Die zu mebrals ein aͤhrigem Gefaͤngniß verurtheilt wory 
den), Wäfche u. Bertzeug, Hausrath, Werkzeuge, Gee 
rächfchaften, Licht, Seurung u. Arzney zu reichen, wenn 
Die Regierung ihm für jeden Gefangenen täglich 304 
Centimen zahle, und zugleich die Borsheile ihrer Arbei⸗ 
sen überlafle. S.11, 23. DieBerbrecher follten eigenfe 
lich weiter nichts, als Waffer und Brot haben. Allein 
mach befandern Verabredungen it die Nahrung aller Ges 
fangenen gleich gemacht ; u. diefe Nahrung beſteht tage 
lich in 14 Pfund Bros, das zur Halfteaus Rocken⸗, zus 
Hälfte aus Weizenmehl gebaden wırd, und dann aus 


einer 3 Brüffeler Schoppen enthaltenden Schäffel won _ 


Suppe,die nach gewiſſen Verhaͤltniſſen aus allerley Ge⸗ 
muͤſen, aus Brot, Mehl u. Butter oder Oehl gemifſcht, 


und mit Salz oderPfeffer gewuͤrzt iſt. Dem Contracte 


gemäß muß die Suppe geſund u. nahrhaft ſeyn. Vier 
der im Haufe angeftellten öffentl. Beamten muͤſſen tage 
lich fowohl das Brot, als.dießuppefoflen oder unterfas, 
chen, u. die gute Befchaffenheit von beiden befcheinigen. 


a 


Wenn diefe Beamten das Brot oder die Suppe niche gut. 


finden, fo ift derUnternehmer verpflichtet, das eine oder: 
die andere in befleser Qualität zu liefern, oder die Beam⸗ 


" é 


x 
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‘ven des Hanfes koͤnnen vas Fehlende auf feine offen 
herbenfchaffen laffen. 6.16. Umdie Gefangenen in 
Stand zu fetzen, ihre Nahrung ans vem Gewinn iret 
‘Arbeit zu verbeflern, bat man Im Innern des Haufes eis 
menkaden errichtet, wo ein jeder allerley Nahrungsmit⸗ 
tel u.Getrdntefiir die von dem oberſten Aufſeher feſtge⸗ 


fetzten Preiſe kaufen kann. &. 17, 18. Auch die Nah⸗ 


x 


rung der Kranken iſt, fo wie die Kleidung, das Bert: und 
Rbrige Gerdrhe, genau beftimme: ‘Die Kteidung eines 
Jeden männl. Gefangenen fofter jährlich 28 Franten 5 
Gent: : dieder weiblichen, 30 Gr. 35 Tent. S.zz. Die 
Unterhaltung Ber Gefangenen, welche dad Gouverne 
anent fleiden muß, iff koſtbarer, als-die Der übrigen, die 
wom linternehmer gekleidet werden. Wenn man das 
Mittel von beiden nimme, fo fonn man die tägl. Koften 
vines jeden nicht franfenBefangenen auf 342 Cent. an 


| ſchlagen. &.23. JeverGefangne trägt am linfen Arm 


ein Bled), welches ſowohl die Claſſe, zu welcher er ge⸗ 
hoͤrt, als die Numer einer jeden Claffe anzeigt. DieGe⸗ 
fangenen der verſchiednen Claſſen duͤrfen niemahls we⸗ 
der bey der Arbeit, noch auch ſonſt, zuſammenkommen. 
ImGanzen arbeiten diejenigen, die zu einer langenVer⸗ 
baftung verurtheilt ſind, eifriger u. beſſer, als diejeni⸗ 


gen, welche wiſſen, daß ſie ihre Freyheit bald wieder er⸗ 


langen. S. 24.: Unter ven Verbrecherinnen iſt eine jun⸗ 
ge Perſon, die ſich im 17. Jahre der Theilnahme an der 
Ermordung ihres Vaters ſchuldig machte, u. einen Je⸗ 
den nicht bloß durch ihre Schönheit, fondern auch durch 
den Ausdcud von Unſchuld in ihrem Gefichte, in Ber, 
wunderungfegt. Cine noc) größeveMonftr oft tär iftein 
zıjähriger Knabe, convaincu d’avoir, fans difcerne- 
ment commis le crime deviol, dans la perfonne de 
deux filles, agées de moins de quatorze ans. Weil 
diefer Nothzuͤchtiger ſeine Unthat fans difcernement 
beging, foward er von dem Verbrechen frengefpro, 
chen, aber, wie andre Unmuͤndige in aͤhnl. Faͤllen, zu fei. 
ner Beffecung bis zum 20. Jahre feines Alters einges 


ſperrt. ©.25. DieGefanguen ftehen in den verſchiede⸗ 
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nen Zeiten des Jahrs zu verfchledenen Stunden auf, u. 
Tegen fich zu eben fo verſchiednen Stunden nieder. Vom 
1 Mov. bis zum 1. Maͤrz it das Aufftehen auf 7, u. das 
Zubettegehen auf ss Uhr feftgefegt. S. 26. Bon die 
fem fpäten Aufſtehen u. frühen Zubettegehen kann fein 
andrer Grund feyn, als die Erfahrung, daß dec Werth 
der Arbeit der Gefangenen an den Wintermorgen und 
Abenden dern Aufwande von Feurung und Licht nice 
gleich koͤmmt. Ale gefunde Gefangene arbeiten. Der 
Megel nach lege man denGefangnen kein gewiſſes Maaß 
von Arbeit auf, weil fie durch ihr eigenes Intereſſe zum 
Arbeiten angetrieben werden. Die meiften Weiber fpin» 
nen Glachs, oder Wolle, oder Baumwolle, oder Werg, 
oder ftricfen, ſticken, nähen und wachen. Die meiften 
Männer weben, oder verfertigen u. beffern Kleidungse 
füde für das Haus aus. Der Prafect des Departes 
ments beftimmet auf den Vortrag des Ober-Auffehers 
den Preis einer jeden Urbeit entweder nach Stüden; 
oder nach Maaf u. Gewicht, oder als Tagelohn: über 
welche Beftimmungen die Tabellen 28... 31.5. nähen 
re Auffchlüffe geben. Selbſt diejenigen, welche alte 
Seile aus einander zerren, können täalich 3... 6 Cent. 
verdienen. Bon dem Ermwerb eines jeden Gefangenen . 
wird ein Drittel zum Beßten des Unternehmers abgezo⸗ 
gen. Diedeiden uͤbrigen Drittel machen ein neues Gane 
zes aus, das wiederum in 3 Theile zerlegt wird. Eins 
dieſer Drittel wird jedem Gefangenen am Ende der 
Woche ausgezahlt. Ueber das zweyte Drittel kann 
er fren ſchalten, um ſich beſſere Nahrung gu verfchafe 
fen. Das letzte Drittel bleibe ſtehen, u. wird nicht eher 
entrichtet, als bis ein Gefangener das Haus verlaͤßt. 
Alle Gefangene erhalten kleine Rechnungsbuͤcher, in 
welche ſowohl der Betrag ihrer Arbeit, als das, was ſie 
darauf empfangen haben, eingezeichnet wird. S. 32, 33. 
Die Einrichtung des Hoſpitals iſt ungefaͤhr dieſelbige, 
wie die der Militaͤr⸗Hoſpitaͤler. S. 36. Feder Kranker 
oder Verwundeter erhaͤlt ſein beſonderes Bette. Ane 
ſteckende Kranke werden von den Abrigen getrennt. Züe 
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poleonstage 2Prelfe, jeder vow so Granfen, an dicjenk 
gen Kranfenmärter ausgerheilt, welche ſich durch ihren 
Eifer im Dienft am meiften ausgezeichnet haben. G.a7. 
Die Dfenröhren werden alle 14 Tage, u. die Schornfieis 
ne alle a Monathe gereinigt. ©. g1. Mur Eine Vers 
ſchrift befremdec ung, daß die Leichname der Verſtorbe⸗ 
nen nicht eher, als 24 Stunden nach dem Tode ſollen bee 
graben werden: fice n’eft danslecas de corruption, 
ou de.la maladie épidemique etcontagieufe. 84.6. 
Wenn man fic) mit der großen Sorgfalt, welche vieRes 
, glerung in ihrem Contract mit den Unternehmern bes 
wiefen, u. mit derPinctlichfeit der Borfchriften fir elle 
Auffeher u. Beamten des Haufes zu Vilvorde recht be 
kannt gemacht bat, fo follte man faum glauben, daß bey 
einer folchen Anftalt Mißbraͤuche fich einfchleichen, und 
Manches -verbeflert oder richtiger beſtimmt werden 
founte. Und doch lehren diefes die Obfervations addi- 
tionelles ©. 105, 106. Es wäre ju wünfchen, daß ver 
Unternehmer die Defleidung alerGefangnen uͤbernaͤb⸗ 
me; daß man dieRleidung u. das Bettzeug, ſowohl der 
Gefunden, als der Gefangenen, etwas vermehrte; daß 
d. Puncte, welche d. Befchaffenheit der Nahrung u. Klei⸗ 
dung betreffen, bindender ausgedruͤckt würden; Daf ein 
Tag des Gefangniffes u. ein Tag des Hofpitals einerley 
Preis hätten ; Daß man mehrere Arbeiten, unter dices 
die Aushefferung des Haufes,; welche von Seiten dee 
Adminiftcation eine große Aufmerkſamkeit erfordert, 
dem Unternehmer Äberließe, weil diefer die Gefangnen 
brauchen, u. das,was gethan werden fol, woblfeiler lei⸗ 
flen koͤnnte; daß man endlich den Ürbeitsighn ver Ger 
fangenen nach feftern Regeln beffimmte, und diefe Bee 
flimmung unabhängig von der Adminiftration u. dew 
Unternehmer machen ließe, Zur größern Verſtaͤndlich⸗ 
keit bat. ver Bf. das Projet.d’unCahier de Charges, 
Claufes et Conditions pour l’entreprife des Travaux 
et des Fourniffures dans la maifon de détention de 
Vilvorde angehängt. 107.... 183. ©. | 
Uae , 
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Der Muffet der Eönigt. Gefel(chaft der Wiffchfchaften.” 


131. Staͤk. 


-.Den ry. Auguſt 1809. | 
— — — — 


Paris. 

Beth dem Verf. und bey Fain: Traité de Naviga- 
tion, para}. B. E. du Bourguct, ancien Officier de 
Ja Marine et Profefleur des premiere et feconde 
Claffes de Mathématiques au Lycée Imperial. Ou- 
vrage approuve par l’Inftitut de France, et mis 
a la-portée de tous les Navigatears. 1808. 493 
Quartf. 3 Kupfertafeln. * 

Unter der großen MMge von Schriften, welche ſich 
mit dem aftronomifden Theile der Schiffstunft beichäfe 
tigen, zeichnet fich Die gegenwärtige Darin vorcheilbaft 
aus, daß fie fic umfländlicher, als gewöhnlich, über 
den Geift der Rechnungsmethoden verbreitet, überall 
die Gründe und Beweife von den gemöhnlich sur zu 
mechanifch geführten Rechnungen entwickelt, und fich- 
fo viel als möglich nur an directe:Aufléfungen dee 
sautifhen Probleme hält. Wo dieG wicht angeht, 
und man nur durch gewiffe, beym Anfange einer Rech» 
nung angenommene Werthe, näherungsmeife zur Aufe - 

Löfung einer Aufgabe gelangen kann, fucht der Verf. 
Durd Hilfe der Differentialrechnung die Correctionen = 
zu beflimmen, welche jenen nur beplints oo | 


« 
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menen Werthen zukommen, wodurch ſich denn oft er 
hebliche Abkuͤrzungen und Vortheile zum Behufe des 
mechaniſchen Rechners ſelbſt darbieten. Der Wf. hat 
fein Wert in drey Bücher abgetheilt, deren jedes wie 
der in mehrere Ropitel serfalle. In dem erften Bude 
lehrt er die Verfertigung der Geefarten, und zwar | 
zuerft der Plan» oder Plattfarten, deren Fehler ſowohl 
in den Diftanzgen, alg auch in den Längen und Brei 
ten, durch trigonometrifcheGormeln dargeſtellt werden. 
Bey der Entwerfung der reducirten Karten, oder der 
jenigen mir wachfenden Breiten, gibt er eine fehr ein 
fache Methode an, die Abplattung der Erde mit in 
Rechnung zu bringen, Denen er noch einige andere, 
3.B. von de Lambre und Mendoza, beyfuͤgt. Hier 
auf befchäftige er fich mir einigen Fundamental-Auf 
gaben der Schiffetunft, vem Verhalten zwiſchen Latige, 
Breite, Windftrich, zurücdgelegrem Weg u. fi w. und 
geigt, mie die hieher gehörigen Rechnungen in allge: 
meinen Formeln dargeſtellt werden können, ohne die 
sraphifchen Methoden zu vernachläfligen, Deren Mow 
gelhaftigfeit jedoch zugleich gezeigt wird. Zu Anfange 
dieſes Kapitels find allerlen aftconomifche Vorkenut⸗ 
niſſe deygebracht. Das swente Buch behandelt nod 
mehr hieher gehörige Vorfenntnife. Bom Planeten 
ſyſtem, von Zeitbeftimmungen, vom Vorrücken der 
Nachtgleichen, von der Nutarion, von Ber Dauer des 
Jahrs, Beſtimmung der Lage der Gefticne gegen Ae 
. quator, Ekliptik u. Horizont; von der Depreflion des 
Horizonts, Parallare, Refraction, Auf. u. Untergang 
der Gefticne. Vom Monde, von Ebbe aw. Fluch, dem 
Etabliffementde Port u.d.gl: Wo Formeln aus des 
fphärifchen Aftronomie vorfommen, bemüht fich ver 
Bf. beftändig, fie fo einzurichten, daG die Mechnung 
durch Logarithmen geführt werden fann. : Das dritte 
Buch lehrt Die Anwendung diefer Kenntniffe auf die 
Schiffsfunft. Won den Werkzeugen, deren fich die 


131. St., den 19. Aug. 1809. 1299 


Schiffer zu aftronomifdhen Beobachtungen, zur Beſtim⸗ 
mung der Lange eines zurüdgelegten Weges u. dergl, 
bedienen. Umftandlid über die Werkzeuge mit Spies 
geln. Unter der großen Menge von Aufgaben, womit 
fich der Vf. befchäftigt, bemerken mir vorzüglich Dies 
jenige, aus sey gemeffenen Sonnenhöhen, dem Seite . 
Intervall zwiſchen beiden Beobachtungen, und der beye 
laͤufig befannten geographifchen Breite des Beobach« 
tungsorteg Die wahre geographifche Breite zu finden, 
Downes hatte zur Auflöfung diefer Aufgabe ſehr bee 
queme Approrimationstafelngegeben. Der Bf. zeigt, - 
wie durch Beyhalfe gewiffer Correctionen diefe Tafeln 
mit noch mehr Sicherheit angewandt werden koͤnnen. 
Ferner umftändlich Aber die Aufgabe, die geographifche 
Breite aus gwen zu gleicher Zeit beobachteten Höhen 
zweyer Sterne, deren Nectefcenfion u. Declination bee 
fonnt if, zu finden, oder auch die geographifche Breite 
aus zwey Höhen eines u. desfelben Gefticns, und dee 
Swifchenzeit der Beobachtungen zu finden, wobey den 
insbefondere auch auf den innerhalb diefer Zeit zurück 
gelegten. Weg des Schiffes mie Rücklicht genommen 
wird. Damit alle Rechnungen logarichmifch geführt 
werden fünnen., werden überall zwedmäßige Haifse 
winkel angewandt, wodurch Die Formeln des Bf. erheb⸗ 
liche Vorzuͤge vor denen, welche Wiaupertuis, Peses 
nas u. A. für Die erwähnten Aufgaben mitgetheilt has 
ben, erhalten. Ferner ausdrey Höhen eines Srernes, 
die wahre Zeit der Beobachtungen, die Abweichung des 


‚Sterns und die geographifche Breite zu finden: eine 


Aufaabe, die jedoch dem Verf. eben nide fehr brauch» 
bar fcheint. Ueberhaupt wird man in dtefem Buche 
nicht leicht eine Aufgabe vermiffen, ven der man irgend 


auf SchiffenGebrauch zu machen gefucht hat, und uͤber⸗ 


all find critiſche Anmerkungen beygefügt, den Werth 
Diefer oder jener Aufgabe zum Behufeder Schiffskunſt 


‚gehörig zu beurteilen. Unterfuchungen über die gins 
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ſtigſten Umftaͤnde, die wahre Zeit einer Benbachtung we 
beftimmen, und über diendthigen Correctionen, melde 
man indbefondere den correfpondirenden Sonnenhe 
hen wegen des veränderlichen Orts des Schiffes gebee 
muß. Die Abweichung eines Compaffes, und das Aye 
mutb eines terreftrifchen Objects durch Huͤlfe gemefle 
ner Diftanzen des Objects von befannten Sternen js 
finden. Die letzten Kapitel diefes Buchs befchäftigen 
fih hauptfaͤchlich mit den Laͤngenbeſtimmungen aus 
Monddiſtanzen. Deer VWF. ertheilt Borda's hieher ge⸗ 
hoͤrigen Formeln den Vorzug, erklaͤrt jedoch auch andre 
Methoden, und zeigt den Grad ihrer Gewauigteit durch 
Huͤlfe der Differentialrechnung. Ueberall gibt er voll⸗ 
ſtaͤndige Zahlenbeyſpiele, um insbeſondere den Ge 
braud der Logarithmen ven Schiffern recht geläufig ja 
machen. Die Anmerkungen, walche der Verf. dieſen 
Werte beygefuͤgt has, gehen von ©. 270. 4. 432, und 
befchäftigen ſich hauptſaͤchlich mit ſolchen Gegenſtaͤn⸗ 
den, welche mehr den gelehrten Schiffs mann interefils 
ren. 3. B. eine ziemlich vollſtaͤndige Abhandlung über 
vie Figur der Erde, welche durch die neueſten Gradmeſ⸗ 
fungen in Frankreich veranlaßt wurde, und werin der 
Vf. Haupifächtich folgende Aufgabe entwickelt: Erant 
connu par des operations.geodefiques et des obfer- 
vations aftronomigqued, que des trés petits arcs du 
meridien terreftre, qui repondent & des arcs du mé- 
ridien célefte egaux entr’eux, croiffent en longuent 
abfolue de maniére, que tes différences refpectives 
de ces arcs à celui, qui eft fous l’équateur, augmen- 
‚tent dans le rapport de nitmes puiffances de finus 
de leurs latitudes refpeetives, determiner l’&qua- 
tion générale des méridiens terreftres. Gerner vere 
fchiedege Aufgaben der Schiffstunft, wobey auf die Gee 
flats der Erde Rüdficht genommen wird. Das Adges 
meinfte über die Ungleichheiten in der Bewegung des 
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Mondes, und Üüber-die Theorie von Ebbe und Fluth. 
Merfchiedene Formeln für das Keplerifche Problem. 
Ueber die Fehler, welche in der Meffung der ſcheinba⸗ 
zen Diſtanz swener Geftirne entflehen, wenn die beiden 
Flaͤchen des großen Spiegels an dem Sertanten nicht 
genau parallel find, oder fonft Unrichtigkeiten in den 
Stellungen der Spiegel-vorhanden find. Alerley Dife 
ferentialformeln, um der Grad der Genauigfeit. ey, 
Diefen oder jenen Aufgaben zu beurtheilen. 19 Tas 
fein, welche zum Behufe der in dem Buche. vortom⸗ 
wenden Rechnungen dienlich find, marhen: deu Bea 
ſchluß dieſes brauchbaren Wertes, ang 


Birchenordnung für die. Proteſtanten i ins ruſa 
fifchen Reiche; entworfen und mit Genehmiguug der 
kaiſerl. Geſetz⸗ ‚Rommilfion herausgegeben von Georg 
Sriedrich Sahlfeldt. 1808. ©. 311 in Octap, . . 

Wenn auch in der Vorrede diefer Schrift nicht. der 
Wunſch geduffert wäre, daß in unfern Blättern eben 
falle eine beursheilende Anzeige davon gegeben werden 
‚möchte, fo würde fie doch von ung als cing fehr wich 
tige — und nicht bloß literärifche — Zeiterſcheinung 
beachtet worden ſeyn, da fie von und als der Gutwurf 
Des fünftigen Gefeghuchs aller. proteſtantiſchen Kira 
chen im Ruſſiſchen Reiche betrachtet werden mufte, 
Sie wurde nicht nur von dem Hen. v. S ablfelot, faie 
ferl. Collegienrath, Jurisconfult des. Juſtijminiſte⸗ 
riums und Ritter des St. Annenordens der zweyten 
Claſſe auf den Auftrag der kaiſerl. Gefegcommiffion, 
deren Redacteur er zugleich iſt, verfaßt, ſondern von 
dieſer wurde auch ihre Bekanntmachung genehmigt, 
"was zum Ueberfluß durch einen vorgedruckten Brieß 
beglaubigt wird, worin der Praͤſident der Commiſſion, 
det Hr. Fuͤrſt Petes Lapuchin ſelbſt, dem Miniſter vee 


RT 
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dann aber duͤrfte es weder in logifcher, noch in pip 
chotogiſcher Beziehung genau wahr ſeyn, daß der Ein 
Hub der Kirche zu Begründung innerer Sittlichkeit 
allein von der Reinheit und Wahrheit ihrer Kehren 
abhänge, weil ja Sittlichfelt doch nicht Durch Zwang, 
Sondern nur durch richtige Erfenneniß und Durch eb 
gene free Ueberzeugung bewirkt werden koͤnne: dent 
fo unbeftreitbar das legte feyn mag, fo folge dod 
noch nicht Daraus, daß die Reinigfeit. und-Die Wahr 
heit der Lehre alles allein Daben bewirken fönnte. 
Nothwendig mußtedadurch in die Prjncipien einer 
Rirchenordnung, welche Daraus abgeleitet werden fol. 
ten, oder — wie fich der Verf. ausdruͤckt — in die 
‚Kriterien für die Bearbeitung einer Kirchenordnung, 
eine mehrfache Unbeftimmetbeit bincinfommen. Diele 
Kriterien edt er nun dren auf: 1) Die Kirche fans 
nur in fo ferti unter der Beurtheilung des Grats 
fieben, als fie, wie jede öffentliche Lehranſtalt, Feine 
Lehren vortragen darf, welche der Erkenntniß und de 
Ausuͤbung des Rechts entgegen wirfen; 2) die Rin 
de muß ‘innerhalb Diefer ihrer Grenze eine "wöllige 
Ereyheit in religiöfen Ueberzeugungen und deren Acup 
ferung genießen; 3) die Rirchenverfaffung muß ven 
Ver Art fenn, daß fie a) jeden Unmürdigen vom Dieask 
Der Kirche ausschließt, und jede Pflichtverlegung vec 
Kirchenlehrer fogleich ruͤgt, b) gefchidte und gemife 
ſenhafte Rirchenlehrer in ihrer Pflichterfuͤllung gebbe 


‘fig unterflügt und ermuntert, aud) c) fie nach dem 


Maak der Wirhtigfeie ihres Wirfungsfreifes Den 
Abrigen Staarsbeamten gleich ſtellt, fie zugleich zu 
Bürgern des Staats macht, und eben dadurch die 
Möglichkeit aufhebt, daß die Geiftlichteie einen 
Staat im Staat bilden könne. — (Diefe Anzeige 
wird ins nächfifolgenden Stuͤcke fortgefegt.) 

~ << win RS 
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Let ent, mens 
Mutan oa ose Ru: . 

+ Gortfegung der S 1904 abgebrechenen Auzeiga 
der Birchenoränung für die Proteſtanten 
im, ruſſiſchen Reiche; — — ‚von Georg 

Friedrich Sahlfeldt. ae 
—— wird freylich Miemand zweiſein, Dag ang 
darauf ben dev Vetfafaag’-Organifation einer reli⸗ 
gidfen Gefellſchaft in jedem fleinen uud großen Staate 
Ruͤckſicht genommen werden muͤſſe; aber wer begreife 
wo$l fogleich, ‘wie dieß zunächfi aus den voraus aufe 
geſtellten Grand» Jdeen über:den Bwed des Staats 
und ven Zwei der Kirche, und über Das Berhältnif 
bes einen zu Dem andern ausfließen fol? und wer 
Fable nicht noch. Härter, daß nod Mehreres daraus 
abgeleiter feyn foßkte, oder daß nod auf Webreres 
Rädfiche genommen werden muß, alfo die Aufzähs 
lung diefer leitenden Principien unvolfländig ft? 


Doh das erſte und withtigfte dee aufgezählten Prine . 


cipien umfaßt auch an fic) zu wenig, oder dod) viel 

weniger, als aus dem richtig beflimmten Verhaͤltniß 

des Staatszwecks und des kirchlichen gefolgent werden 
(6) 
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tan. VE der Guar berechrict, za fordern, dif 
inte feinem Sped niemahls extgegen wirken ak 
über 161 ich vieiaebe — daß die Keak 
ber ibrem med tem feinigen nicmaki¢ entgegenm 
fen fauı, {fe i€ er matrbafrig auch befugt, 
nah etred Keiterem, a:6 use dermadh zu fe 
eb fie vavd>-ehre re der Cifexetaty usd ter 
dbung tee Rechts nicht extacacn wirft? Er if a 
nur befuar, ferdds wabrbafrig verrflicter, 
die Gewifheit 3s verfieaffen , taf von ala 
Bireln, mdde fe zu der Beförderung ihres 


nes es Samen ves Sutwurfs geht 


viekexkt das Erecalizes über ‘Bie. Prindpier 

tirchlichen Geieggchung war; ‚de ex aber ned te 
dieß, wie er im Der Vertede fegt, mur wenige 
mittel daber besugen fcuete, fe wärte es {ck B 
bedta fere, wenn men deGbcld veraus eimem 
fracs Sersrıbeil über deu Esıwarf Raum gib 
wette. Err würden urs Defwenen aud enshelite 
einize Unbefissmtbeiter im Ansdenct und im fo 
ſdes 2: fommrabans befendere hewerflich zu meh 
die chee Amertei cue eben defer Oaelie i in das exit 
Pesntad ticciaccfommen fied, im welder ol 
dem Xeliaiece bear: f Ber Pretefienten die Granny 
ikeer ferchste= Serfapuse abaeleizer werden, well 
mice ie einem Werke Liefer Art em dex Pedcifion de 
Austrads and der Fre zu fließen fo viel gcieg 
wäre. 
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=. Go mages in einer gewiffen Hinfiht S.7 ſehr 


=tahr und auch fehr gut gefage ſeyn — Die Religion —— 


Mey nad vem Begriff der proteflantifchen Kirche nichts 
= anders/ als diejenige Stimmung des Gemuͤths, in 
welcher fich ver Menfch geneigt fable, die Natur ale 
das Werf Gottes, des Urbebers der Welt, und die 
Webotd-ver Gerechtigkeit und Gite als Gebote dese 
Felden ahzifehen, und dem gemag in allen Berhäft 
fer bes Lebens zu denfen und zu handeln — allein 
mand abgeſehen von allem, mas man fonft in dieſem 
xBegriff vermißt, iff wohl das Iinterfcheidende darin 
Zaufgefaßt, wodurch ſich die proteftantifche Kirche 
eon Ser-andérn Chriftlichen Parteyen auszeichnet ? 
Sodertoͤnnten nicht alle Chriſtliche Parteyen, ja auch 
„einige unchriftlihe Parteyen, dlefen Begriff eben» 
= falls als ven ihrigen anfprechen? Woher koͤmmt 
mdieß aber, ats daher, weil hier der Begriff dee 
. Religion mit dem Begriff ver Religioficde verſchmol⸗ 
wien iff? Treffender ift dafür §.7... 10... Pf 
‚ausgeführt, Daß es einziger Zweck des Religiotise 
g unterrichts fey, jene Stimmung des Gemuͤths durch 
Lehren in Andern zu erweden, zu lantern und zu - 
„erbalten— daß es dabey wieder auf den höhern 
JEndzweck aller Religionen abgefeben fey, die Mens 
g fen dadurch zur Tugend anguleiten, und ihnen dae 
Durch eine aus firtlicher Vervollfommnung fließende 
"Beruhigung des Gemiths In allen Vorfällen des 
Lebensdzu verfhaffen, daß fic) aber eben deßwegen 
. Meligiofitae nicht erzwingen laffe, fondern nur durch 
"eigene freye Einfiche der Wahrheit und durch ne 
— leitung zur Tugend zu bewirken ſey. Wenn hin⸗ 
| gegen unmittelbar darauf 9.14. angehängt wird, | 
daß folglich jedem Einwohner des Sraaré eine 
sollfommene Glaubens» und Gewiffensfrenheit ge» 
ſtattet werden mäfle, wird von der proteftancifchen 
Kirche als unumgaͤnglich nothwendig angefehen”, 
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wer kann fich fegleid in die Folgerung finden? 
. Wer die Behauptung micht ſchon vorher als wahr 
erfennt, der kann bier wenigflens nicht fo leicht 
gewahr werden, wodurch fie es wird; denn Die 
Pramiffen, aus denen fie als Folge Fliege, find 
niche gehörig entwidelt. 

Im $.17. ©. 10 moͤchte man eublich. ebenfalls 
eine größere Deftimmeheit ben der Angabe desjenb 
gen mwünfchen, was nad proteftantifden Grund 
fagen der duffere Cultus oder die duffere Gottes 
werehrung in Gejiehung anf die innere Meligios 
vorftellen und leiffen fol. “Die finnbiloliden 
Handlungen” — heißt es bier — “durch ‚weit 
“ Die religiöfe Stimmung an den Tag gelege .wird, 
find blob duffere Religionsäbung, die Der proteflan 
tiſchen Kirche nur in fo fern withtig usd ehrwuͤr⸗ 
dig iſt, als fie ſich auf religidfe Gefinnung, auf 
inuern Bartesdienf, gründet”. Aber cinmahl lift — 
fich niche alles, was gu unferm Cultus gehört, 
unter die Kategorie finmbildlicher Handlungen brin 
gen, und dann find dicfe Handlungen unferer Kit 
ce nicht bloß in fo fern wichtig, als fie auf reli 
giöfe Gefinnung fi) gränden. Sie behauptet frepe 
lid), daß fie immer mit einer religiöfen Stimmung 
und Abfiche verrichtet werden müßten, weil fie font 
gar feinen Mugen und gar feinen Werch härtens 
aber fie behauptet dazu, daG fie religiöfe Gefinnun 
gen nicht bloß an den Tag legen, fondern and em 
wecken und beleben, flärfen und befeftigen koͤnnen, 
and DeBwegen vorzüglich lege fie ihnen gwar Feine 
abfoluce und wefentlide Nothwendigkeit, aber dod 
eine hohe Wichtigkeit bey. Obne Zweifel war es 
jedoch bloß diefe geringere Anficht von dem Swed 
des duffern Cultus, die den Verf. zu der bevenk 
lidften Folgerung verleitete, womit fich Das erſte 
Hauptſtuͤck in dem erſten Abſchnitt des Entwurfs 
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ſchließt. Nachdem er nähmlih S. 13 6. 22. noch 
bemerkt hatte, “daß alle jene Einrichtungen jus 
fammen , die zu der Erhaltung der proteftäntifchen 
Lehre und des Cultus, und zu der Beförderung - 
des eigentlihen Zwecks der Religion. norhwendig 
ſeyen, did’ proteſtantiſche Kirchenverfaſſung aus 
machten”, fo ſchließt er nun 9. 23:3 “da dieſe Eiw - 
richtungen aber weder von einer Privatperſon, noch 
von einer Corporation abhaͤngen koͤnnen, ohne fuͤr 
ſich einen Staat im Staate zu bilden, fo iff alles, 
was innerhalb der proteſtantiſchen Kirchenverfaſſung 
liegt, Anordnung des Staats, und mithin die 
proteſtantiſche Kirche ſelbſt nichts anders, als eine 
oͤffentliche Anſtalt des Staats zur religiös ſittlichen 
Ausbildung feiner Buͤrger“. Mein |. dieß iſt fie, Gott 
lob! nach den Principien unſers proteſtantiſchen 
eben fo. wenig, als. nach, den Principien: eines. atts 
dern chriftlichen Kirchenrehts. Auch wiirde eg, 
nicht einmahl aus. feinem eigenen Vorderfägen fol⸗ 
gen, felbf& wenn. diefe ganz wahr wären. Wenige 
ſtens dieß iff aber gewiß nicht beweisbar, daß eine 
. veligidfe Gefelfchaft feine zu der Erreichung, ihres 
Zwecks nothwendige Einrichtung treffen könne, ohne 
einen Staat im Staate zu bilden. Doch wir find 
fehr geneigt, zu glauben, daß: der Fehler auch hier 
bloß im Ausdrud liege, und daß der Verf. bloß 
fagen wollte, die Kirche ftebe in Anfehung aller 
äufleren, zu der Erreichung ihres Zwecks nothwen⸗ 
- digen, Einrichtungen unter der Aufficht des Staats, 
doer bedäsfe zu allen die Ganction oder die Ein» 
willigung des Staats: Denn gewiß würde er ſelbſt 
gegen mehrere der Folgen proteftiren, die fid aus 
. der Behauptung, daG die Kirche felbft eine Anſtalt 
des Staats -fen, -ableiten ließen.’ | 
Bey der- Auszeichnung der wenigen einzelnen 
kirchlichen —— bey denen und das Zweck⸗ 


agra SGditingifthe gelehete Azeigen 


überall, fuͤglicher haͤtten wegbleiben koͤnnen ',.cife 
ſcheint es, als ob das. ganze Beichtweſen in den 
proteſtantiſchen Kirchen in RuGland aufgehoben wer⸗ 
Ben folte, .und-dieg würden wie um. fo mehr be 
Bauern, fe-leichter fic) ihre jegr eine Form hätte 
geben laſſen, wodurch jedem Devon zu befürde 
senden moralifchen Mißbrauch vorgebeugt werden 
fonnte. — Wenn S. 52 $. 192. vas Recht der 
Bicchlichen Gefeggebung und Verwaltung in allen 
Kirchenfachen der Proteftanten, ſo fern fie nicht 
die Gewiffensfregheit angeben, als Iundesherrliches 
Meche teviglich und ausfchließend dem Raifer vor 
‚behalten wird, fo ift zwar dieß nad. dem Grund 
fog, nah welden die Kirche nur eine Anſtalt des 
Staats feyn fol, ſehr confeguene; aber eben daw 
in werden unfere proteſtantiſchen Canoniſten nur 
einen Grund weiter finden, gegen den Grundfag 
zu proseftiren. Wenn indeſſen im folgenden §. 13% 
jeder Gemeinde das Necht zugeflanben wird, ihre 
Lehrart und ihren Gottesdienſt immer ihrer Lieber 
jeugung gemäß — nur unter der Aufficht des 
Staats — einrichten zu dürfen, fo wird Dadurch 
allerdings jener Vorbehalt für ibce Gemiffensfren 
heit unfchädfich genug gemacht, fo wie auch das 
Dedenflihe der Erklärung des §. 260. ©. 62, 
“elles Cigenthum der Kirchen gehöre zugleich zn 
dem Gefammteigenshbum des Sraats”,. Binreichend 
Durch die Zuficherung gemildert wird, daß es ben 
noch auch als Cigenthum eines Gefellſchaft ange 
feben, und niemahls mit dew fenftigen Cigenthum 
des Staats verwedfelt oder vermifche werden 
fod. — S. 56 §. 141. wird beſtimmt, Daß die 
im Ruſſiſchen Meiche befindlichen Bradergemeinden 
und andere Separatifien weder mit auswärtigen 
Gemeinden in Gerbindung treten,. noch. weniger 
an felbige. Gelder oper Sachen von Werth. ohue 
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Berwiffen und Genehmigung: vee Staats anffer 
Landes fenden. Dürfen. Darüber aber haben fid 
ficherlich Die :Brüdergemeinden ſchon hey der An» 
feguug ihrer Eolonien in Rußland dasjenige, was 
ihre Verfafſung erfordert, von der Megierung vers 
Sichern kaſſen, was auch wahrfcheinficy in feiner 
Kraft bleiben wirds. follte es alfo nicht beffer 
ſeyn / wenn dee Artikel ganz weggelaflen würde? — 
S. 192 $. 578. wird es zum Gefey gemacht, daß 

die gerichtliche Denunciation eines Previgers wer 
gen. eines Capitals Verbrechens fogleich die Suse 
penfion vow feinem, Amte zur Folge haben fol; ' 
and dieß wird man. gewiß eben fo weife als n& 
thig finden;. aber ses wird bingugefegt, daß der 
angeflagte Prediger auch .in dem Fall feiner vib 
lig. erwiefenen.Unfchuld von feiner Stelle an eine 
andere verfegt werden fol, und fo zweckmaͤßig 
DieG in einigen Fällen feyn fann, fo laſſen fich 
Pod andere denfer, in welchen es niche nur. fat _ 
‘Den Prediger: felbfl Hart und ungerecht, "fondern 
wuch in Beziehung auf feine bisherige, wie auf 
Die. neue Gemeinde, an die er verfeht werden 
fol, zweckwidrig werben fönnse; mithin follte die. 
Verordnung wenigfiens etwas befchränft werden. - 
Eben fo möchten wohl ein paar die Confiftdriear 
betreffenden Verordnungen nicht sur gu hart fen, 
fondern durch ihre Härte felbft ihrem Swede nach 
sheilig werden. Nach der erſten, S. 230, foll es 
gwar jedem Confiftorio fren ſtehen, wenn. es fich 
turd eine Procedur des Coflegiums der proteftan 
tiſchen Kirchenſachen in feinen Redsen. gefränft 
findet, bey dem dritten Departement des Dirigie 
senden: Senats. Befchwerde darüber zu führenz 
wenn’ aber das Confiftorium bey cine ſolchen Des 
Tchwerde füchfälig erkannte wird, fo. follen alle 
Blieder desfelben, weiche an der Kloge-Thell: ge - 
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sommen haben; vohne Scheiang ihres Amts eit 
‚fegt werden. Nach der zweyten Berordnung; ©. 
2416 §.746., follen alle Glieder des Conftitoriums, 
welche die Anftelung eines unwiffendDer oder um 
würdigen Candidates befördert haben, auf dte de 
bald, geführte und erwiefene Klage. ihre Aemter, 
Bund die geiftliden Mitglieder noch befonders ihren 
geiftlihen Stand verlieren. , Dieß legtere wird aber 
gewiß nie zur Vollziehung -fommen, alfo micd es 
auch die Anftelung wunwiffender und unwuͤrdiger 

GCandidaten nicht: verhindern; ja mian haͤtte Urfe 
‘ he, zu fürdsten, daß es off genug Dazu kommen 
würde, wenn fid) Männer fandem, Die fich in die 
Gubordinacions: Prefie, avelshe.ifuen das erfiere 
ankuͤndigt, hineinzwingen fießenz . denn dieſe fonute 
mur einen Kuechtsgeift m den Confiftorien erzew 
gen, von dem fi alles Schlimme beforgen ließe, 
Eine noch weit unficherere- Buͤrgſchaft für vie Taug 
Jichkeit und. für bie gehörige Amesfahrung ihrer 
Mrediger werden hingegen die proteſtantiſchen Kir 
‘then in Mußland durch jenen Ordinationse und 
Amtseid bekommen, den nah ©. 241... . 245 
jeder Prediger fchwören fol: denn dich Eid. Gor 
mular zähle gwar mit der fcheinbars forgfamften 
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. auf, die.aus dem Beruf und der Beſtimmung des 
Religionslehrers hervorgehen, aber vou der ein⸗ 
zigen ales umfaffenden Pflicht des CHriftliches 
Meligionsiehrers, feine Gemeinde mit der Lehre 
Jeſu befannt zu machen, fie in den Geift dieſer 
hineinzuführen und in diefem Geif zu erhalten, 
iſt gar nichts darin erwähnt. — . Endlich koͤnnen 
und dürfen mir nicht verbergen, daB ung: die 
Gruudfäge dieſer Rirchenordnung über die: Ehe 
nicht proteftantifch fcheinen. Schon der Begriff 
ift es nicht, ‚ver. ©.269 $. 811. Davon gegeben 
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wird: denn fo gewiß auth die Ehe nach proteſtan⸗ 
sifchen Begriffen fein Sacrament iſt, fo. fol und 
Fann fie Doch noch etwas mehr, “als eine blog 
vertragsmäßig gefchloffene Verbindung zweyer Pere 
fouen zum ausfchließlihen Benfchlaf mit einander 
und zu gegenfeitigee Hilfsleiftung ſeyn, welche: 
. folglich. nur als bürgerlicher Contract. gülüig, und 

Durch .‚beiderfeitige Einwiligung . aufhebber ift”. 
- Auch die-fiebenzehn, ©. 257. . . 279 angegebes 
nen, Salle, in welchen auf die Ehefcheidung er⸗ 
kannt werden fol, und unter weichen. der Fall 
der wedfelfeitigen. freyen Einwilligung voran ſteht, 
finden fid daher gewiß nod) in feinem proteftane 
tifchen Kischenrechte beyfammen; wenn wir aber 
auch bey der Beurtheilung diefer Gale ganz von 
den Grundfiges des Proteffantismus abfehen, - fo 
fonnen wir Doch nicht. umhin, die dadurch begins 
ſtigte Leichtigkeit: deu Eheſcheidungen bey. dem fa 
febr verfchiedenen Stande von gefellfchaftlicher und 
moralifder Cultur, in welchem fich die verſchie⸗ 
denen, Stände der proteftantifchen Einwohner in 
Rußland befinden, für aufferft bedenklich zu halten. 
. Dafür können wir ung aber fegt auch die 
Sreude nicht verfagen, aus diefem Entwurf einer 
neuen Ordnung für das proteftantifde , Kirchen» . 
wefen in Rußland noch Einiges auszuzeichnen, was 
uns fehr bedachtfam berechnet, und mufterhafts 
zwedmäßig fcheint, Daher wir eg überall, wo es 
fi) anbringen laͤßt, zur Nachahmung empfehlen 
-mochten. . Gon diefer Art iff, faft alles,: was 
©. 21... 50- ber die-ordentliden und auffere 
ordentlichen Minifterial» Handlungen. der Prediger 
vorsgefchrieben iff. In der Regel fol nach §. go. 
nur eine einmahlige öffentlihe Gottesverehrung 
am Sountage in jeder Gemeinde Gtatt finden, 
woben aber immer eine Kosechifation mit. ver Pres 
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tm. Sf ber Banat Seeding, 4A Pordern, daß dle 
| ive ¢ feine ef niemrabls entgegen wirken Darf 
er if t id oeldibe poraushesen bag die Rieche 


fen fanny 


«oe, 
bo {hapa ar‘ 8. 


nach etwae Welferem, als nut darnach zu fragen: 
ob fie durch vhre Lehre Der Ciféhithis-und der Aus. 
bung des Rechts nic entgegen wirft? Er ift nicht, 
nur befugt, fonda WabrhSftig verpflichtet, (id 
die Gewißheit zu verfchaffen, daß von allen jenen 
Mitteln, welche fe zü der Mfoͤrderung Ihres Zwecks 
gebrauchen mag, feines dem feinigen ſchaden fannz 
and bloß dadurch wird der Umfang der Aufſichts⸗ 
„zechte beſtimmt, die ihm über, fie zuflehen. 
Dod aus dem Ganzen des Entwurfs geht es je 
fichtbar hervdr, daß dieß auch in den Ideen ves 
Verf. lag, uhd’mur nicht sue vollen Marheit in ſei⸗ 
‘gee Seetekam, weil es durch andere, die er am 
fefteften halten zu muͤſſen glaubfe, verbunkelt wurde. 
Dich -fonnta deko leichter. gefchehen ‚i je newer ihm 
vielleicht das Speculiren über ‘vie! Principien: der 
lirchlichen Gefeggebung war 5 -deier.aber noch Aber 
dieß, wie er in der Vorrede fage, nur wenige Huͤlfs⸗ 
‚mittel Daben benugen konnte, fo: wiirde es fehr uns 
billig fenn, wenn men deßhalb voraus einem ungine 
ſtigen Vorurcheil.öber den Entwurf Maum geben. 
wollte. Wir würden uns deßwegen auch enthalten, 
“einige Unbeftimmebeiten im Ausdruck und im logir 
{chen 3ufammenbang befonders. bewerflidh zu machen, 
die ohne Zweifel aus aben diefer Quelle in das erfe 
Hauptſtuͤck hineingefommen find, in welchem aus 
dem Religionsbegriff der Proteftanten die Grundgäge 
ihrer firchtichen Berfaflung abgeleitet werden, wenn 
nicht in einem Werke dieſer Are an der Praͤciſion des. 


Ausdrucks und des Ure zu fihließen fo viel gelegen 


wäre. 
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So mages in ‚einer gewiffen Hin fiche 6.7 fehe 


wahr und auch ſehr gut geſagt ſeyn — Die Religion = 


fen nach dent Begriff der proteſtantiſchen Kirche nichts 
anders / als diejenige Srimminig des Gemuͤths, in 
welcher fich ver Menfch geneigt fühle, die Natur ale 
‚ das Werk Gottes, des Urhebers der Welt, und die 
Gebste-ver Gerechtigkeit‘ und Güte als Gebote des⸗ 
felben anzufehen, und dem geınäß in allen Verhaͤft⸗ 
niffen bed Lebens zu denken und zu handeln — allein 
auch abgeſehhen von allem, was man fonft in diefeng 
Begriff vecmife, iſt wohl das Linrerfcheidende darin 
aufgefaßt, wodurch fid) die proteflantifche Kirche 
von Ber-andern Chrifliden Parteyen auszeichnet ? 
odertönnten nicht alle Chriſtliche Partenen ; ja auch 
einige unchriftliche Parteyen, diefen Begriff eben» 
fallé-@ls den ihrigen anfprechen? Woher koͤmmt 
dieß aber, als daher, weil hier der Begriff dee 
Religton mie dem Begriff ver Religioficde verſchmol⸗ 
gen iff? Treffender ift dafür $.7... 10... Fi 
ausgeführt, DAB es einziger Swed des Neligiotise 
unterrichts fey, jene Stimmung des Gemuͤths durch 
Lehren in Andern zu erweden, zu läutern ‘und zu 
‚erhalten — Daß es daben wieder auf den höher . 
Endzweck ader Religionen abgefehen fey, die Men» 
. fchen dadurch zur Tugend anzuleiten, und ihnen dae 
Durch cine aus firrlicher Vervolkommnung fließende 
Beruhigung des Gemuͤths in allen Vorfällen des 
Lehens®zu verichaffen, Daß fic aber eben deßwegen 
Meligiofität niche erzwingen laffe, fondern nur durch 
eigene freye Einfiht der Wahrheit und durch Ane 
„leitung zur Tugend gu bewirken fen. Wenn Hine 

egen unmittelbar darauf §.14. angehängt wird, - 
‘daß Folglich jedem Einwohner des Staars eine 
solfommene Glaubens» und Gewiffensfrenbeit ges 
ſtattet werden mäfle, wird von der proteftantifchen 
Kirche als unumgänglich nothwendig angefehen”, 


% 


D 
U 
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wer kann fich Togleich in die Folgerung finden? 
Wer die Behauptung. nicht ſchon vorber als wahr 
erkennt, der fann bier wenigftens nicht fo Leicht 
gewahr werden, wodurch fie es wird; denn die 
Primiffen, aus denen fie als Folge fliegt, find 
niche gehörig entwidelt. 

$.17. S. 10 moͤchte man endlich ‚ebenfalls 
ne größere Beſtimmtheit bey der Angabe desjent 
gen: wünichen, was nach proteflantifchen. Grund. 
fägen der äuflere Cultus oder die duffere Gottes 
werebrung in Beziehung anf die innere. Religion 


- vorftellen und leiſten fol. “Die ſinnbildlichen 


Handlungen” — heißt es hier — “durch .welde 


‘“ pie religisfe Stimmung an den Tag gelegt ‚wird, 


find blob duffere Religionsibang, die der proteftan 
tifhen Kirche nur in fo fern wichtig uad ehrwuͤr⸗ 
dig iſt, als fie ſich anf religioͤſe Geſinnung, auf 
inuern Ögttesdienf, gründen”. Aber einmahl lage 
fic) nicht alles, was au unferm Cultus ‚gehört, 
unter Die Kategorie ſimbildlicher Handlungen brin- 
gen,. und Dann find, diefe Handlungen unferer Rie 


He niche bloß in fo fern wichtig, als fie auf reli 


giöfe Geſinnung fid gränden. Gie behauptet Frey 
lid, daß fie immer mit einer religiöfen Stimmung 
und Abfiche verrichtet werden müßten, weil fie font 
gar keinen Mugen und gar feinen Werth haͤtten; 
aber fie behauptet dazu, Daß fie religiöfe Geftunum 
gen niche bloß an den Tag legen, fondern anch er 
weden und beleben, flärfen und befeftigen founen, 
und deßwegen vorzüglich legt fie ihnen zwar Feine 
abfoluce und wefentlide Nothwendigkeit, aber dow 
eine hohe Wichtigkeit bey. Ohne Zweifel war es 
jedoch bloß diefe geringere Anficht von dew Swed 
des duffern Cultus, die den Verf. zu Der Hedente 
lichten Folgerung verleitete, womit fice das erfe 


. Hauptſtuͤck in dem erſten Abſchnitt ves Cucwurfs 
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ſchließt. Nachdem er nähmlih S. 13 6. 22. noch 
‚bemerft hatte, daß alle jene Einrichtungen zus 
fammen, die zu der Erhaltung der proteffäntifchen 
Lehre und ded Cultus, und zu der Beförderung — 
des. eigentlichen Iweds der Religion. nothwendig 
feyen,. did’ proteftantifche- Rivcenverfaffung ause 
machten”, fo fchließp er nun $.23: “da diefe Cite 
richtungen aber aveder von einer Privatperfon, noch. 
von einer Corporation abhängen können, ohne für 
.fih einen Staat im Staate zu bilden , fo ift alles, 
was innerhalb. der proteftantifchen Kirchenverfaflung: 
liegt, Anordnung. des Staats, und mithin die 
proteffantifche Kirche fetbft nichts anders, als eine 
Öffentliche Anftolt des Staats zur religiös. ſittlichen 
Ausbildung feiner Bürger”. Meinl. dieß ift fie, Gott 
lob! mad. den. Principien unferg proteſtantiſchen 
eben fo wenig, als. nach den Principien: eines ans 
dern thriftlichen. Kirchenrehts. Auch mürde: eg, 
nicht einmahl aus. feinen eigenen Vorderfägen fol 
gen, felbft wenn. diefe ganz wahr wären. Wenige 
ſtens dieß ift aber gewiß nicht. betveisbar, daß eine 
‚ religiöfe Gefelfchaft feine zu der Erreichung ihres 
Zwecks nothwendige Einrichtung treffen könne, ohne 
einen Staat im Staate zu bilden. Doch wir find 
fehr geneigte, zu glauben, daß. der Fehler auch bier 
bloß im Ausdruck liege, und daß der Verf. bloß 
fagen wollte, die Kirche ſtehe in Unfebung aller 
äufleren, zu der Erreichung ihres Zwecks nothwens 
digen, Einrichtungen unter der Auffücht des Staats, — 
dder bedärfe zu allen die Ganction oder die Cine 
willigung des Staats: denn gewiß würde er felbft 
gegen mehrere der Folgen proteftiren, die ſich aus 
. der Behauptung, daß die Kirche felbft eine Anftale 
des Staats fen, -ableiten ließen. | 
Bey —— der wenigen einzelnen 
kirchlichen Einrichtungen, bey denen uns das Zweck⸗ 
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überall, füglicheg hätten wegbleiben koͤnnen s_-effe 
fcheint es, ais ob das. game Beichtwefen in den 
‚protefiantifchen Kirchen in Rußland aufgehoben mer 
Ben follte, -und-dieg- würden wie um fo mehr be 
dauern, je leichter ſich ihm jegr cine Form Harve 
geben laſſen, wodurch jedem devon zu befuͤrch⸗ 
Senden moraliſchen Mißbrauch vorgebeugt werden 
konnte. — Wenn S. 52 §. 138. vas Recht der | 
Sirchlichen Gefeggebung und Verwaltung in allen 
Kirchenſachen der. Proteftanten, fo fern fie nicht 
Bie Gewiſſensfreyheit aageben, als fandesherrlides 
Meche teviglich und ausfchließend dem Raifer vor 
‘behalten wird, fo ift gwar: dieß nach dem Grund 
fag, nad welchem die Riche nur. eine Anſtalt des 
Sraats feyn fol, fehr-confegueue; aber eben dae 
in werden unfere proteftantifden: Canoniſten nur 
einen Grund weiter finden, gegen den Grundfag 
zu protefliren. : Wenn indeffen ins folgenden §. 133. 
jeder Gemeinde das Recht zugeflanben wisd, ihre 
Lebrart und ihren Gottesdienſt: immer ihrer Ueber 
jeugung gemäß — nur unter der Aufficht des 
Staats — einrichten zu dürfen, fo wird dadurch 
allerdings jener Vorbehalt fie ihre Gemiffensfren 
heit unfchädlich genug gemacht, fo wie auch das 
Dedenflide dev Erklärung des .$ 160. ©. 62, 
“alles Eigenthum der Kirchen gehöre zugleich zu 
dem Gefammteigenuehum des Sraats”,: hinreichend 
Durch die Zuficherung gemildert wird, daß es Den 
nod auch als Cigenthum "einer Gefellſchaft ange 
feben, und niemahls. mie dem fonftigen Eigenthum 
des Staats verwechfelt oder vermifcht werden 
fol. — S. 56 6. 141. wird beſtimmt, dag die 
im Ruſſiſchen Reiche befindlichen Bruͤdergemeinden 
und andere Separatiſten weder mit auswärtigen 
Gemeinden in: Verbindung treten, nach. weniger 
eu ſelbige Gelder oder. Sachen von. Werth. ahne 
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Gerwiffen und: Genehmigung: des ‘Staats anffer 
Landes fenden. Dürfen. Darüber aber haben fid 
ſicherlich die Bruͤdergemeinden fchon bey der An» 
fegung ihrer Eolonien in Rußland dasjenige, was 
ihre Berfaffung.ecfordert, vow der Regierung ver 
ſichern laſſen, was auch wahrſcheinlich in feiner 
Kraft bleiben wird; ſollte es alſo nicht beffer 
ſeyn wenn: der Artikel ganz weggelaffen wuͤrde? — 


©. 192 6. 578. wird es zum Geſetz gemacht, daß 


die gerichtliche Demuncistion eines Previgers we 
gen. eines Capital. Verbrechens fogleih die Gude 


penfion von feinem. Amte zur Folge haben fools ' 


and dieß wird man. gewiß eben fo weife als n& 
thig finden; aber .es wird bingugefegt, daß der 
angeflagte Prediger auch in dem Fall feiner vob 
lig. erwiefenen.Unfduld von feiner Stelle an eine 
andere verlegt werden fo, und fo zwedmäßig 
Dieß in einigen: Fallen feyn fann, fo laſſen fi 
Doch andere denken, in welchen es nicht nur. fat 
den Prediger: felbfl hare und ungerecht, fondern 
auch in Beziehung auf: feine bisherige, wie auf 
Die. neue Gemeinde, an die er verfeht werdeü 


fol, zweckwidrig werben fönnte; mithin follte die. 
Verordnung wenigftens etwas befchränft werden. - 


Eben fo möchten wohl ein paar vie Confiftdriea 
betreffenden Verordnungen nicht aur zu hart ſeyn, 
fondern durch ihre Härte felbft ihrem Bwede nach 
eheilig werden: ‚Nach der erfiew; S. 230, foll es 
qmar jedem Confiftorio fren ſtehen, wenn. es fich 
third eine Procedur des Coflegiums dee proteftane 
gifchen Kirchenfachen in feinen Reden. gefränft 
findet, bey dem dritten Departement des Dirigie 
senden: Senats. Befchwerde darüber zu führenz 
wenn’ aber das Confiflorium bey riner ſolchen Be; 
Tchwerde fachfahig erkannt wired, fo. follen alle 


Glieder desfelben, weiche an der Klage Shell. ge - 


ae | 
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nommen haben ; ohne Schonung ibres Amts et 
fege werden. Nach der zweyten Verordnung; ©. 
216 §.746., follen alle Glicder des Confijtoriums, 
welche die Anftelung eines unwiffenden oder um 
würdigen Candidaten befördert haben, auf Die deß⸗ 
bald, geführte und erwiefene Klage. ihre BWemeer, 
and ‘die geiftlihen Mitglieder noch befonders Ihren 
geiftlihen Stand verlieren. Dieß letztere wird aber 
gewiß nie zur Vollziehung -fommen, alfo wird es 
aud) die Anftelung unwiflenver und unmwärbiger 
Candidaten nicht: verhindern;: ja mian hätte Urfe 
the, zu fürditen, daß es oft. genug Dazu kommen . 
würde, wenn fic) Männer fändem;, ‘Die fich in die 
Gubordinations = Prefle ,..welshe. ihnen das erfiere 
@nfindigt, hineinzwingen ließen 3. denn dieſe Fönnte 
mur einen Kuechtsgeift m den Confiftorien erjew 
gen, von dem fid alles Schlimme beforgen ließe 
Zine noch weit unſicherere Buͤrgſchaft für Die Taug 
Hichfelt und. für Die gehörige Amtsfuͤhrung ihrer 
Mrediger. werden hingegen die peoteftantifchen Riv 
‘then in Mußland durch jenen Drdinarionde und 
Amtseid befommen, den nah ©. 241... . 245 
jeder Prediger ſchwoͤren fell: denn dieg Cid» Foe 
mufar zähle zwar mit der fcheinbar, forgfamften 


_ Deflimmeheit die meiften der befondern Pflichten 


. auf, die aus dem Beruf und der Beſtimmung des 
Religionslehrers hervorgehen, aber von der "ein 
gigen ales . umfoffenden Pflicht des Chriftliches 
Meligionsiehrers, ‚feine Gemeinde -mit der Bebce 
Jeſu befannt zu machen, fie in den Geift diefer 
hineinzuführen und in dieſem Geif zu erhalten, 
ift gar niches darin erwähnt. — Endlich koͤnnen 
und dürfen mir nicht verbergen, daB ung- die 
Grundföge dieſer Rirchenorbnung über die Ehe 
nicht proteflantifch fcheinen. Schon der Begriff 
if. es nice, ‚den. ©.269 $.8ı1.. Davon gegeben 
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wird: denn fo gewiß auch die Ehe nach proteftane 
tifdjen Begriffen fein Sacrament ift, fo. fol. und 
Fann fie Doch noch etwas mehr, “als eine bloß 
vertragsmäßig gefchloffene Verbindung zweyer Pere 
fonen zum ausfchließlihen Benfchlaf mit einauder 
und zu gegenfeitiger Hälfsleiftung feyn, welche: 
. Folgtid) nur als bürgerlicher Contract gültig, und 
Durch beiderfeitige Einwiligung aufhebbar if”. 
- Mud die fiebenzehn, ©. 257... . 279 angegebes 
nen, Galle, in welchen auf die Chefcheidung er⸗ 
kannt werden fol, und unter welchen. der Gall 
Der -wedfelfeitigen. freyen Einwilligung voran ftebt, 
finden ‚ſich daher ‚gewiß noch in feinem proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchenrechte beyſammen; wenn wir aber 
such bey der Beurtheilung diefer Fille ganz von 
den Örundfägen deg. Proteftantismus abfehen, -fo 
fonnen wir doch nicht umbin, die dadurch beguͤn⸗ 
fiigte Leichtigkeit dex Ehefcheidungen bey. dem fo 
Sehr werfdiedenen Grande von gefellfchaftlicher und 
morglifcher Cultur, in welchem fich die verfchies 
denen, Stänpe der proteftantifcen Einwohner in 
| Dußlann befinden ,. für äufferft bedenklich zu haften. 
Dofür können wir uns. aber jegt auch die 
Sceude nicht verfagen, aus diefem Entwurf einer 
Beuen Ordnung für das proteſtantiſche Kirchen⸗ 
weſen in Rußland noch Einiges auszuzeichnen, was 
uns ſehr bedachtſam berechnet, und muſterhaft⸗ 
zweckmaͤßig ſcheint, daher wir es uͤberall, wo es 
ſich anbringen läßt, zur Nachahmung empfehlen 
möchten. . Bon diefer Act iff. faft alles, was 
G.21... 50. öber die.ordentlichen und auffere 
ordentlichen Minifterial - Handlungen. der Prediger 
vorgefcht rieben iff. In der Regel fol nach §. qo. 
nur eine einmahlige öffentliche Gottesverehrung 
am Sonntage in’ jeder Gemeinde Statt finden, 
wohrg aber immer eine Ratedifation mit. der Pres 


13:6 , @ittingliGe gelefute-Aaigelgen 


digt zu verbinden iſt. Die Verte-gu den Prebige 
"ten mögen von den Confiftorien ſowohl aus dem 
Alten, ats aus dem Neuen Teſtamente vorgefchries 
ben werden, doch ſteht es den Pfarrern Frey, aug 
über ‚einen felbfigewählten Text zumeilen gu pres 
digen, $. 59. 60., menn-fie befondere Gründe und 
Veranfaffungen dazu Baden. (Ob es wohl nöthig 
war, ibnen §.61. noch dazu fren zu faffen, daß 
fie nicht gerade biblifhe Stellen, fondern aud 
Liederverfe oder moralifch» edle Sprichwörter und 
Säge zum Tere wählen möchten?! Die Katechi⸗ 
fattonen fann der Prediger zumeilen mit dem 
größten Nugen ‘über das Thema feiner Predigt 
anftellen, §.78., doch hängt es von ihm ab, auf 
ein Sri des Katechismus: oder eine andere fchid« 
lide Materie daben zum Grunde zu fegen. Die 
Ritualien für die Handlung vet Taufe, der Confire 
Marion und des Abendmabls; aud für Zrauum 
. gen, Beerdigungen, und Ordinationen Der Predi⸗ 
ger, ©: 33. . . 50, find mit eben fo vieler Raids 
fiche auf Anftand und Schidlichkeit, als: auf Be 
lehrung, vorgefchrieben: nur in das $. 140. ge 
gebene Traunngsformular möchten wir mehr In⸗ 
halt und Chriftlich »religtöfen inhalt hineinwün⸗ 
ſchen, und für die ganz unbedingte Abſtellung aller 
fo genannten Nothtaufen $.92. fehen wit feine 
hinreichenden Gründe ab: hingegen iſt es gemiß 
eine fehr glücklich ausgedachte Einrichtung, wenn 
fie nicht anders vorher ſchon in Rußland "Statt 
fand, daß der ermachfenen Jugend bey ihrer Con 
firmation bee Unterthanen und Bürgereid- nag 
6.98. abgenommen, oder die Abnahme d El 
des mit der Senetlichfeit der Confirmation: in Vers 
bindung gebrachte werden foll: auch kann ficher 
lich ſehr viel Gutes aus ber Vorfchrift entfprine 
_ gen: (F. 301)y nad) welder in Zukunft jede Sides 


— 
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feiftung eines Proteftanten nur am Sonntage in 
der Kirche, und öffentlich vor dem Altare.gelcyes 
ben. muß. Mufterhaft » bedachtfam find die. Ane 
Drdnungen in Beziehung. auf das Rechnungsweſen 
der Kirche, die Verwaltung ihrer Eintuͤufte, und 
die Gleichſtellung jhrer Ausgaben mir ven. Einkuͤnf⸗ 
ten, S. 64, 78,.79,.110, 111, abgefaßt. Die 
©. 84 empfohlene. Anſtellung. eigener Sittenauf⸗ 
feber. auf dem Lande, wird in jedem a Mugen 
ftiften, . aber wuͤrde, einen ſehr großen flifreny 
wenn: fih-nod) dazu, die, tefflihe,. ©. 86 gezeich⸗ 
nete, Idee ‚von einem durch fie zu "verwaltenden 
Todtengerichte realificen ließe. Bey den Anord⸗ 
nungen wegen der Wahlen. der Pfarrer, der Kir⸗ 
chenvorfteber und des. Kircheuraths, bey der Bee } 
flimmung der Verhältnifle, ‚welche zwiſchen dieſen 
und jenen, und dann wieder zwiſchen den Pfar⸗ 
vern und Proͤbſten, Superiutendenten und Confis 
florien Start finden fol, ift die Tiberalefte Shoe 
tung der Rechte der Gemeinden und der Würde 
ves Predigtames mit der weifeften Gorge für die 
Erhaltung einer feften, zum Wohl des Ganzen 
nothwendigen, Ordnung vereinigt. Nachahmungs⸗ 
werch find ferner die ©. 232 folg. . gegebenen © 
Anteifungen wegen der Auffiht Aber die Candia 
‚daten, ihrer Behandlung, und der mit ihnen Alte 
zuftellenden Prüfungen, wobey wir nur gewuͤuſchi 
batten, daß. in der §. 729. aufgeführten Reihe 
der von ihnen zu erprobenden Kenntniffe die Hea 
bräifche Sprathtunde nicht ganz weggelaflen ſeyn 
möchte. Was wir jedoch am deingendften in oles 
proteftantifchen Ländern nachgeahmt, und uͤberall 
angebracht zu fehen wänfchten, dieß iff die Ere 
richtung einer Unterfigungs. Caffe für alte, aus⸗ 
gediente Prediger , ihre Witwen und ihre Kluder, 





taͤnnten ausführlich angezeigt : werden. 
ven. aber Bod die Aufſchriften mx. Seer 
tama, Antecefiorig: Groningani, :Oratic 
nefta jnemplatiogg jnter bomines, d: 
primis,” et -dortornm. hominam ;:cofp: 
citanda,. ad sommiune humppitatis cin 
bonum, gehalten. 1806 bee. der Sethe 
Doctorwuͤrde oor Rechte; -aw.der Hrn. 
van Swinderen, mit. des; -leytern 6: 
ten Redes. de Pletope optimo: in: tegi 
dendis, principis. magiftro ,- gedruckt 1 
Seiten iu Qnart; . die SSnougurel. Die 
bereits 1806 ‚gedrude, e Legibus, £ 
Seiten.. Der Gegenftand iff in feines 
Mmfauge porgstragen: pon. den. Gefet 
baupt; Dagn, de iegibus naturalibus 
ibus ‘in civjtate oonftitutisz - de; lepi 
libng in fpecie. fic dictis, in drey Al 
de natura et -requifitis legam -civilium 
teria five objecta-lJegum civiliom, d 
legum civilium, de promulgatione le 
viliom. Eben diefer junge Gelehrte | 
fdon das. Jahr ‚vorher, 1805 , als 
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ee men 
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; Waris, . : 

Voyage en Savoye et dans le Midi de ta 
France en 1804 et 1805. 1807. Ottav ©. 437. 

In der That ein gewshnlides Voyage von 
Paris nad) Lyon, durd) Savoy, Dauphine, Lane. 
guedoc, Provence, und wieder Durch einen Theil 
von Savoy bis nach Genf, und durch das Chae 
mouni. Thal ins Wallis, wo die Reife aufhört. 
Meues ift darin nicht viel zu finden; es werden 
Die alltäglichen / meift antiquarifchen oder nature 
hiſtoriſchen, Merkwuͤrdigkeiten befchrieben, wie man 
fie in den meiften geograpbifchen Handbüchern lefen 
Tann, fo daß die Reife allenfalls auch im Cabinet 
hätte gefchrieben werden koͤnnen. Aber merkwuͤr⸗ 
dig iff der Geift und Ton, welder das ganze Werf, 
fo wie die jegigen Franzoͤſiſchen Schriften, belebt. 
Gleichwie vor der Revolution fein Buch, Feine 
Meife, fein Roman u.f. w. gefchrieben werden fonne 
te, ohne von den Principien der neueren fo genanne 
ten Philofophie Durchfchwängert zu feyn, fo iff es 
jet gerade das Gegentheil. Reine Gelegenheit | 
wird verfaume, um den Haß der a und 


3 
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ihrer Grundfäge, die Liebe zum Alten, und die 


Ruͤckkehr der Ehrfurcht für religiöfe Gefinnungen 
und Inſtitute aw den Tag zu legen. Auch gefchieht 
Diefes bey dem Verf. fo häufig, und doch ohne Afs 
fectation, daß man es nur der Ueberzeugung, und 


‚nicht der Mode, zufchreiben kann. Der Si ift 


ungesiert, fchön und gefühlwol; dabey erfcheint, | 
zu unferm Erftaunen , nicht der geringfte lobredneri. 
fhe Ton über den jegigen Ruhm und Glanz des 
Reichs, tein polemifcher oder verächtlicher Seiten. 
bli auf andere Nationen: es freut einen erdent. 
lid), wieder aus Sranfreich die Sprache des Hers 
sens und des befchdidenen Urtheils zu hören. Wir 
wollen nur einige Beweife diefes veränderten Geis 
fles der Zeit anführen. Schon in Lucay erfreute 
den Verf. der öffentliche Gottesdienſt: après 15 
ans de fureur et d’impiete. ©. 4. Lyon, wo 
noch fo viele Spuren der Greuel von 1793 zu fine 
den. find, erweckte in ihm die traurigften Empfin⸗ 


dungen. — Plan de Bellona ift nod) ein Mon- 


ceau de décombres. Die Beſchreibung diefer 
Stade ift im Ton der ſchwaͤrzeſten Melancholie ab» 


“ gefaßt. Eben fo ärgerte den Verf. die in eine Biers 


braueren umgewandelte Chartreufe de Pomice in 
Savoy. S.77. Cine fehr vernünftige Bemerkung 
findet fic) GS. 78 über das lächerliche, aber flaglid 
ausgefallene, Project der alten Könige von Gar. 
dinien, die Stade Carouge mittelft Anziehung alles 
Geſindels zur Nebenbublerinn des durch Freyheit, 
Sitten und Fleiß blühenden Genfs machen zu wollen. 
Um eine Stadt wirflich zu heben, dazu gehören 
andere Dinge, als minifteriele Decrete und Privi« 
fegien der Ausgelaffenheit. In Chambery liegen 
fich beide Reifende dem eben zur Krönung durchpaf 
firenden Papft Pius VI. vorftelen. Das Eigene 
und Zutrauliche dee geifflichen Herrſchaft bat vod 


\ 
\ 
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immer etwas Auffallendes. Der Papſt wollte - 


nichts von der Wache wiſſen, die das guftrdmende 
Volt abbielt. “Kaffee fiefommen”, fagte er, ‘“ente 


ferne die Rinder von ihrem Vater nihe”} Avignon - 


möchte der Verf., wie es fcheint, noch gern unter 
‘der Herrfchafe des heil. Stuhls fehen; wentg{tens 
ruͤhmt er deffen Regierung als väterlich, beſchreibt 
den zeitherigen Verfall diefer Stadt, und bemerft, 
daß das Volk ben der Handänderung der dortigen 
geiftlichen Güter nichts gewonnen habe: Le peuple 
- fait (aide) des révolutions et n’en profite pas. 
©. 105... 109. Yun den Kirchen zu Air findet 
man feine Meifterflüde der Mahleren und Bildhaues 
ren, feine Denfmähler berühmter Männer, mehr 


Le brigandage et l’Atheisme ont tout pille, — 


tout detruit. Les comtes de Provence inhumés 


a St. Sauveur et à St. Jean, n’ont pas été plus. 


refpectés que les Bourbons & St. Denis: ils 
avoient regné, on les a punis de leur gloire 
- comme d’un crime. ©. 213. (Der ſophiſtiſche Fae 


natismus, diefer characteriftifche Zug der Franzoͤſi- 


fhen Revolution, wird in der That nicht genug bee 
achtet. Hat man je in der Welt ein Beyſpiel ges 


fehen, felbft gegen längft ausgeftorbene Dynaftien. — 


zu wüchen, wenn man auc gegen fie Beſchwerden 
hatte? Was tft denn diefes Herefchen, welches an 
und für fid) die Wurh jener Secte erregte? Miche 


ein ewiges Befehlen über Diefes und Jenes, fons ° 


dern nichts weiter, als ein Hoͤherſeyn, das Glidse 
- gut der Mache und.der volllommenen Freyheit, att 
welche fih dann von felbft dienftbare Leute zu ihrem 
Vortheil anfchließen, denen man rechtlich nichts: 
- weiter befiehlt, als was aus der Natur ihrer fehe 
verfchiedenen Verpflichtungen fließt, folglich nur, 
was man fuo jure zu fordern berechtigt iff. Man 
ſieht ja das Naͤhmliche in allen Privatverhaͤltniſſen. 
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Marum fol es denn auf einmahl ungerecht werden, 
wenn ſolch ein Herr zum hoͤchſten Gluͤcksgut gelangt, 


d. h. keinen menſchlichen Oberen über ſich har?) 
Die ſchoͤnen Haͤuſer der Stadt Nizza find ohne De 


mohner. ©. 281. Es waren meiftentheils Fremde: 
La guerre les a chafles, ils attendent la paix 
pour revepir. Hier folgt eine bewegliche, offen 
bar aus dem Herzen gefprochene, Apofirophe an die 
wohlibätige Böttinn des Sriedens. S.3or. Dep 
St. Marimin und der Gainte Beaume macht der 
Werf. eine menfchenfreundliche Bemerkung über das 
Feſt der reuenden Magdalena, welches dort alljährs 
lich gefenert wird. “Man fchreye”, fagt er, “gegen 
bie Leichtgläubigfeit des Volks: aber man bedentt 
wicht, daß ed diefer glüdlichen Einfalt feine Zelte, 
feine Freuden, die-einzigen Augenblide feines Glut. 
Bes, verdanft. Kennt man übrigens den Reig nidıt, 
Der mit Traditionen und mit dem Glauben der Va 
ter verbunden if"? — In Genf, ift die ehemable 
fo beliebte Promenade des Baftions Bourgeois jet 
Das ganze Jahr hindurch verlaffen. Cin allgemet 
nes Gefühl von Abfcheu entfernt davon die Genfer 
Bürger, feit ein Revolutionsteibunal A. 1793 al. 
dort die tugendhafteften und angefebenften Bürger 
ermordet bar. S. 541, 542. Dagegen fleht da 
felbft eine, auch: A. 1793 errichtete, Pyramide mit 
dem Bruftbitde des Sf. J. Nouffeau und der Um 
fohrife: Droits de l’bomme, Liberté, Egalité, 


. Independance. Dev Werfaffee bemerfe, daß 


man feine bitterere Satyre auf Rouſſeau machen 
finne, als fein Bild an einen vom reinften Blut 
befprigten, von allen Nechtfchaffenen verfluchzen, 
Det (place maudite) zu fielen. Dod) fcheint es 
uns, er thue diefem Sophiften noch zu viele Ehre 
an, indem er jene Pyramide für eine Ynjurie hält, 
und. Meiftes und Schüler einander entgegen fell. 
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Dieſe legteren haben nur feine Rehren in Aus 


Übung fegen wollen; und fo ein moralifcher Heille 


ger, wie man ihn dafür ausgeben wil, war Rouſ⸗ 
‚ feau. doch nicht. (Die Börtingifchen gel. Anz. dir. 
fen fih rähmen, den Character und die Schriften 
des J. J. Rouſſeau nide anders gewürdigt zu ha- 
ben, als fie jegt, nach 4o und 50 Jahren, wieder 
gewürdigewerden. Manf. 1764 6.48, 1767 ©.36, 
3768 ©.731, 1775 ©. 453 u.f.w. Doc it Roufe 
feau nicht der erfte Urheber jener traurigen Irrthuͤ⸗ 
‘mer; die Hauptfduld muß eigentlich dem Hobbes 
bengemeffen werden, welder die heillofe Idee ves 


Conträt focial (qui lie les affociés entre eux) © 


erfand, um aus dem erdichteten Delegationsfyftem 
den unumfchränfteiten Despotismus berzuleicen,. 
‚ welchen man aus dem Princip eigener Macht, folg- 
lich aud) eigener Rechte (juris proprii principum), 
nie fo hätte befchönigen fönnen: denn das Eigene 
bat feine Grenzen, das angeblich Delegirte gar 


keine. Die Abfichten von Hobbes und Rouſſeau wa- 


ren verfchieden, aber der Grundfag von beiden 
gleich falfh. Andere haben aus dem wpwror Vaudos 
nur logiſch-richtigere Confequenjen gezogen, und 
fpäterhin zu realifiren gefucht.) Das ruhige Bene 
einandermehnen - der catholifchen und proteflantis 


ſchen Kirche in Genf fchreibe der Verf. mehr dem | 


Supifferentismus, als wahrer Toleranz, ju. S. 
364. Er billiger den foliden und gründlichen 
Schulunterricht, welcher in Genf noch immer be 


ſteht, und liebe die neuen Methoden nicht, qui 


enfeignent tout et n’apprennent rien. Die 
Stadt Genf bat fih als ein Privifegium ousges 
beten, ihre alte Schulordnung beybehalten zu dire 
fen, trait de fagefle qui merite d’étre remar- 
qué au milieu du délire univerfel de P’efprit 
d’innovation,. ©. 366, 367. An einer einzigen 
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Stelle des ganzen Werks blickt der Franzoſe etwas 
durch, wenn er den Genfern übel nimmt, qu’ils 
regrettert amérement leur Souverzinete et leur 
Anarchie; depuis qu’en leur Ötant le dangereux 
privilége de fe gouverner enx mémes, on les 
a forcé de vivre en paix, ils fe croient dans 
Vefclavage. ©.372. Ferney hat in dem Werf. 
feine angenehme Erinnerung juridgelaffen. Er 
glaubt, man wuͤrde fid) viel flärfer angezogen 
fühlen, und lieber dahin zurüdfehren, wenn ftatt 
Itoire Senelon alldort gewohnt hätte. ©. 378. 
as Werf Schließe mic einem gefühlvollen Lobe des 
"Hofpitiums auf dem St. Bernhardsberg, .diefer 
. wahrhaft bemundernsmwürbigen und menfchenfreunds 
lichen Anftalt, die nur von einer Religion der Liebe 
eingegeben werden konnte, und dergleichen wenigfteng, | 
wie ©. 437 bengefiigt wird, die Philofophie und Hue 
manität unfrer Tage feine geliefert "haben. 
Perf. verfpricht noch, die Befchreibung einer Schwei⸗ 
zer» Meife herauszugeben, wenn der gegenmärtige 
. Vorläufer einigen Benfal finden follte. *) . 
*) Erft nad dem Abdruck diefer Recenfion merkte der 
Mevacteur, Hag bereits im 3.1807 80. St. eine 
andere, aud) gute, Anzeige gegeben iſt; in dem 
befchränften Zeitraum für den Abdrud iſt eine Abs 
änderung nicht möglich; und der Redacteur mug 


um Nachſicht lytten. 


Berlin und Stettin. 

Des Tuͤrkiſchen Geſandten, Reſmi Ahmed 
Efendi, geſandtſchaftliche Berichte von feinen Ge 
fandefchaften in Wien im Jahr 1757, und in 

Berlin im fahr 1763. Aus dem Türfifchen Orie 
ginale überfegt, mit erläuternden Unmertungen. 
1809. Octav 102 Seiten.” Woher diefe Berichte 
ethalten und überfent worden find, evade He. N 
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in der Borrede. Die Berichte ſelbſt find nue 

dadurch lefenswirdig, weil fie Beweife von der 
faſt unglaublichen Unmiffenheit des Gefandten, 
feiner Anfichten und Einfichten der Lander, Höfe 
und Verfaffungen find. Daß fo Etwas niche dem 
Molke erzähle wird, fondern daß ein Sultan und 
fein Divan fic von einem Gefandten dergleichen 
. Unwabrbeiten fchreiben läßt, gebet weit, zumahl 
wenn fic) denfen läßt, daß fie als unbekannte 
Nachrichten folten aufgenommen und geglaube 
werden: indeffen man glaubt leicht dasjenige, 
was dem Morurtheile und der Eitelkeit ſchmei⸗ 
deft. Kin Bevfpiel, ©. 63: Die Natur hat 
Diefe Lander (Europens) der Lingläubigen: ſehr 
ffiefmürterlich ausgeftattet, mit Armuch und Mana 
gel, wofür uns (Türken) Gott bewahren mwolle;' 
wenn fie ein Stuͤck Brot oder Sleifh zu eflen 
haben, fo dinfen fie fich mohlhabend u. f. w.; 
und S. 65: “Man fennt die Antwort des jegis 
gen Königes von Preuffen (Friedrihs), der auf 
sden ihm gemachten Vorwurf, daß er nicht, wie 
andre Girften feines Gleichen, genau auf Wort 
und Vertrag halte, zur Antwort gab: Daß er 
fein: Raufmann fey”. Die Geſandtſchaft naw 
Berlin gibe überhaupt mehe Unterhaltung, als 
die nach Wien, zumahl als Stoff: zu weitern 
Detrachtungen fic den Lefer, aud durch einige 
naive Bemerfungen des Gefandren, denen zuwei⸗ 
len nicht weniger naive Anmerfungen und Wider 
legungen des Herausgebers bengefige find. Nom 
der erftern Art nur Eines: “Ueber die vom Ges 
fandten als Gefchenfe mitgebrachten Pferde mit 
dem präcrigen Neitzeuge, war Friedrid) fo ente 
gids, daß, wiemohl es feine Gewohnbeit . if, 
feinem Menfchen einen Heller zu geben, er Doch 
den Leuten des Marflalls eine Uhr und einige 
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Ducaten gam Geſchenk madite”. Hier iſt gleich. 
wohl keine Anmerfung beygeſetzt. 


Utrecht. 


Hieronymi de Bofch Poematum Appendix. 
1808. Quart. Bey Wilde und Altheer. 115 Get 
. ten. Ein Beweis, daß des würdigen Gelehrten 
poetiſche Ader noch nicht vectrodnet if—, und daß 
ton die Leichtigkeit der Rateinifchen Werfification 
nicht verlaffen bat. Es find, wie in der vorie 
gen Sammlung (Goce. gel. Anz. 1803 S. 934 f.), 
Gedichte, . meift elegifihe, auf verfchledene Zeit 
veranlaffungen und bey Vorfällen, meift in Bes 
zug auf Sreunde, zumahl durch den Tod entrife 
fene; unter Ddiefen, auf den berühmten Pros 
feſſor Ravius 1808; dick, und das Gedicht au 
Profeffor. Wilmer, das an Ravius (S. 29), mit 
dem an Henrid) Hana, heben fid mit dem Jw 
halt. ©. 64 f. find Ueberfegungen von kleinen 
Gedichtchen aus der Griechifchen Anthologie ein 
gerüdt, zugleich mit. dem Griechifchen, und aud 
von einigen überfegten Stellen Griechifcher Diche 
“tec: welches alles dem Kenner eine nicht unane 
geoehme Durchfiche verfchaffen fann; Darunter 
ſt ©. 82 das Epigramm des Antiphilus (bey 
DBrund Il, 169) yuyyv aus mporapose, welches 
zu überfegen er felbft für ein: Wageſtuͤck erklärt; 
auch die Ode der Gappho, in gleiches Sylben⸗ 
maaß aberfegt. Die neueften Gedichte find von 
1807, und darunter eines zum Undenfen von P. 
Burmannus Secundus, der, vor funfzig Yabren, 
des Hrn. Peter van Braam, an twelden. die Cle 
gie gerichtet ift, und. des Hrn. v. Boſch Lehrer 
war, deffen dieſer mit danfbarer Liebe gedenkt. 
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Heidelberg. | 

Bey. Mohr und Zimmer: Erläuterung. bach 
wichtiger. Lehren Per Technologie, von Carl 
Ebriftian Langsdorf,\ großherzogl. Badifchem geh. 
Hofrarh und Prof. der Diath. zu Heidelberg — — 
Erfier Band. 415 Octavf. 15 Kupfert. _ Bmenter 
Band. 4276. 9 Kupfert. 1807. 

Der Berf. nimmt hier Tecnologie im weltern 
Sinne, ats ſie gewoͤhnlich genommen zu werden 
pflegt. Sie befchäftige fi ſich damit, die mannigfalti⸗ 
gen Materien, welche die Natur uns darbietet, durch 
eine Reihe nach einander folgender Umformungen | 
aus einem’.gegebenen Zuflande in einen andern zu 
verfegen, und fie Dadurch zu irgend einem Gebrauche 
gefchickt zu maden. Wer Technologie und Fabritens 
funde für gleichgeltende Beneanungen nimmt, werde 
freylich in einem bloß technologischen Werke. nicht 
ohne: Inconſequenz vont Wafer. und Bruͤckenbau, 
von Brunnenanlagen, vom Bergbau u. dergl: reden 
dürfen, da hingegen it in der der angeführten woe Bee 
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deutung der Technologie auch von dieſen Dingen dar⸗ 
in gehandelt werden koͤnne. (Es laſſen ſich freylich 
Hier keine gang beſtimmten Grenzen angeben.‘ Aber 
auch jene Erklärung des Verf. möchte noch zu enge 
fenn, wenn z. B. Straßen» und Brädenbau nod 
zur Technologie follen gerechnet werden Fönnen.) 
Der Verf. beſchraͤnke fih nur auf folde Gegenande, 
Die er felbft genau genug fennen zu lernen Belegen» 
heit gehabt bat, und bemüht fich überhaupt, fol. 
then Leſern nüglich zu werden, welche, durch mathe 
matifche Kenntniſſe vorbereitet, den Mugen folder _ 
Kenneniffe und ihre wirkliche Anwendung im techno» 
logiſchen Fache näher fennen lernen wollen, woben 
er denn hauptfächlich folche Gegenftinde ausgehoben 
hat, weiche ibm für Cameraliften ein vorzuͤgliches 
Yntereffe zu haben ſcheinen. Im erften Theile be 
‚handelt er auf diefe Art die Getreidemuͤhlen, Säge 
mühlen, Oehlmuͤhlen, Walfmühlen, Pulvermuͤhlen, 
Dapiermühlen. Im zweyten- Theile, von den Breuo- 
materialien, von Oefen und Heerden, von Kalkbren⸗ 
nereyen, Ziegelbrennerenen, vom Bergbau, von Saljs 
werten, von Anlegung der Brunnen, vom Straßen 
upd Brüdenbau. Der Verf. hat diefe Gegenftanve 
freylich auch ſchon mehrmahls, in andern Schriften, 
behandelt, aber hier erfcheinen fie zum Behufe der 
Technologen mehr elementarifch, und, was insbefon 
Dere die Lehre von den Mühlen betrifft, mehr detail. 
lire, in Rädfiche auf die Befchreibung aller einzelnen 
Beſtandtheile folder Mafchinen, zugleich mit allen 
nörhigen Abmeflungen derfelben, wenn gleich big 
Fiquren eben nicht genau nach einem verjüngten 
Maaßſtabe entworfen find... Die Lehre von "der 
zweckmaͤßigſten Unlegung der Defen, Heerde und 
Kamine. wird man hier vorzüglich gut. nach phys 
ficalifchen Geundfagen dargeftellt finden. . 
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Zugleich haben wir aus der angeführten Verlags 
Handlung eine andere fleine Schrift des BVerfaffers 
erhalten, unter vent Titel: Ueber Neutons, Eu- 
lers, Käfiners und Conforten Pfufchereyen in 
der Mathematik. 72 Dctavf; 1 Kupfert. 1807. 
Mach vent Titel diefer Schrift koͤnnte man glauben, 
als wenn der Verf. jenen: Gelehrten ſolche Pfus 
fcherenen aufbardete. Allein fie ift vielmehr ges 
gen die Schrift. eines Ungenannten gerichtet, wel 
the in Bamberg und Würzburg. unter vem Titels 
Verfuch, das Studium der. Mathematik durch 
Erläuterung einiger Grundbegriffe und durch 
zwekmäfigere Methoden zu erleichtern, 1805 
erfchienen. iſt, und deren Berfaffer ſich allerley 
ungeziemender Aeufferungen gegen jene unfterbliche - 
Männer-fchuldig gemacht bar. Hrn. L. fchien es 
Pflidhe zu ſeyn, diefe Schrift näher zu prüfen, und 
ihren Berfaffer’ in Nückficht. der von thm geäuffer» 
ten Schmähungen zurecht zu weiſen. Aber freie 
find: mepl- ſolche Leute lueorrigibel. u 


Paris. * 

Bey Dantu ward 1808 eine neue Ausgabe von 
den Oeuvres completes d’Etienne Falconet veto — 
anſtaltet, troifigéme, revue et corrigée par lau- 
teur, in drey Octavbanden. Dieſer muͤrriſche 
und munderliche, aber kräftige, großberzige, Kuͤnſt⸗ 
. fer, deſſen Rahme durch die Statue Peters des 
Großen weit verbreitet ik, mifchte fic, durch den 
Geift des Widerfpruchs gereigt, in die Schriftfiels 
leren, durch Anmerkungen über die legten Bücher . 
des Plinius (Bücher, die faft die einzige Quelle 
für die alte Kunftgefchichte find, und noch immer . 


eine befondere, zweckmaͤßig eingerichtete, Ausgabe J 


erwarten), ohne hinlaͤngliche Kenntniß der Sprache, 
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Yn den. dritten Band find die einzelnen Sdrif- 
ten geworfen: Reflexione fur la fcuipture ;. Ob- 
fervations fur la ftetue de Marc Aurele; du 
Moife de Michel Ange ‘et'de fon Bacchus; d’un 
tablean de Rubens: . Mars, der den Armen der 
Venus duch den Damon -des Kriegs entriffen 
wird; es ftebt, fo viel wir wiffen, noch zu Slee 
renz, und nicht in Paris, wo es eine Stelle ha 
ben follte; d’un paflage de Racine le fils et d’up 
ouvrage de Hagedorn: . über legtecn iff Falco 
net's Urtheil ‚milder, als wir ermarteten; wider 
den Ausfpruch des erfiern, daß. der Mahler für 
Das Auge, der Dichter für das Gemuͤthe arbeite 
(parle a l’efprit), führt er Reynold's Ungolino an; 
ſo verwerflich auch die Wahl des gräßlichen Ge 
genftandes felbft iſt. Nun folgen Streisfchriften 
- and Geitifenz Lettre de Mr. Diderot a Mr. Fal- 
eonet: welches fogleich ‚ bedeutend anfänge: Ab 
mon .ami .: laiflons-lä:ce cheval de Marc. Aa- 
sele! Das Schreiben von Mengs, mit Falcons 
Antwort. Sur le livre d’un Anglois (Webb). 
Sur une opinion de Mr. Lefling über- die Ver 
meidung. des Ausdruds der höchflen Stufen ver 
Leidenfchaft, welche den Anblick widrig machen wuͤr⸗ 
den, mit der Nechtfertigung des Timanthes. Er- 
rata de quelles parcelles d’un excellent ouvra- 
ge, und ein anderes: Autre Errata: beide über 
Voltaire, nnd feine Urtheile in dex Hiftoire gen. 
über die Scanzößfchen Mahler, und in den Que- 
ftions fur l’Encyclopedie über den Laocoon. Vom 
Urtheil des Grafen Algarorti über die Säule Tras 
jans; feine ungerechte Critif der venfuchten Recht 
. fertigung der Fehler der Perfpectiv an derfelben. 
Discuffion fur ia Venus de Medicis: über den 
Nahmen des Künftlers (die Sache läßt fich ohne 


! . 
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den RKinfiler : befeitigen) Sur Ja peinture des 
- anciens: beftdtiget das Urtheil von Coin, que . 
le goüb dominant des ‚peintres war un godt 
de basrelief, wider. Caylus.. Endlich, von ©. 332 
an, folgt die Ergiefung von Galle gegen die Ure 
theile über die Statue Peters: des Großen (und 
doch find gwen Schriften weggelaffen, nach der 
Angabe ©. gor: Diefe waren vermueblich, das 
. Examen de la Traduction, ‘und die Lettre à M. 
in -dem fedjsten Bande :der Laufanner Ausgabe). 
Eotretien d’un Voyageur. avec un Statuaire: 
Sur un article d’un certain Journal (Linguet 
Journal politique)... Petit different (mit dem 
Minifter Besfy). Sur les fontes en bronze. 
Lettre écrite de Petersbourg , mit ver Repon- 
fe. Lettre de Mr. Berenger a Mr. Dentand, Ci- | 
toyen de Geneve. Diefe Ausgabe iff mit einer 
Table des matieres verfehen. Der MRecenfent 
erinnert ſich febr gut nod) des Auffehens ,. das 
zu ihrer Zeit die Schriften, mit dem Gegenftande 
ſelbſt, machten: es war eine fihöne Beit, mie 
‚. der Genius des Kunftftudiums unter uns erwach- 
te, und Liebe und Eifer für das fchöne Alterchura 
verbreitete Welchen lebhaften Ancheil nahm man 
Damahis an diefen Schriften Über die Kunft der ' 
Alten! jest ift ales — einmahl gewefen: eine 
Betrachtung, Me ein Liserator jeden Tag mehr⸗ 
mahlen anftelen, und feinem: eigenen Beitalter 
zuverläflig Das Aehnliche voraus verfündigen Fann. 


Eben daſelbſt. 
Es blieb dem Recenſenten letzthin ©. 983 


984, bey Erwaͤhnung des zweyten Bandes von 
Hrn. Mionnet Déſcription de Medailles anti- 
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ques. Grecques et Romaines noch beyzufuͤgen, 
Daß aud) der dritte Band“ 1808, Octav 682 Sei 
ten, ung zugefommen fey. Die Einrichtung diefes 
fchagbaren Verzeichniffes, das, freyfich nicht alle, 
aber Die: wichtiaften, feltenffen und neu befannte 
fien Münzen begreift, iff wie die von den vorher 
gebenden Theifen. Die Ordnung der Münzen nad 
den Ländern gehet alfo in Aften auf folgende 


: Weife fore: “Aeolien. Lessos. Yonien. Carien mit 


den Inſeln. Lycien. Pamphylien. Piftdien. Iſau⸗ 
—— Cilicien, und Cypern. 


u München. 

Auf Verlangen hohlen wir nod nach: Dil« 
fertatio de corona Regum Italiae, vulgo co- 
rona ferrea dicta: fcripfit Chph. Theophil. ae 
Murr. Gey Scherer 1808. Quart 54 Seiten, 
mit 2 Rupfertafeln, davon die. erfte Die eiferre 
Krone: felbft; die andere, die Krone des Logos 
bardifchen Königes, Agilulfs, darſtellt. Hr. von 
Murr hatte bereits vorhin die Reichskleinodien 
und andere aͤhnliche Gegenſtaͤnde beſchrieben. Da 
in den letztern Jahren von der eiſernen Krone 
ſo viel geſprochen und geſchrieben war, ſo hat 
er ſich bemuͤht, die hiſtoriſchen Notizen daven 
aufzuſuchen und zuſammen zu tragen, aus denen 
fic Alles, was den Gegenſtand angehet, welche 
Schriftſteller der Krone zuerſt gedenken, wann und 
wo von ihr weiterhin Erwaͤhnung geſchieht, und 


welche Roͤmiſche Koͤnige mit der eiſernen Krone 
ſind gekroͤnt worden, erfahren laͤßt. Voraus iſt 


eine kurze Ucherficht der ganzen Reihe der Lombare 
diſchen Koͤnige —— 
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Erlangen. 

Ben Palm: Daniel, aus dem Zebraiſch⸗ 
Aramaͤiſchen neu uͤberſetzt und erkläre, mie 
einer vollſtaͤndigen Einleitung und ginigen biftoric 
ſchen und eregetifchen Ercurfen, von Leonhard 
Bertholdt, D, und aufferordentl..Prof. der Phis 
lofophie, und provifor. zweytem Univerfitärs- Pree 
Diger zu Erlangen. Erfte Hälfte. 1806. Bweyte 
Hälfte. 1808. gr. Hetan, zufammen 858 Seiten, 
Noch nie iff das Bud) Daniel mit fo viel Ges 
lehrſamkeit, Fleiß und Cricif bearbeitet worden, als 
in dem vorliegenden Werfe. fn einer ausführe 
lichen Hiftorifch > tritifchen Einleitung verbreitet fich 
der Verf. über die Lebensumftände Daniels, über 
den Urfprung des Buchs, welches unter feinem Nahe 
men bekannt iff, über feine einzelnen Abfchnitte, 
die Sammlung und die critifche Gefchichte derfelben, 
die bisherigen Ueberfegungen und Erklärungen des. 
Buchs. Yn der Ueberfegung und Erklärung iſt jee 
dem Abfchnitte eine Ueberfiche vorangefegt, welché 
nicht nur den Ginn und aulammenh 00, fondern 

. i) 6 
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auch die verfchiedenen Erflärungen des Tertes über 
feben läßt. Die Anmerkungen find zugleich pki⸗ 
lologiſch, eregerifch und biftorifd, und febr zahl, 
reich und fruchtbar. Am Ende folgen noch vier Er 


-eurfe: 1) eine Zeittafel zum Bude Daniel, 2) über 


‚ bie. innern Verfaffungsformen des Babyloniſchen 


~ 


Reichs, 3) über das Mager⸗Inſtitut in Babylonien, 
4) über den Darius Medus. Das Ganze ift offers 
bar eine Arbeit mehrerer Jahre. Das Zurücgehen 
auf die erften Quellen iff uberal ſichtbar, aber and 
alle mögliche Hulfsmittel find zue Beleuchtung des 
Buchs herbengerufen. ji der Beurtheilung und 
Beftreitung fremder Meinungen herrſcht viel Magis 
gung, Achtung und Unpartenlidfete, Cin Wert 
von Ddiefem Umfange, dieſem mannigfaltigen und 
in ein Fleines Detail gehenden Inhalte Fann in vie 
fen Blättern nicht ausfibrlid) und nad aßen feinen 
Seiten gewirpigt werden. : Wir befchränfen uns 
alfo darauf, die Lefer mit der Hauptfade, der Au 
fiche des ganzen Buds Daniel, befannt zu machen, 
und einige wenige Bemerfungen hinzu zu fegen. 
Allerdings fonnte man bey der gelehrren Bildung 
und den Öffentlichen Verhaleniffen Daniels erwarten, 
Daß er Schriften verfaße hätte. Da ohne Zweifel 
unter feiner Mitwixfung die Yuden von Cyrus die 


. Erlaubniß guy Ruͤckkehr erhielten, fo fönnte man vers 


muthen, daß er feinen Landaleuten eine fchriftliche 


. Anweifung zur Organifatien ihres Staäts mitgege 


ben oder zugefchickt hatte, oder man fonnte auch vou 
feiner Hand die Geſchichte feines Volks im Epil ers 
warsen. Das Buch aber, welches wir unter feinem 


"Nahmen übrig haben, iſt von ganz anderem Inhalte, 


welcher durch die ungewöhnlichffen und fonderbarften 
Erzählungen und die Schilderung einiger Epochen aus 
der fpätern Gefchichte Aftens und der Juden in Erſtau⸗ 
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"nen verfent. Zwar deutet die Mifchung Hedräifchee 
und Babplonifcher Begriffe auf einen Verfaffer, mie 
Daniel, hin, eben fo der Wechfel des Hebräifchen 
und Aramäifchen, aber die§ beweifet bloß, daß vas 
Buch Daniel von einem nad) dem Babplonifchen Eril 
lebenden Juden gefchrieben worden. In diefem Buche 
ereignet fic) alles nicht über die Natur, fondern wider 
die Natur, und ohne einen würdigen Swed. In 
dem prophetifchen Theile glaubt man eine genaue hiftos 
rifche Relation zu lefen: fein anderer Prophet hat fo 
fpeciell geweiſſagt, aud) finder fic) in Daniels Weifs 
ſagungen nichts von höherer moralifcher Tendenz. Es 
fommen in diefem Buche Öriechifche Wörter vor, die 
an feine frühere Abfaffung denken laffen, als Hdd 
ftens gegen die Mitte der Regierung des Darius 
. Hyftafpis, zu welcher Zeit Daniel nicht mehr gelebe _ 
haben kann. Die Sprache in den fünf legten Kapis 
teln finfe noch unter den Hebraismus der allerjünge 
ften Bücher im aftceftamentlichen Canon herunter 5 
fie nähert fich dem Rabbinifchen. - Das Buch enthält 
viele fpätere oder doch im Zeitalter Daniels in Ober» 
afien noch unbefannte Ideen und Gebräuche. Es 
finder fich in demfelben faft durchaus die nähmliche 
Anfiche der Dinge; es fommen die nähmlichen Auge 
drüde und Formeln vor, wie in dew fpätern Büchern, 
z.B. dem 1. u. 2. Makkab. Das Bud) enthale Unrich- 
sigfeiten, die Daniel unmoͤglich niedergeſchrieben haben 
kann. Es kommen Stellen vor, welche ſich fuͤr einen 
weiſen und verſtaͤndigen Mann, wie Daniel, nicht 
ſchicken, wo ihm die hoͤchſten Lobſpruͤche beygelegt 
werden. Wenn das Buch von Daniel iſt, warum iſt 
es denn im Canon nicht zu den prophetiſchen Buͤchern 
geſtellt worden? Die 6 erſten Kapitel desſelben 
enthalten abenteuerliche Sagen fpäterer Zeiten. Das 
Uebrige beſteht in Gemaͤhlden verfloſſener Begeben⸗ 


f 
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heiten, in ein prophetiſches Gewand gekleidet; ef 
iſt verſchoͤnerter Geſchichtsvortrag, dem berühmten 


| Daniel in den Mund gelegt. In der Ausführung 


Diefer Grinde beftreitet der Verf. vorzüglich Staͤud⸗ 
lin, den er aber ganz richtig gefaße hat, wenn er 


©. 14 fagt, er habe nicht gerade den Bertheidiger 
der Authenticität Daniels machen, fondern mehr 
finftigen, zum endlichen Refultat führenden, For 
fchungen den Weg bahnen wollen. - Hr. Bertholdt 
bat wirklich die Gründe wider die Echtheit des Buchs 
verflärft und vermehrt. Doch hätten, unſers Er 
gchtens, immer noch einige wegbleiben fönnen. Wie 
will man 3.B. bewetfen, daf die Meinung, man 
tönne Durch Wohlchätigfeit gegen Arme Gottes 
Gnade erwerben, weit jünger, als Daniels Zeit 
alter fen? S. 30. Dieſer Gedanfe war Rberbaupt 
dem Glauben der Juden, daß man Durch DBefob 
gung der Gebote Gottes fein Wohlgefallen und Ver 
gebung der Sünden erwerbe, fo angemeffen, def 


"man ihm nicht erft in fpätere Zeiten zu verlegen 


braudt. Man finder ihn auch felbft Sprüchw. 16 

Wie will man beweifen, daß die Engellehre zu be 
nield Zeit noch nicht fo ausgebilder war, als fie in 
dem. von ihm benannten Buche erfcheint? ©. 32. 


- Wenn man die Schilderungen des Ezechiel und Za⸗ 


charias unparteyiſch vergleicht, ſo wird man im 
Daniel zwar hier und da andere Züge, aber im 
Ganzen keine bedeutend ausgebilderere Engellchre 
finden. Selbſt die Engelnahmen Gabriel und 
Michael finnen fchon zu feiner Zeit dems Babplos 
nifchen nachgeahmt fen. . 

Wir wollen jegt die Vorftelung des Werf. von 
dem Urfprunge und der eritifchen Gefchichte des 
Buchs anführen. Es find in dem Buche neun be 
fondere Auffäge, von verfchiedenen Verfaſſern, ge 
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fammelt. Seder mache für fich wieder ein eigenes 
abgerundetes Ganzes aus. Gie find zum Theilsin 


Hebraͤiſcher, zum Theil in Aramäifcher Sprache ger 


oN 


Pt 


ſchrieben. Fn Den. erſten 5 Auffägen ift von Daniel 
in der dritten Perfon die Rede, in den folgenden 
fpriche er felbft. Einige Auffage ffehen in offenbas ° 
rem Widerfpruche mit einander. 3.3. nach dem 
eriten Auffage (r, 21.) lebte Daniel nur bis in das 
erfte Regierungsjahr des Cyrus, nach dem neunten 


"(10, 1.) hatte und ‚befchrieb derſelbe aber noch im 


dritten Regierungsjahre diefes Königes eine merfs 
würdige Biffon. Nach dem erften fömmt Daniel im 
fiebenten Regierungsjahre Nebufadnezars von Jus 
Dada nad) Babylon, verlebt erft die beftimmte dreys _- - 
jährige Unterweifungszeit, bis er dem Könige vores , - 
geftellt und in wirklichen Dienft genommen wird; und _ 

doch gefchah es nach dem zweyten Auffage ſchon int 

zweyten Regierungsjahre Nebukadnezars, daß ihr 

von Daniel ein Traumgefichte gedeutet wurde... D, 

Auffäge unterfcheiden fid) auch durch Vortrag uni 

Stil. Ja dem erften iff das Hebraifche weit rei⸗ 
ner, als in den übrigen Hebraͤiſchen Stuͤcken, in 
welchen-der Ausdruck ſchon rabbiniſirend iſt; dabey- 
iſt die Erzählung fließend, und erhebt ſich bisweilen 
bis zum Seinen. Ym zweyten hat der Vortrag keine 
Concifion, und der Ausdrud iff unbeholfen und hole 
pericht. Der dritte ermudet durch feine Weitläufs 


. tigkeit, durch ängftliche. Wiederhohlungen, Tautos 


Iogien. Der vierte hat eine fehr harte Sprache. - 
Das Eigenthümliche des fünften beftehe in grellen 
Zeichnungen, in einer feyerlichen Sprache und in einer 
befondern Fülle und Kraft des Ausdrudse. Der 
fechste zeichnet fich gegen die übrigen Aramäifchen 
Abfchnitte Durch eigene Verbindungsformeln, und 
gegen die folgenden prophetifchen Abfchnitte durch 
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eine mehr aphoriftifche Manier aus. Der fiebente 
unterſcheidet fich Durch eine gedrangte, concife, if 
ters dunfle, Darftelung. Im achten herrſcht der 
fpätere mattere Pfalmenton, und die Orafelfprace 
will in demfelben ans wenigſten gelingen. Dem 
neunten iff die Mifchung eiaentlicher und tropifcer 
Ausdrüde, das Streben nad) einem gewiſſen Rhyth⸗ 
mus, der Wechtel von klaren und vollffändigen Be 
zeichnungen mit dunfeln und halbverſtaͤndlichen Hine 
Deutungen, eine gefchmeidigere und fließendere Spra⸗ 
che, und per Gebrauch befonderer Formeln eigen. 
Der I. Auff. (Kap. 1.) ift zu oder bald nach Artarere 
yes Longimanus Zeit in Babylonian, der ll. (Kap.a.) 
gleich nach Proiemäus Philadelphus Tode, wo nit 
aud in Babnlonien, doch auffer Palaftina, und in 
einem Dberafiarifchen Lande, der Ill. (3, £230) eine 
geraume Zeit fpäter, voneinem, wenn auch damahls 
nicht mehr, doch vorher, in Babylonien lebenden us 
den, der LV. (3, 31.... 4, 34) wahrfcheinlich ef 
nach dem Anfang der Maffabäifchen Periode von tis 
* “nem Paläftinenfer, der V. (Rap.5.6.) etwas fpäter, 
ebenfalls pon einem Palaftinenfec, der Vi. (Rap. 7.) 
fur; auf die Erneuerung des von Antiochus Epiphas 
nes verborencn Tempelcultus, aud) von einem Palde 
ftinenfer, dec VII. (Rap. 8.) fur; nad) Antiochus Epie 

hanes, von einem andern Paläftinifchen Juden, der 

JIT. (Rap. 9.) von einem Priefter in Jerufalem, ete 
mas fpäter, als die beiden vorhergehenden, der IX. 
(Kap. 10... 12.) der jüngfte von allen, erft mach dies 
fem von einem Paläftinenfer gefchrieben worden. 
Wann und von wem die Sammlung des Ganzen ' 
veranftalter worden fen, läßt fic) nicht beſtimmt fas 
gen, wahrſcheinlich aber tft es gleich nach Erfcheinung 
des 9. Aufjages aefchehen. Wollte man fie tiefer 
herunter, an den Ausgang des Hasmonäifchen Zeit 
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alters, fegen, fo Eöunte das Buch nicht wohl in dem 
Canon fiehen. Vermuthlich ift ver Verfaffer des 
9. Auffages Sanımler des Ganzen. Dem Ganzen 
feste er den Nahınen Seas, d.i. Danieliana, vor, 
welches in der That ein gut gewählter Titel war. 
Diefe Schrift har fic) in ihrer Integritaͤt in der als 
ten Syrifchen, Koreinifchen und Griechifcher 
Veberfegung des Theodotion fortgepflanzt. Yn der 
Alerandeinifchen Ueberfegung ift das Buch weit 
voluminöfer, und verrärh in manchen Stuͤcken einen 
andern Zert. Es muß daher ven dem Buche noch 
eine andere Recerfion vorhanden gewefen ſeyn, aus 
welcher diefe Verfton gefloffen ift. Unverkennbar 
zeiat fich zwar faſt überall, Daß der Briechifche Da⸗ 
niel nach den LXX aus unferm canonifchen bervor- 
gegangen ift, aber zugleich fält in die Augen, daß 
er in einigen Cheilen von einem Cexte abſtammt, 
der fic, unabhängig von dem in den Canon 
geftelleen Buche, fortgebilder hat, inandern aber. 
sus einem ganz umgearbeireren, bald zuſam⸗ 
mengezogenen, bald erweiterten, Terre überfegt | 
ift. jenes gilt von dem erften und zweyten und 
{echsten bis neunten, dieß von dem dritten, viers 
sen und fünften Abfchnitte. Als. man den canoni» 
ſchen Daniel gefammelt hatte, fo circulirten dod) die 
einzelnen Auffäge nody fort. Die Integritaͤt Diefer 
noch einzeln curfirenden Abfchnirte war weit größern 
Gefahren ausgefege, als der gefammelte und in den 
Canon geftellte Daniel, der hierdurd) in eine heilige 
Verwahrung gefommen war, zwar mit der Zeit hin 
und wieder etwas litt, und foft mehr, als alle Bis 
cherdes A.T., wie die Barierät der Lefearren bezeugt 5 
aber dieß war felbft erfi eine Solge davon, daß der. 
Sere in andern, mit weniger Sorgfalt gehaltenen, Abs 
ſchriften bier und da verändert wurde. Aus ihnen 
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wurde der Tert des canonifhen Daniels von feinen 
Abfchreibern interpolirt. Durch die Freyheiten, wel 
che fic) die Befiger folcher einzelnen Stuͤcke nahmen, 
und durch die Nachläffigfeit der Abfchreiber, melde 
bey bleßen Privatichriften weniger Sorgfalt anwand» 
ten, entftand allmählich ein ganz neuer Tere, welder 
der Lieberfegung der LXX in dem 1. 2. 6. 7. 8. und 
9. Abfchnitte zum Grundeliegt. Daß die Abweidun 
gen von dem Ueberfeger herfommen, fann man nidt 
glauben, fo bald man den Bibeltert genau mit dem 
Griechifchen vergleicht. Der 3.4.u. 5. Abſchnitt find 
niche bloß in einzelnen Stellen erweitert, abgekuͤrzt, 
näher beſtimmt und abgeändert, fondern faft gan 
und gar umgearbeitet und in eine neue Gorm gegef- 
fen. Der Grund, warum vor allen übrigen gerade 
fie dich Loß getroffen habe, liegt darin, weil fie biftes 
rifche Sagen enthalten, die aus der mündlichen Ire 
dition aufgenommen waren, welche fich entweder iz 
gleicher Zeit fchon, nur auf einem andern BWege, es 
ders gebildet haben fonnte, oder fich erft vom Zeit 
puncte der Aufbewahrung an umgeflalter, und einer 
müffigen Hand zur Ueberarbeitung Diefer dren Auf 
faze Veranlaffung gab. 

Wie haben ins Kurze zufammengezogen, was der 
Werf. ausführlich zu ermeifen bemühte iff. Wenn 
aud) nicht überall Gemißheit hervorgeht, wenn aud 
Manches, was bloße Hypotheſe ift, entfcheidend vers 
getragen ift, wenn fic) auch. oft andere, eben fomohl 
mögliche, Galle denfen laffen, fo iſt doch überall die 
Critit fehr riefeindringend, und iſt reich an newer und 
fiihererer Ausbeute. Das ganze Werk zeichner fid 
unter den in unferm Zeitalter erfcheinenden eregeti 
ſchen Schriften aufs vortheilhaftefte aus, und verdient 
auch in hiſtoriſcher Nücficht empfohlen zu werden. 
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| Gottingen. 
Die auf den Julius des laufenden Jahres aufs 
geftellte Sconomilche Preisfrage war: 

Wie Fann darjenige, was die dienftpflich« 
tigen Bauern für die ihnen erlaſſenen Srobs 
nen ihren @utsberren eriegen müllen, am 
richtigſten und billigften beftimme und vers 
theile werden ? 

Es find überhaupt jehn Schriften zum Concurs 
eingegangen, davon vier mit dem Motto: Suum cni- 
que, bezeichnet find; gwen find zu fpde nach dem Ter⸗ 
min eingegangen, und einer dritten ift Der Nahme des 
Verfaſſers beygeſetzt. Bey den verfchiedenen Ber, 
dienften des größern Theils der Schriften hemerfre die 
Gocietat, daß fich einige su fehr bey dem bereits Be 
fannten und laͤngſt Erfannten verweilten, oder bey 
Dingen, die nicht zur Frage gehörten, z. B. ben ver 
Geſchichte und Rechtmäßigkeit ver Grohnen, bey dem 
mannigfaltigen Schaden derfelben. Die meiften bes 
ftehen auf dem Erjag, nicht in Gelde, fondern in Mas 
turalien; einige, nur zum Theil; andre behaupten; 
es folle vem Gutsherrn frey ſtehen, was er wählen 
669) 
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tolle; andre verlangen Commiffäre für fie mit Ben 
fchriften, aber folche, wie fie verlange werden, dirh 
ten ſchwer gu finden feyn. Ein andrer will die Han 


dienfte benbehalten, und wohl gar noch zum Erf B 


der Spanndienfle vermehren. Ein andrer will den 


Verſuch des Abfchaffens vorerft nur auf einige Yatıc J 


machen: ein Borfchlag, der chon mit Mugen befolgt 
worden. Man fchläge auch vor, den Gutsheren mit 
einem Theil der Bauerndcer zu entfchädigen, durd 
deren Verminderung fie zu einer beffern Benugung 
deffen, twas ihnen nod) bleibt, werden bewogen wer- 
den. Ein Auffag von einem Verfaffer, der gewiß 
practiſche Renntnif befigt, gibt eine voll ftdndige Be 
fchreibung eines dienftpflichtigen Hofes, und zeigt 
als an einem Benfpiele, wie die Bergätung der Freb⸗ 
nen an Früchten oder Aedern zu beftimmen fey. — 
Ale Stimmen haben fich dahin vereinigt, daß ve 
am früheften und bereits im März; eingegangenen 
Schrift mit dem Motto Saum cüique der Preis ju- 
erkannt werden fol: Der Verf. fege als Grundig 
voran: Daß die Öutsherren niche mehr, als vol: 
lige Entfchädigung verlangen fonnens Darauf zeigt 
er, wie bas, was ihnen die Frohnen werth gewefen 
find, berechnet werden könne. Ben ungemelle 
nen Dienften foll dief aus den Haushalrsregiftern, 
nach einem Ducchfchnitt mehrerer Jahre, beftimmt 
‚werden; ferner zeigt er, wie der Aufwand der Guts; 
herren, nach Aufhebung der Frohnen, zu berechnen 
fer, wovon die den Froͤhnern gereichten Gebühren 
und andre Koften abzurechuen find. Durch Benfpiele 
ift die Weife dtefer Berechnung Deutlich gemadt; 
am zuträglichfien werde es feyn, den Gursherrn mit 
barem Gelde (wenn die Gemeinde Capitalien hätte), 
oder mit einem Theile der Gemeindegüter ganz ab- 
zufaufen, und auf folie Weife das Andenfen der 
Frohnen ganz zu tilgens wo dieß nicht möglich if, 
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ſoll das Surrogat in Fruͤchten angeſetzt werden. 
"Sind aber die Frohnen eine dingliche Laſt, fo muß 
das Surrogat, wio vorhin die Frohnen, auf iumer 
auf den Grundſtuͤcken haften; ſind ſie hingegen eine 
perfönliche Laſt, fo fol, zur Sicherheit des Gutse | 
herrn, Das jährliche Aequivalent als eine folidas 
riſche Schuld anerfannt, und ale eine Gemeindes. 
fdyuld übernommen werden. Wenn dem Butsherrn 
völlige Sicherheit verfchafft iff, fo fol er auch billig © 
Etwas für den Vortheil nachlaffen, welder ihm, 
wie es bier ermiefen wird, Durch die eigene Beſtel— 
Jung des Gutes zuſteht. Am Ende ift ein Beyſpiel 
gegeben, wie auf einem Kammergute die Dienfte ix 
ein jährlihes Surrogat verwandelt worden find. 
Sehr wichtig. tt aud) Die bengefügte Beflimmung dee 
Zeit und der Umflände zur Unternehmung einer - 
folden Veränderung. Der Berfafler fcheine in Geo 
fchaften diefer Art geübt. zu fenn; - feine Grundfäge 
find duch die angeführten Erfahrungen bewährt; 
fein Auffag ift ordentlich und verſtaͤndlich, und ohne 
Einmifchung fremder Dinge abgefaßt. Ohne alle 
Borfchläge des Verfaſſers zu bidigen, und ohne den 
Muffay fie eine vollftändige Beantwortung dee 
- Aufgabe zu erklären, hat. ihm die Gocierät den 
Vorzug vor allen übrigen zuerkannt. 

Der geöffnere Zettel enthiele: (Juſtus Cöles 
ftin) u(t, koͤnigl. Sächfifcher Kreisamtmann zu 
Tennftedt in Thüringen. 


Die Sconomifchen Sragen für die nächften Ter⸗ 
mine find zum Theil bereits vorhin, fammt ben 
Haupt» Preisaufgaben, angezeigt (Goͤtt. gel. Anz. 
1808 192. St. ©.1920). Es find, folgende: 

Sic den Veovember 1809: 
Welche Wirkungen auf die verfchiedenen 

Gewerbe has die Veränderung dcs ſchweren 
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. Münzfußes in einen leichteren, und eins 
leichtern in einen fchwerern?. wie Eönsa 
die Daher möglichen LIacdyiheile verhink 
oder vermindert werden? \ 
Fuͤr den Julius ıgro: - 
Welche Wirkungen auf die Befchaffenheitun 
Menge des Honigs und Wachfes har mas 
bisher von der Verfchiedenheit der Pflanzen, 
des Clima und derWitterung ficher bemertt? 


Sir den Ylovember 1810: 
- Wie Eann das Medicinalwefen für Sleden und 
Dörfer, oder für das platte Land, am 
beten eingerichtet werden? | 


und die gegenwärtig zuerft aufgeftellte für va 

Julius gir: 

- Welches find die ficherften Mittel, den Rits 
famen (Braflica napus filveftris und Braflica 
campeftris) auf den. Aeckern wider de 
ſchaͤdlichen Inſecten zu fihern? — U 
Societdt’ verlangt feine Sammlung ver de 
wider bereits vorgefchlagenen Mittel, fondern 
fie wuͤnſcht, daß diejenigen, welche Durch eigene 
vieljährige Erfahrung ein fiheres Gegenmittel 
fennen, folches aufrichtig und vollſtaͤndig jut 
allgemeinen Beßten anzeigen wollen. - 


Der Preis auf jede diefer Fragen ift zwölf Du 
‚caten, und die beftimmren Termine der Einfen 


dung der Wertfchriften find swey Monathe vor 
dem Monath der Preisercheilung. 










. - Bon der in der Nacht vom 9. auf den ro. Auguf 
auf der hiefigen Sternwarte gefchehenen Wieder. 
auffindung der Pallas wird eine Furze Machricht in 
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unſern Blättern den Aftronomen. nicht unwilfommen : 


fens, zumahl Da der Mangel an brauchbaren Dee 
obachtungen aus dem vorigen “Jahre den Hrn. Prof. 
Bauß abgehalten hatte, eine Verbefferung der Eles 
mente vorzunehmen, und man fich daher zur Wieder⸗ 
auffindung des Planeten nocd) an die ältern Elemente 
baften muß, nach welchen Hr. Prof. Bode im aftros 
nomifchen Jahrbuche für 1811 eine kleine Epheme⸗ 
ride berechnet hat. Schon am 8. Auguft wurde die 
Gegend, wo die Pallas erwartet wurde, durchmus 
ſtert, und am folgenden Abend zeigte fich einer von 
den aufgezeichnesen Sternen beträchtlich nah Süden 
vorgerüdt. Am 10. Auguſt beftatigte es fich volle 
fommen, Daß dieß Die Pallas gewefen fey. Fola 
gende zwey Beobachtungen find bisher vom Hru. 
Prof. Gauß angeftellt worden: 

Mittl. Zeit ae Aufſteigung Noͤrdl. Abe. 


Göttingen. | der Pallas. der Pallas. 
Aug. 9. 114. go! ag") 7° 51! 44° (2° qi’ 6 
10./1r 9 58} 7 5035 12 32 37 








Die erſte Declination ift nicht ganz fo zuverläffig, 


r 


als die zweyte; die Rectafcenffonen koͤnnen beide für 
gut gelten. Hiernach gibt die erwähnte Ephemes 
ride von Hrn. Prof. Bode die Declination gut, aber 
die Rectafcenfion um 20 Min. zu fein. Die Pallas 
erfcheint übrigens bereits volfommen mit der Helltge 
feit eines Sterns neunter Größe. 


Am ro. Augu{ wurde auch die Ceres wieder aufs 
gefunden, und vom Hrn. Prof. Gauß einige Mahl 
mit nahe ffehenden Sternen verglichen. Diefe Bee 
obachtungen find aber noch nicht vollftandig redu⸗ 
eirt. Inzwiſchen ift es hinreichend, zu bemerken, 


daß dieſer Planet bis auf die Minute genay auf 
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Dem Plage gefunden wurde, wo er nach ben XIII. 
Elementen (f. das 87. St. diefer gef. Any. d. SF.) und 
Der darnach bereihneten Ephemeride (im Map Seite 
Der Monachl. Correfpondenz) erwartet wurde. Die 
&eres erfcheint gleichfalis in dem Lichte eines Sterns 
neunter Grofe.- 


Aud die Lefia glanbte Hr Prof. Harding bes 
xeits om 12. Auguft in einem feinen Sternchen 
neunter Größe zu erfennen, ſehr mabe bey vem 
Plage, wo fie nach den IV. Elementen (f. dus 

5. St. diefer Anz.) und der Darnad) vom Hra. 
Doctor Schumacher berechneten Ephenteride (Kos 
narhi. Corvefp. am angef. D.) fiehen fol. J 
doch har feitdem die Witterung nod) nicht erlaubt, 
dieß näher zu beflätigen. 


Waris. 


_ Mémoires militaires, hiftoriques et politiques 

de Rochambeau, ancien Maréchal de France, & 
Grandofficier de la Légion d'honneur. To. 1. 
et il. 1809. Octav S. 437, 395. 

Der Marfdal, Graf von Rochambeau, geb. 
3725, geftorben, wenn wir nicht irren , vor meh 
reren Monathen, iff als Krieger in dren Epochen 
feines Lebens befaunt geworden: im fiebenjährigen 
Kriege grgen die alllirte Armee, in welchem, ob er 
gleich nicht als Chef, noch bedeutende Corps, coms 
mandirte, er fich doch, wie Dem Mec. aus mind 
lichen Aeufferungen früherer zeiten erinnertid if, 
viel Achtung ben feinen Feinden im Felde erwarb; 
als Hcerführer in America im ndependenz- Kriege; 
endlich 1792, wie die herrfchenden Partenen Krieg 
mir Deftreich wollten, durd) das ihm gemeinſchaftlich 
mit Luckner und La Fayette aufgetragene Ober⸗ 


a 
KR 
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. _ Commando. Der Vorrede nach fing Rochambean 


jung an, das Merfwirdige- täglich aufzuzeichnen. 
Aus diefen Tagebühern muß er im hohen Alter die 
' Memoiren verfertigt haben, an deren Authenticitae 
‚wir gar nicht zweifeln. Im Ganzen find aber diefe 
Memoiren weder fehe bedeutend, noch anziehend: 
nicht fehr bedeutend, weil keine erhebliche neue Thats. 
fachen darin aufgeklärt werden; nicht angiehend, | 
weil Der größere Theil Fleinere militärifche Begeben» 
beiten erzähle, weil im Vortrage eine recht chront» 
fenartige Trodenheit herrſcht, aber mehr, als das 
alles, darum, weil, mit ſeltenen Ausnahmen, ein 
großer Mangel an moralifhem Gefühle, eine Apas 
thie gegen Meche und Unrecht, gegen gute ober 


Schlechte Abfichten, fid) darin zeigt. Man fi eht, der 


Berf., obgleich, wie es ſcheint, vechtlich in mehren | 
ren einzelnen Handlungen, felbft bis zum ſchoͤnen 


Edelmuthe in ein. paar Fallen, fand es mit der 


_ Menge eines an keiner lebendigen Ueberzeugung fefts 


hängenden Zeitalters bequem und angemeffen, einer 


jeden politif hen arten, welche unterlag, und wiegroß 


war nicht dieſe Zahl in der legten Zeit feines Lebens | 
Unrecht zu geben, fo furz er auch raifonnirt, und 
der Hergang der Sachen ftelle. Cin politifcher In⸗ 
trigant war er hoͤchſt vermuthlich nicht, nicht von den 
Amis qui volent au fecours du vainqueur, tie 
fich die erfte Perfon der Welt fo treffend ausdruͤckte; 


doch von den Menfchen, die fic) in der Welt über- 


haupt fo häufig finden, denen an höheren Zwecken 


und Rödfichten wenig liegt, und die nur ihe JQ . 


durchzuſteuern ſuchen, nur in gewoͤhnlichen Dienſt⸗ 
ſachen eine Lebendigkeit des Intereſſe zeigen. Wels 
chen widrigen Eindruck eine gemuͤthloſe Behandlung 
der Zeitgeſchichte macht, iſt denen nicht zu ſagen, 
die es zu wuͤrdigen wiſſen, daß nicht alſo geſchrieben 
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haben Tacitus, noch Guicelardini, noch Elarenden, 
nod) Sr. Simon, feibit nicht der unmoralifche Res, 
"ver als Schriftfieler Die Tugend fogar bey feine 
. Gegnern lebendig ehrte. Sehr zu rügen if aber 
dod) ben jeder Gelegenheit der bemerfre Febler der 
Moralifden Apathie, damit die Theiluehmer tha 
nicht für Unpartentichfeic ausgeben , niche der Geil, 
. der jedem Geſchichthuche zum Grunde liegen muß: 
lebbafres Gefühl für und wider das Gute uad 
Schlechte im Menfchen (ohne welches Feine wahre 
. Darfiellung feiner Handlungen Statt findet), fid 
verliere. In Zeiten, wo durch den fchnelleften Wech⸗ 
fel dev größten Begebenheiten die leichtſinnige Denk 
art (welche nur an dem gegenwärtigen Augenblid 
hängt, fich fat nie die Vergangenheit zuruͤckruft), 
die höchffe Berfiärfung erhielt, vermag das lebhafte 
Andenfen, das wahre Bild bedeutend gemefener 
Perfonen, nicht in den Herzen der Merfchen, fox 
dern nur Durch den codten Dudftaben der Gefchidte, 
erhalten zumerden. Nicht alle Seiten find hierin fh 
gleich. Selbſt in dufferft Ichlechten, wo der mit den 
Dezeugungen der Niederträöchtigkeit Der Großen bis 
zum Efel überfättigte Tiber ausrief: ob homines 
ad fervitutem paratos! war eS anders; det 
große Geſchichtſchreiber, der ung jene merfmärdigen 
Worte aufbewahrte, fagt bey Gelegenheit eines Ber 
gräbniffes unter der nähmlichen Regierung: das 
Anvenfen an die zwey fo genannten leuten Römer 
fey fo lebendig gewefen, praefuigebant. Caflus 
atque Brotus eo ipfo quod imagines eorum non 
vifebantur. Bo alles von auffen vorgeführt wird, 
nicht von dem Innern berausgebt, fich nicht aus 
diefem mittheilt, Fann nur allein die Gefchichte das 
treue Bild der Vergangenheit weniger Jahre in Rade 
fiche auf Menfchen und Sachen zurüd rufen. Ce 
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gering auch der Eindruck iff, den fie macht, da die 
Menge nicht wiſſen wil, was und wie es war, nur, 


was ift oder fommen wird, fo doppelt wichtig 


bleibt fie dennoch als einzige Echalterinn der Wahre 
heit. Wenn der Geif— des Gefchichtfchreibers alfo 
dahin geht, es mit dem Ausgange zu halten, fo iſt 
Diefer Fehler befonders zu rügen. Ungeachtet defe 


fen, was wir gegen die vorliegenden Memoiren 


bemerften (die antimoralifche Gleichgältigkeit darin 
zeigt fich erft beftimmet von den Zeiten der Revolue 


.. tion an), Dürfen fie Doch nicht überfehen werden, 
. da fie von einem durch feine Lage bedeutenden Aus 


genzeugen und Zeitgenofjen herrühren. Als Augen 
zeuge Fann Nochambeau zwar nur bis zu feiner Ents 
laffung aus dem Gefdngniffe 1794 gelten. Von - 
hier an bid zur Schlacht oon Cilau, mit welcher 
Diefe Memoiren fchließen, alfo- faft den ganzen swene 


ten Band duced, tft er nur ein im hoben Alter mit 


; 


Taubheit Eehafterer, in der Einſamkeit lebender, 
Reitgenoffe. Diefer Theil, der äufferft wenig Neucs 
enthält, in welchem mance Unrichtigfeiten vorfome 
men, der völlig chronitenmäßig gefchrieben tft, darf 
Dennoch felbft nicht ganz unbeachter bleiben, da R., 
mie es ſcheint, fortwährende Verbindungen mit bes 
Veutenden Perfonen unterhielt. Mochambeau, ver⸗ 
muchlich nicht reich, nod) von dem fehr beguͤnſtig⸗ 
ten Hofadel, fing feine Campagnea im Deflreich- 
fchen Sueceffionstriege an. Das Wichtigfte in dem 
Werle find die Urtheile, welche er über feine coms 
mandirenden Generale im fiebenjährigen Kriege fale 


‘let. Er ftand bier, je weiter der Krieg vorrückte, 


allmählich alg General nahe genug, um genau zu 
feben. Mit einer gewiffen Achtung fpricht er von 
v’Etrers. Leber Midelien äuffert er fich nicht bee 
ſtimmt; man fieht aber, daß ec ihn zwar für einen 
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braver Landsmann und ſchlauen Hoͤfling, doc für 
feinen General, hält. Der Graf v. Clermont war, 
nach R's. Undeuten, der unfähigfte aller Befehle 
Haber. Yhm war ein Bormund beygegeben, mel. 
then gleichfalls Generalstalente mangelten. Durd 
Deffen Schuld ging tie Bataille von Creveld verles 
zen: Mr. de Clermont, en fe delulant avec fon 
Neveu, le Prince de Condé, lui difoit: Ce n’etoit 
pas la peine au Maréchal de Belleisle de m’en- 
voyer un tuteur, jen aurois fait autant tout feal. 
Contades war gut, Plane zu entwerfen; es fehlte 
ibm aber an Rafchheit und Entfhluß in der Aus 
führung. Broglio vereinigte beide Eigenfchaften, 
Der einzige wahre Feldherr, den die Franzoſen im 
fiebenjährigen Kriege aufftellten. Soubife wird als 
ein fchlechter General benannt, und fämmtliche Ur 
theile find im Kriege felbft von einſichts vollen Geg 
nern beflätigt. Dem Herzog Ferdinand von Braun 
ſchweig läßt der Verf. vollfommene Gerecheigfeic we 
Derfahren. Den den glüclichen Dorfällen für feine 
mit ausgezeichneten friegerifchen Talenten begabte, 
in Diefem Kriege aber meiftens ſchlecht angeführte, 
Nation vermeilt R. am längften: was denn freplich im 
Contrafte mit den ganzen Gange diefes Krieges ftebt. 
Im Americanifchen fndependenzfriege commandirte 
Mochambeau das dem Congreffe gefandse Hilfse 
Corps von gegen 5000 Mann. R. fagt, er habe 
Waſhington den Plan, welder den Krieg entfchicd, 
mit ihren Truppen gegen Cornwallis in Virginien zu 
agiren, angegeben; Wafhington fen zuerſt nicht da- 
für, fondern für einen Angriff aufNeumorf gemefen. 
Wafhington wird fehr gerühmt. La Gayertre hätte 
anfangs als Zwifchenhändfer zwilchen Wafhingtos 
und Nochambeau auftreten wollen; er, M., habe 
ſich diefes bey Wafhington verberen, und unmittel 
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bare Communicationen verlangt, von welcher Zeit 
‚an nie Mißverhaͤltniſſe unter ihnen entſtanden wae 
ren. Bedeutende Spuren, daß der Geift, welcher 
in America herrfchte, ven Geift Rs. umſtimmte, 
entflammte, finden fich nicht. Aber bey der geles 
gentlichen Erwähnung fo mancher unter KR. dienenden 
jungen Officiere, deren Nahmen nachmahls in der 
Dievolutiongzeit fo fehr befannt geworden, drängt 
fich der Gedanfe lebendig auf, wie viel der Aufent« 
halt in America auf diefe Köpfe gewirfe haben 
möge. Auffer La Fayette finden wie unter den bes 
Fannten den Herjog von Viron-Laufun, den Bie 
comte von Noailles, welder die fo wichtigen Ans 
träge in der erften Nationalverfammlung in der Nache 
pom 4. Auguft 1789 madte, Carl Lamerh, und 
Cuſtine, genannt. Der jegige Prinz von Neufchatel, 
qui avoit la plus grande activité, reunie A une 
tete ferme et ardente, war während der vier Cams 


pagnen in America Generaladjudant bey Nodame - . 


beau. Die Naiverät eines Nordamericanifchen In⸗ 


Dianers iff aufgezeichnet: Un des cheis des fau- - - 


vages me fit, dans une audience publique, une 
réflexion qui me furprit. Mon pere, me dit-il, 
il eft bien étonnant que le roi de France, notre 
pere, envoie fes troupes pour protéger les Amé- 
ricains dans une infurrection contre le roi d’An- 
gleterre leur pece. Mochambeau ward nach feiner 
Ruͤckkehr in Scanfreih von Ludwig XVI. belohne 
und ausgezeichnet empfangen. In dieſer Unters 
redung mit dem Könige rühmte R. fehr edelmächig 
den unglüdlihen AWomical. de Graffe, welcher die 
Schlacht vom 12. April 1782 gegen Nodnen verlor. 
R. war von der zweyten Verſammlung der Norablen, 
unter Necfer’s Minifterium, berufen. Ce flinmte 
bier für die fo genaunte double repréfentation du 
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tiers, daß ben der Verfammlung der Stände ve | 


Hälfte aus Mitgliedern. des Dritten Grandes bele 


fen folle. Als Commandant in den nördlichen Pw lk 


wingen merfte R., daß unter deu Truppen bereits 
mährend des Minifterii des Erzbifchofs Brienne eine 
Goalition formirt war, nicht gu marfchiren, mer 
man fie gegen die unruhige Bretagne gebrauces 
wolle. Ganz; gut wird der fall allgemeine [Hände 
liche Egoismus und die Verblendung Der verfchiede 
nen Stände in der Nevelution mit werigen Wor 
ten entwicelt. Wie der fleine Adel es anfangs, 
ganz blind, gern gefchen, wie es über den großen, 
den Hofadel, herging, die Pafloren, wie die Bir 
Schöfe unterdrädt wurden, die niedern Dbrigfeiten, 
als den Parlamentern der Umfturs drohete. Gifts 
ger Neid herrfchte. Keiner (ah voraus, Daß dem 
Ruin der Obern auch fein Untergang folgen wirte. 
Popularitat des Augenblicks zu erhafchen , wor das 
einzige Beftreben fo vieler Ctreln. Der Krigs 
minifter Narbonne wollte den Krieg, weil er jede% 
mahl, wenn er Ausfälle auf fremde Mächte that, 
in der zweyten Nationalverfammlung beklaiſcht 
wurde. Diefer, der nad) Comödianten - oder Geile 
tänzerbenfall mit fo vielen geigte, mar es, welcher 
Ende 1791 Die drey Armeen errichtete, von deren 
einer, der des Nordens, Nochambeau, zum Mars 
{chall von Tranfreich erhoben, das Commando ete 
bielt. Deftveich wollte.den Krieg nicht; Keopolds 
Gefinnungen waren ganz friedfertig. R. chat die 
größten Borftellungen dagegen, die Feindfeligfeiten 
damahls anzufangen, weil die Sranzöfifche Armee 
fih in dem fihlechteften Zuftande befand. Hier zeigt 
KR. fich abermahls von der ehrmürdigen feften Seite. 
Luckner wird mit ter ihm gebührenden Verachtung 
erwähnt. Ludwig dem XVI. wirft Rockambeau 
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Duplicitde vor, und beweifet ben jeder Gelegenheit 
Abneigung gegen ihn und die Königinn. . Bon den 

Prinzen empfängt allein der Herzog von Penthiewre 
einige Worte des Wwarinften Lobes. Mit Dumourier - 
als Kriegsminiſter zerfiel Rochambeau gänzlich, da 
der Ausbruc) der von R. widerrathenen Feindfelige 
feiten bald ungtliclich ging, und nod) weit unglid. 
licher gegangen wäre, wenn er nicht die Armee und 
Die Nordgrenze gerettet hätte. Krank und indignire 
über die rafenden Wiaßregeln legte R. im May 1792 
fein Commando nieder, und begab fid), nad einem 
furzen Aufenthalt in Paris, auf fein Gut. Hier 
endigt fich fein Sffentliches Leben: allein dem phyſi⸗ 
fchen ward es fo gut nicht. Auch ihn fchleppte man - 
in die Parifer Gefangniffe (1794), wo er mit Mens 
ſchen von allen Parteyen, mit Malesherbes , zufams 
mentraf, deffen Höchfter Schmerz darin beftand, die 
Hinridtung feiner mit ihm arretirten Tochter, En⸗ 
felinn und ihres Gemahls, vorauszufehen. Wie 
Malesherbes zum Revolutionstribunal ging, nahm 
er Abfchied von Rehanıbeau, that aber einen Fehl 
tritt im Hineingehen, woben er ausrief: Das iff 
eine fhlimme Vorbedentung! Was von dem Leber 
in den Gefangniffen, übereintimmend mit allen 
fonftigen Nachrichten, vorkoͤmmt, empört auf das 
widrigfte; man weiß nicht, ob man mehr Ingrimm 
gegen die würgenden Blurhunde, oder tiefere Vere 
.achtung gegen die Viehmenfchen, die abgefchlachtee 
wurden, empfindet. Pendant toute la journer les 
' prifonniers mangeoient, buvoient, et chantoient 
toute la foirée a gorge deployee, des chanfons 
et des’ romances, que quelgues-uns avoient 
‘faites-avant d’aller au fapplice. Eine Romanze 
der Art, der Favorithymnus der Gefangenen, vere 
fertige von einem Montjourdan in der Mache vor feis 
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ner Hinrichtung, ride R. gan; ein II. ©. 37. & 
ift es auch wirklich werth, um den rechten Begrif 
von der höchften Frivolitaͤt und Sinnlichkeit ves Zein 


_ geiftes zu geben: denn als das Hauptunglid wh 


Todes führe der Verfaffet an, daß er nun nicht mete 


am fchönen Bufen der Geliebten ausruhen koͤnne.J 


(Wie anders benahmen fi Gofrates, Cato, Bre 
tus, Paetus und Arria, ja felbf— die fchändlice 
Agrippina, fo Viele unter Cromwell, Lord Rufld, 
Algernon Sidney 2c.! Es iff Entweihung, die fin 
liche Thierheit, welche alle Höhere Gefühle abftumpft, 
Heroismus zu nennen; aber felbf— Rochambeau 
fühlre den Unterfchied nicht.) Mobespierre’s Stun 
rertete R. mit fo vielen Taufenden das Leben, dow 
dauerte es noch einige Zeit, ehe er er aus dem Ge 
fängniffe befrenet wurde, in welchem er überhaupt 
9 Monathe zubrachte. Das größte Intereſſe, wel 
ches R. in der Einfamfeit an die Welt band, war, 
nacht der lebendigſten Theilnahme am Friegerifden 
Ruhme feiner Nation, das Sdidfal feines Gobnes. 
Diefer, der auf St. Domingo viel Dazu beytrug, vaß 
man fich hier für die Nationalverfammlung gegenden 
König erklärte, commandirte auf Martinique, wie 
dieſe Ynfel 1794 von den Engländern erobert ward. 
Nach Robespierre’s Tode, der abfichtlich ven Mult 
der Cofonicn wollte, fandtemanK., pen Sohn, wie 
Der nad) St. Domingo, um von dem. abgetretenen 
Spanifchen Theil Belig zu nehmen. Das aus den 
Freunden der Schwarzen beffehende Directorium der 
Colonie, deren Abfichten er fid) widerfegte, fchidte 
ihn gefangen nad) Sranfreih. Das hier herrfchende 
Directorium verfolgte ihn gleichfalls. Mach dew 
Frieden von Amiens ward er zum dritten Mahle mit 
der unter dem Befehle des Generals Le Clerc ftehen- 
den Armee von 30,000 Mann nach St. Domingo ab 
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gefandt, trug viel zur Ueberwindung und Gefangen» 
nehmung von Touffaine (Huverture bey; erhiele 
Durch das ſchnelle Abfierben der dltern Generale das 
ObersCommando, mußte fic) aber nach Erneuerung 


Des Kriegs 1803 mit dem Reſte der Armee den Eng». 


ländern ergeben, in deren Ghefangenfchaft er nod) 
vermweilt. Gein Sohn, der Enfclunfers Verf., war 
Adjudant des jegigen Königes von Neapel. Mad) 
einer, 11. ©. 134 vorfommenden, Aeufferung ſcheint 
‚es, als wenn der Pian zur Erpedition nach Aegypten 
nicht fange vorbereitet war, fondern nur unternom⸗ 
men wurde, weil man 'fah, daß eine Erpedition 
‚gegen England oder Irland wegen des fchlechten 
Ruftandes ter Marine nicht Statt haben konnte. 
Mehr, als die meiften feiner Landsleute, befchäftige 
fich der Verf. mit Vorfaͤllen, die ſich in England ſelbſt 
zutrugen, und ruͤhmt mitunter Pitt. Zwey Mahl 
hatte er einen kurzen Aufenthalt in England gemadit. 


Am Tage feiner Krönung 1804 fandte ihm der Kai⸗ 


her das große Band der Ehreu- Legion. 


Eben dafelbft. 

Hiftoire chevaleresque des Maures de Grenade, 
traduite de l’Efpagnol de Gines Perez de Hita : 
precedee de quelques Retlexious fur les Muful- 
mans dEfpagne: avec des Notes hiftoriques et 


Jittéraires; par A. M. Sané. To.1l. Il. Dctav. . 


1809. Diefe literärifchen Notizen führen nicht weit, 
fo wie die Ueberſetzung felbft einen fehr unguldnge 
lichen, eher unrichtigen, Begriff vom Werke ſelbſt 
gibt. Mie Mühe erfährt man, daß von dem mes 
gen der Romanzen aus der leuten Periode der Kriege 


mit den Mauren, unter Sfabeflen und Ferdinand, - 


befannten Buche die Rede ift: Hiftoria de los Van- 
dos de los Zegris y Abencerrages Cavalleros Moz 


— 


\ 
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Tuͤbingen. 
Bey Cotta 1808: Einleitung in die Schriften 


| des V. T. Don Joh, Zeonh. Aug, Prof. der 


x. 


Theologie zu Freyburg. Bweyter Theil, Octav 


442 Seiten. | , 

ı Den erften Band diefes inhaltsreichen Wertes 
haben wir oben (S.709 ff.) angezeigt ; Diefer zweyte, 
Beffen Anzeige wir jept nachhohlen, murde etwas 
fpäter ausgegeben. Mit ihm fchließr fich das Wert. 
Er enthält die fpeciellen Unterfuchungen über bie 
einzelnen neuteflamentlichen Bider. Der Verf. 
wird bey der größern Mannigfaltigfett der mög 
lichen Anfichten hier mehr Gegner finden, als bey 
den Darftelungen des erften Bandes; aber diefelbe 
Selbfiftandigteit der Forſchung, derfelbe Scharffinn 


in glüdlichen Combinationen, und dieſelbe ruhige, 


echte Humanitaͤt beweifertde, Polemik , die -fchen 


‚dort. jedem unbefangenen Forſcher ſich empfahlen, 


machen auch die Vorzüge diefer Fortfegung ane, 
welche felbft der Andersdenfende niche verfennen 
wird. Das Ganze zerfällt indrey Hauptſtuͤcke, nchfl 
einigen. Anhängen. Das erfte Gauprftud Handelt 
von den hiftorifchen Büchern des N. T. (GS. 1... 
213), tooriiber die Anfichten des Verf. ſchon aus ver 
frühern Arbeit (Bafel 1797) befaunt waren. Er 
hat, ungeachtet der in diefem Zeitraum theils wei- 
ter ausgeführten, theils ganz neuen Erörterungen 
über diefen Gegenfiand, dennoch feine Möchigung 
empfunden, von den dort aufgeflellten Reſultaten 
im Wefentliden etwas abzugeben,” und fie Daber, 
nur érweiterter, und mit den noͤthigen Zufägen vers 
fehen, bier wieder aufgenonmen. Die Unrerfus 
chungen über die drey erften Evangelien find natir. . 
lich zufammen genommen. Gite find mit der Bor- 
ftellungsart der alten Kirche übereinffimmend aus. 
gefallen, daß ndbmlid die Evangeliften in der Zeit 
folge gefchrieben haben, wie ihre Schriften im Cas 
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non auf einander folgen, Matthäus. zuerſt, dann 
Markus, der nach ihm arbeitete, und zuletzt Lukas, 
ber feine beiden Vorgänger, wiewohl auf verſchie⸗ 
dene Art, benutzte. Dieſes Reſultat konnte zum 
Theil nur polemiſch vorbereitet werden. Es kom 
zuerſt Darauf an, das Unwahrſcheinliche der Borause 
fegung darzuthun, nach welder die unläugbare Wer⸗ 
wandtiſchaft der dren erften Evangelien aus dem Gee 
brauche gemeinfchaftticher Quellen .. erflace yoirtg 
He. H. laͤßt fih bier auf eine Widerlegung diefee 
Vorausfegung ein, die, fo ſcharfſir nig ſie iſt, den⸗ 
nod) den Ree. in feiner, auf ein ſorgfaͤltiges Stu⸗ 
dium Diefer Bacher gegründeten, Ueberzeugung nicht 
wanfend gemacht hat, daß unter aden Verfuchen, 
diefe gegenfeitige Uchereinftimmung ‘auf ihre Grund» 
urfachen zuruͤck zu führen, noc) immer decjenige ant 
meiften für fich habe, der aus dem Gebrauce ge 
meinföpaftlicher Quellen das auf geraden: hiſtoriſchem 
Wege unauflösbare Problem. zu erklären fuche; Daß - 
zwar feiner ganz. frey von Schwierigkeiten fey, daß 
aber dod) bey einem fo hoͤchſt Dunfehn Gegenftande, 
mo es nun einmahl bloß auf ein Mehr over Weniger 
von critifcher Wahrfcheinlichkeir abgefehen feyn kann, 
diefe legtere Erflärungsart pod die am wenigſten 
dunfeln Partien fteben faffe. Man bar ſeit einiger 
Zeit angefangen, viefe Erklärung mehr für eine 
fcbarffinnige, und zur Offentation critifcher Gelche- 
famfeit ausgelegte, als für eine gründliche, oud 
der innern Natur des Gegenflandes gewonnene, Lbs 
fung der Streitfrage gelten zu laffen. Beſonders 
Scheint der Paulusfde Commentar durch feine Neben, 
blicke auf Diefe Hypothefe bey feinem meit ausgebrei 
teten Publicum Darauf hingearbeiter zu haben; und 
wenn gleich unfer Verf. nicht. durch ſolche Machtaus. 
fprüche, als bore zumweilen vorfommen, in feinen 
Urtheil fi ſich bat beffimmen laſſen: fo benugt ded) 
Rec, die Dargebotene Gelegenheit f anf die bier vor⸗ 


1364 Göttingifche gelehrte Anzeigen 


gebrachten Einwendungen fo furz als möglich ver 
eheidigend zu antworten. | 
Gleich anfangs wird die Originalitde ves Griechi⸗ 
fhen Matthäus gegen einen Hebräifchen Lirtert in 
Schutz genommen, und zwar aus folgenden Grün 
den: 1) Der Verf. vermuthet, das kirchliche Zeug⸗ 
nif für einen folchen fey nur von den Judenchriſten 
ausgegangen. Aus ihrer Schule-habe Papias feine 
Narhrichten, und ihm hätte es frenäus , Origenes 
und Eufebius nachgefprochen. Jene hätten ihr He 
bräifch gefchriebenes Evangelium für das echte Ori 
ginal des Matchäus ausgegeben, und deßwegen be 
hauptet, der Apoftel habe Hebräifch gefchrieben. 
Allein dieß iſt bloße Vermuthung, der fic Vieles 
entgegenfegen laͤßt. Schwerlich Haben um Papius 
Zeit die Judencheiften ibe Evangelium fchon nod 
dem Nahmen des Matthdus genanne, wozu fie erft 
in der fpätern Zeit veranlaft wurden, feitdem die 
catholifche Kirche ausfchließlich gewiffe Evangelien 
autorifirte. Hätten fie es damahls fchon gerhan, 
was aber nicht erwiefen iff: fo würden fie feine 
dogmatifche, fondern Hiftorifhe Brände dazu gehabt 
haben. Itenaͤus von Papias abhängig zu machen, 
Dazu iff auch fein Grund da, befonders da Irenaͤus 
ben feinem Zeugniß diefen Gewährsmann nicht an- 
führt, deffen Autorität er doch fonft überall anzu» 
bringen ſucht. Damit fale, was über die vapz- 
doaic bey Drigenes gefagt ift, daß fie nähmlich nur 
den Inhalt der von den Tudenchriflen ausgeganges 
nen Sage ausmache. Euſebius in der angeführ 
ten Stelle widerfpricht fich nicht; es ift nur unbe 
flimmt gefprochen, wenn er Marthäus felbft anftart 
deffen Sriechifchen Lleberfeger nennt. 2) Der Verf. 
läugnet zwentens die Norhwendigfeit einer Hebräi, 
fchen Schrift für Palaftina. Die Begriffe von Hee 
bräeen und Helleniften im N. T. werden gut ent 
wickelt, und die Allgemeinheit der Griechiſchen Spree 
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che um die damablige Zeit hifforifch erwiefen. Ak 
lein Daß auch eine Hebräifche Schrift ibe Publicune 
found, erhellet aus der Gefchichse des Ebionitifchen 
Buches, und einer andern Grundlage in dtefer Bes 
ziehung bedarf. das firchliche Zeugniß nicht, Daß 
Matthäus Hebrdifch gefchrieben habe. Endlich were 
den noch 3) die alrteffamenrlichen Anführungen als 
Deweis gegen einen Hebrdifchen Urtegt geltend ges 
macht, weil fle nicht allein abweichend: von dem Text 
der LXX, fondern auch auf eine folhe Are ange 
führe werden, daß man die Damit getroffenen. Bere 
fügungen dem Verfaſſer, nicht aber einem Uebere 
feer, beyzumeffen babe. Mee. kann auf die eine 
zelnen Stellen nicht eingehen,. die hier ala Beyſpiele 
ausgehoben find; aber er muß gefteben,. daß ihn 
fein einziges. befriediget hat, da fie alle theils Geo — 
daͤchtnißcitate, wie Match. 12, 19., 13, 35. , ohne 
mwefentlichen Unterfchied des Ginnes, theils folde - 
Aenderungen. zu feyn fcheinen, die von Matthaͤus 
‘eben fo gut im Aramdifchen Ausdruck fchon getrofe 
fen fenn fonnten, woraus dann die abweichende 
Ueberfegung erflärbae wäre, wie Matth. 8, 17., 
. 17,9. Auf dem of dva Matth. 19, 1. liegt eben 
fein befonderer nervus probandi; es verflände fich, 
von felbft, wenn es audy nicht da wäre. 

Bon S. 51 an wird das Verhaltnif zwiſchen Mata 
thaus und Markus genauer unterfudt. : Boran fle« 
ben einige Cinwiirfe gegen die Borausfegung, dag 
beide Evangeliften aus einer gemeinfchaftlichen Hes 
bräifchen Quelle überfege hätten, woraus: ihre Ueber» - 
cinftimmung in Worten und Ausdeud erflärbar wäre. 
Beny dem ungleich größern Reichthum der Griechifchen 
Sprache an fynonymen Ausdrücden, Zufammenfegune 
gen und Zeitformen fey es undenkbar, wie fie oft 
bis auf die kleinſten Zufälligfeiten im Ausdruck hate 
ten gleichlautend werden können. Hier wäre Mane 
ches ſowohl im Allgemeinen, ale auch im Befondern, 
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zu erinnern, wie 3.B., daß fic gegen dfefe Ueber 
einftimmungen eben fo viele Abweichungen wieder 
von der gemeinfchaftliche Form aufweifen laſſen, 
daß überhaupt diefe Uebereinflimmungen oft in noth 
wendigen Spradgefegen, in einer gewiffen Analogie 
des Sprachgebrauchs, in der Erinnerung an einen 
befannten mündlichen Lehrtypus, ihren Grund ha 
den. Allein der Verf. erinnert felbfl, Daß diefe Cia 
mwärfe Ihren Gegenftand nidit mehr treffen, da man 
ſchon faugft durch die Voransfegung , Matthäus 
Griechifcher Ueberſetzer babe die beiden andern Eu 
angeliften benugt, oder alle Drey hätten fchon Grie 
chiſche Ueberfegungen der gemeinfchafttichen Urſchrift 
und deren Bermehrangen vorgefunden, ihre auffals 
lende Gleihformigfeit im tleberfegen zu erklären ge 
fucht hat. Ben dem erften Gade wird S. 62 gefagt, 
dag er alle Erfcheinungen in Anfehung ded wortlicher 
Bufammentreffens der Evangeliften erkläre. Er fege 
aber einen unermeislichen Gag als Grundlage ver 
aus, nähmlich, daß Matthäus Hebraͤiſch geſchrieden, 
und erheiſche auffer dieſer Vorausſezung Die Hypo⸗ 
theſe eines Hebraͤiſchen Urevangeliums, und eine 
zweyte, naͤhmlich einer Griechiſchen Ueberſetzung des⸗ 
ſelben. So loͤſete bekanntlich Marſh das ſchwierige 
Problem. Ree. ſtimmt im Allgemeinen mit dieſer 
Anfiche überein, und Hat alfo nur auf die vorge 
brachten Einwürfe des Verf. noch zu antworten. 
Was das erfte betrifft, ein Hebräifches Original 
des Matthaͤus fen unerweislid), fo iff davon oben 
gefprochen worden. Gegen die. frühe Eriftenz eines 
Urevangeliums fetbft werden folgende Zweifel aufge 
ſtellt: 1) über den Verfaſſer. Wäre es Matthäus, 
warum habe er denn feine Coflectaseen ing Publis 
cum geworfen, ehe er mit feiner Hauptfchrife fertig 
geworden? Allein Marchäus kann nicht Berfaffer 
‚gewefen ſeyn, da er in feinem Evangelium den gate 


inf" erfien Theil diefer Urſchrift chronologiſch⸗ richti⸗ 
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ger umſtellt, dieß alſo auch gleich anfangs in dieſem 
erſten Entwurfe gethan haben würde. Sey es ein 
anderer Apoſtel geweſen, warum habe ec denn ſel⸗ 
nen Nahmen und ſein Werk nicht behauptet, es viel⸗ 
mehr der Vergeſſenheit uͤberlaſſen? Eben dieſes 
Vergeſſenſeyn ſpricht gegen jeden Apoſtel als wahr⸗ 
ſcheinlichen Verfaſſer; der Nahmen eines Apoſtels 
wuͤrde ſi ch erhalten haben, der Nahmen eines An⸗ 
Dern ging verloren, wie die Nahmen der wodAAos, 
die Lukas felbjt vielleicht nicht einmahl zu nennen. 
weiß. Eben darum, weil diefer Entwurf feinen 
Apoftel zum Berfalfer hatte, war fein Inhalt auch 
fo wenig umfaffend, fo einfeitig; der Verfaffergab, . 
tras er geben fonnte, blieb meiftens nur bey den 
Galildifchen Auftritten flehen, und erweckte dadurch 
das Verlangen nad) reid) haltigeren, umfaffenderen, 
Auffägen. 2) Warum fich ein folhes Haupt: Docus 
ment nicht mit den Schriften der. andern Apoftel er» 
balten? Wie manches andere Dentmahl der ältes 
fien Chriſtlichen Literatur iff gleichfalls untergegan« 
gen, und wieviel mehr mußte diefed bey einem Aufs 
fage der Sal feyn, der durch fpätere, vollſtaͤndigere, 
Ueberarbeitungen bald verdraͤngt und auf die Seite 
gelegt wurde. 3) Warum die Evangeliſten es aus⸗ 
ſchreiben und aberfegen mochten, befonders went 
es nicht einmabl einen Apoftel zum Verfaſſer hatte? 
Weil fte niches Befferes vor ficy fanden, mas fie 
zur Grundlage ihrer eigenen Urbeit hätten machen 
nen. Hatte die Schrift die Billigung der Apoftek 
für fih, war fte vielleicht felb(— zum Theil nach deren 
münplichen Lehrvortraͤgen gearbeitet, fo laͤßt ſich 
auch nicht abſehen, wie die Evangeliſten batten Bee 
venfen tragen follen, fie ganz aufzunehmen. Sie 
fchrieben nicht aus ſchriftſtelleriſchem Ruhm und Eis . 
teffeit, fondern aus Aufferen, locaten, Veranlaf⸗ 
fungen, die uns größten Theils unbekannt find. 
Sie verführen eben fo mit andern Auffägen, die fie 
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ganz in ihre Arbeiten. einrüdten. Man dente nut 
- an die Evangelia infantiae Jefu bey Matthäus un 
Lukas. Es fomme in diefee Hinſicht wohl auf Eins 
Geraus, ob man Marfus nah Matehdus oder nad 
einer andern Schrift arbeiten läßt, welche die apo 
ftolifche Befkätigung für fic hatte. Endlich 4) fragt 
der Verf. nach der Veranlaffung eines ſolchen Ur 
evangeliums , mad dem Dediiefuiffe ‚ dem man da 
durch hatte begegnen wollen. + Go. ſollte man, nie 
fragen. Will man es immerhin nicht gelten faffen, 
daß eine ſolche Schrift als Typus der Lehre, als 
Leitfaden beym mündlichen x7puyax, den apoflos 
lifchen Miffionarien auf ihren Bekehrungsreiſen mite 
gegeben fen, fo laffen fic) doch monde andere Der 
anlaffungen denfen. Konnte es nicht Wunſch man 
ther Neubefehrten geweſen fenn, etwas Schriftliches 
von Jeſu Gefchichte zu heiligen? Unter jenen drey 
Tauſend, welche Ap.Gefch. 2, qr. von Petrus fid 
‚ taufen ließen, waren vielleicht manche Fremde, die, 
zur größern Sicherheit der empfangenen neuen Lehre, 
die Gefchichte des. Stifters derfelben fchriftlidy mit 
in thre Heimarh zu nehmen wuͤnſchten. So fchreibt 
ja auch noch Lukas für einen Privatmannz ware 
um fönnte dasfelbe nicht fchon früher der Gall ges 
wefen feyn? Miche weniger ließe es fich als freyer 
Entſchluß irgend eines frühen Schülers Jefu bes 
trachten, fchriftlich Das Merkwuͤrdigſte aus der Ge 
fchichte desfelben aufzuzeichnen. Go war es hide 
mwahrfcheinlich bey. Matthdus und Johannes aud 
freyer Antrieb, der fie zum Schreiben bewog, wee 
. higftens wiffen wir von feiner befondern Veranlaf- 
fung dazu. Was fpäter der Fall gewefen, fann 
früher eben fo gut Statt gefunden haben Ded, 
warum ſtreiten wir über Möglichkeiten? Wag hat- 
ten denn Die woAAu,, Ruf. 1, 1., die Vielen, für 
Verantaffung, zu fdreiben, von denen wie wiffen, 
Dag fie gefihrieben haben? Zweifeln wir deßwegen 
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an ihrer Exiſtenz, weil uns jene unbefannt find? 
Eben fo wenig alfo kann man das Daſeyn eines 
Urevangeliums laͤugnen wollen, weil wir die be⸗ 
ſondere Entſtehungsart desſelben nicht mehr anzu« 
geben im Stande ſind. — Auch an einer fruͤhen 
Ueberſetzung dieſer Urſchrift konnte es nicht fehlen, 
fo bald fie einmahl öffentlich heraus war. - Die 
Chriſtliche Gemeinde zu Jerufolem zählre viele Hele 
leniften in ihrer Mitte, deren Bedürfniß und Bee 
quemlichfeie eine foldje Uebertragung ine Griechiſche 
erforderte. Konnte Lukas auch wirklich beſſer uͤber⸗ 
ſetzen, als dieſe Ueberſetzung ausgefallen war: ſo 
bat ihn dieß doch nicht gebindert, fie ungenutzt vor⸗ 
ben zu gehen, Denn eben die Berfchiedenheit feiner 
Schreibart, nicht allein in der Apoſtel⸗-Geſchichte, 
fondern auch in einzelnen Partien feines Evangeliums, 
werrath am heften, wo er als ſelbſtſtaͤndiger Schrifte 
fteller, oder als abhängig von feinen Quellen auftrat. 
Dod wir muͤſſen bier abbrechen, um unſere Cri⸗ 
tif nicht zu weit auszudehnen. Es folgen von S. 68 
an nod) einige vertbeidigende Bemerkungen gegen 
die Gründe, welche man der Wahrfcheinlichkeit eines 
gegenfeitigen Gebrauchs der Evangeliffen unter eine 
ander entgegengefegt bat. Wir glauben nicht, daß 
fie einen Gegner des Werf. befriedigen werden. 
Vieles iff aush ganz mit Stillſchweigen Äbergangen, 
was nicht hätte unbeantwortet bleiben dürfen. Tref⸗ 
fend und befriedigend ift Dagegen ©. 74 ff. der de» 
weis geführt, daß Juſtin's Dentwuͤrdigkeiten ſchwer⸗ 
lich für eine eigene Schrift, fondera weit wahr⸗ 
ſcheinlicher für unfere carholifchen Evangelien zu 
balten find, die er nur frey und ungebunden gu 
citiren pflegte. — Den übrigen reichhaltigen Subale 
' des Buchs fonnen wie nur in einer kurzen Anzeige 
noch angeben, Nähere Beflimmung des Verhaͤlt⸗ 
niſſes zwiſchen Matthaͤus und Markus, wie der eine 
den andern benutzt habe. ©. 80... 96. Das 


